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L 
Das Necrologinum des bildesheimifchen 
St. Michaelisfiofters Benedictiner: Dr: 
dens in Auszügen, 


commentirt 
von 
Herrn €. 8. Mooyer zu Minden, 
(ortfegung ber im Jahrg. 1842. pag. 469. abgebrodienen Abhandl.) 


Julius 


1. Venerabilis Pater Dominus Hermannus 
Abbas in Corbeija, et inceptor Reformationis 
dudum collapsae. 

Unter diefem Hermann ift wohl der corveiifhe 
Abt Hermann I. v. Stodhaufen zu verfichen, 
deffen Mutter, einer ungedrudten corveiifhen Ur 
kunde vom Jahre 1449 zufolge, Jutta hieß. Damals 
war Hermann noch Propfi zu Rode im Walbedifchen, 
in welcher Eigenſchaft ich ihm aud in einer ungedrudten 
kemnadeſchen Urkunde vom Jahre 1454 antraf. Um 
die Tegtere Zeit fcheint das Nonnenkloſter Kemnade bei 
Bodenwerder an ber Weſer Beinen Propft gehabt zu has 
ben, denn nad dem Tode Bodos v. Obeleueffen 
Xbelepfen?), den ich in ungebrudten Temnadefchen 
Urkunden aus- den Jahren 1449 und 1452 als Propft 
Coaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 1 
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daſelbſt fand, nennt fi ins Jahre 1454 unfer Herz 
mann einen Vorſteher des Kloſters, vermuthlich, weil 


man fidy Über die Wahl des neuen Propfles nicht einigen 
tonnte. Jedenfalls fand indeß bald nachher .eine Einis. 


gung Statt, denn eine ungebrudte Urkunde des Kloſters 
vom Jahre 1456 lehrt und einen Johann Hals ale 
Propft von Kemnade kennen. — Unfer Hermann 
fol auch Prior in Helmershaufen an der Diemel 
geweſen fein, boch habe ich bie Zeit nicht erforfchen 
Zönnen, wann er biefe Stelle bekleidete. — Nach dem 
Ableben Arnold's II. von der Malsburg im 
Zahre 1463 wurde Hermann Abt von Corvei, und 
fach nicht, wie einige Schriftſteller berichten, im Jahre 
1470, — da ic) ihn mit dem Geſchlechtsnamen v. Stods 
haufen nod in ungedrudten corveiifchen Urkunden 
aus den Jahren 1473 und 1474 angetroffen habe, — 
fondern im Jahre 1479 (Kindlingerſche Hoſchr. 
Samml. LXXH, 374; Bucelin II, 166 irrthümlich 
mit 1460), worauf er den haſungenſchen Abt Her: 
mann IH. v. Bomelburg zum Nachfolger erhielt. 
Übrigens geben andere Todtenblicher ben Sterbetag unfers 
Hermanns verfhieden an. Nach den ungebrudten 
Necrologien von Liesborn und Marienmänfter 
war er der 2. Jul, nad dem pegauifhen wäre er 
der 29. Jun. gewelen (Menden II, 136). 

3. Adalbero Abbas. 

Adalbero, Abt von Mönhen:Nienburg an 
der Saale, kann diefer nicht fein, da berfelbe fpäter zum 
Biſchof von Bafel befördert wurde und 1137 flach. 
Ebenſo hieß ein Abt von Paulinzelle jn Thüringen, 


“| 
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dee vermuthlich 1195 zu biefer Würde gelangte, 1197 
Geſſe Beitruͤge zu ber teutſchen, befonders thüringi⸗ 
ſchen Geſchichte des Mittelalters I, Abth. IL. AÄhrenleſe 
S. 30) und 1201 (v. Falcke nſtein Thüring. Chronik 
I, 165) vorkommt, aber vor 1227 mit Tode abging. — 
Albero oder Adalbero wurde 1233 Abt des Kloſters 
Roſſefeld (Herfevelde, Harfefeld) im Bremenſchen 
(Chron. Alberti Abb. Stad. 209), erſcheint 1238 
(Pratje die Herzogth. Bremen u. Verden IV, 25), 
1251 (v. Ledebur allg. Archiv VIL Hft. II, 108). 
und 1257 (Pratje IV, 123), und fol 1261 mit 
Tode abgegangen fein (Mus hard Bremiſch⸗ und Vers 
diſcher Ritter-Sahl, &. 5), doch wird dies auf einem 
Irrthume beruhen, da ich bereits 1257 (®ogt Mon. 
Brem. I, 140, 161; IH, 72) und 1258 (baf. IT, 73) 
einen Reinhold als Abt angetroffen habe. Ob biefer 
Albero gemeint fei, laffe ich dahin geſtellt fein. 

4. Otto Episcopus Hildeneshemensis XXX. 

Dtto J., Biſchof von Hildesheim, flach am 
4. Zul. 1279 (Bucelin L 19; Bruſch Magni 
Op. IL, 2020; vgl. Watel. Archiv 1840. I, 84). 

Bigebodo Abbas. 

Der Name fteht fehlerhaft flatt Sigebobe. 

Sm bremenfhen St. Paulsklofter hieß der 
erfte Abt Berthold, feit 1138, ben ich bis 1147 in 
Urkunden angetroffen habe; darauf erfcheint ein Siges 
bodo, doch erſt feit 1174 GStaphorſt Hamburg. Kir 
hengefch. I, 5855 Vogt IE, 213), der mie dann 1178 
(Menden IH, 790), 1183 (Lindenbruc 95; Chron. 
Alberti Abb. Stad. 197), 1185 (Pratje IV, 12), 
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1187 (Menden I, 589), 1194 (Mich elſen Urkunden 
fanmlung I, 11), 1201 (Bogt I, 23), 1202 (Pratje 
IV, 16), 1203 (®ogt II, 204) und zulegt 1207 (daſ. 
1,30) aufgeftogen ift. Wurde diefer etwa dann Abt vom 
Roffefeld (Harfefeld), da dort ein Abt diefes Namens 
erſcheint, deffen Tod im Jahre 1208 (Mus hard Ritter⸗ 
Sahl 5) ober, wohl richtiger, 1213 erfolgte (Chron. 
Alberti Stad. 2035)? on Anderen wird berfelbe zwar 
Giſebald genannt, doch ift dieſer Name ficherlich nicht 
der richtige. Gehörte er nicht zur Familie von ber 
Lith? Und iſt er der unmittelbare Nachfolger Brus 
nos geweſen, deſſen Ableben im Jahre 1178 erfolgt 
fein fol (Mushard 5)? Dann traf id, wenn ber 
Mame nicht irrig gelefen ift, im Jahre 1180 einen 
Siegfried (Pratje IV, 88; Lindenbrud 168; 
2ünig XVI von Bremen 1075 Staphorft I, 589). 
Dder war Sigebodo zu gleicher Zeit Abt hier und in 
Bremen? Iſt er etwa eine und biefelbe Perfon mit 
dem bremenfhen Canonicus dieſes Namens, der 1204 
angeführt ficht (Pratje IV, 97)? An eine Identität 
mit dem 1196 genannten ſtadeſchen Prior Sige— 
brand 'ift wohl nicht zu denken (Staphorft I, 599)? 
Es find dies Fragen, “bie ich mir zur Beit noch nicht 
beantworten kann. — Sigebodo hieß auch der beitte 
Abt des Mofters Groß: Ammensleben bei Magder 
burg, ber nach 1164 zu dieſer Würde gelangte (vgl. 
v. Ledebur Archiv XI. Hft. II, 231). — Giger 
bodo, welcher 1138 Abt des bei Merningerobe geles 
genen Klofters Jlfenburg würde (Menden II, 177; 
Leidn, Access. 294), iſt nicht der in Frage ftehende 
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Abt, da jener am 6. Novbr. 1161 ſtarb Eeuckfeld 
Antiq. Poeldenses 228; Wedekind Noten IX, 84), 
und aus einem andern Grunde wird auch Sigebodo, 
welcher 1168 Abt des Eizerfienfertiofers Riddags⸗ 
haufen wurde (Menden III, 346) nicht gemeint 
fein. — Ein Siboto erſcheint 1327 als Abt des St. 
Veitskloſters zu Dldisleben (baf. I, 641; v. Faldens 
fein II, 1313; Thuring. sacra 720), farb aber vor 
1332, und dürfte hier Leine Berldfichtigung verdienen. 

Venerabilis Pater Dominus Everhardus Ab- 
bas prope Bambergam, qui impetravit ordini 
indulgentias in curia Romana. 

Eberhard aus Venlo war anfänglich Prior des im 
Rheingau gelegenen Ktofters Bifhofsberg, wurde am 
9 Mai 1456 Abt des mainzifhen St. Jacobs: 
kloſters, welchem er bis 1463 vorfland; darauf kam 
er in gleicher Eigenfhaft nah dem St. Michels: 
Hofer in Bamberg, worin er am 4. Jun. 1475 feine 
Tage beſchloß (Joannis Rer. Mog. II, 813; Schunk 
Beitr. zur mainz. Geſch. II. Hft. II, 263; Bucelin 
U, 236; Würbtwein XI, 391; Uffermann 
Episc. Bamb. 314; Bruſch Chron. 327; v. £us 
dewig Ser. Bamb. I, 921; Jaeck Denkſchrift 8, 
144; Landgraf das RI. Michaelsberg 35, und bie 
ungebr. Tobtenblicher von Liesborn und St. Moriz 
in Minden). 

Venerabilis Pater Dominus Binricus Abbas 
in Cismaria, 

-Hierunter iſt Heinrich II. v. Minden, Abt bes 
Kloſters in Cismar, zu verfichen, welcher nach 1470 
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zu regiren begann, 1473, 1482 (v. Weftphalen 
Mon. IV, 3468, 3475), 1486 (Midyelfen Urkunden 
‚ fammlung I, 396) und 1490 (v. Weftphalen II, 475) 
von mie in Urkunden angetroffen ift, und am 4: Jul. 
1494 das Beitlihe fegnete, zufolge der Motiz im unges 
drudten Todtenbuche des mindenfhen Moriztlos 
flers. Derfelbe Sterbetag findet fi in ben ungebrudten 
Xobtenbüchern von Liesborn und Marienmünſter; 
das pegauifche, welches häufig abweicht, hat ben 
12. Zul. (Menden II, 137). — Heinrich L 
v. Brilow erfheint 1290 (v. Weftphalen II, 2212), 
reſignirte fpäter und flach vor 1304. — 
Dominus Albertus Abbas in Osnabruck. 
Unter dem oonabrückſchen Kloſter wird das Ele⸗ 
menstlofter in Iburg verflanden, wo mir unter der 
Zahl der ÜÄbte deffelben zwei bekannt find, melde den 
obigen Namen führten, nämlih Albert I. v. Bud, 
den ih 1361 fand (Rodtmann Acta Osnabr. II, 
208), und Albert II. v. Loen, ber 1418 vorkommt 
(Kindlingers Codices mss. in folio. M VI. 
P. 24), deffen Todesjahr ich nicht anzugeben vermag. 
Sein unmittelbarer Vorgänger war Otto v. Horn, 
der mir in einer Urkunde vom Jahre 1385 (v. Hoden⸗ 
berg Diepholzer Urkundenbuch 52), ferner in einer uns 
gebrudten des ehemaligen St. Marienklofters zu Que rn⸗ 
beim unweit Bünde vom Jahre 1396, und bann auch 
1398 (Sudendorf Beiträge zue Geſch. des Landes 
Osnabrück 153) aufgeftoßen ift; fein Nachfolger hieß 
Johann v. Dfede, welcher 1447 bereit6 100 Jahr 
ale war (v. Ledebur Archiv XI. Hft. IV, 846, 
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354), und der, wenn er ein Lebensalter von 114 Jahren, 
wie berichtet wird (Bucelin IH, 198), erreicht haben 
fonte, im Jahre 1461 gefterben fein müßte. In die 
Zwiſchenzeit muß daher das Ableben Alberts fallen. — 
Hoͤchſt wahrſcheinlich wird hier Defibrud flat Dsnar 
brü® zu leſen fein? Ich ſchließe died daraus, weil ſich 
im ungebrudten Necrologium von Liesborn unterm 
7. Jul. eingetragen findet: Dns. Albertus abbas in 
Ostbrock, wogegen freili dasjenige von Marien 
wmänfter unterm 4. Zul. deutlich Osnbrock lieſt (vgl. 
Vaterl. Archiv 1840. I, 87). Im Klofter Deftibrod 
lebte 1493 ein Abt Albert (Kronyk van Egmond, 
of. Jaarbocken der vorstelyke Abten van Egmond 
(4. Alkmaar. 1739} p. 206). Dieſer gelangte vermuth: 
lich ſchon 1484 zur Abtei. Bol. 31. Zul. 

5. Guntharius Episcopus Hildeneskemensis 
‚primus, - 

Günther, Bifhof von Hildesheim, verſchied 
am 5. Zul. 835 (Bucelin I, 17; Bruſch Magni 
Op. 1,.193; vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 85). 

6. Wichardus nostrae congregationis Abbas 
X, sepultus in remotis partibus. 

Wichard, Abt des hil des heim iſchen Michae⸗ 
listloſters, verſchied 1179 (vgl. Vaterl. Archiv 1840. 
I, 86). In einer Urkunde vom Jahre 1178 wirb er 
falſchlich Eberhard genannt (Handſchrift in 400 auf der 
Bibliothek zu Kaffel, Codic. histor. 7 49). 

Venerabilis Pater Dominus Henningus Abbas 
Monasterii 8. Godehardi. 

Vol. oben 7. Mai. 
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7. Meynfridus Comes qui aurifrigum dedit. 

An den mailandifhen, im Jahre 896 ents 
haupteten Grafen Meginfrid ann durchaus nicht 
gedacht werden (vd. Eckhart Comm. II, 7685 Perg 
J, 412; aber Muratori Rer. Ital. II, 575, vgl. deſſen 
Annali d’Italia V. P. 1,318; Freher I, 53; Reſch 
Ann. eccles. Sabion. III, 287, 289 mit 895); aud 
iſt dee magbeburgifche Burggraf Meinfried, Graf von 
Walbed, nicht gemeint, da berfelbe am 28. Jan. 1080 
mit Tode abging (deffen Corp. I, 553; Leibn. Ac- 
cess. I, 263). — Wäre Meinhard zu Iefen, dann 
könnte darunter vieleicht ein Graf v. Schladen zu 
verſtehen fein. — Meinfried, Fürſt von Apulien, 
ſtarb 1266 (Raud Ser. Rer. Austriac. II, 254); 
ein Meinfried erfheint 1027 (v. Hormayr fämmtl. 
Werte I, 156). 

8. Hinricus Episcopus. 

Heinrich IL, Graf v. Woldenberg, erſcheint 
ſchon 1253, und dann von 1274 — 1297 als hilbes= 
heimiſcher Domherr, darauf von 1299 bis 1302 als 
Propſt von Olsburg an der Fuſe im Hildesheimiſchen, 
von 1304 — 1310 als Domdechant in Hildesheim, 
und beſtieg darauf den Biſchofeſtuhl daſelbſt, den er bis 
an ſeinen Tod inne hatte, der am 12. Jul. 1318 zu 
Avignon in Frankreich erfolgte (Behrens Hist. 
Praepos. 465 Bruſch Magni Op. I, 209 mit 
12. Jun.; Bucelin I, 19; vgl. Vaterl. Archiv 1840. 
1, 89). 

Dominus Joannes Abbas in Velstorp. 

Hierunter wird Johann I Neftler, Abt von 
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Veilsdorf im Würzburgiſchen zu verftchen fein, der 
. feiner Würde enthoben fein fol (Uffermann Episc. 

Wirceb, 439). Vermuthlich kam er gleich nach bem 
am 20, Decbr. 1489 erfolgten Hinſcheiden des. Abts 
Erasmus zur Megirung. Seiner wird 1492 und 
1495 gebadıt (af. 438, 439), und 1498 erſcheint bes 
reits fein Nachfolger Nikolaus II. (vgl. 28. Jun.). 
Daß dieſer Johann gemeint fei, ſchließe ich daraus, 
daß fich in dem ungebrudten Todtenbuche von Lies: 
born unterm 10. Jul. die Worte finden: Das, Jo- 
hannes abbas quondam in Velstorp; body könnten 
fih dieſe Worte au auf Johannes II. Zolner, 
den legten Abt, beziehen, welcher 1510 diefe Würde ers 
langte, und den Untergang des Klofters im Jahre 1525 
erlebte (Uffermann Episc. Wirceb. 438, 439); bas 
erſtere ift mic jedoch das Wahrſcheinlichere. 

10. Hermunnus Episcopus Hildeneshemensis 
XXI. 
Der hildesheimiſche Biſchof Hermann ver 
ſchied am 10. Jul. 1169 GGruſch Magui Op. I, 205 
mit 1174; vgl. Vaterl. Archiv 1840. L 87). 

Albertus Abbas. J J 

Sollte dieſer nicht der vierte helmershauſenſche 
Abt Namens Alberich fein logl. Vaterl. Archiv 1840. 
J. 8)? Derſelbe muß, wenn die chronologiſche Reihefolge 
feſtſteht, nach 1058 zu dieſer Würde gelangt, und vor 
1080 des Todes verblichen fein. 

Dominus Marcellinus Abbas in Selgenstadt. 

Marzellin L, im Jahre 1509 zum Abt des bei 
Hanau gelegenen, ehemaligen Benedictinerkloſters Se: 
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ligenſtadt erwählt, entfhlummerte im Jahre 1518 
(Steiner Gef. u. Beſchr. von Seligenſtadt 275; 
Bucelin II, 273 mit 8. Aug.). Das unedirte Tod⸗ 
tenbuh von Marienmänfter fest feinen Hintritt 
auf den 4. Sepbr. Im Jahre 1510 Habe ich ihn in 
einer Urkunde angeführt gefunden (Würdtwein Subs. 
dipl. XII, 834). 


12 Dominus Joannes Abbas in Hüisborch. 

Hierunter bürfte Johann L Dldenrot zu vers 
ftchen fein, welcher nah Heinrichs IV. Swegerten 
im Jahre 1440 erfolgter Mefignation, Abt von Huyss 
burg wurde, im Jahre 1444 bie geiftliche Vereinigung 
feines Kloſters mit Bursfelbe zu Wege brachte '), 
1446 angeführt ſteht (Ekeuckfeld Ant. Bursf. 98, 
101), und im Jahre 1448 zu den Vätern Übergegangen 
fein fol (Paullini Hist. Visbecc. 40; deffen Syn- 
tagma 265; Leuckfeld Ant. Halb. 519; Meibaum 
II, 538; Dr. Förſtemann Neue Mitth. IV. Hft. 
I, 60). Vermuthlid aber ſtarb er erſt am 12. Jul. 
1469, wie aus einer Notiz in beim, im 15. Jahrhuns 
dert gefertigten Manufcripte in Leipzig, betitelt: Liber 
monasterii beatae Mariae virginis in Huysborch, 
einmal freilich mit dem 22. Jul., hervorzugehen ſcheint. 
(Bericht vom Jahre 1838 an die Mitglieder ber Deut: 
ſchen Geſellſchaft. &. 70 unter M 34.) Denfelben 
Todestag hat ein erfurtfches Necrologium (Scans 
nat Vind. II, 19; vgl. Bericht vom Jahre 1840. ©. 20). 


1) Nach Bucelin I, 18 geſchah bies bereits 1437. 
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13. Gocelinus Abbas, 

Das Necrologium des trieriſchen St. Maris 
minskloſters hat an dieſem Tage einen Abt Ruce⸗ 
lin (v. Hontheim Prodrom. 982). Vielleicht fol 
der Name Hezelin ober Wezelin heißen. An Ras 
celin, auch Ratgos oder Ratgo genannt, Abt von 
Dttenbeuern, iſt nicht zu denken, da derfelbe am 
9. Septbr. 1082 verfhied (Keyerabend Jahrbücher 
I, 80; 516; Bucelin IE, 248; Heß I, 291). Ein 
©oslin (Gauzlinus) wurde 1026 Abt des Benedic⸗ 
tinerkloſters zu Fleury an ber Loire, unweit Orleans, 
und verſchied 1029 (Perg Mon. I, 255); Wezelin, 
Abt von Göttweih, fol feit 1211 regiert, umd 1281 
reſignirt haben (Kuen I, 12; Bucelin IL, 201), 
doch traf ich denfelben bereits 1204 (Kurz Beiträge 
zur Geſch. des Landes ob ber Enns. IV, 446) und 1208 
(daſ. III, 401; Mon. Boica XXVIIL P. II, 279) 
als Abt daſelbſt. If fein Todestag etwa ber 25. Decbr. 
(ogl. Mon. Boica XIV, 405)? — Wezelin, feit 
1095 Abt von Braumeiler, welcher 1110 flarb (Perg 
Mon. I, 101; Würdtwein Nova subs. dipl. V, 
267; Stangefol 246 und Bucelin II, 156 mit 
15. März 1107), ift nicht der in Rebe ſtehende. — 
Der nordheimifhe Abt Wezelin, ben ih in Uns 
tunden aus den Jahren 1144 bis 1170 gefunden habe, 
farb vor dem Jahre 1184 (Bucelin II, 51 mit 
1154), vermuthlih am 27. Jan. (Menden II, 120). 
— Ein Gunzelin (Gunzehin) wurde 1320 Abt des 
mainzifchen St. Albanstlofters, erſcheint noch 
1226 (Joannis IL, 475, 531), ja noch 1233, flarb 
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aber vor 12405 Wezelin, Abt des Peteröflofters in 
Salzburg, wurde am 18. Febr. 1110 ein Raub des To— 
bes (Berufs Chron. 478; Mon. Boica XIV, 372). 

15. Obiit Venerabilis Pater et Dominus Theo- 
doricus Abbas Monasterii S. Mariae in Huisborch. 

Dietrih Brand (niht Einem, vgl. Paulini 
Synt. 265, fondern Einen, wie bad unterm 12ten 
angezogene Mfept. in Leipzig hat) wurde im Jahre 1448 
zum Abt von Huysburg erwählt, und bekleidete biefe 
Würde bis zum 15. Jul. 1483, an welhem Tage ihn 
der Tod von diefer Welt Hinwegführte (Meibaum Ill, 
539; Paullini Hist. Visb. 405 Leudfeld Ant, 
Halberst. 519; vgl. beffen Ant. Bursf. 101; Dr. För⸗ 
flemann Neue Mitth. IV. Hft. I, 605 Menden II, 
138; Schannat Vind; II, 19 und bie. ungebrudten 
Todtenbücher der Alöfter Habmersleben, Liesborn 
und St. Moriz in Minden; vgl. Bericht vom Jahre 
1810. ©. 20). In dem von bem Buchhändler und 
Antiquar Helm in Halberftadt herausgegebenen Ders 
zeichniſſe der von ihm zu feftgefegten Preifen zu bezie⸗ 
enden Bücher, Handfchriften sc. XXI ſteht &. 71 
nod eine Urkunde diefes Abts vom Jahre 1384 angeführt. 

Dominus Andreas Abbas ad S. Panthaleonem 
in Colonia. 

Andreas Kudler aus Breslau wurde 1485 Abt 
des Kloſters St. Pantaleon in Köln, worin er den 
Beitritt zur bursfeldfhen Congregation bewirkte. 
Der Tod fegte feinem Leben am 15. Jul. 1502 ein 
Biel (Würdtwein Nova subs. dipl. IV, 205 Bus 
eelin II, 250 mit 13. Jun. ; die mir gehörende hands 


— 


EEE 
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ſchriftliche Chronik jenes Kloſters, und das ungebrudte 
Necrologium von Liesborn). 


16. Arnoldus Abbas ad Sanctum Godehardum. 

Hier ift Arnold I. gemeint, welcher 1151 zum 
Abt des hildesheimifhen St. Godeharbstlos 
ſters erwählt wurde und 1181 in bie Ewigkeit ging. 
‚Die Nachricht, wonach fein Todestag ber 7. Aug. wäre 
Gauenftein I, 282), ift ficherlic nicht zuverläffig, 
und entſtand vielleicht aus einer Verwechſelung mit XVII 
Kal. Aug. (vgl. auch 15. April), Das Necrologium 
des hildesheimifchen Hochſtifts fegt den Sterbetag des 
obigen Arnold’ ebenfalls auf den 16, Jul. (Bucelin 
III, 80; vgl. Qaterl. Archiv 1840. I, 90). 


Wilderodus Abbas. 


Widerad v. Eppenftein wurde 1060 Abt von 
&ulda (Öfele I, 477), und ſchloß feine Augen am 
16. Jul. 1075 (Schannat Hist. Fuld. 153, u. Cod. 
Probat._ 8, aber 25 mit 1. Ian. 1077; Bruſch 
Chron. 211; Rommel I. Anm. 186; Piftor I, 654; 
Bucelin I, 35; Münfter Cosm. 11445 vgl, Dfele 
1, 477. u. Perg Mon. V, 6. zum Jahre 1063). 


17. Dominus Johannes Abbas in Monichen- 
roten. 
Hierunter iſt vermuthlich derjenige Johann, Abt 
des mwürzburgifchen Klofters Münch er ode, zu verfichen, 
defjen nur im Jahre 1505 gedacht wird, und ber vor 
dem Jahre 1518 heimgegangen fein muß (Uffermann 
Episc. Wirceb. 423). 
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2. Bermhardus Episcopus Hildeneshemensis 
XXI fundator Monasterii S. Godehardi, qvi 
multa beneficia contulit Ecelesiae. 

Der Tod machte dem Leben Bernhards, Biſchofs 
von Hildesheim, am 20. Jul. 1153 ein Ende 
Gruſch Magni Op. I, 204; Bucelin I, 185 vgl. 
Vaterl. Archiv 1840. I, 91). Wie Bernhard ber 
Stifter des St. Godehardsklofters in Hildesheim 
war, fo war Bernward (} 20. Novbr. 1022) ber: 
jenige des dortigen St. Michaeliskloſters. 

Richardus Abbas. ” 

Richard, im Jahre 1018 zum Abt von Fulda 
erkoren, fegnete das Zeitlihe am 20. Jul. 1039 (Schan= 
nat Hist. Fuld. 142, u. Cod. Prob. 8, 24, 480; 
von Edhart Corp. I, 471; Bruſch Chron. 209; 
Mäünfter Cosm. 1144; Bucelin I, 35; Öfele L 
635; Leibn. I, 730; II, 768; Würbtwein Subs, 
dipl. X, 3:6; Piftor I, 317, 649; Rommel I. 
Anm. 115; Archiv d. Geſellſch. für ältere beutfche Geſch. 
II. Hft. I. 24; Perg V, 102, 103). 

22. Obiit Venerabilis Pater et Dominus Jo- 
unnes Eleyken Abbas nostri Monasterii, primus 
Reformator sepultus ante altare S. Stephani ver- 
sus oecidentem MCCCCLXHL 

Sodann I. Eilten aus Hildesheim wurde 1451 
Abt des dortigen St. Mich geliskloſt ers und flach, 
zufolge obiger Notiz, am 22. Jul. 1463 (vgl. Schan⸗ 
nat Vind. II, 19. und das handſchriftliche Todtenbuch 
bes mindenfchen Morizkloſters), nach anderen Nac 
tichten erft 1464 (Meibaum IE, 524; Leibn. IL, 
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402, 802, 845; Lauenflein I, 274). Bgl. Bericht 
vom Jahre 1840. ©. 20. 

Dominus Nicolaus Abbas in Gerode. 

Diefer Nikolaus, Abt des St. Michaeliskloſters 
zu Gerode auf dem Eichefelde, verließ diefe Welt, wie 
wie aus der Einzeichnung in dem unebirten Todtenbuche 
des 'mindenfhen Morigklofters entnehmen, am 
22. Zul. 1486 (Schannat Vind. II, 19; Menden 
U, 138, und außerdem nody daf. 135 unterm 21. Jun.; 
das ungedr. Sterbebuh von Liesborn; vgl. Bericht 
vom Jahre 1840. ©. 21). 

War er etwa der unmittelbare Nachfolger des Hart: 
wig von Winzingerode, welcher dort 1429 Abt 
wurde und am 15. Mai 1448 flard (Wolf Eiche 
felbifches Urkundenbu Anh. S. 15)? 


Dominus Blasius Abbas in Hirsaw. 

Blafius, nad der Abdankung feine® Vorgängers 
Georgs, im Jahre 1484 zum Abt von Hirſau ber 
rufen, legte fein Haupt am 22. Jul. 1503 zur ewigen 
Ruhe nieder (v. Trittenheim II, 599; Gerbert 
Hist. Nigrae Silvae II, 353; Bucelin I, 45). Ih 
traf ihn in Urkunden aus den Jahren 1490 (Hist. 
Norimberg. dipl. 81; vgl.v. ZrittenheimIl, 534), 
1495 (Befolb Docum. rediviva 608) und 150] 
(Gerbert II, 362). 

Honorabilis et discretus vir Conradus Ste- 
ding nostri monasterii Scriba, qvi dedit conven- - 
‚tui nostro centum florenos in moneta, pro wi- 
bus servantur duae memoriae annuatim. 
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Dieſen Konrad Steding zu ermitteln, iſt mir 
nicht gelungen. 

23. Dominus Conradus Abbas in Meynda. 

Konrad Puͤrtick, welder 1472 Kellner war, 
wurde 1484 (vgl. 5. Sept.) Abt des Morizkloſters 
in Minden, und verfhied am 23. Jul. 1501. Hier 
für habe ich nur handſchriftliche Beläge, nämlich das 
ungedrudte Kodtenbudy bes mindenfhen MorizElo: 
ſters und das Verzeichniß der Äbte darin auf fol. 8ıb 
and 325; dann eine Handfhrift auf Papier in Folio, 
M 206. im Königl. Archive zu Hannover fol. 2% be: 
fonders 7°, wo hinzugefügt wird, er fei 90 Jahre alt 
geworden; ferner eine handſchriftliche Chronik des Klo: 
ſters, um 1776 vom huysburgifchen und minbens 
Then Mönde Bonifaz Tilly verfaßt; dann eine vom 
Mönde Wilhelm Stover gefertigte Sammlung bon 
Epitaphien der Klofterfiche mit Abzeihnungen, worin 
Pürticks Grabſchrift ſo lautet: ANNO. dni. M. 
Quingentesimo Im° ipso die Appollinaris Episcopi 
obiit Venerabilis Pater .D. Conradus Pürtick 
huius Moi. 1. Reformator. Abbas 4; und enbs 
lich ein Ölgemälde in der hiefigen Kathedrale, worauf 
ſich ein Verzeichniß der Äbte des Morizklofters bis 
zum Jahre 1696 findet (ogl. auch Bucelin III, 101). 

24. Reinerus Abbas. 

Dieſer Reiner wird zu unterſcheiden fein von 
Reinhard v. Boineburg:Hohenftein, melder 
von 1388—1398 der Abtei Hersfel de vorftand (Pie: 
rit Geſch. von Heröfelde; Rommel II. Anm. 184), 
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und 1395 in einer Urkunde angeführt ſteht (v. Lede⸗ 
dur Allg. Archiv XI. Hft. IV, 313), fo wie vom Abte 
Reginharb, der bafelbft von 1103 — 1114 erſcheint 
(Rommel I. Anm. 183). — Da bie Mönde des 
St. Veitsklofters zu Riddagshaufen im Braun: 
ſchweigiſchen zum -Eifterzienferorden gehörten, fo were 
den von ihren Übten weder Reiner I, welcher 1168 
mit Tode abgegangen fein fol (Meibaum IL; 346), 
noch Reiner II, feit 1303, welder 1311 flach @af.) ' 
mit dem in Frage ſtehenden gleichnamigen Abte identiſch 
fein. — Reginar oder Reiner I., Abt des St. 
Willibrordskloſters zu Echternach im Trieriſchen, ver: 
ſchied wahrfheinlih 916 (Calmet II. pref. C; Bu: 
celin II, 177, 324); Reiner IL wurde 1231 bafeldft 
Abt, und fegnete das Zeitliche im Jahre 1242 (daf. CI; 
Bucelin II, 177, 325). 

Venerabilis Pater et Dominus Adam Abbas 
in Bruwilre. 

Adam I von Herzenrode wurde nad der im 
Sahre 1467 erfolgten NRefignation Eberhards IL, von 
Salen (427. Aug. 1469) am 17. Zul. deffelben Jahres - 
zum Abt von Braumeiler erwählt (Würbtwein 
Nova subs. IV, 58), und ging am 24. Jul. 1483 
zu einem beſſern Reben Über (Stangefol 248; Bus 
celin II, 1575 vgl. Würbtwein Nova subs. V, 

" 272; und bie ungedrudten Todtenbücher von Liesborn 
und St. Moriz in Minden). 

25. Venerabilis Pater et Dominus Johannes 
Buscum Ducis, Abbas nostri Monasterii sextus 
in reformatione sepultus ante Chorum. 

ı* 
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Johann II. von Herzogenbuf wurde 1851 
Ast des Michaelisklofters in Hildesheim, und 
verfchied am 25. Jul. 1563 (Leibn. II, 402; Lauens 
fein I, 274). 

26. Hoc festum S. Annae peragetur pro me- 
dio festo ex institutione Conradi Eyken et Mar- 
garethae uxoris suae. 

Von Konrad Eyken gilt baffelbe, was unterm 
22. Jul. von Konrad Steding gefagt worden ifl. 

30. Bernhardus Abbas in Hirsaw. 

Bernhard, am 8. Septbr. 1460 zum Abt von 
Hirſau befördert, trat im Jahre 1482 vom Schau 
plag diefer Welt ab, und zwar, nach ben verſchiedenen 
Angaben, am 10. Septbr. (Menden IL, 143), ober 
in bemfelben Monate ohne Tagesbeſtimmung (v. Trit⸗ 
tenheim II, 515; vgl. Bucelin J, 45) oder, zufolge 
einer Notiz in einem alten Kalender (Handfchrift im 
Befige des Hrn. Eduard Schüg zu Frille) gar am 
2. Oetbr. Ein anderer Bernhard wird unter der 
Bahl der hirſauiſchen Übte nicht angetroffen. Zuletzt 
habe ich obigen Bernhard in einer Urkunde vom Jahre 
1481 gefunden (Würbtwein Monasticon Palati- 
num I, 71), 

31. Dominus Jacobus Abbas ad S. Lauren- 
tium in Osbrock. 

Diefee Jakob, Abt des Lorenzkloſtets zu Oeſt⸗ 
broc bei Utrecht, erreichte, wie.und das ungebrudte 
Necrologium des mindenſchen Morizkloſters lehrt, 
fein Lebensziel am 31. Jul. 1484 (Menden I, 139, 
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und die handſchriftlichen Todtenbücher von Liesborn 
und Marienmünfter). in anderer Abt daſelbſt Na— 
mens Jakob von Baern wirb 1546 angeführt (Mat⸗ 
thaeus veteris aevi Analecta 180); Jakob Sou: 
denbalch aber 1368 (Beta Hist, Ultraj, 145). 


Venerabilis Pater et Dominus Joannes Abbas 
in Gronow. 

Johann, Abt des 1490 ber bursfeldſchen ; 
Union einverleibten, in ber heffifchen Graffhaft Kagen: 
ellenbogen unweit Naftedt gelegenen Benebictiner: 
kloſters Gronau, fegnete das Zeitlihe am 31. Jul. 
1496, zufolge ber Notiz des unedirten Necrologiums 
des mindenfhen Morizklofters. Vermuthlich iſt 
diefer Johann bderfelbe, welcher in dem ungebrudten 
Todtenbuche des paderbornfhen Kloſters Abding« 
hof unterm 30. Jul. eingezeichnet fleht, im welchem 
Sterbebuche unterm 11. März ein Benediet, Abt 
von Gronau, vorkommt (vgl. 11. März). 


Augufl. 
1. Dominus Wedego Abbas in Clusa. 
Wedego, welcher 1460 Abt des Kloſters Clus 
geworden fein fol, kommt 1481 vor (Harenberg 1615), 
und flacb am 1. Aug. 1505 (daf. 1616; Leibn. IH," 
352; vgl. Introd. 31; und bie handſchriftl. Gterbe: 
bücher ber Kloͤſter Liesborn und Marienmünfter.). 
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2%. Eggehardus Episc. canonicus S. Mariae. 

Eg gehard, Bifhef von Schleswig, verfhieb 

am 2. Ang. 1026 (Bl. Vaterl. Archis 1840. I, 925 
Dr. Färſtemann Neue Mitth. VI. Hft. I. ©. 87; 
auch Lappenberg Geſchichtsquellen des Erzſtiftes und 
der Stadt Bremen 5, 6, und Perg Mon. V, 97). 
Ih traf ihn aulegt 1025 an Eangebeck Ser. Rer. 

* Danic. I, 337). 

ö 3. Otto Episcopus Hildenshemensis XXXIV. 
Dtto IL, Graf von Woldenberg, erfcheint ber 
reits 1272, wurde dann hildesheimifcher Domherr, 
— als ſolchen traf ich ihm noch 1290, — darauf fol 
er 1292 Probſt des Morizkloſters auf dem Berge 
vor Hildesheim geworden fein (auenftein I, 299), 
doch. muß died auf einem Irrthume beruhen, da ic 
feinen (mahrfcheinlich unmittelbaren) Vorgänger Wols 
rad nicht nur 1293 (Harenberg 1724), ſonderñ noch 
1296 (daſ. 79), 1297 (Cüntzel 413) und 1298 
Geineccius 320) angeführt gefunden habe, unfern 
Dtto aud 1302 zum erſten Male als Probft des Mo⸗ 
rizſtifts namhaft gemacht fehe (Lüngel 414; Has 
venberg 17185 Falke 5915 Koden und Lüngel 
Mitth. II, 214). Dieſe Stelle bekleidete er bis 1318, 
in welchem Jahre er den Bifchofsftuhl von Hil des⸗ 
heim beftieg, und endlich, hochbejahrt, am 3. Aug. 1331 
fein müdes Haupt zur Ruhe legte. Nach Anderen fällt 
fein Tod nah dem Monat Februar (Materländifches 
Arhie 1831. Hft. IE, 248) oder auf den 22. Aus 
auft (v. Ledebur allg. Archiv. VII. Hft. II, 867; 
Beiträge zur Hildesh. Geſch. I, 90, 240; II, 217; 


r 
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Koten u. LüngelMitth. I, 38, Binterim I, 304 
mit dem Jahre 13315 Meibaum IH, 369; Bruſch 
Magni Op. I, 20% und Bucelin I, 19. gar mit 
1334). — ein Nachfolger Heinrich HL, Herzog 
von Braunfhmweig (vgl. 6. Zebr.), fol am 28, Aug. 
1331 erwählt worden fein. 

5. Ethelo Episcopus Hildensheimensis xXvo, 
pro qvo dantur VII. solidi annnatim. 

Hezel, Biſchof von Hildesheim, verfhied am 
5. Aug. 10799 (Künig XIX, 537; Leibn. I, 853 


. mit 1080; Bruſch Magni Op. I, 20%; Bucelin 


L 18; Archiv der Geſellſch. für ält. deutfche Geſch. II. 
‚Hft. I, 26; vgl. Meyer u. Erhard Zeitſchr. IT, 65. 
und Vater. Archiv 1840. I. 92; auch das ungebrudte 
Necrologium von Abdinghof). 


JJso Episcopus Verdensis, pro qvo dantur 
I solidi annuatim. 

Iſo (Ofo, Hyfo), ein Graf von Wölpe, war 
noch 1197 Domprobft in Werden (Pratje IV, 185; 
Vogt I, 252; Baterländifches Archiv 1826. II, 340), 
und wurde als folher nah dem am 29. Mai 
1205 erfolgten Ableben Rudolfs J., Biſchofs von Vers 
den, in feine Stelle gewählt. Sein Lebensende er 
teichte Iſo am 5. Aug. 1231 (v. Spil cker Beiträge 
I, 50, 56; Wedekind Noten II, 118; IX, 57; Chron. 
Alberti Abb.Stad. 208°; Pfannkuche die ältere Geſch. 
des vormaligen Bisthums Verden 110; beffen neuere 
Geſch. 2075 Gebhardi Hiſtor. genealog. Abhandlune 
gm IH, 25; Leibnit U, 218; Vaterländiſches 
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Archiv 1827. I, 49 mit 12305 aber Bruſch Magni 
Op. I, 231; und Bucelin I, 23 mit 1234). 

6. Venerabilis Pater et Dominus Hinricus 
Abbas in Schinan. 

Das aufgehobene St. Veitskloſter Benedictiner⸗ 
Drdens zu Schinna bei Stoljenau in ber ehemaligen 
Grafſchaft Hoya, nahm im Jahre 1467 bie bursfel d⸗ 
ſche Reformation an. Der Übte diefes Kloſters find 
nicht fehe viele befannt, und das einzige, jedoch ſehr 
därftige, Verzeichniß berfelben enthält etwa zwölf Äbte 
(Vaterländifhes Archiv. 1827. IV, 254), bie id, 
um ein Drittel vermehrt, fpäterhin zur Kunde bes 
Yublitums bringen werde. Ich kenne davon brei 
mit Namen Heinrich, doch iſt hier nur ber gemeint, 
welchen ich mit TIL. bezeichne, und ben ich in Urkun— 
den aus den Jahren 1467 (Origg. Guelf. IV. praef. 
17) und 1468 (Wäürbtwein Nova subs; dipl. XI, 
409; vgl. Vaterl. Archiv 1827. IV. 354) angetrofs 
fen habe. Aus dem ungedrudkten Tobtenbuche Des min» 
denfhen Morizklofters erfehen wir, daß er am 
6. Aug. 1494. zu Grabe ging. In den handſchriftlichen 
Necrologien von Abdinghof und Lies born finden 
wie feinen Namen an bemfelben Tage. 

: Johannes Abbas in Predenow. 

Johann IV. Storen, Abt des im Heſſiſchen 
an ber Fulda gelegenen, 1496 zur bursfeldfhen 
Eongregation getretenen, ehemaligen Benedictinerkloſters 
Breitenau, wird nad) dem Jahre 1471 jene Würde 
erlangt ‘haben, kommt in Urkunden aus den Jahren 
1485 — 1488 vor (Schminde Monimenta Hassiaca 
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IV, 677), und verſchied, nach dem ungebrudten Todten⸗ 
buche bes mindenfhen Morizkloſters, am 6. Aug. 
1497, obſchon eine Urkunde feines Nachfolgers, Kons 
rads IL, das Datum 1494 tragen fol (Schminde 
IV, 679). Denfelben Sterbetag hat das-unebirte Ne: 
crologium des Klofters Marien münſter; in demjenl⸗ 
gen von Lies born findet ſich ſein Name unterm 7. Aug. 

8. Witzelinus Archiepiscopus. 

Hier wird der magdeburgifche Erzdifchof Wers 
mer ober Wezel, den ber Tod am 7. Aug. 1078 von 
diefer Erde nahm (Keibn. I, 766; deſſen Access, I, 
262; Neugart Episcopatus Constant. I, 391; 
Chron, Alberti Abb. Stad. 138°; Adel Chronik bes 
Fürſtenthums Halberftadt 89; Lengens diplom. Stifts⸗ 
und Bandes: Hifkorie von Magdeburg 53, 54; Würdts 
wein Subs.X, 410; vgl. Vater. Archiv 1840, J. 935 
und Über die Schlacht bei Strowj, worin Wezel fein 
Reben einbüßte: v. Edhart Corp. I, 814; Perg Mon. 
II, 245; Heß Mon. hist, Guelf. I, 218 u. %.), 
zu verfichen fein. - 

Borchardus Abbas in Isenborch. 

Burchard v. Kramme murbe nach dem Jahre 
1296 (Leudfeld Ant. Poeld. 231) Abt des Kloſters 
Ilſenburg am Harze,. erfheint 1298 (daf. 232) und 
1300 (£eibn. III, 687), und flach am 7. oder 8, Aug. 
baf.; Leuckfeld Aut. Poeld. 232) vielleicht in dem 
Jahre 1309. . 

Reinbergg Abbatissa. 

Eine Äbtiffin des Namens Reinberga habe ich 
nirgends auffinden können. 
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10. Venerabilis Pater et Dominus Johannes 
SüIL Abbas in Schotteren. 


Sodann IV. Süll wurde nad dem Jahre 1482 
Abt des Marienflofters in Schutteen bei Straßburg, 
und erreichte fein Lebensende, nach einer Notiz in dem _ 
ungedruckten Todtenbuche des Mindenfhen Morizs 
kloſters, am 10. Aug. 1492. 


Obbertus Abbas. 

Ein Opert (Otbert) wurde 1026 Abt des in der 
augsbergifchen Diözefe gelegenen Benedictinerkloſters 
zu Elwangen, und verfhied 1035 (Leibm. I, 727; 
IH, 767; v. Eckhart Corp. I, 463; Schannat 
Hist. Fuld. 142 u. Cod. Prob. 479; Kuen I, 36; 
Bruſch Chron. 173; Münfter Cosm. 991; Bus 
celin I, 29; Cruſe Ann, Svev. I, 306; Perg V, 
100, d..i. wohl 1036). — Obert, Abt des Benedics 
tinerBlofter Gladbach im Julichſchen, der um 1000 
lebte und vor 1019 flach, iſt es nicht, da fein Tod auf 
‘den 4. Zul. fält (Binterim u. Mooren Alte und 
Neue Erzdiözefe Köln III, 545 Bucelin IH, 79; und 
eine handſchriftliche Chronik jenes Kloſters in meinem 
Beſitze). — Ein Abt Opert ſtarb am 19. Zul. 
(v. Hontheim Prodr. 982), An Odelbert, Abt 
des mindenfhen Morizkloſters, ift nicht zu ben: 
ten, da deffen Tod auf den 13. Mai fällt (vgl. Bu: 
eelin IH, 101). Im ungedrudten Necrologiam von 
Abbinghof ficht ein Dtbert am 10. Aug. — Dis 
bert I. und IL, Äbte des St. Zalotetloſters i in Lüttich, 
haben andere Sterbetage. 
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Venerabilis Pater Dominus Johannes Hagen 
Abbas Monasterii S. Thomae in Bursfeldia, se- 
cundus in reformatione, et reformator praesentis 
loci et multorum aliorum, sepultus in Mynda. 

Johann v. Hagen (de Indagine) wurde 1439 
zum Abt von Bursfelde berufen, und ſtarb am 
11. Aug. 1468 in Minden, wohin er fi der zu 
bewirkenden Reformation ?) wegen begeben hatte (Leibn. 
DL, 351; Schannat Vind. II, 19; Menden II, 
140; Harenberg 1614 und das ungede. Todtenbuch 
von Liesbornz dasjenige de mindenfhen Moriz« 
Elofters, fo wie Leudfeld Ant. Bursf. 23. haben 
das Jahr 1469; vgl. Bericht vom Jahre 1840. ©. 23). 
— Übrigens flarb an demſelben Tage im Jahre 1492 
ber emeritirte Abt Johann v. Marienmänfter. 

13. Dominus Johannes Abbas in Mynda. 

Unter den Äbten bes Morizkloſters in Minden, 
welches bier nur gemeint ift, kommen minbeflens acht 
des Namens Johann vor, doc iſt mir keiner bekannt, 
welcher am 13. Aug. mit Tode 'abgegangen wäre; gleich: 
wohl haben die unedirten Mecrologien von Liesborn und 
Marienmänfter diefen Johann unterm 12. Aug. 
Sollte nit XIII Kal. Aug. zu lefen fein? Am 
22. Zul, 1461 farb wenigftens Johann II. Coſſyn, 
zufolge des Todtenbuchs dieſes Kloſters (Schannat 
Wind. II, 19 mit 20. Jul.; Menden II, 139 mit 
30. Zul; vgl. Bucelin IE, 101 und Bericht vom 
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feldſch en Kloſteruniok iſt, nah Bucelin I, 19, bereits. 


1458 vor ſich gegangen. 
(Waterl. Archiv. Jabrs. 1843.) 2 
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Jahre 1840. S. 21). Johann I. Berg, deſſen 
Todestag ich noch nicht ermittelt habe, erfceint in Ur: 
tunden aus den Jahren 1395 — 1421, kam nad 1389 
zur Abtei und verſchied vor 1426. 

14. Reinoldus Episcopus canonis (canonicus) 
S. Mariae. 

Reinhold, Graf von Daffel, war 1156 Kauz 
Tee (Le Mire Opp. I, 540), wurde 1159 zum Erz⸗ 
bifhof vom Köln deſignirt, nennt fih fon 1160 Er: 
wählter (Kremer Akademiſche Beiträge zur Jülichſchen 
Gef. III. Ur. ©. 46), wor 1161 auch Erzkanzler 
von Stalin (Bonelki Notizie istorico - critiche 
intorno al B& M. Adelpreto Vescovo g compro- 
tettore della Chiesa di Trento II. 418), wurde aber 
erſt 1165 geweiht (Seiberg Landes- u. Rechlageſch. 
des Herzogth. Weſtphalen EI, 72), weßhalb es aud in 
vielen Urkunden. aus dem Jahre 1166 heißt Potifica- 
tus nostri ango primo (5 B. Lacomblet Urkun: 
denbuch für die Geſch. des Niederrheins I, 287— 298; 
Seiberg; H, 76—80 u.%.), und flach am 14. Aug. 
1167 (vgl. das ungebr., mir zugehörende, Necrologium 
des kölniſchen St. Severinsflifts und Vaterl. 
Archiv 1840. I, 93). 

Honorabilis et-eruditus vir Dominus Johen- 
nes Schnör Canenicus in Cartallo, qui deditnostro 
monagterio opera divi Augustini ad renovatio- 
nem. nostrae bibliothecae anno 80. 

Johann Schnör iſt mir nicht aufgeſtoßen. Sollte 
vielleicht Carthusia ſtatt Cartallo zu leſen ſein? Was 
letzteres etwa ſein ſoll, weiß ich nicht; vgl. übrigens 
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Leibnig II, 4145 und was die Kart hauſe betrifft: 
Weftphätifge Prov. Blätter. Bd. II. Hft. IV. &. 12 13. 

15. Alfridus Hildenshefmensis Episcopus 
quartus. 

Der hilbesheimifche Biſchof Altfried verlieh 
diefe Welt am 15. Aug. 874 ober 875 (Beruf Magni 
Op. I, 199. u. Bucelin I, 18 mit 877; vgl. Vaterl. 
Archiv 1840. 94). . 

16. & 17. S. Bernwardi Translatio et depo- 
sitio. — Sofferem apud Wittenborch. 

Vgl. Vaterl. Archiv 1840. 56 u. 95. 

Sofferem, in ältefter Zeit wohl Suthrem, in 
den Jahren 1475, 1531 und 1834 aber Safferm 
(Neues Vaterländifhes Archiv Mb. I. S. 220, 221, 
233, 231), ift das zur hilbesheimifhen Diözefe 
gehörende Dorf Serffum oder Sorſum bei Mit: 
tenburg (Rüngel 35). 

18. Erkenbaldus Archispiscopus. 

Erkenb al d war vieleicht anfänglid; Abt bes baie- 
riſchen Kloſters Nieber⸗Altaich, worin von 990 — 
996 ein Abt dieſes Mamens angetroffen wird (Hunb 
Mestrop. Salisburg. H, 4; DefeleI, 733; Monum. 
Boica XI, 9; Lackner Memorisle seu Altachae 
inferioris Memoria stperst®s 73) Ich vermuthe 
dies um fo mehr, als diefer Abt feine Wuͤrde nieberge: 
legt hat. Dbiger Erkenbald erſcheint feit 997 als 
Abt in Fulda, mo wie ihn bis ION finden; dann 
wurde er zum Erztiſchof von Mainz erwäplt, und ' 
verftarb am 18. Auguft 1022: (Shannat Hist. 
Fuld. 135 und Cod. Probat. 7, 22, 478; beffen 
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Vind. I, 3; £eibnig I, 460, 550, 724, 852; 
I, 767; Piftor I,“273, 317, 648; Perg Mon. 
II, 242; $alte 4135 Freher I, 344; Mens 
den III, 481; von Edhart Corp. I, 454; beffen 
Comm. I, 811; beffen Hist. Princ. Sax.- 319; von 
Saldenftein I, 402; Schaten I, 305; Bruſch 
Magni Op. I, 8; Joannis I, 462; v. Guben II, 
817; Schunk Beite. II. Hft. II, 226. u. A.; dar⸗ 
unter einige mit 1020). 

20. Dominus Hinricus de Wentkusen, no- 
strae congregationis Abbas XVII. in ordine, se- 
pultus in capella SS. Philippi et Jacobi. 

Heincih I. v. Wenthaufen fol 1298 Abe 
des hildesheimifhen Michaelistlofters geworden 
und barauß 1315 vertrieben fein (Meibaum II, 521; 
Leibn. II, 401); anderen Nachrichten zufolge wurde 
er erſt 1318 erwählt, bald darauf verdrängt, worauf er 
13231 geflorben wäre (Roten u. Lüngel Mittheil. I, 
27; Zeibn. II, 797; Lauenftein I, 272), dem jes 
doch eine Urkunde vom Jahre 1322 entgegenftehen dürfte 
(Kindlingerfche Handfhr. Samml. Cod. in Folio 
M VI, 48); nad einer dritten Nachricht, welche mie 
am wahrfheinlichften if, wäre er zum zweiten Male 
im Jahre 1347 erwählt und-1354 mit Tode abgegans 
gen (Meibaum II, 521; Koken und Lüngel Mit 
theilungen I, 261). 

Dominus Wolframmus Abbas in Hirsam. 

Wolfram Meyfer wurde am 16. Mobbr. 1428 
zum Abt des im MWürtembergifchen gelegenen Kloſters 
Hirfau erkoren, vertaufchte aber das Beitlihe mit dem 
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Eigen am 20. Aug. 1460 (Schannat Vind. II, 
19. mit 19. Septbr.; vgl. Bericht vom Jahre 1840. 
©. 27). Noch 1459 traf ich feinen Namen (v. Trit⸗ 
tenheim II, 434; Histor. Norimberg. dipl. 80). 

Venerabilis Pater Dominus Johannes Abbas 
ad S. Mutthiam in Treberi. 

Johann IV. Donner von Altentaffer, Abt des 
Benedictinerkloſters St. Matthiä in Trier, verlieh 
diefe Welt am 20. Aug. 1484 (Galmet II. pref. 
CXLVIH; Scäannat Vind. II, 20; Menden II, 
141 (160); Bucelin I, 45; vgl. Bericht vom Jahre 
1840. S. 24). 

22. Hinricus Abbas in Lymborch. 

Mindeſtens vier des Namens Heinrich finden 
fid) unter den Äbten des fpeierifchen Benedictiner⸗ 
kloſters zu Limburg. Heinrich I. wurde nach dem 
Jahre 1150 höchſtwahrſcheinlich im Jahre 1153 Abt, 
ſteht 1153 angeführt (Würbtwein Nova Subs. dipl. 
I, 142; deſſen Monast. Palat. I, 59; Wibber II, 
312; Nemling urkundliche Geſch. der ehemaligen Abs 
teien und Klöfter in jegigen Rheinbaiern I, 123) und 
fegnete das Zeitliche vor dem Jahre 1166; Heinrich 
I. v. Lautern gelangte nach 1354 zu dieſer Würde, 
erſcheint 1364 (Widder II, 313; Remlingl, 127), 
1367 (daf.; Sendenberg Select. jur. publ. et hist, 
IL, 39, 41; Remling I, 127; Würdtwein Mon. 
1, 67) und 1368 (baf.), ſtarb aber vor 1383 (nach 
Remling müßte er fon 1368, jedenfalls’ vor 1377 
zu Grabe gerufen fein); Heinri TEL v. Löwen: 
fein kam nad) 1383 zur Regirung, wird 1387 genannt 
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(daſ. Würdtwein Monast. I, 67) und entſchlummerte 
vor 1390 (nad Remling I, 128, wäre er 1368 Abt 
geworben, hätte feine Stelle niedergelegt, und wäre 1483 
‚geftorben); und endlich Heinrich IV. Ulner von 
Dieburg, wurde nach 1441 Abt, kommt in den Jahren 
1442 (Würdtmwein Monast. I, 69), 1446 (daf.; 
Widder II, 314; Remling I, 129), 1447 (Wibd: 
der II, 334), 1450 GKindling erſche Handſchriften⸗ 
Sammlung CXXXI, 328), 1462 (Widder IL, 314; 
Remling I, 129) 1469 (Remling I, 129), 1470 
Bürdtwein Monast. I, 69), 1476 (daf.; Widder 
II, 314) 1480 (daf. 70) unb 1481 (Memling I, 
129) vor, und ging vermuthlich 1481 mit Tode ab. 
Sollte nicht diefer letztere gemeint fein? Es iſt bies 
am wahrfceinlichften, weil dad Klofler in Limburg 
fi 1481 oder 1485 der bursfeldfchen Eongregation 
anfchlof. 

23. Venerabilis Pater et Dominus Bonifa- 
cius Abbas in Lymborch. 

Bonifaz aus Venlo war Heinrichs IV., Abts 
des Klofters in Limburg, Nachfolger, erfcheins bereits 
1481 (Widder IL, 314; Remling I, 132), regiete 
zwei Jahre, und murbe am 23. Aug. 1483 von ber 
Peſt hinweggerafft (oannie II, 8215 v. Tritten⸗ 
heim II, 148, 511; Schannat II, 20. mit 22. Nov.; 
Remling J, 133 mit dem 23. Detbr.; vgl. Bericht 
vom Jahre 1840. ©, 28). 

Erpo Abbas in Rastede. . 

Unter den erſten 22 Äbten des St. Marienkloſters 
zu Raftedt im Oldenburgifchen, von denen der legte, 
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Zohann IE. von Gröpelingen, im Jahre 1444 erwählt 
wurde EEangebek Ser. Rer. Danic. II, 203), er 
feint ein Erpo nidt. Won ba ab ift mein felbft 
angelegtes Verzeichniß Tücenhaft, doch mürbe biefer 
Erpo, melden das pegauifche Todtenbuch unterm 
12. Sepibr. verzeichnet (Menden H, 144 fehlerhaft 
als abbas Pastedensis), fo wie ein Abt Andreas, 
deffen Eriftenz wir aus dem ungebrudten Necrologium 
des Klofters Marienmünfter Eennen lernen, wonach 
deffen Ableben am 7. Febr. erfolgte, innerhalb der Jahre 
1448 und 1496 (vgl. 3. Septbr.) die Abtswlirden in 
Raftedt bekleidet haben. 
24. Dominus Conradus Abbas in Goleke. 

. Ein zuverläffiges, dollſtändiges Verzeichniß der Äbte 
des unmeit der Saale bei Naumburg gelegenen Bene: 
bietinerflofterd zu_Gofe (mie obiger Name heißen 
muß), kenne ich nicht; dasjenige in ber Thuringia 
sacra (p. 605 sq.) ift ungenfigend und lüdenhaft. 
Dem ungebrudten Todtenbuche des mindenfhenMos 
rizkloſters zufolge, ſtatb dieſer Konrad am 23. Aug. 
1496. Die handſchriftlichen Necrologien von Abding⸗ 
hof und Marienmünfter verzeichnen Konrads Tob 
unterm 24. Aug., fo auch dasjenige von Liesborn, 
welches jeboh Gotzaw (d. i. Gottesau) fatt Gosek 
liept. Vielleicht iſt derfelbe gemeint, ber im pegauis 
ſch en Todtenbuche unterm 21. Septbe. aufgeführt ficht 
(Menden II, 144). 

25. Dominus Bernhardus Abbas in Tolegia. 
Es kommen zwar unter ben Äbten des Morizklos 
fters zu Thole y in Lothringen beim Schloffe Schauen: 
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burg unfern bes Stäbtchens Wendel mehre bes obi« 
gen Namens vor, ich vermuthe indeß, dag dafür 
Gerhard fliehen muß, wie fi der Name aud in dem 
"ungebrudten Todtenbuche von Marienmünfter ges 
ſchrieben findet, und daß darunter Gerhard v. Haſ⸗ 
felt gemeint fei, welder 1489 zum Abt erwählt wurde 
und 1517 mit Tode abging (Calmet III. pref. CCIV; 
Bruſch Chron. 454; Bucelin II, 291). 

26. Dominus Hermannus Abbas in Homborch. 

Die Beit, wann Hermann, Abt des bei Langen: 
falga gelegenen Benedictinerkloſterss Homburg gelebt 
bat, habe ich nicht ermitteln Können, body vermuthe ic, 
daß deſſen Ableben vor 1477 falle. in Verzeichniß 
der Übte iſt mie nicht bekannt. An demfelben Tage 
finden wir den Tod Hermanns in dem unebirten 
Sterbebuche von Marienmünfter eingezeichnet, das 
pegauifche dagegen hat unterm 25. Aug. einen Her⸗ 
mann, Abt von Flechdorf. 

Ein anderer Hermann, Abt von Homburg, 
flarb am 25. Novbr. (vgl. unten), wenn babei nicht 
etwa eine Verwechſelung flattfindet, und beide eine und 
diefelbe Perfon waren. 

27. Dominus Matthaeus Abbas in Semlacu. 

Außer dem von Bucelin (IH, 71) und Fiſen 
(Flores eccl. Leod. p. 235) gelieferten Verzeichniſſen; 
der Übte, melde dem im Jahre' 948 von dem Abte 
Guibert (F 23. Mai oder 4. Febr. 960 im Klofter 
Gorze; vgl. Le Mire Origg. Benedictinae 229; 
deſſen Fasti Belgiei et Burgundici 73; deffen Opp. 
dipl, I, 41, 139; Baron Annal. Eccles. X, 659; 
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Defele I, 464; Piftor I, 418) geftifteten, zwiſchen 
Nivelle und Namur im ehemaligen Brabant geleges 
nen, Benedictinerkloſter Gemblours (Gemblacum, 
Gemlacum, nicht Semlacum) vorftanden, ift mir keines 
befannt. Dasjenige, welches id; mie zufammengetragen 
habe, ift durchaus lüdenhaft. Zur bursfeldfhen 
Union ging das Klofter im Jahre 1505 unter feinem 
Abte Arnold U. v. Solbrecq, den ih 150% und 
1503 (£e Mire II, 221; befj. Origg. Bened. 230), 
auch 1505 (Leudfeld Antig. Bursf. 82) anttaf, 
und welcher am 8. April 1511 in die Ewigkeit ging 
Eeuckfeld Antig. Bursf. 82; $ifen, 204, 256), 
Über. Matthäus v. Floreffe war diefes Arnolds 
unmittelbarer Nacjfolger, und wurde am 28. Aug. 1517 
durch den Tod diefer Erde entriffen (Bucelin IE, 725 
Fiſen 256). Das ungebrudte Necrologium des Klos 
ſters Marienmünfter gibt feinen Sterbetag gleiche 
mäßig unterm 27. Xug. an, nennt aber das Kloſter 
Gemlo, . 

28. Volcmarus Episcopus. 

Ich habe diefen Bifchof noch nicht ausmitteln koͤnnen. 

Dominus Hinricus Holch Abbas in Marien- 
münster. , 

Heinrich IL Hold oder Holſchen aus Min 
den Eeuckfeld Ant. Bursf. 30) wurde, als fein 
Vorgänger Dethard (vgl. 29. März) im Jahre 1482 
abdankte, in deffen Stelle zum Abt von Marienmüns 
fer ermählt (zufolge einer aus dem Klofter erhaltenen 
Chronik, wenngleich ich denfelben bereits in irgend einer, 
am 2. Jul. 1481 ausgeſtellten ungedrudten, entweder 
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marienmünfterfchen oder paberbornfchen, Urkunde anges 
troffen habe, vgl. auh Kindlingerfche Handfchriften 
Samml. Cod. in Folio /& VI, 23, 88), flach jedoch 
Thon am 27. Aug. 1485, zufolge des ungebrudten 
Sterbebuchs des mindenfhen Morizkloſters. Sollte 
ee nicht derjenige Abt Heinrich fein, ben das pegauis 
[he Neerologium, vielleicht durch ein Verſehen (V KI. 
Ang. flatt V Kl. Sept.), unterm 28. Zul. aufführt 
(Menden DO, 139)? In den handſchriftlichen Tode 
tenbücern von Abdinghof und Liesborn fleht fein 
Name unterm 27. Auguſt. 

29. Conradus Abbas. 

Noch hat es mir nicht gelingen wollen, dieſen Abt 
näher nachzuweiſen. 

Hildebrandus Abbas S. Godhardi. 

Hildebrand foll 1281 Abt des St. Godehards- 
Elofters in Hildesheim geworben fein und 1293 
daß Zeitliche mit dem Ewigen vertaufcht haben (Heine cs 
cius 137; Lauenftein I, 283), doch beruht dies 
fiherlih auf einem Irrthume, da derfelbe noch fpäter 
in Urkunden angeführt wird. - Ich traf ihn nämlich 
nit nur 1290 (Struve Acta litter. II. Hft. DIE, 
209) und 1295 (Lüngel 411), ſondern gar noch 1302 
(daf. 416). Ob er indeffen erſt am 29. Aug. 1321 
das Zeitliche gefegnet habe (Bucelin III, 80) muß 
ich der Ermittelung hildesheimifcher Gelehrten Über: 
laffen. 

30. Dominus Theodericus Abbas ad S. Lud- 
gerum in We. 

Dietrich Hagedorn, Abt bes St. Ludgeriklo— 
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ſters zu Werden (Kaiferswert) an der Muhr, Iegte 
fein Haupt am 30. Aug. 1484 zus Ruhe (Appel 
Repertor. I, 5085; Schannat Vind. II, 20 mit 14905 
ein Handfcheiftliches Verzeichniß der Äbte im Wefige des 
Hın. Bibliothekars Dr. Schönemann zu Wolfen 
büttelz das ungebrudte Necrologium von Abbinghof 
mit bem 31. Auguſt; vgl. Bericht vom Jahre 1840. 
©. 25). Nah Teſchenmacher (Ammal. Cliviae, 
251) wäre fein Ableben am 25. Aug. 1484 zu Erfurt 
erfolgt (vgl. Bucelin II, 321). Ich teaf ihn noch 
1482 (Dr. För ſtemann Neue Mitth. II. Hft. III, 
479; 8b. IV. Hft. I, 84) und 1483 (baf. IV. Hft. 
DI, 85, Niefert Münſteriſche Urkundenſammb. II, 101). 


31. Dominus Conradus Abbas in Pegavia. 


Die Todestage der pegauifhen Äbte Konrad 
I. und II. find befannt, und fallen nit auf den 31. 
Aug. Konrad IIL, welcher mahrfheinlih 1402 Abt 
wurde, in Urkunden aus den Jahren 1405, 1411, 1413, 
1414 und 1416 von mir angetroffen worden iſt, dann 
auch zehn Monate lang Abt in St. Gallen war und 
vermuthlich im. Jahre 1418, in welchem Jahre Heinz 
rich v. Mangsdorf Adminiſtrator des Kloſters wurde, 
verſchied, wird nicht der obenerwähnte Konrad ſein; 
ih glaube vielmehr, daß hier Konrad IV. zu verſtehen 
fein wird, welcher der zweite Abt war, nachdem das 
Kofter fh 1485 der bursfeldſchen Union angefchlofs 
fen hatte, entweder 1494 ‚oder 1495. (ugl. 13. Novbr.) 
zu jener Würde gelangte, 1504 in einer Urkunde vor— 
tommt (Schöttgen Hiſt. von Wiprecht v. Groitzſch 
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170. und Cod. dipl. 116), aber 1506 nicht mehr. am 
Leben war. Im ungebrudten Necrologium von Ab⸗ 
dinghof ſteht ein Abt Konrad unterm 1. Geptbr. 


September. 

1. Hinricus Abbas in Tisenborch. 

Deines Erachtens kann unter. biefem Abt von Je 
fenburg nur Heinrich L zu verſtehen fein, welcher 
1129 zur Regirung kam, 1131 erfcheint (v. Raumer 
Regesta I, 148) am 8. Dechr. 1132 geweiht wurde, 
ferner .1133 angetroffen wird (v. Ledebur allg. Ardiv 

„WIM. Hft. IH, 282) und um 1135 feiner Würde 
entfegt wurde (Leudfeld Ant, Poeld. Add. 227; 
Zeibn. II, 686). — Seinen Nachfolger Lambert, 
welcher 1138 beflätigt wurde, habe ich zuerft 1136 ans 
geführt gefunden (Dr. Foͤrſtemann Neue Mittheil, 
U, Hft. II, 296). . 

Gerhardus Abbas in Rinckavia. 

Gerhard von Montabaur wurde 1487 zum Abt 
des St. Johanniskloſters im Mheingau, auch 
Biſchofsberg genannt, erhoben, und ging am 31. Aug. 
oder 1. September 1496 in die Ewigkeit (Schannat 
Vind, I, 159; deſſen Diocesis Fuld. 117; Ioans 
nis II, 821; Bucelin IH, 83). Er wird derfelbe 
fein, den das pegauifche Necrologium unterm 30. 
Septbr. verzeichnet (Menden II, 145), 

Dominus Petrus Abbas in oratorio Daciae. 

Wann diefer Abt des ehemaligen, in Nordjütland 
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in ber Didzefe von Aarhus gelegenen, 1488 zur 
bursfeldfchen Union gefommenen, Benedictinerkloſters 
gelebt Habe, ift mir zu erforſchen nicht gelungen. Den- 
felben &terbetag giebt das ungebrudte Necrologium 
von Marienmünfter an, bdagegen-fegt ein erfurts 
ſches den 14. Aug. (Schannat Vind. II, 19; vgl. 
Bericht vom Jahre 1840. S. 23 und 7; auch oben 
16. Zun.). Im Jahre 1358 flelit zwar ein Peter 
(U.), Abt des. St. Nikolaiklofter in Arroasia eine 
Urkunde aus (Würdtwein Subs. dipl. XII, 154); 
es iſt dabei indeffen nicht an Aarhuus zu denken, 
denn jenes ift dad 1097 geftiftete (Bucelin II, 142) 
Auguftiner: Möncheklofter Arouaife in, der Diözefe von 
Arras in Frankreich, worin bie Abtei 1124 eingerich- 
tet worden ift (Le Mire I, 167, 388). 

Sollte übrigens unter Oratorium Daciae die Ci: 
ferzienfer» Abtei Dem verftanden werden müffen, dann 
weiß ich jegt (vgl. Bericht vom Jahre 1840. ©. 7) 
darin drei Äbte des Namens Peter anzugeben, näms 
lich Peter I. Page, welcher der 25ſte Abt geweſen 
fein wird, dem Abte Olaf II. folgte, und wahrſchein⸗ 
lich zwifchen den Jahren 1274 und 1293 die Zügel ber 
Regirung führte (dgl. Daugaard 418); Peter IE 
Gyslbo, welcher nad eines zweijährigen Regirung, 
vermuthlich im Jahre 1320 das Zeitliche fegnete (daſ.; 
Danfte Magazin I, 182), und endlih Peter II. 
Sörenfen,- ben ber Tod im Jahre 1554 von diefer 
Welt abrief (daf. 420). 

Nach einer gefälligen Mittheilung des Hen. Prof. 
Michelſen (gegenwärtig Prof. der Gefchichte zu Iena) 
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aus Kiel vom 21. April 1841 befmbet fi im 5ten, 
mir nicht zugänglichen Bande von Langebet's Ser. 
Rer. Danicar. p. 235 —302 (vgl. Daugaard 408) 
eine vortreffliche Quellenſchrift Über das Kloſter Dem 
in bem Exordium Carae Insulae, worin auch 24 
Abte mit Namen aufgeführt flehen follen. 

Möchte obige Vermuthung-von ber Identität des 
Oemkloſters wit dem Oratorium Daciae Beftätigung 
erhalten, dann dürfte der im Recrologium des erfurtſchen 
Peterskloſters (Sch annat Vind. II, 17) unterm 34. 
Ian. verzeichnete Abt Nikolaus (vgl. Bericht vom 
Jahre 1840. ©. 6) vieleicht der 1320 erwählte Abt 
Nikolaus HI (Daugaarb418) fein; Nikolaus J. 
tegirte von 1197— 1199 (vgl. Danfte Magazin 180), 
und Nitolauslk, von 1229—1233 (Daugaard 412). 

2. Hinricus Archiepiscopus Maguntinensis, 
qvi Beatum Barwardum canonisavit. 

Heintich J. v. Harburg beflieg am 27. Gepfhr. 
1142. den erzbiſchöflichen Stuhl von Mainz, ben er 
bis am feinen Tod, welcher am. 1. ober 5. Sept. 1153 
erfolgte, imehatte (Joannis I, 557; Bruſch Magni 
Op. L 105 Bacelin I, 2; Schunk Beitr. IE. Hft. 
DE, 229; v. Trittenheim. I, 436; Menden IE, 
137; Barou Annal.. Eect. XH, 323; vgl, Vaterl. 
Archid 1849. I, 96 und Bericht vom Jahre 2840. 
©. 25). Nach Einigen: wurde er kurz vor feinem. Binz 
ſchtiden feines Amts entfegt. 

Daß Übrigens Heinrich die Heiligſprechung des 
bildesheimifhen Bilhofs Bernward (F 20. Nov. 
1022) veranlaft Habe, möchte auf einem Irrthume 
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beruhen, ba dieſe am 8, Jan. ober 18. Deche. 1193 
duch den Pabft Eöteftin DIE. (1191 7. Jan. 1198) 
vorgenommen wurde (Rauenftein I, 271 vgl. 270 
und Vaterländ. Archiv 1840. 56). — An bie Kanonis 
fation Bernhards, des erften Abts von Clairvaur 
bei Langres in Sranreih (F 20. Aug. 1153), eines 
Freundes des Erzbiſchofs Heinrich, iſt nicht zu dens 
ten, ba fie, ebenfalls nah Heinrichs töbtlichem Hin⸗ 
tritt, nämlich im Jahre 1164 (Magni Bullarium Rom. 
I, 40; v. Trittenheim I, 452) oder 1165 (Le 
Mire Chron. Cisterc. 159) erfolgte. 

3. Obiit Dominus Conradus Sledorn canoni- 
cus S. Crucis, etc. 

Lauenfein (I, 253) giebt ein Verzeichniß von 
Sanonichen der h. Kreuzkirche zu Hildesheim, worun: 
tee ſich dieſer Konrad nicht findet. Er ift doch nicht 
etwa derjenige Ganonicus Konrad, den das unebirte 
Todtenbuch non. Mari enmunſt er unterm 4. Septem: 
ber verzeichnet? 

Domimus Gerwinus Abbas in Rastede. 

‚Die Kodeszeit des raſtedtſchen Abts Gerwin 
erfahren wir aus einer Notiz in bem ungebrudten Ne⸗ 
aologium des mindenfhen Morizklofters, wo: 
nach fein Hinſcheiden am 3. Septbr. 1496 erfolgte. 
Derſelbe Sterbetag findet fi auch in anderen Todten- 
. bücdern (Schannat Vind. IL 20, mo er Erwin 
genannt wird; vgl. Bericht vom Jahre 18. S. 25; 
und bie ungebrudten von Abdinghof und Lies⸗ 
born); andere Haben den, Aug. ( Todtenbuch von 
Marienmänfter) ober deR 30. Aug. (Menden II, 
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145, alfo Berwechfelung von. III Kl. Sept. mit III 
Non. Sept.). 

»Gerwin war Übrigens Beichtvater im Benebic: 
tinee:Nonnentlofter zu Weberwaffer in Münfter, fein 
Tod befindet fih in dem ungebrudten Necrologium die: 
ſes Klofters unterm 6. Septbr. verzeichnet.«- 

5. Johannes Abbas in Mynda. 

Johann IV. v. Begen, Abt des Morizklo— 
fiers in Minden, farb, zufolge bes unedirten Tod⸗ 
tenbuchs biefes Kloſters, am 4. Septbr. 1484. 

7. Arnoldus Episcopus. 

Diefer Arnold ift Arnolf, welcher anfänglich 
Abt, dann Kaplan K. Ottos II. gewefen, und am 
13. Decbr. 996 zum Bifhof von Halberftadt ge 
weiht fein foll (Zeudfeld Ant, Halb. 299; Leibn. 
1, 353; Niemann Geſch. HalberftadbtsI, 104). Sein 
Ableben ereignete fih am 7. Septbr. 1023 (daf. 376; 
Leibn. I, 551, 725; II, 122, 294; III, 684, 767; 
deſſen Access. 237; v. Eckhart Corp. I, 456; Abel 
Chronik des. Fürftenth. Halberfladt 87, 1545 Pauli 
Geſch. des Preuß. Staats VI, 12; v. Bennigſen J. 
‚Hft. IV, 354; Bucelin I, 21; Perg V, 88, 965 
Niemann I, 123; Schatz Chron. Halberst. 27; 
Wedekind Noten IX, 67; vgl. Vaterl. Archiv 1883, 
301 Anm. 91). 

8. Venerabilis Pater et Dominus Nicolaus 
Abbas in Ryngelem tertius in reformatione. 

Nikolaus I, Abt von Ringelheim, wurde 
nad dem Jahre 1473 zu dieſer Würde erhoben, lebte 
um 1485 (Leudfeld Ant? Bursf. 213; Lauenſtein 
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II, 242), und ging vor dem Jahre 1521 mit Tode ab. 
Denfelben Sterbetag hat das ungebrudte Todtenbuch 
von Marienmünfter, dasjenige des erfurtfhen 
Peterklofters indeß den 7. Septbr. (Schannat 
Vind. II, 20; vgl. Bericht vom Jahre 1840. &. 26). 

9. -Venerabilis Pater et Dominus Amoldus 
Abbas in 'medio lacu. 

Arnold v. Cliby (D ober Kilewald, Abt 
des Benedictiner⸗Moͤnchskloſters zu Metloch an ber 
Saar, welcher 1468 die bursfeldfche Reformation 
in feinem Kloſter einführte (Leudfeld Ant. Bursf. 
114; Bucelin J, 19), fegnete das Zeitliche am 9. Sept. 
1479 (Calmet IH. pref. CLVII; Bucelin II, 
232) oder 1480 (ungebrudte Todtenbuch des mindens 
Then Morizklofters). Auch andere Necrologien 
geben denfelben . Sterbetag an (Menden II, 143; 
und die ungebrudten von Marienmänfter unb Lies: 
born, legteres mit dem 13. September). 

10. Arnoldus Abbas. 

Diefen Arnold weiß ich noch nicht zu beflimmen. 
Ein Arnold war von 1135— 1162 ber erſte Abt von 
München⸗Nienburg, und in gleicher Eigenſchaft 
1159 und 1167 in Ballenftädt (Betmann Hif. 
von Anhalt EII, 154), doch traf id am letztern Orte 
bereits 1162 einen Abt Lambert (v. Ludewig Reliq. 
MSS. V, 242). 

11: Conradus nostrae congregationis Abbas 

V, sepultus ante altare omnium Sanciorum. 

Konrad-L, ſeit 1102 Abt des hildesheimis 

2* 
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Then Michaeliskloſters, farb 1114 oder 1124 
(ogl. Vaterl. Archiv 1840. I, 98). - 
12. Dominus Johannes Abbas in Rinkavia. 
Jo hann von Idſtein, erſcheint 1457 (Bucelin 
III, 83), 1458 (Kindlingerfhe Handſcht. Samml. 
CXXXV, 8) und 1461 (daf. 10; Schannat Vind. 
I, 158; beffen Dioces. Fuld. 117) als Abt des St. 
Johanniskloſters im Rheingau (Bifhofsberg), 
wurde am 15. Dctbr. 1463 in gleicher Eigenfhaft nach 
dem Jokobskloſter in Mainz verfegt (daf.; Joan—⸗ 
nis UI, 814; BucelinIll; Kindlingerfhe Hand: 
ſchriften Samml. CXXXV, 10), dankte dort jedoch 
am 2. Dechr. 1466 ab (Joannis II, 814; Würdte 
mein Subs. XI, 400) und wurde, nah Johann 
Lauterbachs Refignation, zum zweiten Male Abt bes 
St. Zohannisklofters, worin er am 11. Geptbr. 
1468 ſtarb (Schannat Vind. I, 158; deffen Dioces. 
Fuld. 117; Bucelin III, 83; Joannis II, 814; 
Menden II, 113; mit dem 10. Septbr.; Kindlin— 
gerſche Handfhr. Samml. CXXXV, 10. und das 
ungedruckte Zobtenbudy des mindenfhen Morizklo⸗ 
ſters, Icgteres indeffen mit dem Jahre 1469). Seinen 
Nachfolger Konrad traf ich zuerft 1469 (Kindlin— 
gerfhe Handfhr. Samml. CXXXV, 11). 
13. Tethardus Episcopus HüldenshemensisIX. 
Der hildesheimifhe Biſchof Detharb ver 
ſchied am 13. Septbr. 954 (Perg Mon. V, 58; 
Bruſch Magni Op. I, 200. mit 956; fo auch Bus 
celin I, 18; vgl. Vaterl. Archiv 1840, 99). 
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14. Tethmarus Abbas. 

Diefer Dermar war Abt des Kloſters Helmerss 
haufen, doch weiß ich nicht, ba unter der Zahl der⸗ 
felben mehrere den Namen Detmar führten, welchem 
von ihmen diefer Todestag zufteht (vgl. Waterl. Archiv 
1840. I, 53). Auch andere Sterbeblicher haben biefen. 
Ast verzeichnet (Leibn. I, 766; und die ungebrudten 
von Abdinghof und St. Moriz in Minden). Wahre 
Teinlich Iebte er vor dem 13. Jahrhundert, und ich 
vermuthe, daß e8 Detmar II. mar, ber Übrigens auch 
1139 erſcheint (Schaten IH, 1265 Kindlingerfhe 
Handfchr. Samml. Cod. in Fol. ME VI, 46. und 
gütige Mittheilung des Herrn Archivars Landau in 
Kaffe). Vgl. 1. Januar. 

Guntharius Abbas. 

Diefer Günther iſt derjenige gleichnamige Abt, 
deffien Tod am 14. Geptbr. 963 erfolgt ift (Leibn. 
IH, 764; v. Hontheim Prodr. 987). Von ben 
Meiften wird das Jahr 962 für dasjenige angefehen, 
in welchem ber hersfeldſche Abt Günther I. in bie 
Ewigkeit ging (daf. I, 718; Piftor I, 3145 Roms 
mel I. Anm. 111; Perg V, 60, 61). In einer 
Urkunde von biefem Jahre habe ich denfelben angetrof: 
fen (2ünig XIX, 161), und ich vermuthe mit großer 
Wahrſcheinlichkeit, daß biefee Günther der oben in 
Rede ſtehende Abt fei. Günther IL, Abt von Herss 
felde, murde 110% entfegt (Rommel I. Anm. 183) 
und entfchlief "1103 (eibn. II, 306; Paullini 
Synt. 391; Perg V, 7. vgl. Sandhoff Antist. 
Osnabr. I, 9. und Schaten Ann. I, 455). 
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Dominus Hermannus Abbas in Maguncia. 

Hermann, Abt in Mainz; bekleidete diefe 
Würde nicht in dem dortigen Albansklofter, — 
unter beffen Prälaten ich zwei biefes Namens aufges 
funden habe, von denen I. nach 1348 Abt wurde, von 
1354 (Ioannis I, 770; Würdtwein Nova 
Subs. dipl. VI, 364) bis 1370 (Shannat Hist. 
Fuld. 229.) in Urkunden vorkommt, und wahrſcheinlich 
im Sahre 1371 das Zeitliche mit dem Emigen vers 
tauſchte, da fein Nachfolger, Bruno v. Scharfens 
ftein, in dieſem Jahre erwählt wurde; IL, zugleich 
der letzte Abt, diefe Würde von 1414 bi6 1419 beklei— 
dete (Joannis II, 773.), — fondern in dem Ja⸗ 
kobskloſter. Auch hier erfcheinen zwei AÄbte diefes 
Namens, nämlid Hermann L, welcher am 21. Nov. 
1295 erwählt wurde, und am 13. Febr. 1303 diefe Welt 
verließ (daf. II, 8095 Bucelin IL, 197.), und Herz 
mann IL. Preus (Pruß), welcher hier zu verftchen 
ift, am 9. Dechr. 1466 Abt wurde und am 25. Octbr. 
1510 zu Grabe flieg (daf. HI, 815; Würdtwein 
Suhs. XII, 333, 339; Bucelin II, 197; und das 
ungedrudte Todtenbuch von Marienmünfter, in 
welchem letztern ſich berfelbe Name auch unterm 24. Sept. 
findet). In unferm Mecrologium bat ſich daher ein 
Irrthum eingefclipen und flatt XVIII KI, Oct. ift 
VIII Kl. Novb. zu leſen. 

15. Johannes Episcopus Hildenshemensis, 

Johann I. von Brakel war anfänglich hildes— 
heimifcher Kellner (1229. ſ. Beite. zur Hildesh. 
Geſch. I, 78) und Propft zu DIsburg an ber Fuſe, — 


St. Michaeliekloſters Benebictiners Ordens. 45 


als ſelchen traf ich denfelben in Urkunden aus ben Jah: 
ten 1234 (Würdtwein Nova subs. dipl. I, 301.) 
bi6 1246 (Harenberg 1508), — dann murde er 
Propft des Stifts auf dem Morizberge vor Hilde: 
beim, welche Stelle er. bis zu feiner Erhebung auf den 
Biſchofsſtuhl von Hildesheim bekleidete. Letztere nun 
erfolgte im Jahre 1257 (Leibn. I, 758; II, 333; 
tinig XIX, 5385 Bruſch Magni Op. I, 207; 
Beite. 3. Hildesh. Gefch. I, 74), doch brachte er fein 
&ben nur bis auf den 15. Sept. 1261 (baf. I, 754, 
714; II, 795; Bruſch I, 207; Bucelin I, 19; 
künig XIX, 538; Beitr. z. Hildesh. Geſch. I, 86. 
mit 14. Septb.). Es beruht daher auf einem Irr⸗ 
thume, werm Lauenftein (I, 299) ihn:im Jahre 1217 
Propft des hildesheimifhen Morizkloſters wer 
den und 1229 ſterben läßt. 

16. Johannes Abbas. 

Johann v. Schwarzenburg, Abt des trie⸗ 
tifhen St. Martinskloſters, welcher dieſe Würde 

von 1416 bis an feinen, am 14. Septbr. 1427 erfolg⸗ 

; tem Tod, befleidete (Bruſch Chron. 442; Calmet 
' MI pref. CXLIN; vgl. Bucelin IL, 222) iſt wohl 
nicht zu. verſtehen. 

17. Albertus Abbas in Monichaurach. 

Albert v. Ruswurm wird um 1465 und 1471 
«al Abt des würzburgiſchen Kloſters Münche naurach 
namhaft gemacht (Uffermann Episc. Wirceburg. 
422); ob er inbeffen am 17. Sept. oder am 8. Sept., 
welchen legtern Tag das pegauiſche Necrologium ans 
giebt (Menden IL, 143), des Todes verblichen ſei, 
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muß ich ber Ermittelung Anderer anheimgeben. Jeden⸗ 
falls ſtarb er vor 1480, 

%. Adologus Epise. Hildensheimensis XXIV. 

Adelog, Bilhof von Hildesheim, verſchied 
am 20. Septbr. 1190 (Hannoverfche gelehrte Anzeigen 
1754. ©. 633; Bruſch Magni Op. I, 205; Bus 
celin I, 18; vgl. Waterl. Archiv 1840 99). 

22. Magnus Episcopus Hildenshemensis XL. 

Magnus, Herzog von Sahfen: Lauenburg, 
war von 1410 bis 1424 Biſchof von Camin, wurde 
dann Biſchof von Hildesheim und ſtarb am 21. Sept. 
1455 (Hannoverfche gelehrten Anzeigen 1754. ©. 636; 
Pauli VI, 196; Beiträge zur Hildesheimifhen Ge 
ſchichte II, 74; Leibn. HI, 301; Andere fegen dab 
Jahr 1452 z. B. Lünig XIX, 539; Bruſch Magni 
Op. I, 2120; Bucelin I, 19; Binterim I, 304; 
Kindlingerfhe Handſcht. Samml. XLIV, 196, 
legterer mit dem 11. Dct. flatt XI Kl. Oct.). — 
Übrigens erſcheint fein‘ Nachfolger, Bernhard IL, 
Herzog von Braunſchweig u. Lüneburg, bereit 
am 2. März 1455 als Adminiſtrator des Stift 
(Salte 935). 

Dominus Jacobus Abbas in Schonavia. 

Durch das, durd den Druck noch nidt bekannt 
gemachte, Todtenbuch des minbenfhen Morizklo:, 
ſters lernen wir die Gterbezeit Jakobs, Abts dei 
St. Florinskloſters zu Schönau bei Bacherach, kennen, 
wonach fie im Jahre 1468 eintent (vgl. Bucel in II, 180). 

Venerabilis Pater Dominus Conradus Abbas 
ad S. Stephanum in Herbipoli, 
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Konrad IE, im Anfange bes. Jahres 1465 zum 
Abt des würzburgifhen St. Stephanskloſters 
erhoben, regirte feit jener Zeit bis 1473, in welchem 
Jahre ihn der Tod am 24. Sept. von biefer Welt abrief 
(Uffermann Episc. Wirceb, 276 und das ungebr. 
Todtenbuch von Liesborn). 

21. Venerabilis Pater Dominus Hermannus 
Abbas in Flechtorp. _ 

Hermann Faber, Abt von Flechdorf, flach 
am 24. Septbr. 1485 (Ungedrudte Todtenbücher ber 
Röftee Liesborn und Marienmünfter; in bems 
jmigen von Abdinghof mit dem 26. Septbr.; dage⸗ 
gen hat dasjenige des mindenfhen Morizklofters 
an dieſem Tage zwei Übte von Flechdorf mit Namen 
Heinrich verzeichnet, von denen der erſte im Jahre 
1485 ftarb, weshalb der eine Name wohl irrig flatt 
Hermann fteht). 

26. Godeschalcus Episcopus. 

Iſt etwa der gleichnamige Bifhof von Havel⸗ 
berg zu verftchen, welcher nah 1024 zur Regirung 
fam (v. Raumer Regesta. I, 90) und erft im Jahre 
1085 das Lebenszicl erreichte (daf.I, 116; v. Eckhart 
Corp. I, 568; Lengens diplom. Stifts-Hiſtorie von 
Havelberg 85 Pauli III, 309; Binterim I, 335 
läpt ihn 1079 flerben)? Dee freiſingſche iſt nicht 
gemeint (F 6. Mai 1006); ebenfo wenig ber osna⸗ 
brückſche (F 1. Ian. 1119), oder der rageburgis 
ſche CH 2. Decbt. 1235), noch dee mindenfhe (16. 
Decbt. 1112) oder gar derjenige von Skara in Schwe 
den, welcher 1080 erwäplt wurde und am 19. März 
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nach 1048, vielleicht im Jahte 1051, verſchied (Meder 
tind Noten IV, 4205 VII, 327; IX, 215 Geb» 
hardi Hiſt. geneal. Abhandl. III, 16, 139, 142, 
150,. 152, 156; £angebe# Scr. Rer. Danic. V, 384). 


* Meynherus Abbas. 

Meginher oder Moöncher, anfänglih Dechant, 
dann (1036) Abt von Hersfelde (Leibn. I, 7285 
vgl. Perg V, 100) fiel dem unerbitterlichen Tod am 26. 
Sept. 1059 in die Arme (daſ. III, 7685 Piſtor J, 3255 
Rommel I. Anm. 181; v. Trittenheim I, 2045 
Würdtwein Subs. dipl. XII, 330; Leben der Vä— 
tee 0.XX, 2295 Baron Annal. Eccles. XI, 243; 
von Eckhart Animadvers. 64; Defele I, 6365 
Gelen de magnitudine Colon. 724 mit 1058; uns 
gedrucktes Necrologium von Abdinghof). 


27. Helmoldus Abbas S. Godehardi. 

Helmold Weftphalen, Abt des hildesheis 
miſchen St. Gobehardstlofters, fol im Jahre 
1461 von biefer Erde duch den Tod abgeforbert worden 
fein (Heineccius 137; Lauenftein I, 284; Bu: 
celin II, 80. Ich traf ihn 1450 (Beiträge zur 
‚Hildesheim. Geſchichte I, 210). 

28. Hermannus Abbas in Clusa. 

Hermann. Bornemann aus Eimbed wurde 
1439 Abt des Kloſters Clus bei Gandersheim. und 
verſchied 1445 oder 1446 (Reibn. II; 351, 35% and 
Introd: 315 Harenberg 1614). ‚Er Eommt noch 
1443 in einer Urkunde vor (Harenberg 900). Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt diefee dev in Dede ſtehende Abt. 
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29. Benno Episcopus. 

Benno I, Biſchof von Dsnabrüd, farb am 
19. Sept. 1068 (Meibaum II, 2075 Sandhoff 
1, 67; Möfer II, 80; Piftor I, 337 u. v. Klein⸗ 
forgen I, 533 mit 1067; ein alte& gedrucktes osnabr. 
Todtenbuch mit 20. Sept.); Benno II. aber, welcher 
fruͤher Domfcolafter in Hildesheim war, dann Doms 
propſt daſelbſt, und endlih am 23. Novbr. 1068 zum 
Nachfolger von Benno I. erwählt wurde, flarb zu 
Iburg am 27. Juli 1088 (Behrens Hist. Praep. 
9; Bucelin I, 32; Möfer II, 46; Leibn. I, 765; 
Meibaum II, 208. mit 22. Juli; ein altes gedrucktes 
osnabr. Necrologium und das ungebrudte von Abding⸗ 
hof mit 28, Juli; das ungebrudte des Stifte Effen 
mit dem Titel Erzbiſchof vgl. Vaterl. Archiv. 1840. 
I, 91.). Beide werden daher nicht gemeint fein. — 
Benno, Bifhof von Meiffen (F 16. Juni 1106.) 
ift auch nicht zu verftehen; Benno, Biſchof von Ol⸗ 
denburg in Wagrien, fol um 1018 Biſchof geworben, 
am 22. Gebr. 1022 (Perg IV. Anhang 173; V, 96.) 
ober gar erſt zwiſchen 1029 und 1032 geweiht (Leibn. 
I, 554.) und in Hildesheim 1031, 1032 oder 
1033 geflorben fein (0. Weftphalen IL, 2349; Perg 
V, 96. mit 1023); andere beffelben Namens gingen 
nicht an biefem Tage aus der Welt. Übrigens iſt der 
Name identifh mit Bernhard (vgl. Grimm Deuts 
fe Grammatik. III, 693.). 

Dominus Hinricus Abbas in Oldesteve. 

Heinri I. und IL, Äbte des Benedictiner⸗ 
St. Veitsklofters in Oldisleben, werden nicht gemeint 

Gaterl. Ardis. Jahrg. 1843.) 3 
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fein; wahrſcheinlicher dürfte e8 Heinrich IH. Wy: 
mann fein, welcher nach 1479 zu biefer Würde gelangte, 
von 1486— 1505 in Urkunden zum Vorſchein kommt 
(Thuring. sacra 723; Menden I, 663, 672), und 
vor dem Jahre 1507 das Zeitliche fegnete. Derfelbe 
Todtestag findet fi in dem handſchriftlichen Sterbebuche 
von Marienmänfter. 


Dominus Johannes Abbas in Monienborch. 

Bon den mir bekannten erften fünf Äbten des Na: 
mens Johann, welche im Klofter Michelsberg zu 
Bamberg vorkommen, dürfte nur Johann I. Fuchs 
zu verftehen fein, welcher am 9. oder 20. Mai 1435 
erwäplt, fpäterhin entfegt wurde und als Vertriebener 
im Jahre 1450 zu Wien aus der Reihe der Lebendigen 
ſchied (Uſſermann Episc. Bamberg 313; v. Lude⸗ 
wig Ser. Bamb. I, 916; Bucelin II, 236; Ja ed 
Denkſchr. 1445 Landgraf das Kl. Michaelsberg 34; 
Bruſch Chron. 325.), denn die Todestage der Übrigen 
fallen nicht auf den 27. September, Das ungedrudte 
Neerologium von Marienmünfter bat: Johannes 
Abbas in Moncheberg. 


30... Wulframmus. Abbas. 

Diefer dürfte Wolfram II., Abt von Michels: 
berg zu Bamberg fein, welder am 1. Oct. 1201 
verſchied (Uffermann: Episc. Bamb. 308; Bruſch 
Chron. 321; Bucelin II, 236; Schannat Vind. 
IL, 55; Menden IL, 117. unterm 1. Ian; Jaed 
Denkſchr. 1445 Landgraf Kl. Michaelsberg 32; 
Mon. Boica. XIV, 49; 41, 396). Zuerſt ‚traf ich 


k 
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ihn 1180 (v. Lang Regesta I, 313), zulegt aber 1198 
(0. Schultes hiſtor. Schriften II, 256.) 





Detoben 


‘2. Thidericus Abbas S. Godehardi. 

Unter den Übten des St. Godeharbstlofers 
in Hildesheim finden fid drei, welde den Namen 
Dietrich trugen. Nach einer anderwärts (Vaterl. Archiv. 
1840. I, 58.) von mir geäußerten Vermuthung wäre 
der 2. Det. der Gterbetag Dietrichs I, welcher früs 
heſtens im Jahre 1193 mit Tode abgegangen fein Könnte. 
Nah Bucelin (III. 80) ſtatb aber Dietrich L am 
17. Jan.; wenn nun Dietrich II. am 9, April das 
Zeitliche fegnete, dann würde hier Dietrich IL. zu 
verftehen fein, beffen Ende im Jahre 1281 (Heinec» 
cius 1375 Lauenſtein I. 282) oder 1290 (Buces 
lin II, 80.) erfolgte. 

Dominus Hinricus Abbas ad S. Catharinam 
in Syloe 

Unter Syloe ift da6 Monasterium Siloense, 
welches um 1132 durch den boͤhmiſchen Herzog So⸗ 
biesflaw I, (1125 } 14. Zebr. 1140. vgl. Boczet 
Cod. dipl. Moraviae I. praef. XVI sq.; Gebhardi 
Geneal. Gef. IH, 46; Menden II, 122; III, 1803; 
He$ Mon. I, 237.) für Mönche des Prämonftratenfer: 
Ordens gefliftet wurde (fe Mire Ordinis Praemon- 
stratensis Chronicon 87), nicht zu verſtehen, da dieſes 
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im iſchaſlauer Kreife in Böhmen. liegt und Selan?) 
oder Seeau (Siloa) heißt (Büfhing Neue Erdbe⸗ 
f&reibung III, 171); auch ift das dem h. Martin ge: 
weihete, im Amte Greetfohl zwiſchen Uttum und Freep⸗ 
fum in Oſtfriesland gelegene Benedictinerkloſter Syhl⸗ 
mönten,. welhes auh Syle, Bile, Silo, Bilo 
ober Zylo geſchrieben fteht, nicht gemeint (Suur Geſch. 
der ehemaligen Kloͤſter in ber Provinz Oſtfriesland 
S. 61.); es iſt vielmehr das ehemals bei Gröningen 
in den Niederlanden, utrechtfher Diözefe, gelegene Bes 
mebictinerfloftee St. Pauli in Siloe oder. Silwe 
(Zeudfeld Ant. Bursf. 137), weldes fih 1469 der 
burofeldſchen Congregation anſchloß (daf.; Bucelin 
I, 19), auch wohl Selwert, Selewert und Syla—⸗ 
wert genannt wird (H. van Rhyn Oudheden en 
Gest. van Groningen 337; Tegenwordige Staat 
van Stad en Lande II, 177.) zu verſtehen. Nach obi: 
‚ger Notiz und einer anderen in dem ungebr. Todtenbuche 
des mindenſchen Morizklofters, woraus wir bie 
Sterbezeit des erwähnten Abts Johann erfahren, wäre 
das Kloſter der h. Ratharine geweiht. Sollte dies 
nicht erft im breizehnten Jahrhundert gefchehen fein, in 
welchem legtere die Lieblingspatronin wurde (vgl. Dr. 
Förftemann Neue Mittheilungen III. Hft. IV, 1125 
8b. IV. Hft. III. 84. u. Bd. VI. Hft. II. ©. 26. fg.)? 


3) Ich traf daraus folgende Äbte ans 1. Gottſchalt 
4151 (Botzet I, 262, 263; Dobner Monum, I, 105.), 
wm 1452 (daf. 264) und um 1183. (baf. 314; -Dobner I, 
144.). 2. Wilpelm 1221 (baf. II, 124). 3. Hermann 
1233 (vaf. II, 245, 347, 255,256.). 4. Ambrofius 1243. 
@af. 10, 22.) 
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unſer Johann ſchloß feine Augen am 2. Okt. 
1481. Auc andere Sterbebücher verzeichnen den Tag 
feines Ablebens auf den 2. Det. (Menden II, 146. 
und das ungedruckte Necrologium von Liesborn.). 

5. Bardo Abbas. 

Ein Abt Bardo ſtarb im Jahre 1062 (Leibn. 
II, 769; Schannat Hist. Fuld. Cod. Prob. 
482; Würdtwein Subs. XII, 330.), und ich 
vermuthe, daß diefer der Bezeichnete fein wird, ba er 
in dem Todtenbuche bes trierifhen St. Mariminss 
kloſters an bemfelben Tage, unmittelbar hintere dem 
am 5. Oet. 1056 geflorbenen K. Heinridy III, einges 
zeichnet fleht (v. Hontheim Prodr. 988). Welder 
Abtei diefer Bardo inzwiſchen vorgeflanden habe, iſt 
mir zu erforfchen noch nicht gelungen. 

7. Venerabilis Pater et Dominus Hinricus 
Berkau Abbas nostrae congregationis secundus 
in reformatione, XXVII in ordine, sepultus 
ante altare S. Bartholomaei ad meridiem. 

Heinrich V. Bertkow fol 1464 zum Abt des 
bilbesheimifhen St. Michaeliskloſters erhos 
ben worden fein (Reibn. II, 802, 846.). Der Todes 
tag fo wie das Todesjahr werben ganz verfchieden 
angegeben. Nach Einigen erfolgte das Ableben im Jahre 
1473 (daf.; Lauenftein I, 274.); nad) dem unges 
deuten Todtenbuche des mindenfhen Morizklos 
ſters im Jahre 1474 am 25. April, welcher Tag ſich 
auch in demjenigen von Liesborn findet, ober gar im 
Jahre 1483 (Meibaum IL, 524.). übereinſtimmend 
mit obigem Sterbetage findet ſich derfelbe in dem erfurt⸗ 
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[hen und in dem pegauifhen Necrologium (Schan⸗ 

nat Vind. II, 20; Menden II, 146). Im Jahre 

1465 traf ich ihm nod als Ausfteller einer Urkunde 

(Wolf Comment. II. de Archidiaconatu Nortu- . 
nensi. Dipl. p. 59, 61.) gl. aud) Bericht vom Jahre 

1840. ©. 27. 

9. Gwunbertus Abbas. 

Im Necrologium der erzbiſchoͤflichen Metropolitan⸗ 
Eiche zu Mainz (Schannat Vind. I, 4.) findet fi 
an biefem Xage: Humbertus Abbas V. solid. de 
Ibingun (d. i. Eibingen). Dana müßte man 
vermuthen, daß derfelbe der Vorſtand einer Abtei war, 
welche zum ergbifchöflihs mainzifhen &prengel ges 
hörte. Auch In dem ungedrudten Todtenbuche des Da: 
menftifts Effen ſteht an dem nämlichen Tage ein 
Humbertus Abbas eingezeignet. Der Name wird fo 
auch zu lefen, aber darunter Humbert, Abt bes koͤlni⸗ 
Then St. Pantaleonsklofters zu verfichen fein, 
welden ber Tod am 9. Oct. 1082 ereilte (Würdts 
wein Nova Subs. IV, 5; Bucelin II, 250; von 
Eckhart Corp. I, 908; Gelen 729; Stangefol 

.Lib. II. p. 191. u. die mir zugehörende handſchriftliche 
Chronik). Noch im Jahre 1081 traf ich ihn in einer 
Urkunde (Kremer Akadem. Beite. II, 207.). 

Hinricus Abbas. - 

Heinrich, der zweite Abt des Kloftert Miele: 
berg in Bamberg, flarb am 9. Det. 1046 (Uffers 
mann Episc. Bamb. 298; Bruſch Chron. 315; 
Bucelin II, 235. mit 1066; v. Ludewig Ser. I, 
895; Schannat Vind. II, 55; Landgraf Kl. Mir 
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Haelöberg 29). Sein Tod wird, ber beigefügten Be—⸗ 
zeichnung ungeachtet, nicht wohl in das Jahre 1039 ges 
fegt werden dürfen (Leibn. I, 768; Würdtwein 
Subs. XI, 326; Archiv d. Geſellſch. für Alt. deutſche 
Geſch. III, Hft. I, 24); auch fät fein Tod nicht erſt 
in das Jahr 1066, wie von Einigen angenommen wird. 
— An Heinti I, Abt von Echternach an ber 
Sure, wird hierbei nicht zu denken fein, ba deſſen Tod 
auf den 26. Septbr. (v. Hontheim Prodr. 987.) 
oder 10. Oct. (daſ. 988) in das Jahr 1270 (Cal⸗ 
met HL. pröf. CI; Bucelin II, 177.) fällt; IL. flarb 
1324 (baf.; v. Hontheim Prodr. 987; Bucelin 
II, 177). Im ungedructen Necrologium von Abs 
dinghof fleht ein Abt Heinrich ebenfalls unterm 
9. Octbr. angeführt. 

Hinricus. miles de Slavia, pro qvo dantur 
XII solidi annuatim de uno manso Litonico in 
Huddessen. 

Heineih, Herzog von Medlenburg, wurde 
am 8. Detbr. 1291 von feinen Söhnen Heinrich IT. 
und Nikolaus (} 1293.) auf ber Jagd meuchel⸗ 
mörberifh ums Leben gebracht. Wgl. oben unterm 
8. Januar. \ 

Conradus Abbas in Goseck. 

Einen Abt Konrad von Gofe haben wir bes 
reits oben Sennen gelernt (vgl. 24. Aug). Da nun 
Konrad I, melder bis 1092 Abt des Georgens 
Hoflers zu Naumburg war, dann in gleicher Eigen: 
ſchaft in Gofed erfcheint und am 11. Sept. 1114 (Thur. 
sacra 616, 617) oder 1115 (v. Saldenftein II, 1332) 
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zu Grabe flieg, auch vielleicht derſelbe ift, den das pe⸗ 
gauifche Todtenbuch unterm 11. Dec. auffühet (Mens 
den II, 153), fo würde uns für obigen nur fen 
gleihnamiger Nadhfolger, Konrad IL, übrig bleiben, 
welcher von 1116— 1126 regirt haben fol, denn einen 
vierten Konrad habe ich noch nicht‘ entdecken Finnen. 
Im Übrigen fleht. diefer Konrad an demfelben Tage 
aud in bem unedirten Todtenbuche von Mariens 
münſt er. 

10. Reinbertus Abbas in Üborch. 

"Writer den Äbten des unweit D &nabrelid? gelegenen 
Clemendkloſters zu Iburg iſt mir nur einer des obigen 
Namens bekannt, nämlih Rembert v. Geifteren, 
welcher an diefem Tage, ober, zufolge des ungebrudten 
Necrologiums von Marienmünfter, am 30. Sept. 
im Jahre 1506 mit Tode abging (Rindlingerfche 
Handfäriften- Samml. XL, 99; Bucelin II, 198.) 
Das ungebrudte Sterbebuch von Abding dof hat feinen 
Namen unterm 4. December. 

11. Segehardus Episc. Hildesheimensis VIII. 

Sieghard, Bifchof von Hildesheim, verfchieb 
am 10. Dctbr. 928 (Bruſch Magni Op. I, 199%; 
Bucelin I, 18; vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 10°). 

12. Mathias Abbas. 

Matthias Rampe, Abtdeshildesheimifchen 
Micaelisklofters, iſt dieſer nicht (vgl. 15. Det.). 
Matthias IL, Abt von Huysburg, farb 1219 
(Paullini Hist. Visb. 40; Leudfeld Ant. Halb. 
519); Matthias J. Abt von Marienzell im 
Meißniſchen, wurde 1187 erwählt und kommt noch 1200 
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vor (0. Zudewig Relig. MSS. I, 16; Menden 
II, 1129; Struve Acta litter. II. Hft. IV, 520; 
v. Eckhart Hist. princ. Saxon. 96); II.. erfheint 
von 1262 (Menden IL, 457) biß 1267 (v. Ludes 
wig Rel.MSS, I, 92); Matthias Stumpf, Abt 
des Klofterd St. Mariä zu den Martyrern in Trier, 
verſchied 1428 (Bruſch Chron. 291; Calmet IH. 
pref. CXLI; Bucelin II, 217) und Matthias 
Rüdiger, Abt des St. Martinsklofters daſelbſt, 
fegnete das Zeitliche am -31. Octbt. 1482 (daf. 442; 
Calmet IM. pref. CXLIII; Qucelin II, 222). 
Ich möchte faſt glauben, es fi feiner von biefen bier 
zu verftehen. 

R. Dominus Georgius Roderus Praesidens 
Principalis ordinis nostri. 

Georg II. Roder aus Unkel wurde 1576 Abt 
von Marienmänfter und ſchied am 22. Oct. 1601 
von biefer Melt (Ungebr. Todtenbuch des Klofters und 
die bereits mehrfach erwähnten handſchr. Berzeichniffe 
feiner Äbte, worin als Sterbetag der 29. Dctbr. anges 
geben iſt; dagegen hat das ungedruckte Necrologium 
don Abdinghof ihn unterm 22. Detbr., aber auch 
unterm 24. Jun.; Bucelin II, 219). 

14. Dominus Gerkardus Abbas ad S. Lau- 
rencium in Oesbruch. . 

Diefen Gerhard, Abt des Lorenzkloſters zu Deſt⸗ 
brock bei Utrecht, Habe ich noch nicht auffinden können. 
Sein-Name findet fi an demſelben Tage auch in ans 
deren Sterbebähern (Schannat Vind. II, 20; vgl. 
Bericht S. 27). 
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15. Venerabilis Pater et Dominns.Matthias 
Campe, Abbas nostri monasterii VII. in- Refor- 
matione, in cripta-sepultus. 


Matthias Rampe, feit dem 10. Aug. 1563 
Abt des hildespeimifhen Michaeliskloſters, 
ſchloß feine Augen ſchon am 15. Octbt. 1565 (Leibn. 
II, 403; Zauenftein I, 274). " 


17. Dominus Macharius Abbas in Lymborch. 

Maharius Weiß von Faurbach, Abt von Lim⸗ 
burg, erreichte fein Lebensziel am 16. Dctbr. 1509 
(Widder II, 3145 Wärdtwein Monast. Palat. I, 
81; Remling I, 141; v. Zrittenheim II, 648; 
das ungebrudte Todtenbuch von Marienmünfter 
mit dem 10. Januar). 


18. Borchardus Episcopus. 

Burchard, erſt kaiſerlicher Kanzler, beflieg Ende 
1036 ben Biſchofsſtuhl von Halberftadt, und behaup: 
tete ſich darauf bis an feinen Tod am 18. Det. 1059 
(Niemann Gef. Halberſtadts I, 1415 Piftoe I, 
3235; Abel 87, 167; v. Bennigfen I Hft. IV, 
365; Leibn. II, 125; deffen Access. 255; Würbts 
weinSubs. XII, 330; Defelel, 477; Pauli VI, 
13. aber mit dem 8. Octbr.; Sindlingerfhe Hand: 
ſchriften ⸗ Samml. XLIV, 188; v. Edhart Corp.-I, 
491. mit 12. DOctbr. 1058; Leudfeld Ant. Halb. 
4455 Schatz Chr. Halb. 33; Bruſch Magni Op. 
1, 2250; Bucelin I, 21) — Ad Kanzler traf 
ich ihn zuerft 1032 (Kettner Antig. Quedlinb. 264; 
v. Edhart Hist. Princ. Saxon. 224) und zulegt 
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am 10. Oetbr. 1036 (Racomblet I, 106; Kremer 
Akad. Beitr. III. Url. S. 19) und am 26: Detbr. 
1036 (Kettner Ant. Quedlinb. 162; v. Erath 
Cod. dipl. Quedlinb. 62). 

Bruno Episcopus Hildensheimensis XXII, qui 
dedit calicem argenteum et cappam de pallio. 

Bruno, Biſchof von Hildesheim, ging am 
18. Ocibr. 1160 zu den Vätern Über (Gruſch Magni 
Op. I, 204°; Bucelin I, 18; vgl. Vaterl. Archiv. 
1840 I, 103). 

19. Dominus Franciscus, quondam Abbas 
in Werdea: sepultus in Steyna. 

Unter der Zahl der Übte des St. Ludgerikloſters 
wu Werden an der Ruhr habe ich diefen Franz nicht 
angetroffen, wohl aber erfcheint ein folder unter ben 
Übten des in ber augsburgifchen Diözefe gelegenen 
de Kreuzklofters zu Werd (Wörth, Donaumwerth), Be: 
nedictiner⸗Ordens, nämlih Franz Reauer, welcher 
1517 Abt wurde, dieſer Würde aber fhon 1519 ent 
fagte (Mon. Boica XVI, 6; Bruſch Chron. 404; 
Kuen I, 44), welches auch durch das quondam aus: 
gedrückt wird. 

Unter Steine, worin Franz feine legten Lebens: 
tage befchloffen au haben ſcheint, wird das unweit Noͤr⸗ 
ten gelegene St. Marienklofter, nicht aber das am 
Dberrheine zu ſuchende St. zu vofepen 
fein, . 
22. Albuinus Episcopus. 

Albuin, Bifhof von Merfeburg, Tegnete das 
Beitlihe am 22. Detbr. 1112 (Reigmann’s Numis: 


6 L. Das Retrologium bes hildesheimiſchen 


matiſche Zeitung 1840. &t. 18. S. 141; vgl. Waterl. 
Archiv 1840. I, 105, wo ich angenommen hatte, er fei 
erſt 1117 mit Tode abgegangen). Geiner gefchieht noch 
1110 Erwähnung (Shannat Hist. Worm. 62; 
vgl. Schöttgen u. Kreyſig biplomat. Nachleſe IV, 
553; Martene u. Durand Veter. Scr. et Monum. 
ampl. Coll. I, 625), feines Nachfolgers Gerhard 
bereitö 1114 GGeidenreichs Hifforie des ehemals Gräfe 
lien nunmehro Fürſtlichen Hauſes Schwarzenberg 412). 

Venerabilis Pater et Dominus Ertwinus Ab- 
bas in Iborch. 

Erwin von Dumſtorf wurde nach dem Sahre 
1468 Abt des Clemenskloſters zu Iburg im DOsna—⸗ 
brückiſchen und beſchloß feine irdiſche Laufbahn am 22. 
Detbe. 1493 (Kindlingerfche Handfhriftene Samml. 
XL, 995 Bucelin II, 198) oder 1494 (ungebrudte 
Todtenblicher von St. Moriz inMinden, Liesborn 
und Marienmänfter, und Shannat Vind. II, 
20; aber (Menden II, 151 mit 21. Novbr.; vgl. 
Bericht S. 28). Vielleicht ift er derfelbe, der ald Ort: 
win unterm 25. Jan. im ungebrudten Necrologium 
von Abdinghof vorkommt. 

Dominus Johannes Ahbas in Treberi ad Mar- 
tyres. \ ‚ 

Es moͤchte unter diefem Johann, Abt des Venes 
dictinerkloſters &t. Mariä zu den Märtyrern in Trier 
wohl nur Johann L., aus Trier gebürtig, beffen Abs 
leben im Jahre 1509 erfolgte (Gruſch Chron. 291; 
Bucelin II, 2175 Calmet IH, pref. CXLI) zu 
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verſtehen fein. Das ungedruckte Todtenbuch von Marien⸗ 
münſter hat feinen Sterbetag unterm 21. Oktober. 

23. Dominus Andreas Abbas in monte Mo- 
nachorum. J 

Andreas Lang aus Staffelſtein wurde am 6. Febr. 
1483 zum Abt des bambergifchen Kloſters Mich els⸗ 
berg erwählt und flach am 23. Dctbr. 150% (Ufs 
fermann Episc. Bamb. 315; Bucelin I, 236 
mit 1. Novbr.; Bruſch Chron. 3245 v. Lubemwig 
Ser. I, 560, 923; Iaed Denkſchr. 8, 144; Lands 
graf Kl. Michaelsberg 35; und das ungebrudte Tod⸗ 
tenbuch von Marienmünfter). 

26. Dominus Marsilius Abbas in Siloe. 

Den Abt Marſilius, welcher dem bei Grönins 
gen in Holland gelegenen Klofter Siloe (vgl. 2. Det.) 
vorgeftanden hat, habe ich nicht aufgefunden. Das uns 
gebructe Neerologium von Marienmünfter verzeich⸗ 
net feinen Sterbetag unterm 25. März. 

Ich glaube zwar nicht, baß hierunter ein Abt bes 
böpmifchen Prämonftratenferflofters Siloe (vgl. oben 
unterm 2. Detbr.) gemeint fein- wird, dennoch iſt mir 
dort in einer Urkunde vom 2. Movbr. 1258 und in 
einer andern vom 6. Jul. 1262 ein Abt Marfis 
lius aufgeſtoßen (Bok zek Cod. dipl. Moravige III, 
262, 338). 

Dominus Valentinus Abbas in Marienmunster. 

Valentin wurde 1486 zum Abt von Mariens 
münfter erwaͤhlt und brachte feine Lebenstage bis auf 
den 26. Detbr. 1514, zufolge des noch nicht gebrudten 
Todtenbuchs jenes Klofterd und des mehrfach gebuchten 
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handſchriftlichen Verzeichniſſes der AÄbte deſſelben. Ich 
babe denſelben noch in einer ungedruckten mariens 
münſteriſchen Urkunde vom 22. März (feria tertia 
post. Palm.) 1513 angetroffen. Das duch den Drud 
noch nicht befannt gemachte Todtenbuch von Abding⸗ 
hof fegt feinen Sterbetag auf den 25. Octbr. an, und 
Bucelin (II, 219) Iäßt ihm fon 1492 mit Tode 
abgehen. ö 

27. Albertus Griptan, nostrae congregatio- 
nis Abbas XXH in ordine, sepultus in cripta 
ante altare S. Bernwardi. 

Der Tod fegte dem Leben bes Albert Gripes 
tan, Abts des hildesheimifhen Michaelisklo— 
ſters, in dem. Jahre 1417 (Lauenftein I, 273), 
1418 (&eibn. II, 401) oder gar erft 1130 (Meiba um 
II; 523) ein Biel, nachdem er 1396 ‚oder 1402 zu 
diefer Würde gelangt war; gleichwohl iſt mir im Jahre 
1412 ein Abt Johann daſelbſt aufgeſtoßen (Rehts 
me ier Braunſchweiger Chroniea 1853). 

:29. Bemo Episcopus Hildenshemensis XXV. 

Berno, Bifcof. von Hildesheim,. fand im 
Jahre 1193 ober 1194 feine Ruhe im Grabe (Brufch 
Magni Op. I, 2050 mit 1198, fo auch Bucelin I, 
18; vgl. Baterl. Archiv. 1840 I, 105). 

Anselmus Abbas. . 

B Ein Abt diefes Namens verſchied im Jahre 1047 
(Ceibn. II, 768; Schannat Hist. Fuld. Cod. 
Prob. 480; Würbtwein Subs, XII, 328); ein an⸗ 
derer erfcheint. von 1150 (Scheidt Nachtichten vom 
hehen unb niedern Adel in Teutſchland Mant. 559) 
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bis 1159 (Ioannis II, 5205 Wend Hefiihe Lanz 
desgeſch. I. Urt. 9) als Abt des St. Zohannisklofters 
im Rheingau; ber gleichnamige laach ſche Abt ſtarb 
im Jahre 1252 (Bucelin II, 203), wahrſcheinlich 
am 26. Jul. (v. Hontheim Prodr. 982); Anfelm 
von Dirinftein, am 7. Februar 1410 zum Abt des 
mainzifhen Jakobskloſters erkoren, verſchied 
am 5. Ian. 1434 (Joannis II, 811; Bucelin 
I, 197 mit 1435); Anfelm wurde um 1150 Abt 
des Kloſters Seligenſtadt (Steiner 2735 vgl. 94; 
Würdtwein Monast. Palat. I, 95; vgl. deffen Dipl, 
Mog. IL MG 182), erſcheint 1157 (baf. 273; von 
Guden Cod. I, 226) und farb am 15. Jan. (Shan: 
nat Vind. IL, 48) vor dem Jahre 1200; unter ben 
Ästen von Gengenbad, ſtrasburgiſcher Diözefe, ſollen 
wei des Namens Anſelm vorkommen (ünig XVIII, 
290); derjenige des St. Martinsklofters zu Mure in 
der Schweiz flacb am 9. Mai 1210 (Gerbert Hist, 
Nigrae Sylvae ‚I, 111; Herrgott Genealogia 
Habsb,. Austr. II, 837; vgi. Bucelin IL, 239); 
Anfelm, Abt des Prämonfratenferftifts St, Nikolai 
in Aenfein unweit Naſſau lebte um 1225 (v. Gu⸗ 
den Dipl. IL, 43; Kremer Origg. Nass. II, 268); 
Anfelm, Abt von Gemblours, farb am 24. April 
1135 (Bucelin IH, 71). oder 1137 (Piftor, 958); 
Anfelm war von 1146—1154 Abt, von Maurmüns 
fer bei Strasburg (Würdtwein Nova subs. Bi 
147; vgl. Bucelin II, 229). 

30. Albyinus Abbas. 

Albuin, Abt des St. Miqaeliskloſters iu 
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eüneburg, welcher 1048 und 1055 erſcheint (We⸗ 
defind Noten IV, 418, 420; VI, 327), flach am 
30. Octbr. eines unbefannten Jahres (daf. VII, 327; 
IX, 80; Gebhardi if. gemeal. Abhandi. IET, 32, 150), 
Dominus Hinricus Abbas in Egmunda. 
Heinrich IIL v. Wittenhorft, Abt des bei 
Altmar in Nordholland gelegenen St. Adelbertskloſters 
zu Egmund, utrechtſcher Diözefe, ſtarb am 30. Octbt. 
1499 (Oudheden en Gestichten van Kennemer- 
land, Amstelland, Noordholland en Westvries- 
land [2 Deele. 8. Leiden. 1721) I, 472, 333); das 
gegen läßt ihn eine andere Nachricht erſt am 13. Detbr. 
1509 das Zeitliche fegnen (Hronyk van Egmond. p. 
212, 213). Ich traf ihn 1495 (Bueelin IH, 26). 
Das ungebrudte Todtenbuch von Marienmünfter 
bat feinen Namen unterm 29. November. — Übrigens 
begab fi) das Kofler 1481 ober 1491 in die burss 
feldf&e Union (Leudfeld Ant. Bursf. 73; Bus 
celin I, 28), und am 30. Aug. 1519 wurde, einer 
handſchriftlichen Nachricht zufolge, im Kiofer ein Gene: 
ralkapital der Vorſteher von Kloſtern gehalten, welche 
zur burs feldſchen Congtegation gehörten. In älteſter 
Zeit war die Kloſterſchule der Abtei Eg mond beſonders 
berühmt (Bydragen tot de Geschiedenis der Be- 
schaving, of Archief voor Opvoeding en Onder- 
wys, p. 1699), 
30. Dominus Thomas Abbas in Berga. 
Thomas wurde 1502 Abt des Kioflers Bergen 
bei Magdeburg und verftarb im Jahre 1510 (Mei: 
baum II, 3145 Bucelin II, 153 mit 1502). 
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Im unedirten Mecrologium von Marienmänfter 
findet fih fein Name unterm 12. December. 


November. 


1. Wichbertus Episc. Hildenshemensis VI. 

Wigbert, Bifhof von Hildesheim, wurde 
am I. Novbr. 903 vom Tode ereilt (Beruf Magni 
Op. I, 199; Bucelin I, 18; vgl. Vaterl. Archiv 
1840. I, 107). 

Volcmarus Abbas. 

Hierunter wird, aller Wahrſcheinlichkeit nah, Folk: 
mar I, Abt von Corvei, zu verfichen fein, deſſen 
Ende im Jahre 942 erfolgte (Xeibn. II, 300; II, 
13; Perg V, 4, 408; Wigand's Archiv V. Hft. 
L 13; Kindlingerfhe Handferiften: Sammlung 
LXXIT, 359; CH, 142; mit. 2. Detbr.; Falke 
34, 622 mit 2. Octbt., fo auch Wedekind Noten 
X, 2875; Meibaum I, 756 mit 5. Octbr.). — Folk⸗ 
mar L, anfänglich Abt in Bursfelde, dann 1250 
(aicht 1254, wie burch einen Drudfehler im Berichte 
vom Jahre 1840. &. 5 fteht) im Peteröklofter zu Er⸗ 
futt, wofelbft er 1254 abdanfte (Menden TIL, 266), 
md 1261 (von Faldenftein II, 1033) oder 1262 
(Menden III, 268), wahrſcheinlich am 27. Januar 
Gqannat Vind. II, 17), fein Haupt zur Ruhe legte; 

| TU fach am 4. April 1337 (Menden EI, 336 vgl. 
1 127; v. Falckenſte in II, 1034; Schannat II, 
3* 
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185 vgl. Bericht S. 14); ber Hirfauifche Abt def 
felben Namens, welcher bis 1157 regirte, verfchieb am 
28. Jan. (Schannat II, 48; vgl. I, 26; Heß Mon. 
I, 236; Mon. Boica. XIV, 370; v. ZrittenheimI, 
430 mit 25. Jan.; vgl. Uffermann Episc. Bamb. 
427; Joannis II, 728; Bucelin I, 45); Foltk⸗ 
mar, Abt von Mönchen:Nienburg an dee Saale, 
fegnete das Zeitliche im Jahre 1085 (v. Eckhart Corp. 
I, 567); Folkmar, Abt des Benedictinerkloſters Alz 
pirsbad im Schwarzwalde, erſcheint in Urkunden von 
1271 Gerbert II, 67; Sattler II, 276) bis 1278 
(®efolb Docum. rediv. 256); Fol kmar, Abt von 
Stavelo bei Lüttich, verfhied am 15. Dechr. 1105 
(0. Hontheim Prodr. 994; Bucelin II, 280 mit 
15. Aug.); Folkmar, Abt von Röttel, einem ches 
maligen Benedictiner⸗ fpäter Karthäuferklofter, erſcheint 
1157 (deffen Hist. Trev. I, 579). 

2. Hermannus Abbas. 

Bol. 14. November. 

3. Walbertus Episc. ‚Hildenshemensis. VII. 

Der hildesheimiſche Biſchef Walbert ging 
am 3. Novbr. 919 in das Reich ber Todten ein. Bol. 
Vaterl. Archiv 1840. I, 207. " 

Hinricus Abbas. 

Hierunter ift Heinrich Gpfen oder Beiffen, 
Abt von Deug, welcher am 2. oder 4. Novbr. 1641 
in die Ewigkeit ging (Bucelin II, 294; und ungebr. 
Mecrologium von Marienmänfter), und vieleicht 
dee Heinrich Liblar iſt, welcher 1635 erſcheint (von 
Guben Cod. IV, 828), nicht zu verſtehen. Wäre ber in 
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Frage flchende Abt etwa Heinrich II, Dronemann, 
welcher 1518 zum Abt von Marienmänfter erkoren 
wurde, und am 5. Novbr. 1548 (zufolge de6 Necrolo— 
giums bes Kloſters) oder 1549 (Handfchriftl. Verzeichn. 
der Übte ı.; Bucelin II, 219. mit 2. November) 
in die Ewigkeit ging? Das ungedruckte Sterbebudy von 
Abdinghof läßt ihm am 8. Geptbr. 1548 mit Tode 
abgehen. 

4. Reynhardus Abbas. 

Diefer Reinhard dürfte der gleichnamige Abt bes 
themaligen Benedictinerkloſters Siegberg in der kölni⸗ 
pen Erzdiözefe fein, welchen ich in Urkunden aus den 
Jahren 1095 (Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 
I. Vorrede V.), 1096 EEacomblet I, 163), 1101 
(Kremer Akad. Beitr. III. Url. 22; Kindlingers 
Ihe Handihr.:Samml. LIV, 75) und 1102 (deffen 


' Origg. Nass. H, 146;5-&acomblet I, 188; Wend 


L Urt. 6) angetroffen habe, und der am 5. Movember 
(Schannat Vind. II, 56) vor dem Jahre 1105 mit 
Tode abging. 

Venerabilis Pater Dominus Johannes Abbas 
in Isenborch. 

Johann U., Abt von Ilfenburg bei Wer 
ningerobe am Harze, verfhieb am 4. Novbr. (Leibn. 
III, 688. und das ungedruckte Todtenbudy von Liess 
born; Leuckfeld Ant. Poeld. App. 235. duch 
einen Drudfehler mit 6. Octbr.). Er muß berjenige 
fein, welcher vermuthlich 1467 Abt wurde und nad. 
dem oftgebachten Todtenbuche des minbenfchen-Morizs 
Hofters — vieleicht durch einen Schreibfehler pr. Kl. 
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Nov. ftatt pr. Non. Nov. — am 31. Dctbr. 1469 
farb, wenngleich feines Nachfolger Heinrich VL 
bereit im Jahre 1452 Erwähnung gefhehen foll (Leibn. 
II, 688, 689; Zeudfeld Ant, Poeld. Add. 236.). 

5. Ricquinus Abbas in Iborch. 

Richwin oder Requin von Herzebrod wurde 
nad) dem Jahre 1447 Abt des Clemenskloſters in 
Iburg und flach vor dem Jahre 1468 (Rindlingers 
ſche Handfgriften:Samml. XL, 99. vgl. Bucelin 
L, 198.), 

6. Reverendus Pater et Dominus Eggekar- 
dus Duicop, Episcopus Schlewichsensis et prae- 
positus Ecelesiae Hildensheimensis, qui dedit 
monasterio nostro centum talenta. 

Eggehasd Durkop, wie der richtigere Name 
iſt, erſt wohl Hildesheimifcher Domkapitular, wurde 
vermuthli im Jahre 1483 (vgl. Baring Clavis 
diplom. ed. 1754 p. 590.) zum Domprobft daſelbſt 
befördert, und blieb dies bi6 1489, in welchem Jahre 
er auch als Domprobft in Minden vortommt (Cules 
mann Werzeihniß derer Mindenfhen Dompröbfte, 
Dechanten und Capitularen &. 69), worauf er, nadıs 
dem Heinrich II. von ber Wifhe am 19. April 
1488 das Zeitliche gefegnet hatte (Menden III, 623), 
noch in dem Jahre 1489 (Rye Danfte Magazin I, 
302) zum Bifhof von Schleswig ermählt wurde und 
als folder am 6. Novbr. 1199 flach (Menden II, 
625; Lauenſtein I, 234). 

7. Ratulfus Episcopus. 

Wenn der Name nicht flatt Rudolf ficht, fo kenne 


St. Michaeliskloſters Benedictiner⸗Ordens. 69 


ih nur den veronefifhen Biſchof gleiches Namens, 
welcher am 11. Septbr. 874 mit Tode abging. An 
diefen iſt indeffen eben fo wenig als an Ratold, Bis 
fhof von Strasburg, zu denken; es wird vielmehr 
Rotho oder Rudolf v. Büren fein, welder anfängs 
lich Probft der Abtei Stavelo, dann Abt von Hers— 
felde war, im Jul. 1036 zum Biſchof von Pabers 
born erhoben und am 6. Movbr. 1051 (Reibn. I, 
78; II, 768; v. Kleinforgen I, 516; v. Hont⸗ 
heim Prodx. 991; Beffen Geſch. von Paderborn 
1, 139 jedod mit 31. Mai; und zwei ungedrudte pas 
derbornſche Necrologien) oder 1052 (Reibn. II, 3045 
Bucelin I, 20; Piftor I, 3205 Schaten I, 372) 
von biefer Welt abgerufen wurde. 

8. Osdagus Episcopus Hildenshemensis XI. 

Der hildesheimiſche Biſchof Osdag verfhied 
am 8. Novbr. 989 (Bruſch Magni Op. I, 200° und 
Bucelin I, 18 mit 990; Perg V, 68; vgl. Vaterl. 
Archiv. 1840. I, 108). 

Erpo Episcopus. b 

Erpho, Bifhof von Münſter, ging am 9. Nov. 
1097 in die Ewigkeit (Bucelin I, 27 mit 10995 
Beyer u. Gerhard Zeitfche. III. Hft. II, 210; vol. 
Vaterl, Archiv. 1840. I, 108), Noch 1096 traf ich 
ihn (Origg. Guelf. I, 384). 

11. Siffridus Episcopus Hildenshemensis 
XVII. 

Der Tod fetzte dem Leben des hildes heimiſchen 
Biſchofs Siegfried I. am 12. Novbr. 1227 ein Biel- 
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Geuſch Magni Op. I, 2063 Bucelin I, 18 mit 
1221; Weſtphäliſche Provinz. Blätter IL. Hft. IV, 6 
Kam. *); vgl. Vaterl. Archiv. 1840. 108). 


Memoria prima Domini Ludolphi Suringes 
Canonici Sanctae Crucis Hildenesheimensis. 

In dem lauenſteiniſchen Verzeichniſſe ber Ka— 
nonichen des h. Kreuzftifts in Hildesheim fehlt biefer 
Ludolf. 

13. Atelhardus Abbas. 

Iſt dieſer etwa Adelhard, erfier Abt des Cle⸗ 
menskloſters zu Iburg (vgl. dv. Edhart Corp. II, 
2186), welcher 1085 feine Würde nieberlegte (Rind: 
ling erſche Hanbfchriften: Samml. XL, 995 Buce⸗ 
Lin II, 198.)% Adelhard L, Abt des St. Albans: 
kloſters zu Mainz, ſtarb um 965 (v. Trittenheim 
I, 1095 Ioannis II, 736.); Adelhard U, der 
von Anderen Übergangen wird,‘ erfeheint 1144 (v. Gu⸗ 
den I, 159); Abelhard, Abt von Gladbach, kommt 
1153 vor (Joannis Tabul. litter. vet. Spicile- 
gium p. 13., wenn ſich in ber Urkunde nicht ein Fehler 
eingeflichen hat, da damals Robert regirt haben foll, 
vgl. Bucelin IH, 79). Das Necrologium, des trie⸗ 
riſchen Mariminsklofterd (von Hontheim Prodr. 
991) hatan biefem Tage : Adelhelmus Abb. S. Lutwini, 
worunter ein Abt von Metloc zu verftehen ift, deſſen 
Ende nad 1167 und vor 1169 erfolgte (Calmet II. 
pref. CLVII; na Bucelin II, 232 vor 1160). 


14. Venerabilis Pater et Dominus Harmann 
Poelman Abbas nostrae congregationis tertius in 
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Reformatione, sepultus ante Altare S. Godehardi 
ad aquilonem, XXIX in ordine MCCCCLXXXVL 

Hermann II. Polmann, Abt des hildess 
heimiſchen Mihaelisklofters, wurde am 14. Now. 
1486 vom Tode Überrafht (Leibn. IE, 4025 Lauens 
flein I, 274; Meibaum II, 525 mit 1487). Ans 
dere Todtenbücher fegen den 13. Novbr. (Menden II, 
150 und bie ungebrudten von Liesborn und St. 
Moriz in Minden). 

Dominus Gerkardus Abbas in Siloe. 

Die Zeit, wann dieſer Gerhard, Abt von Siloe 
bei Gröningen, lebte, habe ich nicht erforſchen Eähnen. 
Im ungedrudten Mecrologium von Liesborn findet 
fi$ fein Name an demſelben Tage; dagegen fleht in 
demjenigen von Abbinghof ein Abt Gerhard un 

‚ tem 15. Novbr. Mol. oben 4. und 25. October. 

15. Gerhardus Episcopus Hildenesheimensis 

| XXXVIO. 

Gerhard, Biſchof von Hildesheim, mit wel— 
dem, als dem legten männlichen Speoffen, dad Ges 
ſchlecht der edlen Herren von dem Berge zu Hause 
berge bei Minden erlofch, fand, nach einem langen, ſehr 
bewegten, eben, am 15. Novbr. 1398 bie Ruhe im 
Grabe (Bgl. Weftphäl. Prov. Blätter IL Hft. IV. 
[weiches die vom Hrn. Droften MW. v. Hodenberg 
und mic verfaßten Regesta nobilium dominorum de 
Monte seu de Scalkesberge enthält] S. 23—25 und 
| 199; Lünig XIX, 539; £eibn. II, 800; Binterim 
1 304; Bruſch Magni Op. I, 212; Bucelin I, 
19 fehlerhaft mit 1348). 
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Johannes Abbas in Rinkavia. 

Iſt diefer etwa Johann Lauterbach, Abt bed 
St. Johanniskloſters im Rheingau (Biſchoföberg), 
welcher 1463 zu dieſer Würde gelangte, indeß ſchon 
1466 abdankte (Schannat Vind. J, 158; deſſen 
Dioc. Fuld. 117; Kindlingerſche Handſchriften- 
Samml. CXXXV, 10; Bucelin IH, 83, wonach 
er 1465 flach)? Oder iſt dabei an Johann Knauf 
aus Rüdesheim zu denken, welder mir 1551 (Würdt: 
wein Subs. XII, 343) und 1555 (daf. 346) aufge: 
flogen ift, und beffen Hintritt im Jahre. 1556 erfolgt 
ift (Bucelin IH, 84)? Johann v. Walde aus 
Geifenheim, welcher 1438 (daf. 83) oder 1439 (Shan: 
nat Vind. I, 1575 deſſen Dioc. Fuld. 117) verſchied, 
iſt obiger wohl nicht. ö 

16. Conradus nostrae congregationis Abbas 
VI, sepultus ante altare S. Crucis. 

Konrad II., Abt des hildesheimifhen Mir 
chaeliskloſters, Iegte fein Haupt im Jahre 1127 
ober 1128 zur ewigen Ruhe nieder. Mol. Vaterländ. 
Archiv. 1840. I, 109. unterm 23. November. 

20. Venerabilis Pater et Dominus Fhomas 
Abbas in Pegaw. | 
"Thomas aus Frankfurt wurde, nah der Reſig⸗ 
nation feines Vorgängers Johann aus Born (vgl. 
16. Febr.), zum Abt von Bofau ermählt, im Jahre 
1485 aber in gleicher Eigenfhaft nach Pegau verfegt, 
wo ihn der umerbittlihe Tod im Jahre 1494 biefer 
Erde entrüdte (Schöttgen und Kreyfig Diplom. 
II, 469; Menden II, 108; Thuring. sacra 651; 


k 
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Schoͤtigen Hiſtorie des Grafen Wiprecht von Groitzſch 
170. jeboch mit dem 15. Nov., welchen Tag auch das 
ungebrudte Todtenbuch des mindenfhen Moriz⸗— 
kloſters zugleich mit dem Jahre 1495 anfegt; das uns 
gedruckte Necrologium von Lies born hat den 20. Nov., 
andere_ dagegen ben 14. Nov. vgl. Schannat Vind. 
I, 20; Menden II, 150 und Bericht vom Jahre 
1840. ©. 28.). 

21. Venerabilis Pater et Dominus Hinricus 
Abbas in Ilsenborch. 

Heinrich V. genannt v. Overbeck, Abt von 
Ilſen burg, entfhlief am 21. Nov. 1467 (Menden 
U, 151 aber 154 mit 24. Dechr.; das ungebrudte 
Todtenbuch des mindenfhen Morizkloſters, wo⸗ 
gegen Leibn. III, 688 und Leuckfeld Ant. Poeld. 
Add. 235 den 23. Dechr. angeben). 

22. Dominus Bernkardus Abbas in Northeym. 

Unter den Äbten des St. Blafükloflers in Nord⸗ 
beim, welches 1464 in bie bursfeldfche Union 
trat (Leudfeld Ant. Bursf. 119, 250), habe ih 
mei mit Namen Bernhard angetroffen, von denen 
I. nad 1464 zu dieſer Würde gelangte, in den Jahren 
1477, 1479 (daf. 250), 1484 (Kindlingerſche 
Handfcpriften : Samml. Cod. in Folio MVI, 88), 1490 
(Wolf Geſch. bes ehemal. Klofterd Steine bei Nörten. 
U. ©. 16), 1493 (daf. 23, 25) und zulegt 1496 
Eeuckfeld a. a. D.) angeführt fleht, und noch in 
diefem Sahre ſtarb (Bucelin IH, 51), da fein Nach: 
folgee Berthold IL: Uhlenoge bereitd 1497 Abt 
mar, welchem wieder Bernhard II. folgte, der 1503 

Waterl. Archtv. Jahrs. 1843.) 4 
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und 1504 angetroffen wird (Leuckfeld Ant. HRursſ. 
351.),. aber vor 1511 das Zeitliche ſegnete, wenn. dies 
nicht auf einem Jrrthume beruht, da Berthold erſt 
1506 mit Tode abgegangen fein folk (Bucelin EI, 
51). Welder von, beiben zw, verſtehen fei, wage ich 
nicht zu entſcheiden. ‚Die. ungebundtan Necrologiem von 
Liesbarn und Marien münſter haben ben Berns 
hard an bemfelben Tage, dasjenige vom Erfurt ins 
deſſen am 23. Dechr. (Schannat Vind. IL. 21; 
vgl. Bericht. ©. 31.). . 

Dominus Aneelmus Abbas in Lymborch. 

Anfelm, aus dem adlichen Geſchlechte der Ulner 
von Dieburg, wurde am 23. Dctbr. 1483 zum Abt 
von Limburg ermählt, befleidete diefe Würde 11 Jahre 
lang (Widder IT, 314), legte fie wohl 1494 nieder 
(Remling I, 134 mit 1490) und verſchied im Jahre 
1499 (v. Teittenheim II, 648). Denfelben Tobes: 
tag finden wir in dem ungebrudten Sterbebuche von 
Liesborn angegeben, wogegen dasjenige des minden= 
fen Morizklofters den 23. Yug. mit bemfelben 
angeführten Jahre hat. 

25. Dominus Hermannus Abbas in Hom- 
borch. 

Vol. oben 26. Augufl, 

28. Poppo Episcopus, caneniens.S Mariae. 

Poppo, anfänglih hildesheimifher Damhere 
(Reibn, L 769), dann Biſchof non Paderborn, ſtarb 
am. 28. Novbr 1084, (Beffen I, 145; Schaten I, 
423, Alk; Bruſch Magni Op. I, 219; das unges 
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drudte Mecrologium von Abbinghofz vgl, Waterl. 
Archiv. 1840. I, 110.). 

30. In Huisborch Dominas Conradus. » 

Diefer dürfte, allee Wahrſcheinlichkeit nach, Kons 
rad IV. genannt von Minden, Abt von Huysburg, 
fein, den der Tod im Jahre 1506 ereilte. Vgl. oben 
18. Mai. 

Dominus Nicolaus Abbas in Lutzenborch. 

Nikolaus Bidburg ober Wibburg fol 1517 
bt des in ber Vorfladt vom Euremburg gelegenen 
Benedictinerkloflerse Münfter, auch Marienklofter 
genannt, geworden fein, lebte 1520, ſtarb aber ſchon 
1522 (Ealmet III. pref. CLXV;Bruf&Chron. 57). 


December. 


1. Otwinus Episcopus Hildenshemensis X. 

Othwin, Biſchof von Hildesheim, flarb am 
1. Deche. 984 (Bruſch Magni Op. I, 200 und Bus 
elin I, 18 -mit 986; vgl. Vaterl. Archiv. 1840, 
HL). 

Tadericus Abbas nostrae congregationis, 
sepultas in choro $. Johannis XI in ordine. 

Dietrich IL, Abt des hildesheimifhen Mi: 
Gaelistlofters, flarb am: 1. Dechr. 1203 (Leibn. 
IE, 400; 2auenftein I, 271) oder 1204 (baf. IT, 
794; Meibaum I, 519; Krag der Dom in Hil⸗ 
desheim HIT, 2. mit dem Jahre 1205). 
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4. Anno Archiepiscopus. 

Anno IL, Graf von Zonnenberg (? vgl. Le 
Mire Opp. II, 1133) Erzbiſchof von Köln; ftarb am 
4. Dechr. 1075 (Baron Ann. Eccles. XI, 414; 
Crollius Erläuterte Reihe ꝛc. 59; Wurfleifen 
Rer. Germ. Scr. I, 396; Mon. Boica XIV, 403; 
v. Edhart Comm. I, 814; Schannat Vind. I, 
40; Pe; Ser. I, 226, 342, 439, 520, 555; II, 180 
mit 10765 Perg V, 105 mit 1077, aber 154 mit 
1074; Archiv d. Geſellſch. für ält. d. Gef. III. Hf. I, 
28; Leben der Väter. XVII, 556; Le Mire Opp. II, 
1132; Bucelin I, 25 mit 1064; vgl. Vaterl. Acchin 
1840. I, 111.) 

Auf oder Hintere dem Chore in der Domliche zu 
Magdeburg glaube ich im Jahre 1836 bad Fragment 
eines Leichenfteines der Mutter biefes Anno Namens 
Eccela, gefehen zu haben, wonach letztere am 5. Febr, 
das Zeitliche gefegnet hätte. 

Dominus Anthonius Abbas in cella Mariae, 

Mit Namen Anton habe ich zwar zwei Äbte in 
dem Koffer Mariens oder Altenzelle, in ber Did: 
zefe von Meißen, angeteoffen, den erflern in Urkunden 
aus ben Jahren 1471 (Archivum Cellense et Ross- 
vinense VI, 173), 1472 (Menden TI, 462), 
1483 (Archiv Cell, VII, 181), 1485 (daf. 201) 
und 1486 (baf, 114), deſſen Tod vor 1491 erfolgt fein 
müßte; den zweiten aber, wenn berfelbe Berückſichtigung 
verdient (da ein Martin v. Lochau ſich bafelbft im 
den Jahren 1499 — 1519 findet), in zwei Urkunden aus 
dem Jahre 1502 (v. Ludewig Rel. MSS. I, 489, 
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492). Die ungebrudten Tobtenbücher von Liesborn 
und Marienmünfter verzeichnen ben Abt an dem: 
felben Tage. 

Unter den Übten des Benedictinerkloſters Klein» 
Mariazell im Lande unter dee Enns bei Altenmarkt 
am der Trieſting in Oſterreich kͤmmt ein Abt Anton 
nicht vor. Übrigens giebt es der Klöſter biefes Namens 
recht viele 

Dominus Gobelinus Abbas in Flechtorp. - 

Den flehborffhen Abt Gobelin habe ih in 
Urkunden nicht angetroffen; in den unebirten Mecrolos 
gien von Abdinghof und Marienmänfter findet 
fid) fein Name unterm 3. September. 


6. Bertoldus Abbas in Reynstorph. 

Unter den Äbten des zwiſchen Scheidungen unb 
Memleben in Thüringen gelegenen Benedictinerkloſters 
Reinsborf in ber Unfteut iſt mie zwar im Sabre 
1350 ein Berthold aufgeftoßen (v. Ludewig Rel. 
MSS. I, 349), doch weiß ich nicht zu fagen, ob diefer 
unter obigem verftanden werden darf. Einen andern 
Berthold habe ich in Urkunden noch nicht entbeden 
innen. — Das Klofter begab fi 1491 in die burs⸗ 
feldfche Union (Leudfeld Ant. Bursf. 131; Bu: 
celin L, 19.). 

7. Gerdagus.Episcopus Hildenshemensis XIL 

Gerdag, Biſchof von Hildesheim, flarb am 7. 


Decbr. 992 zu Como in Stalien (Brufch Magni Op. I, 
200°, und Bucelin J, 18; aud Lünig XIX, 537. mit 
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993; Perg V, 69; Ranke Jahrb. des deutſchen Reiche 
U. Hft. II, 79; vgl. Vaterl. Archiv. 1840. I, 112.). 

9. Baldewinus Abbas. 

Balduin, Graf von Altena, erſter Abt von 
Kiesborn, wurde au 9, Decbr. 116% von diefer Melt 
abgerufen (Rindlingerfche Handfhr.»Samml, XL, 
91; LXXVI, 454; Witte Hist. Westph. 757; 
vgl. Bucelin II, 209; bie ungebrudten Todtenbücher 
von Liesborn, Marienmünſter und Willebas 
deffen, Iegtereß mit dem 8. December). 

10. Adelbertus nostrae congregationis Abbas 
secundus in ordine, sepultus ante Altare S: Crucis, 

Adalbert, der zweite Abt des hildesheimi⸗ 
Then St. Midhaelistlofters, gelangte 1030 zu 
biefer Würde, und befchloß feine ixdifche Laufbahn am 
10. Dechr. (Wedekind Noten IX, 94) im. Jahre 
1044 (Meibaum II, 518; Lauenftein I, 271) oder 
1054 (Eeibn. II, 400). 

13. Jordanus Abbas in Egmunda. 

Jordan II. v. Driel wurde 1481 zum Abt von 
Egmund ermwählt und im Jahre 1493 (etwa am 3. 
Mai?) von hier abberufen (Kronyk van Egmond. 203. 
vgl. Oudheden en Gestichten van Kennemerland. 
472). Jakob I. van Poelgeeft, vorher. Abt des 
St. Paulskloſters in Utrecht, fegnete das Zeitliche am 
4. Aug. 1464 (daf. 178; Oudh. en Gest. 472, 528) 
Bucelin (IH, 25) nennt Jakob I. Johann Driels. 

Dominus Johannes Akbas ad S. Martinum 
in Treberi. 

Johann Blandenhard, Abt des trierifhen 
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St. Martins kloſters, erreichte fein Lebentziel am 
13. Dechr. 1499 (GBruſch Chron. 440; Bucelin 
I, 222; Calmet II. préf. CXLIN; Schannat 
Vind, DI, 20; vgl. Bericht &. 30). 


Dominus Johannes Abbas ad S. Jacobum in 
Herbipoli. j 
Jo bann von Trittenheim wurde am 29. Jul. 
1483 zum Abt bes Benedictinerfloftere zu Sponheim, 
mainzifcher Erzdibzeſe, ermählt, bekleidete diefe Würde 
23 Jahr lang, worauf er im Jahre 1506 refignirte, 
und dann am 12. Octbr. deffelben Jahres Abt des Ja⸗ 
tobdtlofers in Würzburg wurde Midder IV, 
85). Bein Hinfheiden erfolgte, faſt allen Nachrichten 
zufolge, am 13. Decbr. 1516 (Gercken Weifen IL, 
346; Uffermann Episc. Wirceb. 283; v. Streams 
berg das Mofelihal 4155 die ungebrudten Sterbebli⸗ 
der von Aringhof, Riedborn und Marienmäns 
| fer), wogegen er nad) A. v. Humbold, in beffen 
neueſtem Werke Über bie Verbreitung der geographifchen 
Kenntniſſe ıc., am 16. Dechr. 1518 geftorben fein foll. 
16. Hermannus Abbas in Isenborch. 
Hermann II. von Hannover, Abt des Kloſters 
Il ſenburg, verfgied am 15. Decbr. 1516 (Leibn. 
III, 689) ober om 26. Decbt. 1518 oder 1519 (Eruds 
feld Ant. Poeld. Add. 236). 
In Stauria Dominus Gotscaleus Abbas ibidem. 
i Dielen Abt Gottfhalt von Staveren habe 
ich nicht auffinden können. Im ungedrudten Todten⸗ 
buche des mindenſchen Morizkloſters ſteht an 
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diefem Tage ein Abt Aggo; vgl. oben 9. Ian. und 
befonders 14. Junius. 

16. Otto Abbas. 

Diefer dürfte Otto, Abt von Ilfenburg, fein, 
welcher 1089 zu biefer Würde gelangte, nach Paläftina 
zeifte, und am 17. Dechr. 1100 in Adrianopel oder 
in Serufalem ſtarb (v. Ekhard Corp. I, 589; 
Leibnig II, 685; Leudfeld Ant. Poeld. Add. 
L 225). 

18. Arnoldus Abbas. 

Im Todtenbuche des hildesheimifhen Hochs 
flifts finden wir diefen Abt Arnold am bemfelben Tage. 
Dürften wir annehmen, bag XV Kl. Janr. fehlechaft 
ſtatt V Kal. Janr. ftände, dann könnte ber hersfeld⸗ 
The Abt, welcher 1032 zu Gölingen mit Tode abging, 
zu verfichen fein (Perg V, 98; Rommel L Anm. 

- 112). Bgl. Vaterl. Archiv. 1840. I, 113). 

Dominus Wilkinus Abbas in Ballenstede. 

Wilken Bifterfeld wurde 1465 Abt des Bes 
nebictinerklofter8 zum heil. Pankraz in Ballenfläbt 
(Meibaum II, 539), erfheint 1468 (Bedmann 
Hiſtorie von Anhalt III, 156), und verfchieb vor dem 
Jahre 1501. Ein erfurtſches Todtenbuch, welches 
dieſen Abt an demſelben Tage verzeichnet hat, nennt 
ihn Wedekind (Schannat Vind. I, 21; vgl. 
Bericht &. 30). 

23. Rodgerus Abbas. 

Robinger oder Rötger, Abtvon Ringelheim, 
erreichte fein Lebensende höchſtwahrſcheinlich im Sabre 
1180; vgl. Vaterl. Archiv. 1810. I, 114. 
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24. Dominus Christianus Abbas in Siloe. 

Wann diefer Abt Chriftian lebte, ift mir zu ere 
mitteln nicht gelungen. 

25. Rothgardis Abbatissa Hildewardensis 
Eeclesiae, matertera S. Bernwardi Episcopi. 

Rothgard mar Übtiffin des ehemaligen Nonnens 
kloſters zu Hilmwartshaufen an ber MWefer, im ches 
maligen Fürſtenthume Galenberg, und verließ diefe Welt 
am 25. Decht. 1006 (feibn. II, 458). 

Dominus Conradus Abbas ad S. Joannem in 
Rinckavia, 

Konrad von Rotenderg wurde 1468 Abt bes St. 
Johanniskloſters im Rheingau, und ſegnete das 
Beitliche am 25. Decbr. 1486 (Schannat Vind. I, 
158, . und das ungebrudte Todtenbuch des minden⸗ 
Then Morizklofters, jebod, fo wie Bucelin IH, 
83, mit dem Jahre 1487). 

28. Hermannus Abbas in Flechtorph. 

Unter den Äbten des Klofters Flechdorf afcheinen 
mindenftens zwei mit Namen Hermann. Hier wirb 
Hermann v. Soeft zu verfichen fein, welcher 1457 
erwählt wurde (Kindlingerſche KHanbfchr.» Samml. 
Cod. in Fol. M VI, 4), und 1461 (baf. 6) und 
1462 (baf. A, 137; Schaten III, 488) erfceint. 
Vieleicht ift er derſelbe, deſſen noch 1481 gedacht wird 
(daf. 88) vgl. 24. Septbe. — Bei Mencken (II, 137, 
142) kommen zwei vor, von denen einer am 7. Julius 
und einer am 25: Aug. flach, aber nad) dem Necrolo⸗ 
gium von Abdinghof war ‘der Gterbetag: des einen 
der 12. Julius und der des andern der 26. September, 
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20. Dominas Conrudus Abbas in Flecktorpn. 
Diefen Konrad habe ich nicht auffmden können. 
Denfelben Todestag hat das Neerelogium des lüne; 
burgiſchen Michaeliskloſters (Wedekind Noten 
IX, 98); das ungedruckte von Liedborn dagegen den 
14, October, 

Adjlkelmus Abbas in Tuifio. - 

Die Berzeihniffe der ÄAbte des Kloſters zu Deus 
bei Köln bei-Stangefol (238), Bruſch (Chron; 
663 fg.), Bucelin (II, 293) und v. Kleinforgen 
(I, 486 fg.), welche Alle aus einer und berfelben Quelle 
geftoffen zu fein feinen, Find ficherlich nicht vollſtändig. 
Diefen Adelhelm Eennen fie nicht. Sollte er etwa 
derjenige fein, welcher im Jahre 1063 flach Würdt⸗ 
mein Subs. XII, 330)? In biefem Balle würde er 
zwiſchen den Übten Otto, den ich don 1011 — 1048 
in Urkunden angetroffen habe, ımb Hartmann, wel⸗ 
er von 1077 — 1096 erſcheint und vor 1101 ſtarb, 
zu ſtehen kommen. 

30. Joharnes Abbas in Trajech. . 

Dieſer Johann wird dem St. Pauldtlofter 
weht als Abt’ vorgeffanden haben. Ob darunter 
derjenige verſtanden werden darf, der 1305 (Heda Hist. 
Ultraj. 237) und 1306 (NiihoffGendenkw. I, 90.) 
vorkommt, oder etwa ein- fpäter lebender deſſelben Nas 
mend, muß ich ber Beurthetlung Anderer überlaffen, da 
es mic, dies aufzuliaren, an den nöthigen Häffsmittelt 
fehlt. 

31. Dominns Melchior Abbas in Schohevia. 
Bufolge bed ungedruckten Sterbebuchs bes Mine 
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denfhen Morizklofters machte bee Koh dem Leben 
Meldioxs, Abts von Schönau im Mheingau, am 
legten December 1493 ein Ende, doch traf ich feinen Rs 
men noch 1498 in einer Urkunde an (Wardtwein 
Mon, Palat. I, 72). Bucelin (U, 180) AMßt iha 
fhon 1498 mit Tode abgehen. Übereinfimmend fiebet 
fich Melch ior s Sterbetag auch in anderem Necrologien 
angegeben (Schannat Vind. II, 21; Menden IL, 
133; und das mod von Liesborn; wi Bei 
vom Jahre 1840. ©. 31). 


— · 


I. 
Die Sage von dem unglüdlichen Auszuge 
der bämelfchen Kinder. 
Bon bem Gern Barultätsaffefior Dr. Müller zu Göttingen. 





Es ift wohl nit Teiht eine Sage fo vielfach 
berichtet, befungen und befprochen worden ’), als bie 
befannte Erzählung von bem Wunberthäter, der ſich im 


1) Die ältere Lileratur biefer Sage flehe bel C. J. Fein: 
te entlarvete el vom Ansgauge dev Hämelfchen Kinder 
©. 33-35. Bol. Spangers Gelhiöhte von Hameln ©. 25. 
Auferbem findet: ſich en Huffat darüber im Hannoverfchen Mar 
gazin 1834. AF29 und 30. Bol. auch süber die Sage vom 
Mattenfänger zu Hameln« von Luͤtker in bem neuen Jahrbuch 
der Berlinifchen Geſellſchaft für neatfße Sprache und Alters 
thumstunde. 1841. Dh. IV. ©. 4 - 
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Sabre 1284 ?) für den Undank der Bürger zu Hameln, 
welde ihm ben Lohn für bie Vertreibung ber Ratten 
und Mäufe vorenthielten, dadurch rächte, daß er ihre 
Rinder duch den ſeltſamen Ton feiner Pfeife zu fih 
lockte und mit ihnen in ben geöffneten Koppenberg ober 
Koppelberg (auch Calvarienberg genannt) ging. 

Während noch im fiebzehnten Jahrhundert Mehre, 
wie z. B. Erich in feiner Abhandlung »exodus Ha- 
melensis® biefe Begebenheit für bucyftäslich wahr hiel: 
ten, wollten Andere, namentlich der gröningfhe Pros 
feffoe Martin Schood (Fabula Hamelensis. Gro- 
ningae 1662) fie ganz einer Erdichtung gleich ſtellen, 
indem erwiefen wurde, daß weder Schriftfteller des breis 
zehnten Jahrhunderts, noch der zunächft folgenden Zeit 
etwas von der Sache berichteten. Daß indeß eine 
Biftorifche Wegebenheit irgend Anlaß zu ber Erzählung 
gegeben habe, ſcheint nicht verwerflih, wenn man bes 
denkt, daß die Geſchichte gegen den Charakter fonftiger 
Volksſagen in ein beflimmtes Jahr gefegt wird und 
dag Kunftdentmäler und Inſchriften dieſelbe darſtellten 
ober ſich darauf bezogen, wenn auch Feine öffentliche 
Urkunde, welde, wie fonft wohl erzählt ift, nach dem 
Sabre ded Ausganges ber Kinder batirt wäre, zum Vor⸗ 
fein getommen ift. 

Freilich, wie bie Bildwerke, in welchen man noch 
fpäter bie Begebenheit erkannte, befchaffen geweſen, ift 
uns jegt unbekannt. ins berfelben, welches fih an 


2) Die gewöhnlichfte An, EN fonft wird das Ereigniß auch 
in bie 9. 1282, 1376, 1378 gefeht. 
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einem Haufe an ber Papenftraße befand (vgl. Fein S. 
45), zeigte flatt der Kinder »viele junge Kerls mit Spie⸗ 
Ben«, melde dem Pfeifer folgten, ftelte alfo bloß dem 
Marſch einer. bewaffneten Würgerabtheilung bar: aber 
um fo wahrfheinlicher wird auf der andern Seite eben 
dadurch die Annahme, daß ein für die Stadt bedeuten 
des unglüdliches Kriegsereigniß der Sage Leben verlies 
ben habe. Weil nun in das Jahr 1284 erweislich 
fein folches fällt, fo darf die von Fein aufgeflellte Vers 
muthung, daß die im Jahre 1259 von ben Bürgern 
zu Hameln bei Sebemünde gegen den Bifhof Wedes 
tind von Minden verlorene Schlacht Anlag zu der Sage 
gegeben habe, um fo mehr Anſpruch auf Wahrfcheins 
lichkeit machen, da biefe ungluͤckliche Begebenheit befannts 
lich Iange den Hamelenfern im Andenken blieb, und da ders 
felbe Gelehrte erwies, daß die Jabreszahl 1284 wohl 
nur buch eine Verwechfelung mit 1259, melde bie 
Inſchrift auf dem Steine an dem neuen Shore bewirkt 
babe, in die Sage gekommen fei. 

Sprenger befchreibt in der Geſchichte von Hameln 
(S. 24) biefen Stein folgendermaßen: »Er-befieht augen⸗ 
ſcheinlich aus zwei Teilen, welcher einer ganz verſchie⸗ 
denen Zeit angehören, Die obere Hälfte enthält die 
Jahrszahl: Ano dom. MCCCCC vn XXXI (1531). 
Auf der untern Hälfte befinden fi die Worte Anno 
1556, mit der Unterſchrift: Centum ter denos cum 
magus ab urbe pyellos Puxerat ante annos 272 
eondita porta fui. Das Jahr 1556 bezeichnet das 
Jahr, in welhem bie lateiniſchen Werfe der überſchrift 
angehängt wurden; dagegen enthält der obere Theil das 
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Jaht, in welchem das neue Thor, vor welchem der 
Stein ſtand und noch fleht, erbaut wurbe.a Zieht man 
2372 hier von ab, fo kommt das Jahre 1259 heraus; 
dagegen gibt 272 von 1556 abgezogen bad Jahr 1284 2). 

Hiermit hat man fi num bI6 jegt begnügt, ohne 
zu erkennen, daß fi: mit des Erinnerung am biefes 
hiſtoriſche Ereigmiß noch ein anderes Element in ber Sage 
verenäpfe Hat. Denn es kommt ganz beſonders noch 
im Frage: wie erfangte bie Geſchichte dieſe feltfame Aus⸗ 
bildung, daß der Wundermann in ihr die Hauptrolle 
fpielte? Freilich hat man zur Beantwortung noch allers 
tet mögliche, aber nirgends derichtete Exeigniffe gemuthe 
maßt, namentlich, wie Spuenger meint, daß der Rats 
tenfänger' ein Abenteurer geweſen fein Eönne, der den 
kriegeriſchen Muth der Bürger: durch Mufib zu beleben 
wußie, ober mit Pfeifen voran die Stadt verließ, viel⸗ 
leicht auch, ber Anführer dee jungen freitluftigen Mann⸗ 
ſchaft getsefem fei,. der: ſich durch eine befondere, auffal- 
Iende Kleidung auszeichnefe und erſt nad) dem traurigen 
Ausgange als dev. Verführer der hämelſchen Kinder dar 
geſtellt werden mochte. Dagegen glaubt ber humoriſti⸗ 
ſche Verfaſſer des Auffages im Hannoverſchen Magazin, 
daß der wunderthätige magus flatt des Herzogs von 
Braunſchweig Albrecht magnus, denn bie Hamelenfer 


3) Weniger twürben die übrigen von Sprenger aufgezähle 
ten Denkmäler beweifen, welche fich angeblich auf biefes Greigs 
niß beziehen, namentlich dürfen bie beiden Steine, welche fich 
bei ber Senkung am Koppelberg befinden, in welder bie Kin⸗ 
ber verſchwunden fein ſellen, kaum angeführt werben, ba ſchon 
Erich (gl. S.57) an benfelben nichts weiter fah als eiliche 
eingehauene Rofen«. 
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. zu Hülfe eilten, in bie Cage aufgenommen ſei; daß 


vielleicht auch der Streich eines gauneriſchen Zigeuners, 
der fich dm fchönes Maͤdchen aus bee Stadt entführte 
und zugleich die Kinder als Rekruten für bie fichens 
bürgifhen Pochwerke mitgenommen habe, hier zu 
Grunde Tiege. Solche Deutungen leiden an dem Haupts 
fehler, welcher gewöhnlich bei Erklärung von Sagen ges 
macht wird, daß man auch bie Einzelheiten berfelben 
auf beftimmte biftorifche Nebenumſtaͤnde zuruckführen 
will. Diefe Einzelgeiten find‘ aber bei unſerer Gage 
eben fo wenig aus geſchichtlichen Begebenheiten entfpruns 
gen, als fie auf ber andern Seite für die mäßige Er⸗ 
findung eines Möndes, der damit ein warnendes Weis 
fpiel vor dem Satan aufftellen wollte, gelten bürfen. 
Die auferorbentlihe Verbreitung ber Gage und 
die große Aufnahme, welche fie fand, zeigt für ihre 
volksmäßige Enttoidelung. Sie ſcheint im ſechzehnten 
Jahrhundert, bie Geftalt angenommen zu haben, in wel⸗ 
her fie jegt mit mehren Variationen in Einzelheiten 
vorliegt (menigftens reichen ihre Quellen nicht Über die⸗ 
ſes Jahrhundert), obgleich fie ſchon im funfzehnten ihren 
Hauptzügen nad lebendig gewefen fein Tann. Das 
Volk liebt es aber, den Sagen, felbft wenn ihr Urfprung 
nachweislich ein hiſtoriſcher iſt, eine mythifhe Färbung 
zu geben. . Das ift um fo natürlicher, je weniger es 
im Stande ift, hiſtoriſche Facta eine lange Zeit mit 
ihren Einzelheiten treu im Gedächtniſſe feflzuhalten, 
ohne fie nad) feinen Ideen umzugeftalten. So blieb 
denn auch hier freilich der Untergang ber jungen Manns 
ſchaft der Stadt Jahrhunderte ang in ber Erinnerung, 
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aber bie Art dieſes Unterganges und die Urfache deffels - 
ben wurde ohne hiſtoriſche Zuthaten motivirt. Die 
wunderbaren Toͤne einer Pfeife haben bie Kinder vers 
lockt und fie find dadurch in das Innere eines Berges 
geführt, von wo fie nimmer twiederkehren. 

Daß diefe Umgeftältung der Sage dem Mythus 
angehört, zeigt fehen der Umſtand, daß ähnliche Erzäh: 
ungen an ganz verfhiebenen Drten wieder vorkommen. 
Denn das iſt gerade für mythifche Ideen charakteriſtiſch, 
daß fie, feit alten Zeiten in dem Volke Iebend, an mehs 
ven Orten, wenn au in ein etwas anderes Gewand 
gehüllt, zum Vorſchein Bommen und ſich in veränderter 
Geſtalt immer twieberholen *). Go finden wir denn auch 
unfere Sage in ähnlicher Faffung in Frankreich und 
Itland wieder. Wir geben fie hier wieder, obgleich fie 
fhon von Sprenger (Gef. von Hameln ©. 26-28) 
aufammengeftellt find. 

In der iriſchen Stadt Belfaſt in ber Provinz 
ulſter fol gleichfalls ein Pfeifer mehre Junge Leute 
duch die feltfamen Zöne feines Dudelſacks fo entzückt 
haben, daß fie ihm tanzend und fpringend folgten und 
ſich willig in einen geöffneten Berg führen ließen, wel— 
cher fich hinter ihnen zuſchloß. 

Die feanzöfifhe Sage lautet: Im Jahre 1240 fans 
den fih in dem Dorfe Draucy-les-Nouis, in ber 
Nähe von Paris, eine folde Menge Ratten und Mäufe 


+) &o findet fih z. B. bekanntlich die Sage von Tells 
Schuß mit Veränderung der Perfonen und Umftänbe ſchon bei 
Saro Grammatifus und in ber Bilfina=faga, 
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ein," daß weber Habe nech Gut, weder Menſchen noch 
Vich von ihter Gefräßigkeit verſchont blieben. Keim 
Mittel half. Endlich kam man auf den Gedanken, einen 


 Impuzinen, Namens Angionini, durch Magie. berühmt, 


zu Herfepreiben und feiner. Wunderkraft die Vertreibung 
dieſes Ungeziefers zu Überlaffen.. : Beide Theile wurden 


bald über eine angemeſſene Daukfumme einig, und ber . 


Zeuberer nahm nım aus femem- Wantelfad einen kleinen 
Dimen, trieb erſt mit dieſem allerlei Firlefanz; barm 
holte ee ein Buchlein heraus, las mehre unverfländ« 
liche Formeln ab und vief zulegt alle Ratten und Mäufe, 
fi vom ihn zu ſammeln. Und fiehe! das ganze Heer 
verſammelte ſich auf biefen Wink um ihn her und ware 


tete ‚feines Geheißes. Da drehte er ſich um, ſchritt nad) 


dem Ufer des Fluſſes, warf fein Kleid ab und ſprang 
im die Wellen. Das ganze Rudel folgte und ertrank. 
Der Kapuziner aber kam nad) vollbrachtem Wunder wohl⸗ 
behalten zurck und foderte ſeine Summe Geldes. Das 
andankbare Volkchen weilte. jedoch nicht zahlen. Da 
holte der weile Mann aus feinem Mantelfade ein klei⸗ 
mes Hom, ſtieß hinein) dap.hlm Umſtehenden zu graus 
fen anfing. Und fiehel ‚Kühe, - Schweine, Hammel, 
erde, Biegen, Euten, Gärfe; Aes kam herbei und 


ſanmelte ſich um Pater Awgiontni. Diefes Mal ſchritt 


aber der weile Pater nit. nach: dein Fluſſe, fondern 
nach Ber andern Seite zu und: ging. mit allen feinen 
Sezauberten Wegleitern von.-danneh, ohne daß Jemand 
gewa hätte ihn daran zu hindern.«’ 
FOR Gero finchenufte und zugleich bad: Hbereinftims 
menbe--in biefen drei Sagen iſt eben die Kraft des 
4* 
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wunderbaren Inſtrumentes, ber: Pfeife des: Dubelfads 
oder des Hornes, durch deſſen Töne vernünftige und 
unvernünftige Weſen fo bezaubert werden, daß fie, wie 
die iriſche Sage erzählt, in die größte Tanzluſt gera⸗ 
then, und dem, der daffelbe bläſt, zu ihrem Verderben 
nachfolgen. Hierin muß denn auch ber Mittelpunkt 
unferer Erzaͤhlung gefucht werden, und dieſes wirb uns 
in berfelben einen Überreft von einem. heidnifchen Glaus 
ben entdecken laffen, dee theilmeife noch heute beſteht. 
Denn wir brauchen nicht lange zu fuchen um zu erken⸗ 
nen, daß ſolche Erzäplungen befonbers ‚von Elfen oder 
Bwergen gelten, welche durch ihre nerlodende Mufit bie 
Menſchen in das Innere der Berge, wo ihre Wohnung 
iſt, entrücken, daß fich alfo in unſerer Geſchichte mehr⸗ 
fache Anklänge an alte Elfenſagen finden, welche eben 
ſich mit der Erinnerung an jenes hiſtoxiſche Ereigniß 
verbanden. 

Beachten wie zunãchſt die Geſtalt, In welcher ber 
Wundermann nad) ber Sage auftritt. Schon Johan⸗ 
nes Wier, welcher in feinem Werke de.praestigiis dae- 
monum im erfien Bude Cap. 16 der ältefle Gewaͤhrs⸗ 
mann ber Gage if, berichtet, daß der Pfeifer einen, viele 
farbigen Anzug trug und daß .man ihn deshalb den 
Bunten (omnicolorem) nannte, Diefen bunten An: 
zug heben auch. die meiften andern Erzähler hervor, fo 
auch Georg Rollenhagen, der im Srofchmäufeler ben 
Rattenfänger einen »Wundermann mit bunten Kleidern 
angethan« nennt. Dach nad) dem Jefuiten Ahan«ıtus 
Kiryer, in deſſen Musurgie univarenlic (F- H-lib- 
IX. pars IIL), die Sage am Vollſtändigſten berichtet 
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wird, erſchien er in Jaͤgerkleidung und mit einem rothen 
Hute von einer ungewöhnlichen Geflalt 5). Ale dieſe 
Beſchreibungen Iaffen in dem Pfeifer ein elfiſches We⸗ 
fen erkennen, ober gelten wenigftens eben fo von ben 
Elfen oder Zwergen. Denn auch biefe tragen bunte 
Rödlein und Iaffen fi) gern folhe von den Menſchen 
ſchenken *). Nach andern Berichten iſt ihre Tracht 
grän- oder moo@farbig ſowohl in deutſchen Erzählungen, 
als auch in dem ſchottiſchen, welſchen und ſhetlandiſchen 
Elfenfagen ?), was zu ber Jagerkleidung bes Rattenz 
fängers flimmt. Beſonders aber darakterifict der fons 
derbare rothe Hut den Wundermann als Eifen, da auch 
Diefe ſolche rothe Hüte oder Mügen nach daͤniſchen und 
ſchwediſchen Sagen tragen ®), und in Deutſchland bie 
Sage von den Tarnkappen ober. Nebellappen der Iwerge 
allgemein verbreitet iſt, durch welche fie den Menfchen 
ihren Anblid entziehen. 

Aber auch die ganze Art wie der Pfeifer ſich rächt, 
erinnert an Eifenfagen. Diefe find fonft gutmüthig, 
aber wenn fie erzlümt werden, fpielen fie den Menſchen 
allerlei boshafte Streihe. Insbefondere haben fie einen 
geoßen Hang, den Müttern ihre Kinder zu flehlen und 


5) Habitu venatoris, vultu terribili, purpureo inu- 
eitatae compositionis pileo. \ 

*) ©. deutfche Sagen, Herausgegeben von ben Brübern 
Grimm AR 71. 75. 37. Riſche Elfenmärchen,. überfegt von 
denfelben ©. LXXIII. 

7) D. Sagen AS 48. 270. Ir. Elfenm. S. LXXII. 

®) Ir. Clfenm. ©. LXR. Jakob Grimms beutfe Myr 
Biolenle 5 260. Der Kobold Hönefen, ber gleichfalls eine 

e on jeinem Hute ben Namen. Bol. 


Neues Baterl, Irchio. Bd. IL. ©. 133. 
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ihre daflir an bie Stelle zu legen. Häufig locken fie 
diefe oder auch erwachſene Menſchen zu fidh in ihre 
Wohnungen, in das Innere ber Berge, von mo fie 
immer zu den Ihrigen zurückkehren. Auch jungen 
Möscyen fielen fie nah, wie denn auch unfere Sage 
erzäglt, daß zugleich mit den Kindern die Tochter des 
Burgermeiſters von dem Rattenfänger entführt fei. Dar⸗ 
nach erſcheint nun dee Koppelberg, in welchem bie Kins 
ber verſchwinden, als die Behaufung der Elfen, und 
vielleicht gingen ehemals ober gehen noch jetzt von bies 
fem Berge, in beffen Nähe es ſchon wegen be& babei 
befindlichen Hochgerichts nicht geheuer geweſen fein wird, 
im Volke mehrfad Sagen, daß Zwerge daſelbſt haufen. 
Dazu mag aud die an bem Verge befindliche Senkung, 
melde Etri ch (S. 57) einem Meinen Erdfalle vergleicht, 
beigetragen haben, denn ſolche Vertiefungen oder Höhlen 
find, nach einem ſehr verbreiteten Voltksglauben, bie Eins 
Hänge zu ben Awergwohnungen. Das vorzliglicfte Mit⸗ 
tel aber, wodurch bie Eifen die Menſchen berücken, iſt 
ihte Muſik. So wie fie ſelbſt Tanz und Mupt: Abee 
Alles lieben und wie biefe bei naͤchtlicher Weile aus 
ihren Wohnungen in den Bergen erhchallt, ſo müffen 
auch die Menſchen, wenn ſie die Töne der Elfenmuſik 
hören, unwiderſtehlich ihnen folgen. Dieſe zauberhaften 
Zene haben oft Umorſichtige in ihre Berge gelockt und 
dee Eifentanz benahm ihmen fo die Befinnung, daß 
fie Jahr und Tag, oft auch auf immer bei ihnen weis 
len mußten °). 


9) Bgl. D. Mythologie 257 f. 262 f. I. Clfenmächen 
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Wie biefe Züge der elfifchen Natur num bie Gage 
ertlären, daß der Wundermann buch bie feltfamen Ehe 
feiner Pfeife bie Rinder von Hameln in ben Berg lockte, 
fo erläutert ſich auf eine ähnliche Weife der Anhang ben 
Erzählung, das zwei Kinder bam Untergange enteiffen 
wurden, von denen aber baf eine blind, das andere 
ſtamm geworden. Denn bie Elfen vermögen es, bem 
Menſchen am Leben und am der Gefunbheit zu. ſchaden. 
Sie ſchießen Pfeile auf fie ober verfegen ihnen Schläge, 
durch weiche fie augenblidlic, getödtet, gelähmt oben 
geblenbet werben. Selbſt ihre Berührung oder ihe Ans 
hauch kann Krankheit ober Tod verurſachen. Schon 
Manchem haben fie, nach bee Gage, fo es angethan 1°). 


Ein anderer Anhang. ber Gage, welchen, zuerf 
Apanafius Kircher erwähnt, berichtet, daß bie Kinder 
in Siebenbürgen wieder zum Vorſchein gekommen wã⸗ 
ten, denn dort ſeien auf einmal Knaben mit einer ganz, 
unbefannten Sprache erſchienen, die fi ich daſelbſt nichere 
gelaffen hätten. Dieſer Bericht, welcher das Verſch Y 
den der Kinder mit ber, ſchon 1142. von. dem garen 
inige Geiſa IL vorgenommenen Verpfan; 
ſcher Bewohner vom Niebeurpein, nad) Siebentüngeg, i 
Verbindung bringt, iſt ſchon früher ganz yichtig, fürı 
Bufag der Gelehrſamkeit erklärt. Andere Hasen an fie 
ben Berge zwiſchen Minden und Hameln gebadı ic 
bemerken nur, daß auch ſonſt wohl erzählt wi, daß 

















LXXXT Oberons welches willtiluh am 
Tanzen tu Dörane Ser, erifches Glfeninftrument. ' 
10) D. Potielgie 259. Ir. ae cn I 
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von Eifen entrüdte Kinder zu gewiffen Zeiten im Jahre 
einmal wieder gefehen würben. 

Was freilih die Ratten und Mäufe mit den Eis 
fen zu thun haben, wiſſen wir nicht zu erklären... Es 
gehört die Vertreibung berfelben aber auch nicht weſent⸗ 
U zu der Sage. Die fonft Übereinflimmende irifche 
Erzählung weiß nichts davon und die hämelſche berichten 
Loſfus, welcher im ſechzehnten Jahrhunderte die Beges 
benheit im elegiſchen Versmaße beſang, Bünting und 
andere, ohne dieſer Veranlaſſung zu gedenken. Auch 
Erich bemerkt nut (S. 17): »etliche ſagen, ber 
Ebentheurer habe ſich für einen Mäufefänger ausgegeben 
und in ber Stadt viel großer Ratten zufammmen ge 
pfiffen.« Man wollte fpäter die Urſache der tückiſchen 
That Eennen, daher die Ratten und Maͤuſe. Diefer 
Bufag war um fo leichter, da ber -Mundermann bald 
als ein bößartiger Zauberer oder ald der Satan felbft 
dargeftellt wurde, und. das Wolf geneigt ift wandernden 
Rattenfängern und Mäufevergiftern gewiſſe Bauberkräfte - 
beizulegem; »wie es denn zum öftern geſchieht (fagt 
Etich S. 65), daß ſolche Ratten: und Mäufefänger in 
der Welt Herumfkreichen, und unvorfihtige Leute mit 
ihren Teufelskünſten zu betriegen ſich bemühene, 

"Mag alfo immerhin die oben erwähnte Schlacht 
zum Theil Anlaß zu der Erzählung gegeben haben, bie 
einzelnen Züge berfelben, namentlid der durch bie Wun— 
dermuſik bewirkte Eingang der Kinder in den’ Berg, ger 
währen Anklänge an mythiſche Sagen, melde alter 
find, als das Jahr 1250. 

ee 


Denkwürdigkeiten aud der Gefchiehte des 
Klöfters Wöltingerode bei Goölar. 
Bom Herrn Paſtot ©, 8. E. Cruſiue zu Immenrode bei Goslar. 





Etwa zwei Stunden nordoͤſtlich von ber alten, 
berühmten Kaiferftabt Goslar liegt das ehemalige Klos 
fer, jegige Amt Wöltingerode. Das Kloſtergut iſt 
verpachtet, und in den vormaligen Klofiergebäuden find 
theils die nöthigen Locale für das Königliche Amt, theils 
Wohnungen für die beiden erflen Beamten eingerichtet 
Die Lage biefes Kloſtergutes ober Amts ift hoͤchſt ro⸗ 
mantifch. 

Hier war es, wo. einft aa anfehnliches gloſter 
blähte, deſſen wechſelnde Schickſale dem Geſchichtsfreunde 
nicht gleichgültig. fein Können. . Wir wollen es verſuchen, 
einige Deukwütdigkeiten uns ber en Geſcichte u When 
bier migatheues. 


$ Eu - 

BSufftung des Rloſters. 
Das Jahr der Stiftung des Kloſters Mleingerue 
iſt nach der gewoͤhnlichen Angabe. vaterländifcher Ger’ 
ſchichtsſchreiber ) 1173, mithin eine Beit, welche einen 


| 13, ne En eetengenggte von Mortbeutftand L 
ı P- 215., wo falſchlich »Wor Ingerobes gefäriehen 6 
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überaus reichen Kloſterſegen brachte; denn um dieſe Zeit 
entſtanden bie Klöſter: Marigithal bei Helmſtedt 1138, 
Riddagshauſen bei Braunſchweig EI45, Schinna im 
Hoyaiſchen 1151, Loccum im Kalenbergſchen 1163, 
Lüne bei Lüneburg. 1172, Matienburg bei Helinftebt 
1181, DOfterhotz: im Bremenſchen -1185,: Dorſtadt im 
Hildesheimifhen 1189 und Ilfeld im Hohnſteiniſchen 
1190. 

.Als Stifter bed Kloſters Wälkingerode findet man 
gewoͤhnlich bie. Grafen Ho y er und Burch axd von Wol⸗ 
denberg angegeben ?). Da indeß das allerdings mit 
den Weibenbergern verwandte. Grafengeſchlecht Wölt i n⸗ 
gerode nech nicht: ausgeſtorben, und deſſen Güter noch. 
nicht audie Grafen. 10m: Woldænborg gefallen·waren, 
indem hin 147328 0459 u: Buuch ar d von Wöltine 
gerode noch lebten; fo muß man entweder das Jahr: ben 
Sfifteng. diefes Kloſters ini, eine etwasſpaͤtere Zeit 
fegen, ober.man muß tie genganten beiden Gkofen von 
Wöältingerode als⸗ Stifter dieſes Kloſters annehmen. 
Das Eetztere: erſchatn ſchon ibem.: helanuten. Geſchich ts · 
forſcher Heineccius?) als das Wahrfheinlicfie.: Da 
nämlih Ludol ph u. Burchard von Woͤltingero de 
ſahen, daß ihr Geſchlecht aus ſterben würde, fo war es nach 
der Sitte jener Zeit ihre -Haupfbemühung, ihte Burg in 
ein Riofler au verwondeln, und. daduich :fAr ſich und 
ihre Vorfahren Bet Bid nahe ins ice Daafe 
Du erwerben · 





it Tan 


» "25 Heineceit-antigq. Cost. B- In. ° ,”,- A 
3) Antiqait.-Goslar. p. 173. ° \ 
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. 5. 2. 
Samilie der Stifter. 


Ehe wir in der Erzählung der Denkwürdigkeiten 
unſers Kloſters weiter fortfahren, fei ed und vergönnt, Über 
das Grafengefhleht Wöltingerode, zu welchem die 
Stifter gehörten, Einiges vorausgehen zu laſſen. Nach 
der Angabe *)_ded Geſchichtſchreibers Heineccius war 
der Stammherr ber Grafen von Wöltingerobe ein Here 
von Wolting, deſſen Gattin Richfa zu dem Grafen: 
geſchlechte der Woldenberge gehörte. Schon im 10. 
Sahrhunderte foll er fich, der Sage nad, hier an ber 
Dder in der fruchtbareren Ebene niebergelaffen haben, 
nachdem er früher die Bergeshöhe bewohnt hatte, auf 
welcher die fpäter fo vielfach befannt gewordene Her: 
lingsburg (Harlyburg) ſtand. So viel dürfte Beinem 
Zweifel unterworfen fein, daß das Grafengeſchlecht von 
Wöltingerode oder Waletigerodeim 11. Jahrhun⸗ 
derte bereits blühte. So erfjeinen Herren de Valentighe- 
rod in einer goslarſchen Bürgerrolle von 1017 als auf 
der breiten Straße wohnend *), und ſchon im Jahre 940 
wird eines Helmbag von Wöltingerode, Wedde— 
chind's Sohn, gedacht, welcher, früher Mönd zu 
Corvei, in. dem ebengenannten Jahre, ald dem Jahre 
der Siftung des Kloſters Geöningen bei. Halberftadt, in 
dieſes letztgenannte Kloſter Überging °). 


4) Heinecoii antiq. Göslarienses p. 126. wo ſich eine 
Stammtafel der Grafen von Wöltingerodefindet. cf. Sons 
nes feneelbung des Königreichs Hannover V. Bud. ©. 861. 
lzmann?’s Herepnifhes Mechiv. p. 145, 
6) Calvör’s Meberfachfen. p. 477. 


Waterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 5 
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Doch wir Eehren zu dem genannten Stammherrn 
Wolting zurüd, um feine Nachkommenſchaft nad 
der genealogiſchen Tafel bed Heineccius anzugeben. 
Wolting und feine Gemahlin Richſa hätten fünf 
Söhne, Heinrich, Luidger J. Ludolph (D, Bur: 
chard u. Hoyer J. Ludolph IJ. pflanzte das Geſchlecht 
fort. Von ſeiner Gemahlin hatte er fünf Kinder, näͤmlich) 
Burchard (I), HoyerIL, Ludolph (D, Lübger I. 
und Mathilde. Mathilde ward die Gemahlin des 
Grafen Ludolph v. Woldenberg. Burchard trat 
im Jahre 1162 als wichtiger Zeuge für das Kloſter Lam: 
ſpringe auf. Hoyer wird ſchon 1154 als Zeuge genannt 
Ludolph II. und Lüdger waren angefehen bei dem 
Kaifer Heinrich V. und kommen öfter als Beugen in fol: 
hen Urkunden vor, welche Kaifer Lothar IL. ausftelte 8). 


Ludolph IL. pflanzte nun abermals das Geſchlecht 
fort, und hatte folgende Kinder: Hoyer IH., Ludolph 
II., und Burchard IIL Die Tochter Burharb’s 
IH., weiche in ben Jahren 1172, 1178, 1180, 1188 
öfter als Zeuge vortimmt, warb Äbtiffin von. Ganders: 

yeim ?). Im einer Reimcpronit Über die Gründung 
des — Gandersheim, welche 1216 tin Canonicus 
Eberhard aus dem Lateiniſchen überſette, handelt von 
iht folgende Stelle: »Na der (Adelheid) wart ein vil 





7) Heinece. abtiq. Goslarienses p. 126. — 
®) Heinecc. antiq. Gosl. 126. — Chronicon Bar- 
dewiek von Christian Schlöpken anno 1704. p.176. — 
In einer Urkunde von 1134 Tommen Lüdger and —8 irn 


vor. 
9) Leudfelb's Antiq. Gand. p. 236. 236. 
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veddel Vruwe ghekorn, Greven Borchardes Dochter von 
»Waltingheroth gheborn, Won Doghet unde von Slechte 
owas te wide bekannt, Defülve Vruwe was Mechelt 
genannt.« 

Burdhard’sIIE Bruder, Ludolph W., erſcheint 
in riechenbergſchen Urkunden öfter als Zeuge, wie z. B. 
in ben Jahren 1154, 1157 und 117219). Seine bei⸗ 
den Söhne waren Burch ard IV. und Lübger IVt'), 
Letzterer fcheint vor dem Water verflorben zu fein, ers 
ſterer ſtarb als Canonicus in Hildesheim. Somit würden 
Ludolph DIE. und deffen erwähnter Bruder Burchard 
IIL., der Vater der Gandersheimſchen Äbtiſſin Mathilde, 
als Stifter des Kloſters Wöltingetode anzunehmen fein, 
wiewohl man auch ihren Bruder Hoyer als ſolchen mit 
annehmen Tann. Diefe Gebrüder von Wöltingerode 
fanden damals beſonders bei bem berühmten Kaifer 
Friedrich J., Rothbart genannt, in hohem Anfehen, und 
leifteten ihm wiber ben mächtigen Herzog Heinrich den 
Löwen Beiftand 12). Sie waren es auch, welche zuerſt 
als Strafen von Harzburg 1187 erfcheinen, zu welcher 
Würde fie Friedrich L erhob. 

Schon aus dem bisher Gefagten geht hervor, bag 
das Grafengeſchlecht Wöltingerode mit ben Grafen 
von Woldenberg innigft verwandt ward, weshalb 
denn auch Legtere mit dern Ausſterben bed Erſtern zur Erb⸗ 


10) Heineccii antiq. Gosl. p. 160. cf. Leucfeld's 
Antig, Blankenburg. p. 78- " 
1) Heineco, antig. Gosl. p. 176. 

22) Chronicon mont. sereni p. 45. Heineccis 

«ntiq. Gosl.170.— Delius über Die Banbuig p- 108.122 
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ſchaft der Wöltingerober Güter gelangten, foweit fie 
nicht zur geiftlichen Stiftung ‚beflimmt waren. Doch 
wir kehren nun zu ben Denkwürbdigfeiten aus ber Ge: 
ſchichte unſers Kloſters Wöltingerode zurlick. 


$. 3. 
Des Rloſters geiſtlicher Orden, Dotation und Beftätia 
gung. 


Die beiden oder drei Stifter unfer® Kloſters Ludol ph 
und Burch ard oder kudolph, Burchard und Hoyer, 
Grafen von Wöltingerode ! ?), beſtimmten ihren Stammfig 
Wöltingerode zu einem Nonnenklofter des Ciftercienfer: 
ordens, deſſen Anfehen um die Zeit von 1173 bebeu: 
tend mar. Diefer Orden verbankte feine Entſtehung 
dem regen Eifer Roberts, Abts von Molesme. Der 
Orden entftand 1098 ‚zu Citeaur ober Ciſtertium, einer 
Wüftenei bei Dijon in Frankreich, und wuchs bald zu 
einer großen Geſellſchaft heran, welche durch ihren weis 
Ben oder grauer Rod (daher der Name »graue Klöfter«) 
felbft den Ruhm der Cluniacenslo verdunkelte. Auch 
in Deutſchland erhielten die Giftercienfer den größten 
Beifall. Es war Regel dieſes Ordens, daß der Bifchof, 
in deffen geiſtlichem ‚Sprengel das Klofter lag, die Sta: 
tuten beftätigen mußte. Jedoch htelt man ſich fpäter 
aud unmittelbar an den Pabſt. Elf verſchiedene Deter 
werben genannt, in welchen dad neue Kloſter Wöltinge⸗ 
ode Güter erhielt. Die erſte Domina .deffelben war 


13) Heinsce. antiq. Gosl. p- 19. 
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Juditha, eine Gräfin von Woldenberg, eine Tochter 
Hoyers von Woldenberg!*). Beſtätigungsurkun⸗ 
ben erfolgten auch für unfer Klofter ſowohl von bem das 
maligen, den Stiftern wohlgeneigten Kaifer Friedrich I., 
als auch von dem damaligen Pabſte Alerander LIT. 
Doch die Einſicht dieſer wichtigen Documente war ſchon 
dem Heineccius nicht vergännt !°), 

Was Übrigens das Wappen unfers Kloſters betrifft, 
fo zeigte daffelbe auf goldenem Felde das Bild der heilis 
gen Jungfrau Maria in rothem Gewande !°). 


5. 4. 
Einige Schickſale des Aloſters bis zum Ende der 
Stiftsfehde 1523. 


Noch ift es uns nicht gelungen, die Quellen 
ausfindig zw machen, aus melden eine volftändige, 
dipfomatifche Geſchichte des Klofters Wöltingerode ges 
fchöpft werden könne. Nur einzelne Data find uns 
bei unfern Geſchichtsforſchungen begegnet, und biefe find 
es, welche wir hier mittheilen. Nicht bezweifelt werben 
kann das bedeutende Anfehen ber Pröbfte unfers Kloſters; 
denn ſchon im Sabre 1245 mar es ein Probft bes 
Klofters Wöltingerobe, welcher in Verbindung mit ben 
Pröbſten von Neuwerk in Goslar, von Pölde, von 
Riechenberg bei Goslar und von St. Georgenberg baz 


14) Heinecc. antig. Gosl. p. 69. Stammtafel der 
Woldenberge, 

15) & fagt S. 173 feine Antig. Goslar. Sed non 
contigit hanc mihi adire Corinthum. 

#%) Heinece. p. 173. 
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ſelbſt einen Streit ſchlichtete, welcher zwiſchen dem bes 
rlihmten Domſtifte Goslars und ben Waldbürgern beim 
Eella⸗Kloſter auf dem Oberharze wegen ber Wahl eines 
Abts für das letztgedachte Kloſter obwaltete, und zum 
Vortheile des Domſtiftes entſchieden wurde 17). 


An manderlei Gefhäften wegen ber Bhter unfers 
Kloſters 1°), welche bald nad der Grünbung deſſelben 
erfolgten, laſſen und gleichfalls verſchiedene Umftände 
nicht zweifeln. So verkaufte im Jahre 1312 ber Probft 
Joh ann zu Wöltingerode fammt ber Äbtiſſin und dem 
ganzen Gonvente zwei Höfe und 2%, Hufen Landes zu 
MWeftgaringen für 8 Mark reinen Silber an das Ma: 
tien- Magbalenen:Klofter zum Frankenberg in Goslar. 
Es gefhah Dies auf befondere Verwendung bed Grafen 
Kontad von Woldenberg. 

Die durch Deutſchland ziehenben päbftlichen Ge: 
fandten, welche Überall bie Caſſen ber geiftlihen Stif: 
tungen unterfuchen, wußten auch unfer Klofter Wöltinge: 
rode zu finden. Im Jahre 1363 mußte unfer Klofter 
an ben päbftlihen Nuntius, Bifhof Johann, einsub- 
sidaum charitativum von 7 Mark bezahlen, welches 
der damalige Domſcholaſticus zu Hildedheim, Graf Dtto 
von Halleemund, einzucafficen beauftragt war '?). 

Schon früher waren verſchiedene Geſchaͤffte wegen 


17) Heineoo. p. 256. 257. Honemann’s Alterthämer 
bes Satzes I. p- se 


18) Chronicon ooen. mont. Franc. p. 59. 
19) Baterländifches Seite 1833. p. 230. Auffag über 
die Grafen von Hallermund. 
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Berkußerung von Gütern von unferm Kofler vorge 
nommen worden. Im Dorfe Doringerode, einem an 
der Oder belegen gewefenen Orte, deſſen Einwohner ſich 
nach Immenrode gezogen haben, befaß unfer Klofter 
verfipiedene Güter. Im Jahre 1336 verkaufte es 45 
Hufen, von denen 37, Hufen in das Wollenamt und 
2 zu den Lichten gehört hatten, Dagegen loͤſte eine 
Kloſterfrau, Namens Adelheid von Kragen, im Jahre 
1350 eine ‚Hufe vor Doringerobe für & Mark und einen 
Verding eim. Aber ſchon im Jahre 1353 verkaufte das 
Kloſter wieder eine Hufe ebendafelbft, für 10 Mark, 
welche jedoch nach dem Node der Käuferin, Mectilb 
von Hildesheim, wieder am bie Klofterküfterei zurück. 
fallen folte 2°). u 

Wie bei andern geiftlihen Stiftungen, fo fam es 
auch bei dem Kloſter Wöltingerode vor, daß der 
Probft zugleich Chorhere in einem andern Stifte war. 
So wird im Jahre 1386 eines Probftes, Namens Bart⸗ 
bold von Mechtshaufen, gedacht, welcher zugleich 
Canonicus am Dome zu Goslar war. Andere Pröbfle 
des Kloſters waren zugleich Canonici im St. Peters 
fifte in und vor Goslar ?!). 

Auch Gütertaufch nahm unfer Klofter zuweilen 
vor. So erhielt es im Jahre 1467 vor dem Kiofter 
Ilſenburg drei Hufen vor Iſiggerode, einem im harz⸗ 


20) Mittheilungen geſchichtllchen uub gemeinni Suhalte, 
eine Zeitfchrift en —X Fig Stobt 
goelaz, herausgegeben von Koken und Lüngel, Band I 


31) Heineoe. antig.'Goslarienses, p. 361. und p 514, 
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burgfchen Diſtricte belegen. geweſenen Dorfe, und trat 
Dagegen an das genannte Kofler Güter in Heudeber 
ab 22), 

Die in der Geſchichte anderer Kloͤſter häufig vor: 
tommenden Schenkungen von Privatperfonen behuf 
Abhaltung eines Jahresgedachtniſſes fehlen auch bei uns 
ferm Klofter nicht. Im Jahre 1473 verſprachen die 
AÄbtiſſin Elifabeth .von Wöltingerode nebſt der 
Priorin gleiches Namens, und der ganze Eonvent einem 
hilbesheimfhen Bürger Barthold Ruffen bie jahr⸗ 
lie Gedächtnißfeier, indem fie es zugleih auf ſich 
nahmen, für eine ähnliche Memorie im Kofler zum 
Srankenberge zu Goslar Sorge zu tiagen, wogegen 
Barthold Ruffen eine geeignete Summe erlegte??). 

In dem zweiten Wierthel des funfjehnten Jahr: 
hunderts ließ dee damalige Bifhof Johann von Hil: 
desheim in verſchiedenen Klöftern hiefiger Gegend eine 
Reformation ?*) vornehmen, wozu er den Canonicus 
Johann Buſch im Kofler Sülte (Sulta) vor Hil: 
desheim aborbnete. Diefe Reformation fand befonders 
im Marien: Magdalenen: Klofter zum Frankenberg in 
Goslar den allergrößten Widerftand. Der Bifhof Jo: 
bann fah ſich genöthigt, in Wegleitung einiger feiner 
Vaſallen, namentlih Heinricus von Bortfelde und 
Hermanns von Döcnten, felbft in das Kloſter zu 


22) Delius über die Harzburg. ©. 290. 

23) Chronicon coenobii montis Francorum p. 99. 

24) Leibnitzüi soript. rer. Brunsv. T. II. p.886. — 
Mund's topographiſche Veſchrelbung von Goslar p. — 433. 
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tommen. Ihm folgte ein leerer Wagen, um die unge 
horfamen und aufrührerifhen Nonnen hinwegzufahren. 
Vier ber Älteften Nonnen mußten auf diefe Weife das 
Kloſter verlaffen, und in ein anderes ſich verfegen laſſen. 
In weit befferem Zuſtande feinen die Wifitatoren das 
gegen das Kloſter Wöltingerode angetroffen zu haben; 
denn die damalige (um 1427) Äbtiffin Mathilde erhielt 
den ehsenvollen Auftrag, den Convent des Kloflers Ders 
neburg mit Klofterjungfrauen zw befegen?°), die zu ihs 
tem Drben gehörten, und zugleich die erſte Äbtiffin mies 
derum anzuftellen, weil die daſigen Kloſterjungfrauen 
ein umerbauliches Leben geführt hatten. Je lauter ımb 
allgemeiner die Klagen Über das in den Kiöftern hie und 
da herrſchende Sittenverberben wurden, deſto bringens 
der ward jene Ünderung nöthig, welche buch die von 
Zuther begonnene Reformation auch für die Kloͤſter her⸗ 
beigeführt wurde. 


5. 6. 
Des Rloſters Schickſale unter Zerzoglich⸗braunſchweig ⸗ 
wolfenbüttelſcher Zopheit. 

Nach Beendigung der vielfach verheerenden 
hildesheimiſchen Stiftsfehde im Jahre 1523 kam 
auch unſer Kloſter Woͤltingerode unter braunſchweig⸗ 
wolfenbüttelfche Hoheit; denn der Herzog Heinrich der 
Züngere erhielt Winzenburg, Woldenftein, Woldenberg, 
Kiebenburg, Vienenburg, Wiedelah, Schladen, Lutter, 
Steinbrüd, Wefterhof,- Alfeld, Bokenem und Lamfprins 


35) Koken's Monegraphle über bie Winzenburg. ©. 161. 
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ge**). Die Reformation, welche im bem benachbar- 
ten Goslar bereit begonnen hatte, mag zwar im unſerm 
Klofter vor bem Jahre 1542 nicht Eingang ges 
funden haben, da bekanntlich bie Klöfter aus Beforg: 
niß, ihre Güter zu verlieren, mit biefer Neuerung 
nicht eilten. Wohl aber erfolgte bie Cinführung 
berfelben auch zu Woltingerode in dem ebengebady 
ten Jahre 1542. Dies Jahr war es bekanntlich, in 
welchem bie ſchmalkaldiſchen Bundesfürſten ben Her 
309 Heinrich ben Jüngern?”) aus feinen Landen vers 
trieben, und behuf Einführung ber Reformation durch 
bie berühmten Theologen, Dr. Johann Bugenhagen 
und Anton Corvinus eine Generalvifitation ber Kir⸗ 
Gen und Klöfter vornehmen liefen. Auch in Wöltinges 
sobe waren bie gedachten Viſitatoren. Ob indeß bei 
der Wiederkehr des katholiſch gefinnten Herzogs Heinrich 
des Süngern der Katholicismus nicht auf einige Zeit 
wieder in das Klofter eingedrungen fei, wie dieß im 
benachbarten Marien: Magdalenen Klofter zum Franken— 
berne zu Goslar der Fall war, tagen wie nicht zu 
entfheiden, da uns nähere Nachrichten nicht vorliegen. 
Dagegen ift es gewiß, daß im Jahre 1568 unfer Kloſter 
für längere Zeit fih für das evangelifhe Glaubens 
bekenntniß entfchied. In biefem Jahre war es nämlich, 
als, nach dem Tode feines Vaters, Herzogs Heinrich 
des SJüngern, der neue Herzog Julius eine zweite 
Generalviſitation vornehmen ließ, welche ſich gleichfalls 





26) Heineoeii antiq. Goslarienses p. 


37) Schlegel’s Kirchengeſchichte Sa ve 189. 192. 
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auf die Klöfter erfirelte. Den geiſtlichen Viſitatoren 
Dr. Martin Chemnig, Superintenbenten in Braun 
ſchweig, Ast Peter Ulnerus von Bergen, und dem 
Probſte und Ganzler Dr. Andreae von Tübingen 
waren einige weltliche beigegeben. Gämmtlide Klöfter 
allärten ſich mit Freuden zur Meformation bereit 2°), 
Dieß war denn auch im unſerm Kofler der Fall. Unter 
den lutheriſchen Pröbften, welche fortan dem Kofler 
borſtanden, iſt uns nur Antonius Pocre bekannt, 
welcher um 1592 und 1596 zugleich Canonicus und 
Subfenior in St. Petersflifte in und vor Goslar war ??). 


8. 6. 
Schickſale des Blofters zur Zeit des dreißigjährigen 
Brieges. 

Mit dem fo verheerenden breißigjährigen Kriege. 
begann auch für unfer Klofter eine drangfalsvolle Zeit. 
Als nämlich im Jahre 1629 das Schreden erregende 
kaiſerliche Reſtitutionsedict publicitt wurde, nach wel: 
Gem die Proteflanten Altes herausgeben follten, was 
fie nach dem Religionsfrieben von 1555 erworben häts 
ten, und als mittelft Exkenntniffes bes Reichskammer⸗ 
gerichts in bemfelben Jahre die Hildesheimifhen Sttfts⸗ 
Iande. dem Bifhof von Hildesheim wieder herausgeges 
ben werben follten: da erſchienen kaiſerliche Kriegerſchaa⸗ 
ten, welche beide Verfügungen zur Vollziehung bringen 


38) Schlegel’s Kirdjengefchictes IE. p. 261. 262. 
29) Heineceii antig« Gosl. p. 46. 
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ſollten ?°). Auch auf das Kloſter Wöltingerode ward 
nun von ben Katholiten Anſpruch gemacht, woraus her⸗ 
vorgehen dürfte, daß die Reformation deffelden im Jahre 
1542 nicht bleibend gewefen fein mäffe. Eiſterzienſer⸗ 
nonnen ſuchten ſich in den Befig unfers Kloſters zu 
fegen. Ein Probfl, Namens Heinrih Gögius, ein 
Baier oder Schwabe, ſtand an ihrer. Spige, weshalb 
es wahrſcheinlich ift, daß fie aus bem Baierſchen oder 
Schwãbiſchen gewefen feien. Gewißheit Eonnte ſchon 
der bekannte Geſchichtſchreiber Heineccius in biefer 
Sache nicht geben ?!). Wahrſcheinlich geſchah diefe De— 
eupation des Klofters Wöltingerode durch die gedachten 
Eifterzienfernonnen zu Anfange bes Jahres 1630. 
Doch lange bauerte der Aufenthalt derfelben in bem 
occupirten Klofter nit. Die Jeſuiten zu Goslar, wels 
he in dieſer Stadt ein Noviziat zu errichten fuchten, 
und dazu vom Kaifer das fogenannte Kaiferhaus erhal: 
ten hatten, wußten es bei dem Pabſte ſowohl, als bei 
dem Kaifer Ferdinand dahin zu bringen, daß ihnen 
das Kloſter Wöltingerode Überwiefen wurde. Der Kai: 
fer erließ ein Reſcript an den Bifhof Franz Wils 
helm von Osnabrück, nady welchem Legterer beauftragt 
wurde, die Jeſuiten in ben Befig dieſes Kloſters einzu 
weifen. ‚Diefes Refeript vom 15. October 1630 enthält 
mandes Wichtige. Der Kaifer erklärt: er habe mer 
gen Aufnahme bes katholiſchen Wefens befchloffen, 
einige Sundationen im nieberfächfifhen Kreife den Wäs 


30) Heineocii antiq. Gosl, p. 568. 
51) Heineccii antig. Gosl. p. 563. 
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teen bee Geſellſchaft Jeſu zur Fundirung eines Noviziats 
und Probehaufes in Goßlar, beſonders das Kloſter Wöls 
tingerobe zu Übermweifen. Da nun von einigen Detus 
panten, (morunter bie Eifterzienfernonnen zu verſtehen 
find 22) daſſelbe eingezogen worden ſei; ſo ſolle der 
Biſchof dafür ſorgen, daß nun die Jeſuiten in den Be⸗ 
fig kämen. Es ſolle alſo dem Pater Hermann Ba— 
wing, als Provinzialen der theinifhen und niederſãch⸗ 
ſiſchen Provinz des Jeſuiterſocietãtsordens eingeräumt 
werden. Dieſes Reſcript iſt von Regensburg datirt. 

Der gedachte Biſchof von Osnabrüuck, Verden und 
Minden, Franz Wilhelm, beorderte zur Ausführung 
dieſes kaiſetlichen Befehls fofort ben hildesheimiſchen 
Domprobſt Arnold von Buchholz, welcher in Ver⸗ 
bindung mit ben Rechtsgelehtten Hermann Eiling 
und Ernfi Made die Iefuiten in das Kloſter Wöls 
tingerobe immittiren folte. Das Ausſchreiben des Bis 
ſchofs erfolgte am 26. März 1631, mittelft deffen ges 
dachte Gommiffarien dieſe Anweiſung erhielten, Der 
Bifchof ſagt in demfelben, wichtige Geſchäͤfte hielten 
ihn ab, den kaiſerlichen Befehl ſelbſt in Ausführung zu 
bringen. Er benollmächtige daher bie genannten Männer, 
das Kloſter mit allen Bubehörungen und Gerechtigkeiten, 
Schlüſſeln, Briefſchaften, Urkunden, Siegeln und Regi— 
ſtern den Jeſuiten zu Überantworten, und alle Oppo⸗ 
nenten zu ſchuldigem Gehorfam gegen des Kaiſers Ber 
fehl anzuhalten und fie nöthigenfalls gewaltfom zu 
entfernen. 


32) Hoinsoeii-antig. Gosl. p. 863. 
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Somit ging dem Jeſuiten Alles nach Wunfche, um 
fo mehr, da auch der Biſchof von Hildesheim, Kurs 
fürft von Ein, fie unterftügte. Indeß ging doch bie 
Ausführung der gedachten Befehle ohne Schwierigkeiten 
nicht ab >>). Die Eifterzienfer: Normen leiſteten ben 
bartnädigften Widerſtand, und erklärten, fie würben Al: 
les erbulden, ehe fie wien. Man unterhandelte fange 
mit ben Nonnen, um fie zu einem freiwilligen Abzuge 
zu bewegen; body. Alles war umſonſt. Da man nun 
glaubte, der Probſt veize die Nonnen an, fo erhielt dies 
fer den gemeffenften Befehl, -fich eiligft zu entfernen. 
Doch auch nach feiner Entfernung blieben die Nonnen 
ſtandhaft und beflagten fid bitter Über die ſchmachvolle 
Behandlung, welche fie durch nichts verdient Hätten. 
So mufte man denn zur Gewalt fchreiten, wozu bie 
hildesheimiſche Regirung die genannten Commiſſarien 
beſonders autoriſirt hatte. Der Droſt von Wiebelah 
ließ die Nonnen am 17. September 1631 auf Stühle 
fegen, und aus dem Kloſter tragen. Hier wurden fie 
von ben Jeſuiten empfangen, auf einen anflänbigen 
Wagen gefegt und nach Goslar ins frankenbergſche Kies 
ſter gefahren. Sie erhielten hier ein anfländiges Reifes 
geld, und gingen wieder in das Kloſtet zuräd, aus 
welchem fie gekommen waren. Über dieß Alles Hatte 
der Geſchichtſchteiber Heineccius von dem goßlars 
Then Domherrn Heinrih Werner Berkelmann 
Papiere in Händen, weiche den Hergang der Sache ents 





33) Heineccii antiq. Gosl. p. 564. 
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hielten, und wahrſcheinlich von den Jeſuiten zurückge⸗ 
laſſen worden waren ?*). 

Lange dauerte jedoch die Herrſchaft der Jeſuiten 
in Goslar und Wöltingerode nicht. Der König von 
Schweden, Guſtav Adolph, war mittlerweile auf bie 
Bühne getreten, und fiegte Überall. Schon im Januar 
1632 rüsten die Schweden in Goslar ein, und bie 
ganze Umgegend kam in ihre Gewalt. Die Jeſuiten 
mußten überall weichen. So kam denn auch das Klo⸗ 
ſter Wöltingerode wieder in die Hände ber Lutheraner, 
wenn es auch von ben Drangfalen bed breifigjährigen 
Krieges noch oft mag heimgefucht worden fein. 


97 
Einige Schidfale des Kloſters nach Wiederberansgabe 
defielben an die Ratholiten bis zu deffen Aufhebung. 


Durch den Vergleichereceß vom Jahre 1643 war 
ven befanntlid 12 Ämter des großen Stifts wieder an 
den Biſchof von Hildesheim gefallen, und die brauns 
ſchweigſche Hoheit hörte auch für Wöltiggerode auf. 
Nach dem ſiebzehnten Paragraphen diefi eceſſes ?°) 
Toltten die Unterthanen nur noch 40, ber Abel aber 70 
Jahre in ungefränkter Übung der evangelifchen Religion 
verbleiben. Aber durch den mefiphälifchen Sieben 
von 1648, nad melden das Jahr 1624 ald Normale 
jahr angenommen ward, mußte dieſe Beſtimmung uns 
gültig werden. Dagegen trat durch den weftphälifchen 


84) Heineorii ant 


333 Sälesels dei u. 'p. 540. 
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Srieben eine andere Veflimmung für Hildesheim ein, 
welche doch den Lutheranern das Kloſter Wöltingerode 
wieber entzog. Meun Feldklöſter verblieben nämlich 
den Katholiken, die nad dem Normaljahre 1624 ben 
Evangelifchen gehört hätten. Es fehlt uns an Nach⸗ 
richten Über daB Jahr, in welchem bie Katholiten 
das Klofter wieder in Befig genommen haben. Dod 
iſt es nicht zu bezweifeln, daß Diefes ſogleich nach dem 
Abſchluſſe des weſtphaͤliſchen Friedens, wenn nicht früs 
ber, gefchehen fei. Es waren abermals Eifterzienfers 
norinen, welche wieder ins Kloſter einzogen. Won jegt 
an hielten fid die noch in Wöltingerode befindlichen 
Proteftanten nach Immenrode zur Kirche, was um fo 
natürlich) erfheinen mußte, da die Pfarre zu Immen: 
rode von bem Kloſter befegt wurde. Die Kirchenbücher 
von Immentode geben, fo meit fie zurückgehen, bavon 
Nachricht, daß der noch in Wöltingerode weilenden lu— 
theriſchen Xbtiffin Anna Geffers in den Jahren 
1667 bi 1675 das heilige Abendmahl yon dem Paſtor 
Peter Fricke IL aus Immenrode gereicht worden fei, 
und daß albdiefer Feier das Gefinde des Klofters, for 
weit es ber augsburgfchen Gonfeffion augethan war, 
Untheil genommen habe ?°). ‚ 

In den Iegten Jahren bes fiebzehnten oder in ben 
erften Jahren, des achtzehnten Jahrhunderts warb das 
Kloſter Wöltingerode durch einen.großen Brand verwü— 
flet. Denn um 1705 fagt der mehrerwähnte Geſchicht⸗ 


on? Eonfitententegifter von Immenrode, beſenders wcn 
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Ihreibee Hein eccius, es fei erſt neulich aufs Präch⸗ 
ige wieder hergeſtellt worden >). 

Die RNonnen dieſes Kloſters erwieſen ſich für die 
Armen in hieſiger Gegend vielfach ſegnend. Es fanden 
allͤhrlich Spenden in dieſem Kloſter Statt, und wur⸗ 
den allerhand Victualien, Brot, Häringe, Bier und ders 
geichen an die Dürftigen verabreicht, 

Endlich) brachte die Säcularifation bed Bisthumb . 
Hilbetheim auch unferm Kloſter Wöltingerode die Aufs 
hebung. Als im Jahre 1802 das Stift Hildesheim 
unter dem Titel eines Fürſtenthums bem Koͤnigreiche 
Preußen eimverleibt wurde, da endete fi auch für 
die Nonnen zu Wöltingerode das Klofterleben. Die 
noch vorhandenen Nonnen, an beren Spitze eine Äbtiffin 
und eine Priorin flanden, erhielten. Penſion. Das’ Klo⸗ 
fergut ward verpachtet. 


$. 8. 


Wöltingerode zur Zeit der weftphälifchen Regirung 
und unter hannoverſcher Zoheit. " 


Die weftphälifche Zeit brachte das Kloſtergut Wöltins 
gerode, ſowie ben Comthurhof zu Webdingen fapar in die 
Hinde eines israelitiſchen Privatmannes. Die weſtphãli⸗ 
ſce Regirung verkaufte daſſelbe nämlich an den Prãſiden ⸗ 
tm Jacobſon, welchem die hieſige Gegend ?°) manches 





37) Heineccii antiq. Gosl. p. 173. 

38) Mir erwähnen Hier befonders bie von ihm in Seefen 
gefiftete umb gut botirte Schule, welche noch jept als Lehre 
ud Grztehungsanftalt für Juden und Chriſten blüht. 


5* 
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Gute verdankt. Er war ed, der, von echter Humanität 
erfült, fih für das Wohl feiner Mitmenſchen auf das 
Kebhaftefte intereffirte, und die buch Aufhebung der 
früheren Klofterfpenden den Armen entzogene Unterftüs 
gung dadurch wieber eintreten ließ, daß er ihnen aus 
der Klofterforft Brennholz ſchenkte, auch fonft ſich ihrer 
auf vielfahe Weife mitleidevod annahm. Selbſt für 
chriſtliche Pfarren und Schulen war er ein edler Wohls 
thäter. Durch ihm erhielt die Pfarre zu Webbingen, 
bei welcher damals der als Schrifeftellee bekannte. Brö= 
“der fland, fowie bie dafige Schule, ein jährliches Holze 
quantum, welches beide der Beſtimmung des Fundators 
gemäß noch gegenwärtig empfangen, wie denn auch bie 
Armen nach befonderer Stiftung dieſes edlen Menfchens 
feeundes no immer mit einigem Vrennholze verforgt 
werben. 

Die hiernächſt, im Jahre 1814 folgende hannover 
ſche Regirung, an welhe Jacobfon fowohl das Klo⸗ 
ſtergut Wöltingerode, ald auch ben Comthurhof zu 
Weddingen wieder abtrat, ließ in Wöltingerode ein Amt 
eineichten, welches ſich noch daſelbſt befindet. Die Län- 
derei iſt verpachtet. 

Bu bedauern iſt es, daß die vortreffliche Kloſteckirche 
fo ganz unbenugt daſteht. 5 
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W. 
Beitrag zur Geſchichte von Zelle und 
Bremen. 
Vereinbarung zwifchen dem Herzoge Chriftian zu Zelle mit 
der Stadt Bremen, wegen der Schifffahrt auf der Aller, 
vom 12. Februar 1618. 


Mitgetheilt von Adolph Broennenberg. 


Von Gottes Gnaden wier Chriſtian, Erwchlier 
Biſchoff des Stiffts Minden Hertzog zu Braunſch. und 
Züneb. an einem, und wier Bürgermeiſtere und Naht 
der Stadt Bremen am anderen Theil, thun kundt und 
bekennen für uns und unfere nachkommen, jegen mens 
niglihen, daß wier uns nach veifflichen lang und wohl 
erwogenen Sachen vereinbahret und vergleichen haben. 
Thun ed auch hiemit und in Erafft diefes Briefes, alfo 
und berogeftalt, und zwarn anfenglich, daß wier Hertzog 
Chriftian, den Allerſtrohm angefangener Maaße biß an 
Belle Unterwerts Vollents ausreumen, die Ahl und Fiſch⸗ 
Bahren fo weit einziehen daß an dehnen Drtern da fie 
vorhanden, der Strom, ba die Tiefe ift zum menigs 
fen 30 Fuß Breit und alles dahin accommodiren 
und richten, auch ben Allerſtrohm im folden guten . 
Stande fo lange diefe Vergleihung wehrt, immerwehrent 
erhalten wollen und follen, daß ſich die Bremifche und 
andere Schiffe oder Kauffleuthe wan fie bapjenige was 
der Rath zu Bremen Über dem gewöhnlichen Zollen An 
Schläfe und Schlachtgelder wie hernach folget bewilliget, 
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du praestiren gemeinet, fowohl Sommers als Winters 
Beiten, wan das Eys daran nicht behinderlich vermittelß 
gnädiger gütliher vergleihung Zwiſchen Bremen und 
Belle der Schiffart fiher und befländig gebrauchen köͤn⸗ 
nen und mögen. 

2. Daneben Zum Andern iſt beliebt worden, daß 
die Bürger der Stadt Bremen, war in Belle guht uns 
tabelhaft hart und weich Korn, als Weigen, Roden, 
gerften, Malg und Haber oder fonften vorhanden und 
zu betommen, alß dan bie Bremiſchen Kauffleuthe er: 
melted von ben Bürgern zu Belle umb billigen mard 
gengigen Kauff fo bafelbften jeberzeith feyn wirbt, und 

> höhee nicht nehmen, und baßelbe oben wert eintauffen 
und hohlen zu laßen nicht befugt feyn foll, 

3. Zum Dritten da ſich zu Belle kein Korn bes 

. finden, oder dafelbft umb den Billigen markgängigen 
Kauff nicht zu bekommen fepn fondern die Bremiſchen 
Kauffleute deswegen zur ungebühr überſetzet werben 
wolten und folten, fo fol ihnen den Bremern nicht ges 
weigert werden allerley Korn ihrer guhten gelegenheit 
nach oben werts ein zu kauffen, und entwehber in der 
Stadt Zelle ohne einige Behinderung auf zu Schütten 
und auf zu Soldern, ober es dero geftalt fort zu Schif⸗ 
fen, daß die Zehende Laſt ſolches Kom, innerhalb Bier 
und Zwantzig Stunde von Zeith an war das Korn das 
feloft angebracht wirdt anzurechnen, welche Stunde unfer 
Hergog Chriftians Zöner igige und künfftige Joͤllners 
zu Belle, geſtracks in fondern Bücher zeichnen follen, 
die Bürger zu Belle jegen erftattung ber Kauffgelder 
und des biß dahin aufgewante nohtwendige Unkoſten 
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(fo beydes auf dee verfauffer gewißen ober nohtwendig 
ihten Epdt zu flellen) behalten mögen, und nicht Schule 
dig ſeyn föllen, oder wollen etwas mehr deswegen zu 
gewinnen ober avantz zu geben, 

4. Bum Vierten mögen die Bremer unter werts 
Belle, zu Efel, in Buche, oder am anderen Orten, war 
gleich zu Belle Korn vorhanden, Korn ein lahben derer 
Orter auf Soldern und unterwests verſchiffen, jedoch 
daß fie davon nebenſt ben Zöllen unter Specificirete 
Geblihrniß an Schlacht und Schlüße geldern erlegen. 

5. Bum günfften fol den Bürgen zu Belle bie 
auffolberung des Korns in dero Stadt Bremen nicht 
weniger alß ben ÜBremern in Belle, Und ihnen ben 
Zelliſchen dazu dieſes eingereumet Undt verfkattet ſeyn, 
daß ſelbige den Bürgern in Bremen zu verkaufen oder 
da fie die Bremer den billigen wehrt dafür nicht geben 
wollen, es von bannen wieder nacher Belle, ober anders 
mohin, obenwests Bremen (gegen abftattung desjenigen 
was die Bürger in Bremen in folhen fallen felbft ents 
tihten) zu bringen und dafelbft loeß zu ſchlagen. 

6. Zum Sechſten, foll den Zellifhen Bürgern 
mit den Bremiſchen Societet und Mascopej oben oder 
unterwerts Belle allerhand Korn einzubauffen und daßelbe 
auf gleichen gewin und verluft oder auf Maaße, wie fle 
ſich deßen vergleichen und vereinbahren mögten, hinunter 
nachher Bremen zu verfahren, und bafelbft an Bürgern 
au verfauffen, unverboten fondern erlaubt fein, 

7. Bum Siebenden wollen und follen die Bremi⸗ 
ſche Bürger, fo fi der Schiffahrt auf den Allerſtrohm 
gebtauchen für jebe Laft Korn ohne einigen unterſcheidt, 
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es ſey Weigen, Rocken, Gerften, Mal, Haber oder 
fonften, Drey gange Reihe Drt in Specie oder den 
Wehrt was jederzeit ein Reichß Ohrt gelten wirt, für 
jede tonne oder ein Pfundt ſchwer aber ohne Unters 
ſcheidt es fey truden oder naße Wahre, einen filber 
groſchen Über den gewöhnlichen Zollen für des Korns 
oder andere Wahren ab und Zufuhr bey verluft der 
güter zu ſchlacht und ſchlüſe gefder bahr entrichten. 

8 Zum achten haben wier Bürger Meifter und 
Mäthe zu Bremen bemilliget, daß von allen Korn audy 
Tonnen und Warren auch Guther wie obenftehet, ohne 
unterfcheidt fo zu Efel oder fonften außer oder unterwets 
Belle abgeleget, Respective eingelahden und wedgeführet 
werben, unfer Würgere daßjenige Maß abftehet, benant⸗ 
lich für jede Laſt allerlei Korn Drey reichs Örter oder 
den rechten Wehrt, dan für jede Laſt Tonnen oder jedes 
AB allerley Güther oder Wahren Naß oder trlicken Sechß⸗ 
zehn Schillig, oder für jede Konne oder  fehwer einen 
filbergroſchen zu fhleufe und ſchlachtgelde nebft den ges 
woͤhnlichen Zollen, erlegen ſollen. 

9. Zum Neunten ſollen nicht allein wie bey den 
erſten Punkt albereit erwehnung gethan Bremiſche Bür⸗ 
ger ſondern auch andere Kauffleuthe, ſo Korn oder andre 
Wahren nacher Bremen Schiffen wollen, wan fie das— 
jenige waß obſtehet, leiſten, hiemit gemeinet und Dies 
ſelben alfo auf abgeſetzte Maaße zu vorbey fuhr verſtattet 
werben, - 

10. Zum Zehenden wan die Bürger aus Bremen 
daßjenige was obgefeget erleget, und ſich dehme allerdings 
gemes bezeiget, follen bie Buͤrger in Zelle nicht befuge 
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ſeyn, ſich darwider zu fegen, oder beri Bremen an Auff⸗ 
fendung oder abſchiffung ihres Korn in einigerley Wege 
behinderlich ſeyn, 

11. Zum Eifften Haben wier Bürger Meiſter und 
Rath zu Bremen verſprochen, daß S. Hergog Chri—⸗ 
ſtian F. G. zu Behuff ihrer zum Hoffhaltung, unſere 
Blirger zu Bremen für jemand anders von denen hin 
auf ſchiffenden Victualien, jedesmahl die Nothurfft 
umb einen billigen Wehrt abfolgen laßen wollen und 
ſollen, es wehre dan daß ſolche Vietualien albereits in 
der Stadt Bremen verkaufft oder andern verſprochen, auf 
welche fälle dieſelbe an die Drter dahin fie gehören une 
U. ‚inbert verſtattet werben ſollen. 

12. Zum Zwölfften damit alle Schiffleuthe, fos 
wohl wegen biefer neuen anigo bewilligten Schleuſe 
und Schlachtgelder, als des gewöhnlich und hergebrachs 
ten Bollens, eine gewißheit haben mögen, undt des we⸗ 
gen niemandt von unfers Hergog Chriftiand Zöllnern 
Beamten voigten oder andern Dienern benadhtheilt ober 
beſchweret werde, fo wollen wier unter unfer Handt und 
Secret, eine Rolle in der Ambt: Stuben ober Zoll boden 
öffentlich anhangen laßen Alſo daß cin jeder die geles 
genheit darauß zu erfehen . haben : follen fan und mag, 
und tier diejenige, fo die Schiffe oder Kauffleuthe, dar⸗ 
über in einigerlei wege zu beſchweren fi unterftchen 
auf vorhergehende anzeige undt in Befindung ihrer 
Übertvetung undt fhuldigkeit zur Restitution oder uns 
gegiemende abnahme anhalten,. und dazu mit ernſtlicher 
unnachlͤßigen · Straffe belegen können und moͤgen. 

13. Zum Dreizehenden fol; dieſe Vereindahtung 





& 


‚aller rechtlichen wohlthaten wie die nahmen haben mögn 


° Würden. auch wahren morten und ‚Glauben treuligk 
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von heute dato an zu rechnen, bie negſt auf ein ander 
folgende 25 Jahre wehren und bepbderfeits gehalten, mie 
es aber hernacher desfals anzuftellen, davon fol und kan 
für ablauff ermelter Zeit zwifhen uns bepderfeits fernet 
communiciret und abrede genommen werden. - 

14. Zum Bierzehenden ift babey auch Außbrüdiih 
abgerehbet, das diefe vereinbahrung wegen ber Schiffart 
weiter nicht, alß von Zelle unterwerts nicht aber weil 
obenwerts verftanden, fondern wan biefelbe etwa biß gem 
Meinergen oder Gifhorn Continuiret werden koͤnt 
und folte, als dan das werd! oben werts Belle nach ge 
legenheit die Schiffacth weiter gebracht iwerben mög, | 
abſonderlich vergleichen werden, und folches unter eh 
erwehnter recompens gar nicht begriffen feyn fol. 

Wier verziehen und Begeben vns auch beydetſeitz 


zumahl aber ber Exception .und beneficiorum doli 
mali quod metus Causa rei non Sic Sed aliter 
gestae, restitulionis in integrum, Laesionis etiam 
enormissimae, appellationis, revisionis, und mit 
die mehr nahmen haben mögen, alß das mwier ober une 
beyderſeits nachkommen in der Fürſtl. undt der Statt 
Regiment ung folder und derogleichen rechtlichen wohk 
thaten wider dieſe wohl. bebechtliche vergleihung in ale 
ewigkeit nicht gebrauchen, fondern folher wohlthaten un 
geacht ohne einige außflücht diefelben ihres möprtlichen 
Inhalten würcklich erfüllen wollen und follen. 

- Aues bey unfem 'Relpectiven fürfll. Ehren um 


und ohne gefehrde, deßen zur. Uprkundt und Veſter um) 
verbreuchlicher haltung feindt diefer vergleihung 8 
gleich Tautende Exemplaria‘ unter unfere Handtfchri 
und Secreten aufgerichtet und vollenzogen-und hat ei 
theil. ein Exemplar davon. zu. fi ;genommen, So 
ſchehen den 12. February In Jahre nach Chris! 
unfers Erlöfer6 und fehligmachers gebuhrt A618. 

. — ren — 
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V. 
Die Herrſchaft Sohenbüchen und die 
Edlen von Nöfiing. 
Bon Wilhelm Havemanı. 





" Die Hertſchaft Hohenbüchen (Honbote, Homboken, 
Hoenboken, Altafagus) finden wir bis zu der Zeit, daß 
fie in den Beſitz der Dynaften von Homburg Überging, 
in den Händen der Edlen Herren von Hohenbüchen, einer 
Gamilie, welcher vor bem Anfange des 13. Jahıhun: 
derts eine Emoähnung gefhieht. In diefem Zeitraum 
begegnet man demfelben Conradus de Honboken als 
Zeugen in einer zu Gunften der Kirche Kemnade ause 
gefellten Schentungsurtunde von 1219 "), der in einer 
corvepfhen Urkunde von 1227 (Conradus de Hoen- 
boken ?) und in einem 1232 vom Biſchofe Konrad 
von Hildesheim erlaffenen Veftätigungsbriefe des Kloſters 
Wienhauſen (Conradus de Altafago ?) namhaft ges 
macht wird, Wermählt mit Sophie von Meringen *), 
hinterließ Konrad folgende Nachtommenſchaft: 1) Kons 
tad, Ganonicus in Hildesheim, 2) Hoyer, Canonicus 
in Hildesheim, 3) Ulrich, 4) Mechthild, Äbtiſſin von 


1) Falcke traditt. corbeiens. ©. 78. 
2) Falde ©. 264. . 
2) Bfeffinger, brauuſchw.⸗ lüneb. Hiſtorie I. ©. 77. 
4) Der Stammfig diefer Bamilie war Meringen im Ans 
haltiniſchen. 
Waterl. Arie. Jahrs. 1843.) 6 
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Gandersheim, 5) Sophia, Pröpftin in Quedlinburg, 
6) Kunigunde, Nonne in Quedlinburg und 7) die mit 
einem ungenannten Grafen von Poppenburg vermählte 
Dda *). Von diefen Kindern Konrads flogen wie auf 
Olricus de Altafago 1229 bei Gelegenheit einer Urs 
kunde, kraft welcher es dem Biſchofe von Hildesheim 
einen Zehnten Überweift 6), 1240, wo er als Zeuge er— 
fcheint ?), 1244, wo er auf einen Zehnten Verzicht 
leiftet ®) 1249 und 1263 abermals als Zeugen’), 1264 
in einem von ihm auögeftellten Diplom, welches wieder⸗ 
um die Verzichtleiftung auf einen Zehnten enthält '0), 
1265 in einem Verkaufsbriefe, durch welchen er an das 
Kloſter MWöffinghaufen gewiſſe Grundftüce zu Holtenfen 
veräußert U) und 1274 unter dem Namen Olricus 
miles de Homboken, frater Hoyeri !?). Der von 
Grupen aufgeftelten Anſicht gemäß, ging Ulrich erſt 
1280 aus dem Leben. Von feinen Brüdern geſchieht 
des Konrad — bald Cönradus de Altafago, bald ca- 
nonicus hildesiensis genannt. — in den Jahren 1239, 
1240 und 1353 (im Iegtgenannten Sahre heißt er 
scholasticus) Erwähnung. Hoyer erſcheint (Hoyerus 
ab Altafago, Hoyerus canonicus hildes.) als Zeuge 


5) Abthanblung Yon Brmpen, In den Hanno. gelehrten 
Anzeigen 1753 &t. 12. ac. ui in been: era en et 
antiquitett, S. 215 er. abgedrudt. 

iq i © a ab, 

') Chrön. montis Fräncor. 

?) Scheidt, vom hohen und nieberen Abel, 

8) Chron. ont, Freier, 

9) Ehenbafelöft, a 

10) Ebendaſelbſt. 

ı)) Gruben, a. a. O. 

12) Sceibt, .aa. DO. 
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in den obengenmunten Urkunden von 1244, 1253, 1264 
mb (al$ scholasticus hildes.) 1274. 

Unlange nad) bem Tode Ulriche ab Altafago treffen 
wie bie Edien von Röffing im Beſitze der Comecia Ho: 
beubüchen, fei ed nun, daß fie dieſelben aus Gründen 
der Verwandtſchaft, durch Kauf, Tauſch oder Werpfäns 
bung erworben hatten, dann fogar im Beſitze des Ga: 
ſtrum Hohenbücen. 

Der Edlen von Möffing !°) wird bereits in ber 
erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts gebacht. Der ſchon 
1132 namhaft gemachte Ernestus de Rottige mini- 
sterialis '*) unterfcheieb als Beuge bie von Bifchof 
Bernhard ausgeſtellte Weftätigungsurfunde bes Kloſters 
Derneburg !°). Eine Urkunde von 1243 des Biſchofs 
Konrab von Hildesheim Über den von Seiten Friedrichs 
von Möffing und feiner Söhne Lippeld und Friedrich 
zu Gunſten des Kloſtets St. Mariae Magdalenae in 
Hildesheim geſchehenen Verkauf des halben Behniens 
von Wenerden iſt vermöge ihres Inhalts und ihres Als 
ters zu intereffent, als daß fie nicht unverkürzt der 
Öffentlickeit übergeben werden follte 1%). Sie lautet 
alfa: 


12) Rottige, Rotlinge, Roihinge, Bingen, Bat 6, Rob 
dinge, meint Rotfingen, — Roffingen, Bofolingen, 


3%) ‚Hannon. geleinte icheigen 1753 ©. 127. 

35) Lauenstein hist. dip! bilde. 11, 250. 

26) Bon biefer Im Driginal nicht mehr vorhandenen ur 
fanpe befindet ſich eine im Anfange bes 18. Jahrhunderts g 
nommene Abfchrift im von Röffingichen damilienarchive, weiße 
mir durch die Güte des Herrn Oberappellationsrath von Röfe 
fing in Zelle mitgeißeitt if. 
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In nomine sanctae et individuae trinitatis. 
Conradus Dei gratia Hildensemensis episcopus. 
Quia in brevi tempore humana labitur et tran- 
sit memoria,. ideirco de iis, quae coram nobis 
aguntur, ne oblivioni tradantur, publica fieri 
permittimus instrumenta. Ad notitiam igitar 
faturorum cupimus pervenire, quod Fridericus 
de Rottinge et Lippoldus et Fridericus, filii ejus, 
ministeriales nostri, receptis nonaginta talentis 
Hildensemensis monetae a sororibus poeniten- 
tibus domus Stae Mariae Magdalenae in Hil- 
densem, dimietatem decimae in WVenerden, 
quam de proprietate ecclesiae nostrae a nobili 
viro Dno Volckwino de Swalenbergk tenuerunt 
in feudo, in manus ejusdem nobilis resignarunt, 
qui postmodum, acceptis novem talentis a prae- 
dictis sororibus, resignavit nobis feudum deci- 
mae memoratae. Nos igitur eandem partem de- 
cimae a praedicto Friderico videlicet de Röttin- 
ge et filiis suis ministerialibus nostris et jam 
dicto nobili Dno Volckwino plenius expeditam 
et nobis libere vacantem praefatio soröribus 
pro Deo et animae nostrae remedio contulimus, 
Domino Brunone, tunc earundem praeposito, 
id fideliter promovente. Ne ergo possit aliquis 
huie nostrae donationi imposterum titulum ap- 
ponere vitiosum, sed ut factum postrum evidens 
sit et firmum, nos in hujus facti nostri perpe- 
tuum indicium sigillo nostro praesens scriptum 
inde confectum duximus roborandum. Verum 
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quia in his et in aliis de bona voluntate &is et 
loco earum studuimus providere, dignum est, 
ut simus participes omnium orationum et bono- 
rum operum, quae ab eis et aliis poenitentibus, 
quae suscedent eisdemi, per Dei gratiam fuerint 
procurata Hildensem in ecclesia beatae Mariae 
Magdalenae. Testes hujus rei sunt Dnus Reinol- 
dus major praepositus, Johannes cellerarius, 
Meynardus scholasticus et magister Geroldus 
Hildensemen: et Jordanus scriptor noster, 
clerici. Comes Widekindus de Poppenborgk, 
Thidericus et Hugo fratres dicti de Holthusen, 
Hermannus capitaneus, Joannes et albertus de 
Wülvinge, Wolterus de Haringe, Egbertus ca- 
merarius, Bertholdus de Berberge, Elias de 
Esbecke, Johannes de Berningroth. Actum Pop- 
penborgk XV cal. Novembris anno gratiae 
MCCXLiij, pontificatus nostri anno XXiij. 

Es ift ein hoher Grad von Wahrſcheinlichkeit vors 
handen;*taß wenn Leudfeld 17) in einer Urkunde bes 
Biſchofs Johann von Hildesheim 1259 eines fpäter 
bäufig auftauchenden Thidericus de Rottinge als 
Zeugen Erwähnung thut, berfelbe eine Perfon mit dem 
oben genannten Friedrich iſt und die abtweichenden Be: 
nennungen in einem nahe liegenden Schreibfehles der 
Gopie der Urkunde von 1243 ihren Grund haben. Ritter 
Ethard von Röffingen (Egghehardus de Rotingen 
und Egehardus miles de‘ Rotsingen) erſcheint 





17) Antiquitt, poeldene. ©. 111. 
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1270 '°) und 1271 als Zeuge in eier Scheukungs 
urkunde für Amelungsborn !°). 

Von größerer Wichtigkeit als Ekhard iſt für uns 
der obengenannte Lippold, der 1281 als Lippoldus de 
Rottinge in einem Diplom der Grafen von Wolben: 
berg ?°), 1282 zugleich mit feinem Bruder Dietrich 
(fratres de Roththingen ?') vortommt und 1298 feine 
Breigebigkeit gegen das Klofter Marienrode an den Tag 
Tegt 22). Zuerſt beim Jahre 1300 finden wir Lippolb 
mit der Bezeichnung de Roddingen vel de Honboken 
in folgender marienroder Urkunde: 

Bruno dei gratia prepositus. Cristina prio- 
rissa totusque conventus. sanctimonialium in 
Wenigessen omnibus in perpetuum. Noverint 
universi. Quod nos domini Lippoldi de Roddin- 
‚gen vel de Honboken precibus inclinati proprie- 
tamus et proprietanda conferimus monasterio 
Novalis Sce marie virginis ordinis cisterciensis 
hildensemensis dyocesis unum pratum apud litus 
leyne in eo situ ubi transvexio solet esse et 
partem silve salicum inter pratum et silvam 
fratram de Betzingerode sitam, que idem Lip- 
poldus a nobis in pheudo tenuit et possedit 
tradimusque praesentibus litteris dicto mona- 


28) Scheibt, a. a. O. 

19) Falcke, ©. 892. 

2°) Leuckfeld, antiquitt. poeldens. ©. 299. 
21) Sceibt, a. a. O. 

22) Diplomatar. marienrod. 
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sterio ad habendum #t sine contradiotipne onina- 
libet in perpetsum libere possidendum et ad 
pieniorem premissorum evidentiam sigilla po- 
stra praesentibus sunt appensa. Datum Anno 
dni Milo trecentesimo in cathedra sancti petri. 


In einen Schenkungebriefe des naͤmlichen Jahres, 
in welchem Lippold Grundflüde an Alferde dem Kloſter 
Wülfinghauſen überweift, nennt ſich derſelbe ſchlitweg 
Lippoldus de Honhoken2). Daſſelbe gilt vom 
Sabre 1301, wo Lippold mit feinem gleichnamigen 
Sohn, beide milites, neo non filii adhus famuli 
Vefeke (Balilius) und Dietrich, als Zeuge erfehrins ?*), 
fawie von dem harauf fulgenben Jahre, wo her älterz 
£ippold (Lippeldns de Hanhoken) als Zeuge ein das 
Dorf Naenſen betreffended Diplom unterſchreibt ?°), 
Seitdem finden wig ihn abwechſelnd unter dem. Namen 
von Röffing und von Hohenbüchen mieher, Beide Rips 
polds, milites, dienen einer 1802 aygefertigten Schen- 
tung des Biſchofs Siegfried von Hildeäheim zu Gunſten 
bes Propſten auf dem Morigberge als Zeugen,” °). 
Eine andere Urkunde deſſelben Jahres nennt Linpoldug 
de Honboken 2°); 1305 ſchentt Lippoldus de Rod- 
dingk sen. dem Kloſter Marienxode ein Grundſtück; 
amei ähnliche Schenkungen. für Maxienrode gehen in 





33) Gannon. geehzte Angeign, 1753. ©; 120. 
24) Falde ©. . 

25) Derfelde ©. — 

26) Diplomatar. marisnrod. 

27) Barings Saala, Beilagen, ©. 110. 
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demfelben Jahre von Lippoldus mibes dictus de 
-Roddinge senior und feinen volljährigen Söhnen, 
Lippold, Beſeke und Dietrich, aus. 1305 fchenten Lip- 
"poldus miles dominus in Homboke, nec non Lip- 
poldus miles, Beseco et Thiedericus famuli, fra- 
tres, Lippoldi prioris filii, dem Klofter Amelungsborn 
pro remedio animarum einen Hof in Greene ?°). 
1308 tritt Lippoldus de Rotsingen senior, bei Ge 
Iegenheit der Ausfähnung Bodos von Homburg und 
deffen Sohnes Heinrich mit den Klofterleuten von Ames 
Tungsborn, 1310 Lippoldus de Rotsingen domi- 
mus ??) als Zeuge auf. Mit feinen Söhnen Lippold, 
Beſeke und Dietrich erfdeint dominus Lippoldus de 
Rotzinge, bei ber übertragung eines Grundftüds an 
Marientode, als strenuus miles dominus Lippoldus 
dictus deRotzinge als Unterzeichner eines das genannte 
Kloſter betreffenden Diplome ?°). 1312 geſchieht bes 
jüngeren Lippold und Dietrich, fratres de Rotsingen, 
Erwähnung ?'). 1316 ſchenkt Lippoldus de Rottin- 
ghen miles, dictus de Homboken, mit Einwilligung 
feiner Söhne Lippold, Beſeke, Berthold Beyer, Heinz 
rich und Bodo ben Eiftercienfern in Loccum ein Grund: 
Küd, das bis dahin Hermannus famulus, Knigge 
dietus, von ihm zu Lehen hatte. Der ebengenannte 
Bertoldus dictus Beyer, filius honesti militis do- 
mini Lippoldi de Rotzingen senioris, wird 1317 


28) $alde ©. 876. 
29) Derfelbe, ©. 904 und 895. 
30) Diplomatar. marienrod, . 
31) Salde, ©. 896. 
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in eimer marienvober Urkunde als Zeuge. aufgeführt. 
Zugleich mit Beſeke, welder 1346 ein »truwer man« 
von. Herzog Magnus genannt wich °?), kommt er nit 
mehren andern Gliedern des Geſchlechts von MRäffing, 
in einet Urkunde von 1355 vor, kraft welcher Hermann 
von Bernſen vier Hufen Landes auf bem Belbe zu 
Vordegoddeßen (Wordegögen) und einen Hof in bemfelben 
Dorfe, welche Grundflöde er bisher von denen von 
Röffing zu Lehen trug, aufläßt >). 

Mit dem Jahre 1355 ging der Befig der Comecia 
Hohenbüchen für die Edlen von Röffing verloren. Die 
beiden hierauf bezlglihen, von Falcke S. 365 mitges 
theilten Urkunden lauten alfo: 


1) Deme erbaren vorfien u mineme leven heren 
abbebe Dyderike to Corbeye enbede ed Johan Rot⸗ 
tinghe myne willighen denſte to allen tiben berebe. 
Minen deyl de gravefhap?*) to der hoinboten 
alfe ek den gehat hebbe myt hern Befeten myneme 
beodere u myt mynen vedberen went an: duffe tyd myt 
kercllenen u myt allem rechte, ſende ek iuk up in duſſe⸗ 
me breve by tween iuwen mannen alſo recht is u bidde 


22) Scheidt, a. a. O. 

35) Diefe im Beſihe bes Hexru Oberappellatlonsrath 
von Nöfftng befindliche Membrannrkunde mit angehängten 
Siegel if am Gertrudentage aus; eftellt und beginnt alfor 
Den vromen bidern u finen leven Beten, hern Beſelen, herm 
Bertolpe Beyer, hern Alberte ridder, Johannen, Syverde u Bes 
fete Inapen, alle gheheten van Rottinghe: ‚Herman van Bernfen 


u) Graveftap, oomecia, bedeutet hier nur Gericht. Bon 
einer Graffcpaft Hohenbüchen iſt nirgends bie Rebe. 
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" inb dat ghi dee mehe belenen den chein men inmhern 
Siverde heren to Hamborch u fine even. Wanne gbi 
dat ghedan hebbet, fo bo ek u myne rechte erven bed 
ene rechte vorticht. To betuginghe hebbe ek duſſen bref 
beſegelt myt myneme ingeſegele u ed Diderlk Hate u | 
Eippolt van dem Werder bekennet u betuget in buffeme | 
fulven breve, de befegelt is myt ufen ingefegelen, bat 
wy bor bede willen Janes van Mottinge des boden fint 
u bringhet iuk dat up van finer u finer rechten erden 
weghen. Dit is gefchen na godes bort uſes heren brite 
tepn hundert iar in deme vif u viftigeflen iare des 
neyften fonbaghes na finte gallen dage. 

2) Deme erbarn vorſten u uſeme Ieven heren abbet 
diderike to Cotbeye enbebe wy her Albrecht ribdere u 
Beſeke Enape, brobere gebeten van Mottingen, ufen 
toilligen benft to allen tyden berede. De gangen 
gravefcap tobemhoymboten, ane Janes deyl van 
Rottinghen uſes vebbern, met aller flachte nut, mit allem 
echte u mit alle beme, bat dar to hoyret, mit ben Fer 
lenen u alle bat gut, bat wy van inf hebbet af buffe 
ſyd der leynen, wor bat gut gelegen is, twiſſchen lewen⸗ 
fleyne u Grene u Hombord u Alvelde u Grunome 
fende wy iuk up in duffeme breve by twen iumen mans 
men, alfe recht is, u bibdet inf, bat gy dar mede belenen 
den. ebbel man iunkhern Syverde heren to Homborch u 
fine rechten erven, wanne ghi dat gheban hebbet, fo do 
wy u ufe rechten even alle duffes vorferenen gudes ene 
rechte vorticht. To betuginge alle duſſes worfereven 
dinghes hebbe wy dußen breff beſegelt myt uſem inges 
ſegele. Unde ek Diderik Hake u Lippolt van dem Wer: 
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dere, knapen, bekennet 1 betuget in buffeme ſulven breve, 
be befegelt is myt ufem ingefegeln, dat wy bor bebe 
willn hern Albrechtes u Beſeken geheten van Mottingen 
vorbenomet buffes boben fint m beinghet. int alle dat 
vorbenomede gut up van orer u orer vechten erben we— 
ghen. Unde is gefchen na godes bord uſes heren dufent 
iar drehundert iar in deme vif u feftigeflen iare in dee 
hilligſten Apoftole daghe Symonis et Judae. 

Es ergibt fih aus dem Mitgetheilten, daß es ber, 
in vorliegenden Urkunden zuerſt beim Jahre 1281 aufs 
geführte, mit Gertrud, der Tochter Johannes von Adenoys 
und Witwe des Grafen Engelbert von Ohfen ?°) vers 
mãhlte Lippold I. von Röſſing war, Vater Lippolds 
des Süngeren, Beſekes, Dietrichs Bertholds Weyer, Als 
brechts und Bodos, der zuerſt als dietus de Honbo- 
ken?°) erſcheint. Es mögte aber nicht leicht fein, den 
Beweis zu führen, daß beide in dem Beſitze von Hos 
henbüchen auf einander folgende Familien von einen 
gemeinfamen Stammvater entfproffen ſeien; es liegt 
feine Andeutung vor, aus welcher auf eine Verſchwäge⸗ 
tung ber legten Glieder ber älteren Dynaften mit denen 
von Röffing, deren Name Übrigens ungleich früher aufs 
taucht, als der ber erfigenaunten 27), sefäloffen und 


35) Die Grafen Obfen find bekanntlich ein Nebenzweig 
der Grafen von @verflein. 

36) Der Zuſatz »dietus« wird Feiner Erklärung bebärfenz 
er findet fi in unzähligen Urkunden, auch bei Dynaften. So 
3 ®. miles dictus de Homborch vir nobilis. Nennt fig 
do auch derſelbe Lippold in einem Diplom von Marienroder 
dictus de Rotsingen. 

8?) 1132, wo des Errnestus de Rottige Erwähnung ge⸗ 
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bierauß twieberum bie Wererbung ber Herrſchaft (daß 
Verfhwägerung Anfprliche auf das Erbe verlieh, zeigt 
die Geſchichte von mehr als einem Dynaftenhaufe, deren 
Territorien fpäter ben welfiſchen Fürſten zufielen) theil 
weife erklärt werden Lönnte. | 


Andrerfeitö ſcheint für gemeinſchaftliche Abftammung 
zu ſprechen: daß Lippold der Ältere ſchon 1298, alfo vor 
der Zeit, im welcher er fih nad) der neuen Herrſchaft 
benannte, benfelben fpringenden gefrönten Löwen im | 
Wappen führt ?°), der fi auf allen Siegeln ber älteren 
Herren von Hohenbüchen findet, ſowie daß die fpäteren, 
mit den nämlicyen Emblemen verfehenen Siegel Lippolbs 
die Umfdeift: C. Lippoldi de Honboken führen. 
Diefelde Umſchrift zeigt fih au in dem Siegel des 
jüngeren Zippolb, während fie bei dem gefrönten Löwen 
feiner beiden Brüder, Dietrich und Beſeke, fehlt und 
um das gleiche Wappen des britten Bruders fi nur 
die Umfchrift: C. Bertoldi.Beyer zeigt. Für eine 
Verwandtſchaft ſpricht nicht minder, daß beide Familien 
im Vefige corveyſcher Lehnſtücke zu Holtenfen und El: 
dagfen ſich befanden. 


Binden ſich Herren ab Altafago in einer und bers 
felben Urkunde neben Mitgliedern der Familie Röffing 


Wieht, Aft noch von Teinen Dynaften von Hoßenbüchen bie Rebe. 
Daß übrigens bie von Setbnif (Scriptt. II, in introduo- 
tione ©. 29) angeführte Sage, der zufolge bie berähinte Ros- 
witha der Familie Röfling angehört Haben foll, nicht berüfi—he 
tigt werben fann, verfieht ſich von felbf. 

38) Diplomatar. marienrod. 
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als Zeugen °°), fo mögte fo wenig, wie dech Grupen 
glaubt, dadurch der Mangel ber Verwandtſchaft zwiſchen 
beiden Haͤuſern angedeutet werben, daß vielmehr aus 
eben dieſem gemeinfchaftlihen Verfahren, namentlich 
wenn es auf Entfagung von Vortheilen ankommt *°), 
auf den innigen Bufammenhang beider Häufer gefchlofs 
fen werden dürfte. 


Kann der Einwurf erhoben werden, daß Wappen 
und Benennung nit ausreichen, um den wirklichen 
Befig der Hertſchaft Hohenbüchen dem älteren Lippold 
und deſſen Nachkommenſchaft bid zum Jahre 1355 zus 
zuſchreiben; fo genügt es auf die oben mitgetheilte Urs 
kunde zu verweifen, durch welche ſich die Familie Röfs 
fing des Beſitzes begibt und zu wiederholen, daß Lippold 
ſich namentlich in dem von Falcke &. 876 mitgetheilten 
Diplom vom Jahre 1305 dominus in Homboke 
nennt. Dadurch wird jedenfalls der Einwand befeitigt, 
dag Lippold, weil er vieleicht Burgmann auf Schloß 
Hohenbũchen gewefen, fi dietus de Homboke habe 
reiben können *') 


Sollte endlich der Annahme, daß Lippolb von Röf: 
fing ſich im freien Beſitze der Herrſchaft Hohenbüchen 


39) Dies gilt namentlich von zwei Urkunden bes Chron. 
montis Francor, 

+9) Dies gilt z. B. von ber Urkunde von 1264 im Chron. 
montis Francor. 

+1) Scheidt, Anmerkungen und Bufäge ac. ©. 263 gibt 
für diefen Gebrauch das Beifpiel, daß Henricus dietus de 
Homburg, ber doch zugleich ein Bruder Friedrichs von Muts 
fehefal war, ih wahrſcheinlich nur deshalb fo genannt Habe, 
weil er Castellanus der Cdlen von Homburg geivefen fei. 
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befunden ‚habe, entgegenzuſtehen ſcheinen, daß beufelbe 
in dee Urkunde won 1243 ministerialis noster vom 
Biſchofe von Hildesheim genannt wirb;-fo fei darauf 
verwiefen, dag bekanntlich die Bezeichnung mobilis mi- 
nisterialis.und .liber ministerialis in Urkunden vor 
tommt, und daß nicht felten.bie oberften Hofämter bei 
den geiftlihen Fürſten von Perfonen des Herrenſtandes 
befegt wurden. Überdies ſteht der Annahme nichts. ent: 
gegen, daß die Edlen von Röffing ſich bei dem Eintritt 
in das Verhältnig von Minifterialen zu den Biſchöfen 
von Hildesheim ihre Rechte auf ähnliche Weife reſervirt 
haben, wie fie es fpäter in ihrem Lehenbriefe von 1398 
in Beziehung zu den Biſchöfen von Halberfladt thaten. 

Auf biefe Weife hatte ich bie Anſicht gewonnen, 
daß bie Herrſchaft, nicht bloß bie Comecia Hohens 
büchen ſich eine geraume Zeit facifch in den Händen 
der Familie Röffing befunden habe. Doch konnte mir 
nicht entgehen, daß die Begründung biefer Anfiht noch 
einiger wefentliher Stügpunkte bebürfe und ich wandte 
mid) beöhalb an meinen gelehrten Freund, den Herm 
Archivrath Dr. Schmidt in Wolfenbüttel, mit der Bitte 
am Mittheilung von archivaliſchen Nachrichten fiber bie 
Familien Hohembäcden und Möffing für den Zeitraum, 
in welchem Legtere zu dem Befige der Herrſchaft Hohen: 
büdhen gelangt zu fein fhien. Der mir ertheilte Beſcheid 
lautet bem Inhalte nach alſo: 

„Nicht die Herrſchaft Hohenbüchen ſelbſt, wie Gru⸗ 
pen annimmt, fondern nur ber Lehenbefig ber Über die 
Herrſchaft ſich erflcedenden Comecia, wird 1355 dem 
Abte von Corvey aufgelaffen und zwar zugleich mit ben 


und Ne -Chlen von Mffing. 135 


übrigen, zwifchen Lauenſteln, Greene, Hombusg, Alfeld 
und Gronau befegenen, von Corvty relevisenben röffings 
ſchen Lehngütern und einigen von berfelben Familie ber 
feflenen, im Behiete der Edlen Herrn von Homburg 
beſindtichen Berechtigungen und Grunbftäden. Micht 
die Grundherrlichteit über die Hertſchaft Hehenbüchen, 
ſonbern mr ‚das davon geſondette jus comeciae flanb 
den Herren vom Röſſing zu. Letzteres war ſchon um bie 
Mitte des 13. Jahrhunderts, alfo zu einer Zeit, da das 
Geſchlecht der Edlen Herren von Hohenbüchen noch blühte, 
von bee gleihnamigen Grundpestlicteit getrennt. Es 
ergibt ſich dieſes daraus, daß, da während des Zeitraums 
von 1231 bis 1274 der nobilis vir Olricus de Al- 
tafago der Herefchaft vorſtand, in einer aus dem Jahre 
1257 flammenden Urkunde des Kloſters Neuwerk in 
Goslar ein ald Werwandter des Grafen Hoger von Wols 
benberg bezeichneter »Efenricus comes de Hombocken« 
vorkommi, derſelbe, welcher in einer Uckunde des Kloſters 
Amelungsborn von 1244 unter ber Benennimg »Hen- 
riens advocatus de Altafago« als Zeuge bient*?). 





42) Daß eine ſolche Trennung bes Beſitzes des Grafenges 
ucdyts won ber Hertſchaft über Hohenbüchen noch bis in das 
15. Zohrhandert Tortbefamd, geht daraus hervor, dag bei.hen 
im Saßte 4409 Statt gehabten Übertragung der Herrfchaft 
Homburg und der ausbradlich darunter mitbegeiffenen Herrſchaft 
Hohenbücjen an ben Herzög Bernhard gu Braunſchweig bie Lehns⸗ 
herrlichteit Aber Diefe Herrſchaften mr von der NAhtiffin gu 
Gandersheim und dein Stifte Hilbesheim in Anſpruch genommen 
wurbe. Das Ishtere hatte feine auch damals geltend gemachte 
kehneherruchteit über Homburg belanntlid, feit dem Jahre 1150 
gegen die Herzöge zu Braunſchweig ſtets behauptet und erſtreckte 
dieſelbe hoͤchſt wahrſcheinlich von jeher auch auf die Herrſchaft 
Hobenbüchen, deren frühese Befiper, bis zum Trloſchen ihres 
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»Wann nun abere heißt es ferner in ben mie ge 
wordenen Mitteilungen vder Familie von Röffing diefes 
Recht ber Grafſchaft zwerft von Corvey Übertragen fein 
mag, ob ſchon mwährenb bie Herrſchaft felbft noch im 
Beſitze der. Edlen Herren von Hohenbüchen ſich befunden, 
ober erſt nach dem Erlöfchen ihres Geſchlechts ? darüber 
habe ich Feine Auskunft erhalten können. Es führen 
vielmehr ale Nachrichten nur bis auf den Älteren Lip 


Sanfes, in fortwaͤhrenden perfönlichen Beziehungen dam fans 
ben. Es gilt diefes jest aber um fo mehr, als bie bleu Herren 
von Homburg noch im Jahre 1384 mit biefer Herrſchaft ſich 
hatten von Hildesheim belehnen laſſen, wie ber mir worliegende 
Driginalbrief d. d. 1384 am Gt. Marcellustage, ausweiſet, 
in welchem Bifchof Gerhard beiennt, daß bie Edlen Herren Hein⸗ 
wich, Geverbt und Junker Bobo, Gern zu Homburg, von ihm 
das Schloß Homburg, die Herrfehaft zu der »Hohenboden« 1. 
zu Lehenfenpfangen haben. — Wenn jedoch bem entgegen Falcke 
auch noch dem Abte in Eorvey bie Lehnäherrfichfeit über Ho⸗ 
henbüchen vinbieiren will, fo if biefes geradezu den beglaubige 
ten ‚lieferungen zumiber und ein von ihm bafür angeführter 
Vergleich ber jöge Bernharh und Do von Braunjchweig 
mit dem Abte zu Corvey, vom Jahre 1409 — worauf übrigens 
au Grnpem in ven Hannoverfchen Anzeigen von 1753 fih 
bezieht — dem ich nirgends aufzufinden vermogt Habe, Tann 
daher, falls er wirklich exiſtirt, nur die Corveyſche Lehnsherr- 
lishfeit über das, von ber Lehnäherrlichkeit über die Herrfchaft 
eirennt geweſene, Grafengericht in Hohenbüchen zum Gegens 
Rande gehabt haben, was auch aus dem ziwifchen ben Herzöge 
Bernhard und Otto Bf und bem Bifchofe Johann 
von Hildesheim, am Freitage nach Ulrict 1414, in Betreff ihres 
bisherigen Streites um bie Herrfjaft Homburg mb deren Zus 
behöt, eingegangenen Bertrage, worin die Herzöge dem Bifchofe, 
gegen die Aufgebung feiner Anſprüche an die Herrſchaft Homs 
arg für 12000 rheiniſche Golbgulden Schloß Greene sc. und 
die Herrſchaft zu der ——e mit ihren Zubehoͤrungen, 
Eigen und Lehen, geiſtlich und weltlich, wieber Fäuflich überlafien, 
mit ziemlicher Evidenz hervorgeht. — Schmidt. 
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peld von Wotsingen zurld, ber in ben Jahren kon etwa 
1298 Hi 1316 als der erſte, der Familie vom Wöffing 
augehözende Inhaber bed Grafengerichts erfcheint, welches 
ee im Jahre 1801 duch einen »Hermaunas de Holt- 
hausen, dni Lippoldi advocatus« verwalten Tieß.« 


Wenn dagegen der Here Archivrath Schmidt den 
Grund, aus welchem fi der ältere Lippold »de Hon- 
boken« genannt habe, batin gefunden zu haben glaubt, 
daß detſelbe ſich durch dieſen Zufag von feinem Heide 
namigen Sohne habe aunterfgeiden wollen, fo ſteht dem 
entgegen, daß in benfelben Urkunden mitunter Mater 
und Gohn mit ihren ſchlichten Familiennamen, jener 
als senior, biefer als junior genannt werden, ſowie 
daß auch der jüngere Lippold den Bufag »de Honboken« 
im Wappen führt. . 


FVrchtblicher iſt die Beweckung meine Freundes, 
daß ber ältere Lippeld ſich 1305, alſo in einer Zeit, in 
welcher „Bodo. domimus in Homborch« dere, fich 
in Mal »Lippoldus miler, domitms in Hombörch« 
nenmt, und zwar in einetlrfunde, durch welche er dem 
Kloſter Amelungtboru eine Schenkung mit Bütern in 
Greene macht. - Mb fo důrſte denn, wenn der Schluß 
einer· audern Urkunde deffeiben Jahres, work er — 
Übrigens ſchlichtweg Lippoldus miles de Roitingen 
genannt · · dem Kloſter Loscam Güter, in Lüberßen ans 
weifet, wirklich »Actum in castro Homburgense « 

| wie ihn Rogebue in Antiquitt. Luecens. Msct. ans 
gibt, und nicht, wie bei Grupen, cin „Datum in 
6* 
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castro Hoinboken« fegt, lautete, e8.gang wahrfehein: 
lich werden, daß der tapfere Ritter fich zu: ber Zeit fars 
tiſch im Vefige von Homburg befunden und demzufolge 
fi dominus in Homborch.genannt habe. 





mn 
Das Auguftiner Nonnenklofter Marien: 
bek in Badersleben, 
vom Kloſter Marienthal in Eldagſen geſtiftet Ao. 1479. 


Bon dem Heren Rammerjunter Reidiöfreiheren Gro te⸗ Schauen 
zu Schauen. - . - 





Bei der 1470 Statt gefundenen Eroberung von 
Eldagfen durch die Grafen von Schauenburg hatte das 
dortige Kloſter ſehr gelitten, weshalb es ſich in der Furcht 
vor einer Wiederholung eines ähnlidyen Unglückt nach 
einem Plage umfah, wo es ein Schweſterkloſter fliften 
tönnte, um in.Beiten ber Gefahr dort Zuflucht zu fuchen. 
Bereitwillig kam das im Bisthume Halberſtadt befegene 
Kloſter Hupsburg dieſem Wunſche entgegen, indem es 
dem Kloſter Marieudal in Eldagſen einen großen Frei⸗ 
hof und eine Mühle zu Badersleben) für 500 Gulden 


1) Dos Dorf Vaderaleben liegt etwa Y%, Stunde vom dem 
an ber braunfchweighalberſtaͤdter Chauſſee belegenen Staͤdichen 
Dardeshelim, . “ 
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am 11. November 1479 verkaufte, um bort ein Augus 
ſtiner Nonnenkloſter zu fliften, zu welchem Zwecke 
das erfigenannte Klofter Huysburg noch einen Hof umd 
18 Hufen Landes im VBadersleber Felde ſchenkte. Der 
Bifhof Gebhard von Halberſtadt beſtätigte dieſe 
Schenkung und ſtellte am Tage Thomae 1479 den Fun⸗ 
dationsbrief für das neue Kloſter aus, welchem er 
den Namen Marienbeke ertheilte, Parochialgerechtigkeit 
beilegte und den Abt von Huysburg ſowie den Prior 
des Kloſters Hamersleben zu Viſitatoren beſtellte. Das 
Kloſter Hedersleben Hatte bis dahin das Patronat Über 
bie Kirche zu Badersleben beſeſſen, trat dafſelbe aber dem 
neu geſtifteten Kloſter am Mittwochen nach Thomae 
deſſelben Jahres ab. 

um ſich auch gegen die Gemeinde zu Badersleben 
ſicher zu ſtellen, ließ die neue Stiftung ſich ihre Bes 
figungen durch diefe in einer Urkunde vom Rage Pauli 
Belehrung beftätigen. „Das Mutterkloſter zu Eldagfen 
blieb aud ferner für das Aufblühen von Marienbeke 
thätig, indem es vom Kloſter Huysburg deſſen halben 
babersleber Kornzehnten füc jaͤhrlich 78 rhein. Gulden 
am Rage Georg bed Martyrers 1482 erfaufte. Übrigens 
blieb auch das benachbarte Huysburg der Nachbarftiftung 
ſtets freundlich gewogen, indem es nicht nur in demſelben 
Sabre ihm 3 Garthöfe, und die Hälfte eines Holzes 
(008 Strevelße) gegen eine geringe jährliche Abgabe über: 
ließ, fondern aud von feinen Beſitzungen demſelben 
ſchenkte oder Privatperfonen zu Stiftung von Seelmeſſen 
im Kloſter Marienbek vermogte. So flieg denn ber 
Beſitzſtand des Kloſters fo, daß es im Jahre 1613 an 
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Ader 436°/, Morgen befaß. Die Inngiähsigen Stweitigs 
keiten, welde das Klofter mit der Gemeinde zu Baders- 
leben hatte, und welche tg des am 4. Juli 1867 
geſchloſſenen Vergleiche nicht ganz befeitigt wurden, bes 
fonder6 aber ber hereinbrechende Dreißigiäßrige Krieg 
fürzten dies Kloſter bald in Armuth, worin es auch bis 
zu feiner Aufhebung geblieben if. Awar gefhahen nech 
monde Schenkungen an baffelbe, bie indeß zu gering 
waren, um bem Wohlftande deffelben aufzuhelfen. Mus 
ter den Wohlthaͤtern des Kloſters befinhet ſich auch ber 
Graf Chriſtoph von Mangan, welcher 1681 dem Kloſter 
Marienbeke ein Almofen von 20 Thalern ſchenkte, ſich 
und feine Gemahlin, Dorothea Hebwig geborne Herzogin 
von Holftein dem andächtigen Gebete bes Koſters em⸗ 
pfehlend. So beftand das Kloſter fill und um, — 
oft mußten bie Bewohnerinnen fig durch Handarbeiten 
mähren — und Äiberirbte ſelbſt die Aufhebung des bes 
freundeten Huysburg. Endlich ſchlug aud ihm bie 
legte Stunde, indem es am 29. Gepteraber 1819 pl⸗ 
lich aufgehoben und verkauft wire. Der zeitige Probſt 
und bie Mater erhielten 810 Francs, jede Nonne 400 
Francs jährliche Penflon nebſt Zuficherung dee bieherigen 
Wohnung im Kloſter. Schon im folgenden Jahre ver⸗ 
kaufte der Eigenthümer, Finanzrath Jacobſon, ſeine neue 
Beſitzung dem Amtmann Schuchard, von welchem es im 
Jahre 1835 der Herr Guſtav von Guſtedt auf Dardes⸗ 
beim 2) erftand. 

2) Die damille von Guſtedt ſtammt aus dem. Hudesheimi⸗ 
fin, iſt aber feit Jahrhunderten im Galberfäbtifchen anfäffig, 


0 fie gegenwärtig bie — Deeroheim, Dardesheim ‚mit 
—EE np Beet vn s 
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In dem folgenten Werzeidmiffe Mad bie Mamen 
der Rlofterperfonen verzeichnet, To weit ſich ſolche aufı 
finden ließen, und zwar mit Angabe des erflen und 
legten Jahres, in welchem fie in den wertigen vorhan: 
denen Ngchrichten erfcheinen; 

L Pröbſte. 

1500 Bernardns {eonfessor). 

1612 Eontad Bollmann 

1613 David Heibeden. 

1628 Johann Oranenkerg. 

1644— 69 Ludolph Meyer. 

167179 Paoul Mundt. 

1681 Benedict Hillebraud. 

1688 Hermann NRottwann. 

1734 Aichach Büing. 

1765 Roden. 

1803 — 18 Moritz Buſſe. 


II. Matres. 


1482 — 1500 Metta. 
1512 — 20 Eva Sommiedes. 
1535 38 Margaretha. 

1544 Wolborg Geitzls. 

1567 - 71 Gilde. 

1612 — 14 Eliſabeth Arades. 
1648 — 58 Catharing Grũnewalt. 
1669 — 73 Agnete Boͤrßel. 
1679—88 Anna Margarethe Weiß. 
1721 Dario Thereſe Nottmann. 
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1734—43 Anna Maria Pöppen. 


1810 


Benedicta Lapaix. 


OL Sonſtige Kloſterfrauen. 


1490 
1494 
1500 
1515 
1567 
1512 
1614 
1679 
1681 


1734 


Eva, Kellnerin. 

Metta, Sangmeifterin. 

Eva, Meifterin. 

Gertrud, Schaffnerin. 

Eva, Weifterin. 

Kunne, Schaffnerin. 

Kunne, Meifterin. ' 

Anna, Meifterin. 

Elifabeth, Schaffnerin. 
Amabilia von Dalem. 
Adelheid Einede, Priorin. 
Ilſabe Diecks, Schaffnerin. 
Eliſabeth Schaffnerin. 
Catharina Erneſti. 

Catharina Meyer. 

Anna Maria Rifen. 
Scholaſtica Lamberti Subpriorin. 
Dorothea Eliſabeth Holzäcker. 
Maria Monica Hartmann. , 
Angela Maria Lamberti. 
Maria Benedicta Meyer. 
Anna Catharina Nottmann. , 
Maria Auguftina Ibers 
Maria Therefe Sachell. 
Maria Victoria Prott. 
Maria Joſephe Lören. 
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1734 Maria Francisca Schwartzen. 
Maria Antionie Schwartzen. 
Maria Agathe Füfting. 

Maria Euphrafia Goeden. 

Maria Gertrud Ibers. 

Maria Agnes Schauff. 

Maris Anna Köppel. 

Maria Barbara Linnemann. 

Anna Eliſabeth Hergum Candidata. 

1810 Sofephe Wapmann, Subprierin. 
Gertrud Lehr, Schaffnerin. 
Elifabeth Derlett, Kellnerin 
Antonia Schmidt, Küchenjungfer 
Therefe Römer, Organiflin. 
Theodore Albrecht, Küfterin. 
Garoline Athenfledt, Küfkerin. 
Agnes Burgmer. 

Sophie Kohlhaupt. 
Magbdalene Günther. 
Clara Schrader. 
Francisca Hollmann. 
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144 VI De Iünebwgifce Pralatenkrieg. 
‚Der lüneburgiſche Praͤlatenkrieg). 
Von Herm C. ©. Mittenderff, studiosas philosophiae 
zu Gdlsingen. “ 


— 


In den trüben und ſchwierigen Tagen, ald nad 
dem Tode des 1368 Einderlos berftordenen Herzogs 


FR) Der aaalagenbe⸗ Erzhlang Megen fälgende Quellen 
gu Grunde: . 

7 4) Ehromifenz a. Chrönicon Jundburgieum von Scho- 
maker, ver als Rathaherr zu Lüneburg getade zur Zeit dieſes 
Krieges lebte und deshalb eine befondere Beachtung verbient. 
Wir haben ihn hier zu Grudbe gelegt. Mscpt, Gottingense. 

b. Chroyioon ianeburgieum Yon Leonhard Eiveı 
von geringerm Belange Matüpt. Gomi 2 

e. Bellum praelatorum won Heinrich Lange, Bürgermeifter 
E Lüneburg zur Zeit des Krieges: Leibniß Soriptores rerum 

runsvicensium Tas II. . - 

d. Anonymus de origine belli Praelatorym Lunebur- 
giei Mscpt. Gottingense, Bon ber größten VBebeutung, da 
€ bis in’ Genauefte Miles Herichtet, geft aber Ielva nur bie 
1456. Namentlich wichtig wegen. bisher wech ungeszudter 
Briefe und Urkunden, “ 

e. Chronicon megalopolitanum dei Westphalen mr 
numgnta inedita Tom, r nur für die äußern Berhältuih: 
von Belang. 

£. Grauthoff Chronit des Franziskaner Le eifters Detmar' 
zu Lũbeck. Sehr intereffant, weil fe, aan nen Geiſtlichen 
abgefaßt, das Intereſſe der Praͤlaten in dieſem Kriege; ahre 
aimmt unb-jebe chulb auf den Rath, ſhieben — 

PR Eine Chronik in folio von 1544, von der Hand eines 
efannten Kapitulars zu Züneburg. Mscpt. _ Sie befindet fih 
im Archive des Kloſters St. Michaelis zu Lüneburg, ercerpirt 
An dem »hanbfehriftlichen Rachleß von Gebhardi Tom. I.«, ber 
auf der Königlichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrt wirb. 
2) Urkunden und Briefe auf biefen Krieg bezüglich gebruskt in: 
a. Jung de jure Salinarum. 


b. Gtaphork, Hamburgifcpe Kirchengeſchichte Th. I. Wh. IV. 
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Wilhelm von Lüneburg bie Erbfolge in dieſem Lande 
zwiſchen Magnus Torquatus und Albrecht von Sachen, 
(Sohn ber Elifabeth, der Tochter Wilhelms) zweifelhaft 
war, hielten trog ber mehrfach vom Kaifer ihnen zuger 
ſchickten Abmahnungeſchreiben und Drohbriefe — Magnus 
war befanntlih von Karl IV. mit der Reichsacht bes 
legt — Math und Bürgerfchaft der Stadt Lüneburg 
fo lange treu bei ihrem angeflammten Herrn, bis diefer 
durch Verweigerung ber von den frühern Herzögen ihnen 
gegebenen Privilegien, hauptſächlich aber wegen der hohen 
Geldfoberungen an fie diefelben zwang, fi) den Sach⸗ 
fen in die Arme zu werfen. Wegen flreitiger Grenzen 
hatte Magnus nämlid mit Albrecht, Herzog zu Meklen⸗ 
burg, einen Kampf begonnen, bei beffen unglädlichem 
Ausgange 600 feiner Ritter gefangen wurden ?). Der 
Sitte jener Tage gemäß mußte Magnus bie für deren 
Köfung von Albrecht gefoderte Summe von 6000 Mare 
lũbiſch bezahlen. Da er felbft das Geld nicht beſaß, 
fo verlangte er es von Lüneburg, und, als biefe Stabt ſich 
deſſen weigerte, verlangte er bie Sülzgliter ber meklenbur⸗ 
giſchen Stifter Dobberan, Schwerin und des holfleini: 
Then Reinfelde, um aus ihnen die nöthige Summe zu 
ziehen. Dagegen proteflicte ber Math; von Alters her 
habe. er Privilegien, daß die VBefiger von Gütern auf 
der Eülze zu Lüneburg in diefem ihrem ruhigen Befitze 
nicht follten geſchmaͤlert und geſtoͤrt wetden. Magnus 
wollte diefe Privilegien nicht anerkennen und drohte mit 
feinem Zoe; ber Rath, ebenfo geneigt, von feinen alten 
) Siehe Chronicon Megalopolitanum apud West- 
phalen monumenta inedita Tom. I. p. 310. 
Waterl. Archiv. Jahrg. 1842.) 7 
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Privilegien Nichts zu vergeben und den Prälnten ihre 
Güter zu erhalten, als des Herzogs Zorn abzuwenden 
und gu befänftigen, berief, unfchläffig, wie er handeln 
foltte, ihm nach Lüneburg. Hier baten bie Prälaten den 
Rath, für fie ihr Intereſſe wahrzunehmen, nach beften 
Kräften zw ſchuützen und zu vertreten; alle deshalb und 
in einem etwa ausbrechenden Kriege gemachten Schulden 
motkten fie ebenſo ‚get, als ber Rath tragen und vet: 
pflichteten ſich, die ihnen zufommende Quote aus ihren 
Shljglitern zu bezahlen. So beſchloß ‘ber Math, den 
Befehlen des Herzogs hinſichtlich der Herausgabe der 
ſtiftiſchen Sülzgüter nicht nachzukommen, fuchte indeß 
durch Zoͤgern und Unterhanblungen ben offenen Bruch 
mit Magnus Hinansjufgitben, und, um nidt anvorbe⸗ 
veitet mit dem allzeit Schlagfertigen bie Fehde zu be: 
ginnen, bequemte ee ſich vorläufig nicht nur bie zur 
Löfung der - Hinebirgifhen Ritter aus der Gefangen 
ſchaft des Meklenburgers gefoderte Sunme von 6000 
Mark, die ihm, weil Fe nicht vortäthig war, fondern 
aufgeliehen werden mußte, 10000 Mark Eoftete, fordern 
aud für die Beflätigung aller, imfonderheit der die Sülze 
. betreffenden Previlegien, 20000 Matt dem Herzoge zu 
zahlen. Gleichwohl wurde bee Krieg nicht abgewandt, 
und mußte ber Rath, da ber ſtädtiſche Sädel dur Aus: 
gaben mancherlei Art geleert war, bie Prälaten aber 
nicht fofort baares Gelb. zur Unterftügung bewilligten, 
eine für jene Zeit nichts weniger als unerhebliche Schuk 
denmaffe contrahiven. Da nun bie folgenden Zeiten 
eine vegelmäßige Bezahlung der Zinfen nicht geflatteten, 
gefchweige denn eine Abtragung des Gapitals erlaubten, 
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fo flieg dies von Jahr zu Jahr, und ber Math fah 
ae vor Augen, ohne wirkfame Hülfe mußten bie 
Schulden die Stadt ihrem Verderben entgegenführen. 
Deshalb wandte er fih 1373 an die Prälaten. Lübeck 
wurde zum Drte der Verhandlungen auserfehen, und 
wie Dietrich Springintgut und Albert Hopke, bie beis 
den Bürgermeifter, nebſt dem Ratheheren Brömfen ’) 
eindringlich von ber Noth ihrer Vaterſtadt fprachen, fo 
mühten ſich auf alle Weife Jakob Preßlow und Johann 
Parfevall, der reihen Lübeck Bürgermeifter, bis endlich 
nach 14tägigen Berhandlungen die Prälaten den Aten 
Pfennig (ein Viertel ihrer Einnahme aus der Sülze) 
als Hülfe verwilligten. 

Seitdem 1383 Albrecht, Wenzel und Bernhard 
von Lüneburg die Exlaubniß ertheilt *), außer ber alten 
Sülze, Überall wo fi nur Salzquellen fänden, eine 
neue anzulegen, benugte dies der Rath und baute nicht 
fern von der alten Sülge die fogenannte neue, bie er 
zu feinem WVortheile befiedete. Dadurch aber geſchah 
den Prälaten, die auf der alten Sülze begütert waren, 
nicht geringes Abbruch, und zur Ausgleihung diefer Sache 
wurde, da Jene, zufolge bes neuen Privilegiums, keine 
Einfprache hiergegen thun konnten, 1385 feftgefegt, daß 
der Rath noch 8 Jahre die neue Sülge benugen dürfe, 


2) Su ben Ehronllen wird der Name oft Brömfen, oft 
Brömes ober Bromes gefchriebenz in ber von dieſem Manne 
ſelbſt verfaßten handſchriftiichen Chronik Heißt er Brömfen. Diefe 
leßtere fland mir lelder nicht zu Gebote. 

+) Aufolge der hammenftädti—en Ghronit p. 362. bei 
Staphorft hamb. Kirchengeſch. Tom. I. Bd. IV. Sechſte Beis 
lage p. 866 u. 67. 
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mit aber von ihrem Ertrage bie noch auf bee Stadt haftens 
den Schulden in Betrag von 110000 Mark abbezahlen 
möüffe >). Hätte diefe Beftimmung während ber 8 Jahre 
fortbeftanden, und wäre der Ertrag der neuen Sülze 
wirklich zur Abbezahlung der alten Schulden angewandt, 
fo hätte die Stabt jedenfalls ſchuldenfrei werben müffen. 
Zwei Dinge über verhinderten dies. 

Den langwierigen Erbfolgefrieg um das Tüneburger 
Land zu beenden, hatte nämlich; 1378 Wenzel mit Fried⸗ 
rich, älteftem Sohne des Herzogs Magnus, den Vertrag 
geſchloſſen, daß nach Wenzels Tode Friedrich erben, nach 
deſſen Abgange aber abwechſelnd ein ſaͤchſiſcher und ein 
lüneburgiſcher Fürſt folgen ſollte. Dagegen opponirte, 
als er zu reiferm Alter gelangt war, Friedrich und fiel, 

verſtärkt durch die Edeln von Schwicheldt und Saldern, 
in Lüneburg ein. Hierdurch wurde die Stadt Llineburg, 
die, wie ſchon erwähnt, bei Wenzel hielt, in einen koſt⸗ 
fpieligen Krieg verwidelt, deſſen unglädlicyer Ausgang 
nicht geeignet war, durch Repreſſalien auf Koften des 
Feindes ſich feine Auslagen wieder zu verfhaffen, viel⸗ 
mehr noch eine bedeutende Summe Geldes nöthig machte, 
ſich der Gnade des neuen Landesheren wieder zu vers 
getwiffern. Hierzu wurden nun die Einkünfte ber neuen 
Sülze verwandt, bie gerade am Schluſſe des Krieges 
verfiegen follten. Hatten nämlidy bie Prälaten nur hoͤchſt 
ungern fi, zu dem Vergleiche von 1385 verflanden, fo 
war es natürlich, daß fie die erfte, beſte Gelegenheit 
mahrnahmen, ihn zu vernichten, Diefe bot. fi aber 


5) Ibidem p. 867, 68 u. 69, wo bie Briefe wörtlich 
abgedruckt find, . 
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während der VBebrängnig der Stadt in dem vorhin er⸗ 
wähnten Kampfe gegen Friedrich von Braunſchweig. 
Die Noth zwang den Rath 1388 einen Vergleich mit 
den Präfaten einzugehen, ber nicht ungünftiger für ihn 
hätte ausfallen können und worin er vornehmlich ver⸗ 
ſpricht, die neue Sülze aufzugeben und die Sohle ber: 
felben zur alten zu leiten °) — Da folder Geftalt bie 
Schulden der Stadt, flatt ſich zu mindern, fliegen, war 
ſchon 1389 ein abermaliger Tag nöthig. Der feit 1387 
von den Edeln von Schwicheldt und Steinberg auf der 
Bodenburg gefangen gehaltene Herzog Bernhard mußte, 
feit ihm nach dem Tode Wenzel zugleich mit feinem 
Bruder Seiedrich ‘von Braunſchweig das Herzogthum 
Lüneburg zugefallen war, von ber Stadt Llineburg als 
Strafe für die Theilnahme zu Gunften Wenzels am 
Kampfe mit 7000 Mark gelöPt werben. Hierzu aber, 
wie zu ben noch nicht bezahlten Schulden bat der Rath 
die nach der Hauptflabt des Landes berufenen Prälaten 
eine größere Hülfe, als die frühere, bie nicht ausreiche, 
zu bewilligen. Am Xage Simonis et Judae 1389 
(28. October) wiefen diefe wirklich außer dem Aten Pfens 
ninge noch 12 Mark von jeder Pfanne und 6 Mark 
von jedem Chorus als Hülfe an’). 

*) Siehe in ber hammenſtaͤdtſchen Chronik p. 353 bei 
Staphorft 869 — 876. Dar Nähere barüber wird weiter 
unten beim Bapre 145% erörtert werben. 

?) Auf der Gülge befanden fih 54 Käufer, deren jedes 
einen eigenen Namen führte and 4 Pfannen enthielt. Die Nas 
men berfelben zu damaliger Zeit waren: 1) Göffeling, 
2) Elverding, 3) Vehhaufen, 4) Ubing, 5) Eming, 6) Ebe 


Bing, 7) —2 — 8) Egedin 9 u.10) Cluring, 11) Evering, 
12) Deping, 13) Eoping, 14) Geming, 15) Munging, 16) Eine 
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Ein neuer Streit mit ben Landeöherren, zum Theil’ 
durch die Prälaten, die, fo hohen Beitrag zu den Schul: 
den Lüneburgs zu zahlen fich weigerten, erregt, koſtete, 
da ber Rath Knechte zu werben und Edele in feine 
Dienfte zu nehmen ſich gendthigt fah, und der Kampf 
ſich lange hinzögerte, bedeutende Summen, bis endlich 
40000 Mark die Herzöge 1407 zu einem Frieden bes 
wogen, dem zufolge der Rath fogar den Sülzgütern ber 
Prälaten diefe Summe aufzulegen Recht haben follte. 

Diefe Erlaubniß der Herzöge an ben Rath Lüne— 

burgs iſt nicht ohne Bedeutung, ba fie dadurch getviffer: 
maßen bie Rechtmäßigkeit des Verfahrens, von Seiten 
des Raths von den Gütern ber Geiftlichkeit, bie fonft 
völlig fleuerfrei war, Hülfe zu verlangen, anerkannten 
und garantirten; obſchon ber Krieg feinen Grund, gerade 
in dee Unzufriebenheit der Herzöge mit der Handlungs: 
weiſe bes Rathes gegen bie Prälaten gehabt hatte. 
17) Zendwering 48) Soberhing, 19) Glufing, 20) Kemping, 
21) Greving, 22) Bowing, 23) Voldwerding, 24) Eroering, 
25) Gerarbing, 26) Lotering, 27) Beling, 28) Brening, 
29) Starbt, 30) Hingft, 31) Hannover, 32) Dorubing, 33) Hör 
ning, 34) Unterbornping, 35) Hätting, 36) Uling, 37) Hoping, 
38) Severing, 39) Unter Voldwerbing, 40) Meiting, 41) is 
berbing, 42) Barning, 43) Memming, 44) Ciing, 45) Heuner 
ting, 46) Wölbering, 47) Ober Bernding, 48) Unter Bernding, 
49) Berbing.perversum, 50) Brodhaufen, 51) Buging, 52) Ben- 
ning, 53) Dittmering, 54) Cobefing. 

Jede, Pfanne war von Blei, 295 Pfund ſchwer, ungefähr 
34 Fuß lang und breit, 4 Zol tief, bie ale 4 Wochen auf 
dem Gießhauſe, (Bare genannt) 1269 vom Herzog Johann 
den Gühbegüterten verfauft, umgegofen wurbe. Chorus if 
eine Quantität Salz — 24 Scheffel oder 36 Suß. Binnen 24 
Stunden ſiedet der Sulfmeifter auf jeder Pfanne 13 Suß, alfo 
von jedem Haufe täglich 52 Suß altes Maaß. Nah »Pi- 
storii secreta salinaria« bei Gebharbi Tom. I. p. 229. 


VE. Der lüneburgifche Praͤlatenkrieg. 151 


Doch benugte der Rath diefe Erlaubnig nicht, ſon⸗ 
been ſprach lieber 1439 die Prälaten abermals um Hülfe 
an. Bei Weigerung derfelben fandte er nah Mom, 
wo bee Papft in einem Briefe Jenen nadbrüds \ 
lich, auf wirkfame Art des Rathes Schulden zu mindern, 
gebot. Nichts deſtoweniger wollten ſich diefe fo wenig 
im folgenden Jahre zu Braunſchweig, wo die beiden 
Bürgermeifter Johann Schellpeperund Johann Springint: 
gut die Verhandlungen leiteten, als zu Ülzen und auf 
einer Meihe von Tagen im Jahre 1444 zu Erhöhung 
ber ſchon bewilligten Hülfe, die nicht ausreichte, verfichen; 
und hatte gerade während biefer Beit der Rath bedeutende 
Summen Geldes zum Beſten der Sülze ausgegeben. 

Denn 1441 war ben braunfchweigifcp-Tuneburgis 
hen Fütſten von Kaifer Sigismund das Privilegium, 
auf der Ilmenau »2 Schilling von jeder Tonne und 
1 Punt swares« an Bol zu erheben, extheilt. Hier 
gegen proteſtirte der Math fogleich, Theile weit es alten 
Privilegien zuwiderlief, Theils weil dadurch ber Handel 
in's Stocken gerieth -und den Sülzintereffenten nicht 
unerheblichet Abbruch geſchah. Da die Herzöge nur, 
wenn ber Rath die bona Ducis ®) ihnen Üübergebe, zw 


8) As Herzog Johann 1273 bie neue Site ben Präfaten 
und dem Rathe verkaufte, bedang er ſich außer ber Kauffumme 
+ von 4800 Märk geprägten Silbers bie fogenannten bona Du- 
cis aus. Die Diner anf der Sülze find verſchieden und nach 
ißnen richten fi die bona Duois. Mensuales (bag find bie 
3 Bernbinge) geben in jeder Fluth 33 Chor Salz, von denen 
42 der Pfannenherr befommt, 46 ber Sulfmeiſter, für die Abe 
gaben, Reparaturen des Haufes, Sieden, ır.3 bie übrigen 4 Chor 
heißen bona Ducis. Bel ben Fluminales (bie übrigen 54 
Hänfer) iſt die Maſſe des gewonnenen Salzes in jeder Fluth 


153 VII. Der lünchurgifche Prälatenkrieg. . 


einem frieblichen Vergleiche gefonnen ſich zeigten, dieſe 
aber als Eigenthum der Prälaten von ihm nicht vers 
‚geben werben durften; fo war ein abermaliger Krieg die 
traurige Folge davon, daß man die Prälaten in ihren 
Rechten ſchützte ?). 

Gleich nah dem Tode Herzog Otto's (claudus 
ober von ber Haide 1434 bis 1445), ber 1445 zu 
St. Michaelis in Lüneburg beigefegt wurde, berief man 
zu einem Tage in dieſer Gtadt die Prälaten, ſtellte 
ihnen hier vor, wie ſchon die Billigkeit es heifche, daß, 
da ihretwegen die Schulden gemacht, fie zur Abtragung 
derfelben auch geneigt ſich zeigten, daß bie Herzöge, wie 
der Papft bes Rathes Koderungen als rechtlich aner⸗ 
kannt, und ihnen aus ben Sülzgütern ſich bezahlt zu 
machen, bewilligt fei; wie aber auf dee andern Seite 
fie das fefte Verſprechen gegeben hätten, ben Rath nicht 
bei dei’ ihretwegen gemachten Schulden im Stiche zu 
laſſen. Allerdings hätten fie bereits vor 2 Jahren aber 
mals ben vierten Pfennig auf zehn Jahre bewilligt; 
allein ber reihe nicht hin, die Binfen völlig zu bezahlen, 
was eine Erhöhung bes Capitals zur Folge hätte. Biel: 
leicht würde es helfen, wenn fie die noch Übrigen 8 Jahre 
des bemilligten vierten Pfennigs in vier legten, alfo vier 
Jahre lang das Doppelte bezahlten, außerdem die Hälfte 


30 Chor, alfo bie bona Ducis hier nur 3 Chor. Die Sans 
desherren verfchenkten ober verkauften aber biefe bona Ducis 
nach und nach an die Prälaten. So tar allerdings biefen das 
Eigenthumsrecht nicht mehr abzufprecen, und bie Sen ge hats 
ten bei ihren Poderungen Unrecht. Die Urkunde betreffend 
den Werfauf der neuen Sülze bei Särmater pP 2% 

?) Aus Gebhardi Tom. I, p. 428— 30. 
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von der Vorbate 1°) und den Fluthen gähen. Alle Prã⸗ 
Iaten des Landes Lüneburg, bie genauere Runde von ber 
Sũlze hatten, erklärten ſich hiermit übereinverſtanden, 
bis auf Dietrich Schaper, den Probft zu Lüne. Diefer, 
dee durch 16000 Xhaler (alias Mark), die er aus ben 
Einkünften des Kloſters genommen, fich einen Anhang 
verſchafft Hatte, fürchtete, falls foviel von dem Ertrage 
der Sülze ihm entzogen würde, zur Erhaltung des Klo⸗ 
ſters nicht das gehörige Geld zu behalten und fi dann 
als Veruntreuer fremden Eigenthums compromittict zu 
ſehen. Deshalb ſtellte er den Prälaten außer Landes 
vor, der Rath handele nicht nach Recht und Billigkeit 
mit ihnen, übervortheile fie ttotz ber beſchworenen Pris 
vilegien und habe außerdem gar keine Schulden, ſondern 
ſogar drei Tonnen Goldes unter dem Hochaltar des 
Kloſters zu Scharnebeck vergraben 1%). 

"Dietrich Schaper war von bem nachmaligen Blir⸗ 
germeifter Johann Springintgut als armer Schüler ober 
Chortnabe in fein Haus aufgenommen und ‚erzogen, 
auf deffen Verwenden er zuerft die Stelle als Unters 
Treiber, dann 1435 als Oberſchreiber beim Rathe ers 
bielt. Als 1442 Kord Tzerſtede (alias. Sarftedt) auf 
feiner Propftei zu Lüne flach, gelang es den Bemühuns 
gen des Rathes bei'm Herzog und dem Kloſter, ihn zum 
Propft zu Lüne zu befördern. An ihm, der bekannt 
mit den Verhältniffen der flädtifhen Verwaltung bis in 
die kleinſten Details war, hatte ber Rath ſicher einen 

10) Die obige Erzählung geinet fi) auf das _bellum 


Praelatorum anonymi fol, I, u. II. Msopt, m. Geöharbi 
tom. I. p. 430. . 
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treuen Vertreter feiner Foderungen zu finden gehofft, 
da er jegt felbft zu: dem Geiſtlichen gehörend, feiner 
Dankverpflihtung zufolge mehr hätte zu ihm, als 
zu jenen ſich neigen mäffen. Allein wie bitter er fi 
getäufcht, haben wir gefehen, und es iſt wohl nicht zu 
Viel behauptet, wenn wir den ewigen Machinationen dies 
ſes Mannes die traurige Zerrüttung ber Finanzen, wie 
des bürgerlichen Lebens feiner Vaterſtadt zufchreiben. An 
ihm, dem Hochbegabten muß und um fo mehr bie Schatten: 
feite feines Charakters — Undankbarkeit, Hochmuth, Habs 
fucht und Woltuft — auffallen und empören. Seit ex ſich 
Copellan des Fürften nannte (feit feiner Erhebung zum 
Probft von Lüne) bildete er in feinem Bruder Olrich 
Schaper, dem Sülfmeifter Meinede Niebur !'), bem 
herzoglichen Stadtvoigte Hand Niebur, dem .Böllner Hans 
Dalenburg fid eine Partei in der Stadt Lüneburg 
felbft, die in der Stile ‚gemeine Buͤrgerſchaft gegen ben 
Math aufriegelte und von einem Garten außerhalb ber 
Stadt, in dem fie ihre Zufammenkünfte hielt, »die Gars 
tenritter« genannt murbe. 

Die Umtriebe diefer Partei Eonnten dem Mathe 
nit lange verborgen bleiben; und wie es ihm nicht 
entging, daß daraus fich bie unangenehmften Folgen 
für das Wohl der Stadt ergeben könnten, fo fah er 

ſich zu einem ernſten Schritte genöthigt. Gegen 
Dietrich Schaper richtete ſich vornehmlich fein gans 
zer Zorn: ihm wurde die Stadt zu betreten ver: 


12) Bon einigen Chroniken wird biefer Mann »Nichure, 
von andern »Nienborg« gefchrieben. 
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boten und dee Biſchof von Werben zu einer Unter 
ſuchung der Verwaltung beffelben bewogen. Der mußte 
fih Schaper auf jede Weife aber zu entziehen fuchen, 
und fo floh er, als Knechte des Mathes ihn zu fangen 
außgefandt, ſchon das Klofter umftellt hatten, auf einem 
Bagen vol Miſt verborgen, und begab fi zu den Prä: 
Inten außerhalb des Landes Lüneburg. Hans Niebur 12), 
vie Oltich Schaper, wurden aus ber Stadt gemwiefen, 
der Rathöhere Johann van ber Mölen aber mit firens 
gem Haußarrefte belegt, und, auf Betrieb des Rathes, ber 
Prior zu St. Michaelis, Johann vom Gramm, feines 
Amtes entfegt, Weide nicht ohne genügende Gründe ber 
Theilnapme an ben Umtrieben ber Gartenritter verdächtig. 

Mit diefer Handlung des Rathes begann ber eigente 
liche, erbitterte Streit mit ben Prälaten, der zu fo gro⸗ 
hem Ungllicke führte und den, feiner eigentlihen Natur 
nach nichts weniger als in Bedrũckung ober Übervortheiz 
lung der einen Partei von Seiten der andern begründet 
ig. Die Sade, um die e& ſich handelte, war einfach 
dies Schulden, zu Gunften der Prälaten vom Rathe 
gemacht, ſollten von dieſen mitgetragen werden. Alters 
dinge‘ Täßt fich nicht leugnen, daß die auf der Sülze 
begüterten Geiftlihen nur ungern ſich eines Theiles ihrer 
jͤhtlichen Einkünfte zu Gunften des Rathes entäußern 
mogten, zumal da bei ihnen Seber für ſich allein, für 
bie Zeit feines Lebens forgte, weder der Vorgänger 





12) Hans Niebur begab ſich zu feinem Bruder Johann, 
Domheren in über und trug nicht wenig dazu hei, da bortige 
Gapitel gegen den Rath aufzureizen. 


. N 
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übernommene Verpflichtungen zu halten geneigt war, 
noch dem Nachfolger ein noch bequemeres Leben, als er 
ſelbſt es zu führen im Stande war, zw verfchaffen bereit 
war. Doc dieſe natürliche Unluft würde von ber 
Stimme bee Gerechtigkeit, falls diefe Geiſt der vereinten 
Prälaten geweſen, unterbrüdt fein; alein falſche Vor— 
flelungen von dem Zuſtande der Sülze, der fäbtifchen 
Schulden, grundlofe Behauptungen einiger Übelwollenden, 
daß der Rath fie Übervortheile, ihnen Privilegien nicht 
bielte, verftäckten bei den Prälaten jene Läffigkeit in 
Gewährung der Hülfe und ließen fie, voll Mißtrauen, des 
Rathes Schritte beobachten. Dagegen hatte biefer für 
feine Foderungen volles, gutes Recht in Händen. Denn 
die Schulden, zu deren Abtragung er jegt die Hülfe der 
Geiſtlichkeit in Anfpruch nahm, waren vorzugsiweife, was 
wir nicht genug. hervorheben können, zu Gunften ber 
Prälaten gemacht. Hatte ber Rath die Beſchwerden eines 
für fie zu führenden Krieges übernommen, hatte er durch 
Mittel der Gewalt und Güte, duch Kampf und Geld 
jene Privilegien gefhügt; fo hatten auch die Prälaten 
ihm ein feſtes und ficheres Verſprechen gegeben, flets 
bereit zue Mittragung ber Schulden fi) zu zeigen, 
hatte der Papft, die braunfchmweig:lüneburgifhen Fürs 
ſten des Rathes Foderungen als gerecht anerkannt. Und 
diefen Verträgen zumider, weigerten jegt bie Prälaten eine 
ordentlihe Hülfe. Zu einem unbebeutenden Zuſchuß, 
dee wenig nugte, hatten fie fich bequemt, wirklihen Ver— 
luſt an Einnahme wollten fie nicht tragen. Wohl mog⸗ 
ten fie die Annehmlichkeiten eines Gutes genießen, zu 
deffen Erhaltung und Vertheidigung zu ſchwach, fie den 
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ebetnen Vertretern den Dank und bie Hülfe verfagten. 
Der traurige Zuſtand der finanziellen Lage Lüner 
bung® befferte ſich begreiflicher Weife in biefer Beit feucht: 
Isfer Unterhandlungen nicht, und fo mußte 1447 bee 
Kath die Pralaten abermals mit ber Bitte um Hülfe 
angehen. Diefe erflärten: habe der vierte Pfennig 1378 
Hingereicht und genlige jegt nicht, fo fei es Elar, daß 
nuhinzugelommene Schulden, die ſie aber durchaus nicht 
mitzuttagen gebächten, ber Grund hievon fei. Dagegen 
wpliciste dev Math: es habe ber vierte Pfennig niemals 
autgereicht, Das zeigten bie Goncordien von 1385 und 
138813); daß fie aber die neuen Schulden nicht mite 
tragen-twollten, fei höchſt unbillig, da fie doch ihretwegen, 
zu Bewahrung ihrer Privilegien, gemacht feien. Gleihe . 
mohl verhattte der Anhang Schapers bei feiner Weiges 
tung, und bie auslaͤndiſchen *) Prälaten wandten ſich 
figar durch ihren Abgefandten Korb Hellemann an ben 
Ppft Nieolaus V. und ließen bie längft in ihrer Wirk: 
imteit erloſchene Goncordie von 1373 \*) wieder beſtã⸗ 
figen. Offen proteſtirten hiergegen bie Lüneburgifchen 
Pꝛilaten, als gegen eine rechtswidrige Handlung, und 
der Rath wandte ſich an die Doctoren ber Rechte auf 
mehren Univerfitäten und zu Rom, und erhielt die höchſt 
Linſtige Antwort: dem Rechte nad) feien die Prälaten 





13) Sehe über beibe oben Seite 197 fl. - 
14) &o werben im ben Gfeonifen biefer Seit durgweg 
tie nicht {m Lande Lüneburg anfäffigen und doch auf der Sülze 
Segiterten SPrälaten genannt. 8 fel erlaubt, biefe Begeidinung 
het Ränge Halbe beiubehalten. . 

15) Genaueres über biefe Concordie weiter unten. 





j 
| 


158 VII. Der lüneburgifche Prälatenkrieg. , 


verpflichtet, ber Stadt Lüneburg Schulden mitzuftagen; 
falls fie fih Deffen hartnädig weigerten, habe der Rath 
Macht, deren Sülzgüter mit Beſchlag zu belegen, fo 
lange bis aus ihrem Ertrage die Schulden gedeckt feien; 
doch möge er in den benachbarten Städten, wofern er 
dies Mittel ergreifen müfle, :ein öffentliches Document 
über den Hergang ber Sache und bie ihn hierzu bewe⸗ 
genden Gründe anheften Iaffen. J 

Da aber der Rath zu dieſem äußerſten Mitiel ſich 


nicht, bevor er noch einmal die Prälaten zu freundſchaft. 


licher Einigung beredet Hätte, entſchließen mogte; fo be: 
tief er dieſelben 1448 auf den Maitag in der Fronleich- 
namswoche und bat fies die noch Übrigen fieben Jahre 
des bewilligten vierten Pfeanigs in dreien zu entrichten, 
worliber man Rechnung ablegen wolle. Allein die Prä: 
laten verlangten, bevor fie zu irgend anderweitiger Hülfe 
fi entſchlöſſen, zuvörderſt bie jegt unrechtmaͤßigerweiſe 
im Befig des Rathes ſich befindende Gtiege '°) und 


36) Die Schle "twurde auf der Sulze während der 364 
Tage bes Jahres (der Welhnachtstag fiel aus) in -beftimmten 
Beiträpmen verfotten. Dieſe 364 Tage wurben in 15 Theile 
zerlegt; 13 von ihnen, jeber zu 26 Tagen, hießen Sluthen; von 
den legten 26 Zagen- nannte man 22 Tage die Böninge, bie 
in 2, den Ver⸗ und: Neböwig gexfielen, fer m il 

Im jeder Fluch wurden .4 Gate ober Güfle von der Sohle zu 
einem Haube oder 4 Pfannen gegeben, von denen täglich 9 Saale 
(ein Maaß für die Sohle) verabreicht wurben, während 6 Saale 
u beliebiger Zeit in jeber Fluth einmal gefobert werben 
Ennten, fo daß ein Sulfmeißter, d. h. ein Mann, der von dem 
Eigenthämer eines Haufes zur Verwaltung vefielben und Beſie— 
bung ber Sohle über daſſelbe gefegt iſt, doch mußte ein Gulf 
meifter —*— 4 Pfannen befieben) während ver 26 Tage 
einer dluth 240 Saale der in einem Baſſin auf dem Sulzhofe 
gefammelten Sohle befam. Run konute aber auf 4 Pfannen 
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denn Befchwoͤrung ihrer Privilegien von Geiten des 


der Höber_bes Tages 7 Saale und ber Sieber des Nachts 6 
(eier 5) Saale, alfo bimen 24 Stunden 43 (oder 12) Saale 
verfiben. Das wärbe auf bie 26 Tage ber Fluth 338 (ober 
32) Saale bringen. Da dem Sulfmeiiter aber nur 240 Saale, 
als zur Fluth Hinlänglich, verabreicht werben durften, fo wurben 
üm, damit er and) während ber übrigen freien Zeit fieden 
Könnte, die noch fehlenden 98 (oder 72) Saale bewilligt, die er 
intefen bem Sothmeifter, der zur Regufiung biefer Sache einen 
eignen Diener anftellte, extra bezahlen mußte. Diefe überzählig 
gelieferte Sohle hieß Stiege (alias Stichte), deren jebe zu 20 
Saale gerechnet warb, fo daß alfo im jeber Fluth ein Suhmete 
fer 4 Stiege 16 Saale mehr befommen Fonnte. 

Die 13 Sluthen fallen in folgende Zeiten: 

Die erfte geht pom 10. Januar bis 6. Februar, die zweite 
vom 6. Februar. bis 4. März, bie dritte bis zum 29. Mär 
de vierte bis Ir Mil, die fünfte bis 20. Mai, bi 
feßste bis 16. :Sunlus, die fiebente bis 41. Julius, bie 
achte bis 7. Auguft, bie neunte bis 2. September, die zehnte 
58 28, Eeptemiber, die eil fte bis 24. October, bie zwölfte 
bis 18. Robember, bie breigehnte bis 13. Dexember. Dom 
14. bis 25.. December reicht, ver Naböning, vom 29. December 
fie zum 9. Januar ber Borböning (Gebharht tom. 1. pag- 
188). Die 4 Tage vom 25—239 Desember, an benen urfprüngs 
lid) gar nicht geſotten, wurden fpäter zum Sieben ‚von Stiege, 
die man aber zum Unterfehiede von ber gewöhnlichen Kauffttege 
einer jeben Blrth Schihtfttege nannte, und von benen jeber 
Sulfmeifter nach Belieben beiommen Eonnte, verwandt (Staphorft 
% a. D. pag. BANN), u . 

Wie ſchon bemerkt, mußte für die Stiege “extra bezahlt 
erden, und man berechnete ben Preis derfelben folgender Magen. 
Dan nahm täglich den Preis eines Chorus zum Grunde, theilte 
die Sähiflinge, die über bie Mark waren, auf jeben der 26 Tage 
ber Flath und fügte den Preis eines-Plaustrums = Y, Chor 
Hinzu, da3 zufammen gab ben Preis einer Stiege, aus der wohl 
3Chor fonnten gefotten werden. Ofugefähr kann eine Stiege, 
wenn fie verkauft wurde, dem Sulfmelfter auf 10 Mark, waͤh— 
temd er 21 Mark aus ihr loͤſen konnte. Der Sothmeifter bes 
te dem Rathe ſahrlich auf Abfchlag für eine Stiege 240 
leise zu 20 Saale gerechnet) (Staphorft pag. 245, 

+ 47), B 
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Mattes; doch feien fie bereit, Falls einzelne Punkte barin 

zu ſchwer, fiber diefe zu unterhandeln 17), Bevor ins 

deß die Stiege nicht zurlickgegeben fei, könnten fie ſich 

auf Nichte einlaffen. Darauf entgegnete der dad Wort | 
in bem Jahre '*) führende Bürgermeifter Johann Sprin⸗ 
gintgut, umterftügt von feinen Gollegen Johann Garlog, 
Heinrich Lange und Albrecht Semmelbecker: es zeige ſich 
der Rath bereit, durch Darlegung der Schulden der Stadt, 
zu erhärten, daß bie bislang gewährte Hllfe bes vierten 
Pfennigs nicht hinreiche; er wolle den Prälaten ihre 
Privilegia befhtwören, fobald diefe ſich Über den von 
ihnen ferner zu leiftenden Beitrag beſtimmt erklärt 
hätten, und folle dieſe Hülfe, falls der Rath die Privis 
legien nicht halten werde, ungültig fein; bie Stiege aber 
ihnen zu teflituiren, fei um beöwillen eine ungerechte 
Foderung, weil ben Prälaten nie, fondern ſtets dem 
Rathe zum Beften der Stadt Eigenthums⸗ und Verwal 
tungs⸗ Recht am ihr zugeftanben hätte. Denn man habe 
immer nur auf bie Fluth gegoffen, was einer Pfanne 
zur Sluth und den Vor⸗ und Na-Böningen gebühte, und 
mehr als das gehöre den Prälaten nicht; Hingegen : 
»vwat be Sothmefter tho ben floden bapen be Gate 


17) Die Verhandlungen dieſes Tages geben genauer an 
»Schomaker« und ber »Anonymus de bello Praelatorume, 
Beibe vereinigt geben die obige Erzaͤhlung. Aus bem Ano- 
aymus geben wir bie wörtliche Verhandlung als Beilage I. 

18) Bon ben 4 an ber Spipe des Rathes ftehenden Bürgere 
meiftern führte in abwechſelnder Ordnung unter thmen jährlich 
einer das Präflbium, das Wort, bem es zufland, ben Rath ges 
gen Fremde zu vertreten, bie Drbnung im Colleg zu Halten und 
dergleichen. 


. ” 
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bee Herfhoppen van Gottes Gnaben geten ann, 
mag be in Stige geten, dem Rabe und der Stadt!?) 
thom beften.« R 

Beide Parteien blieben hartnädig bei ihrem Wie 
derftande gegen die andere; weder gab der Rath die 
Stiege heraus, noch bequemten ſich die Prälaten, bevor 
ihre Privilegien beſchworen, eine gewiffe Hülfe zu ben 
ſtãdtiſchen Schulden zuzufagen 20). So ſchied denn 
dieſer heiße und wichtige Tag, ohne irgend eine andere 
Folge gehabt zu haben, als daß beide Parteien noch 
mehr gegen einander erkalteten und befonbers bie aus⸗ 


39) Aus dem Obigen, wie aus ben letzten Noten geht herz 
vor, daß bie aus ben Stiegen entfhringenbe Ginnahme von bes 
dentendem Belange war, und es erHlärt fih ſchon daraus bas oft 
und mit Nachbrud vorgebradhte Verlangen ber Prälnten, über 
viefelbe fintt des Rathes das Eigenthumorecht und bamit ben 
Ertrag. derfelben zu erhalten. Won Alters her ſcheim inbep 
biefer Grtrag flets dem Rathe für feine Mühtvaltung zu Gute 
gefommen zu fein, der daraus mancherlei Ausgaben befrittz 
iwerigftens finbet fich Fein Privileg, das den Prälaten Gigenthuumde 
zecht am berfelben wirklich zuerkennt. So lange ber Rath der 
Brälaten nicht beburfte, Tonnten biefe nicht hoffen, ihre Bemü— 
Hungen um Grwerbung ber, Stiege mit Erfolg geftönt zu fehen, 
und veshalb traten fie auch mur in Zeiten ber Noth, beffelben 
mit ihren Anſprüchen an bie Stiege hervor und erreichten mit— 
auter, wenn auch mie biefe felbft, boch Beſchrantung ihres Guffes. 
So z. B. in dem Receß von 1388 (von bem mehr weiter ans 
ten), ia dem ein PBunft beſtimmt, der Sothmeifter folle nur 
bis zu einer Summe von 1000 Mark Stiege verkaufen, was 
jedoch nie gehalten und gar nicht gehalten werben konnte, ba 
der Rath zu viele Ausgaben aus dem Ertrage berfelben ſtehen 
inußte. Gerade dies Privilegium verlangten aber an bem Tage 
u Lüneburg, bei dem unfre Erzählung weilt, bie Prälaten von 

euem befchiworen. 

20) Die Bitte des Rathes wurde ben Prälaten zuerft 
ſchriftlich übergeben; wir theilen fie als Beilage I. mit. 
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ländiſchen Prälaten fehr erbittert wurben.. Zr Lüneburg 
ergaben ſich aber ſogleich höchft unangenehme Folgen. 
Denn bie, welche dem Rathe Geldvorfhüffe geleiftet Hat: 
sen und jegt weder Binfen noch Capital zurückbezahlt 
bekamen, fandten der Stadt den Abfagebrief und plüns 
derten und raubten in dem Weichbilde derſelben. Des⸗ 
halb erbot fi der Rath auf einem nod in demfelben 
Jahre gehaltenen Tage, den vierten Pfennig feiner und 
der Bürger Güter und 20000 Mark zur Tilgung der 
Schulden zu geben, außerdem ben 5 alten Prälaten?'), 
»den ber Sulten hemelichteit van Dldere tho hans 
deinde gebohrt hedde« die zwiſchen beiden Partheien 
ſtreitigen Privilegien zur Unterfuhung zu überlaffen und 
ihrem Ausfpruche fi fügen zu wollen, falls aud bie 
Prälaten zu wirkſamer Hülfe ſich verfländen. 

Da aber auch dies Anerbieten wegen zu großer 
Erbitterung ber Parteien nicht angenommen wurde; 
fo wandte ſich der Rath 1449 an Nicolaus V. und bat 
ihn um feine richterliche Entſcheidung oder um gericht 
liche Unterfuhung vor einem von ihm zu beftellenden 
Richter. Beides vertoarf diefer, da bie Gefandten des 
Schaperſchen Anhanges ſtets durch faͤlſchliche Worftellun: 
gen des Papſtes Anſicht zu leiten und ſich ſeine Gunſt 
zu erhalten verſtanden. 

So blieb dem Rathe jetzt Nichts mehr übrig, als 
entweder durch Darlegung und genaue Angabe ber ſtaͤdti⸗ 


21) Die 5 alten Prälaten find: bie Abte von St. Michaelis 
zu Lüneburg, von Scharnebed, bie Pröpfte von Ebſtorf, Lime 
und Mebing. Die obigen Worte find der Schomaterfihen Chronit 
entnommen. 


— 
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ſchen Schulden und durch zuvortommende Machgiebige 
keit die Prälaten zum Beiſtande zu bewegen, oder durch 
Beſchlagnahme ihrer Sülzgüter fi felbft zu helfen. 
Legteres fhien, wenn auch nunmehr als rechtlich und 
erlaubt anerkannt, dennoch mißlich und gefährlih. So 
berief ee auf den Sonntag Exaudi (17. Mai) 1450 zu 
einem legten großen Tage bie fämmtlichen auf der Sülze 
begüterten Prälaten nad) Lüneburg. 

Außerdem erfchienen noch der Biſchof Johann von 
Verden, um durch fein Mort und fein Anfehen wo möge 
lich die Prälaten dag Rathe zu nähern und zur Hülfe 
geneigter zu machen, und ber gerade damals in Nords 
deutſchland ſich aufhaltende pabſtliche Nuntius Conrad 
de monte Pulciano ?°). 

Die Unterhandlungen begannen mit den von Sprinz 
gintgut vorgelegten Schulden der Stadt, die fi, wie 
folgt, verhielten: 

Marl. Schill. 
An Hauptfhuld eine Summe von . 520405 8 
Menten u. Binfen darauf im Betr. von 35370 14 
Verfegter Bins mit. - = 2» . 29350 0 
(Der Name bdiefes-Poftens fehlt bei 
Shomale) ©. 2 0. . 18650 14 


Summa = 603777 4”°) 





23) Diefer Mann wird bald Pulciano, bald Policiano, 
in bem Gebharbifchen Nachlaſſe tom. I. p. 438 » Korb von bem 
Blanfenberge« genannt. 

33) Außer der Schomaferfchen Chronik, welcher bie obige Anz 
gabe entlehni ift, geben noch zwei Hanbfchriften genauere, aber 
ziemlich von einander abweichende, Nachricht von den Schulden. 
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Sei es, daß bie Größe der Schuld fie bewog, fei 
es, daß bie ernften Worte Johanns von Werden und 
Pultiano's nicht ohne Wirkung blieben; genug, bie Prä- 
laten zeigten ſich bereit, den Rath außer dem vierten 
Pfennig nody weiter zu unterftügen. Allein faft hätte 


I. Zufolge des Gebharbifchen Nachlaſſes tom. I. pag. 
434 find fie: 

a. Römiſch Gold — 1078 Mark u. 1580 Gulden. Summa 
25728 Gulben à 22 ®. Und fonft noch 258134 Mark Capital, 
17299 Mark 4 f Binfen. 

b. Lübifh Go — 6163 Mark Capital 402 Mart 6 ß 
Binfen. 1 Gulden = 29 6. 4 

©. Sein Silber, die Mark zu 10 Mark labiſch = 18060 
Mark Capital, 1149 Mark 10 8 Zinfen. 

d. Braunfhweigifh Silber, die Mark zu 5 Mark lübiſch = 
3270 Mark, 38 Mark Binfen. 

e. An lübiſchen Pfennigen — 259934 Mark lübiſch Capital, 
16400 Mat 48 2% Sinfen. 

Zufammengebosgtes Capital“ alfo — 645049 Marl 8 ß 
und 35462 Mark, außer Leibrenten — 2988 Mark 1 und 
den jährlichen Ginfünften von 9 Fuder Salz. i 

Datirt Montag nad) Trinitatis (1. Juntus) 1450. 

11. In ber 1451 zwifchen einigen Prälaten und dem Rathe 
aufgeftellten Goncorbie ftehen folgende Zahlen: 

Hauptfehuld — 515464 Mart 28 28. 

Bins = 3868 » 2rlie 

Hauptſchuld ⸗ 10842 » 8 „>. Wadrfgeinlid bie durch 
4 


h = Nichteezapli 
Auen = 80 » — —— 






Summa — 563515 Murtit 1.0. Elche Jung de June Sul 
Wir Haben bie Angabe ber Schomaferfhen Chronik zu 
Grunde gelegt, Theils weil biefe überhaupt zu Grunde liegt, 
Theils weil ihre Angabe in der Mitte zwiſchen dem beiden andern 
fieht. Der bei Jung ſich findenben, hier unter IT. angegebenen, 
würben wir ben Vorzug einräumen, weil fie aus einer Urkunde 
entnommen iſtz allein biefe ift von 1451, und es lam ſich bis 
dahin die Schuld geändert Haben. Übrigens müfen wir darauf 
verzichten, eine Ginigung berfelben hervorzubringen. 
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bie Art der Hölfe neuen Streit gegeben und an ihre ſich 
bie ganze Unterhandlung zerfchlagen: denn der Rath 
bat um bie Hälfte. des ganzen Einkommens aus den 
Shlzgätern, indem nur dadurch eine wirkliche Hülfe 
gegeben würde, nur auf dieſe Weife Binfen und Capital 
Tönnten abgetragen und abbezahlt werden. Hiergegen 
erhoben fi mit aller Macht bie Prälaten und 'man 
einigte ſich endlich dahin: verſuchsweiſe bis Mariä Hims 
melfahrt (15. Auguft) von dem Ertrage jeder Pfanne ' 
10 Mark, von jedem Chorus 5 Mark zu bemwilligen. 
Der Rath folte dagegen ebenfoviel aus feiner und ges 
meiner Bürgerfchaft Gütern (Sühgüter ausgenommen) 
aufbringen, als die Summe des vierten Pfennigs und 
ber 10 und 5 Mar fei. Der Sothmeifter fol, was 
über 13 Fluthen gießt, an Stiegen fammeln und damit 
bie Unfoften und Abgaben der Sülze beftreiten, ben 
überſchuß zur Suülzhülfe einreichen. Zur Fuͤhrung der 
Schuldenkaſſe, der Ausgaben und Rechnung wurden 
Dietrich Brömfen und Kurd Tzerftedt als Collectores, 
Hans Dalenborg als Auszahler, »Distributor« ernannt, 
Die 5 alten Prälaten. follen deren Rechnungen revidiren 
und dahin ſehen, daß ber Math fein Merfprechen halte, 
bie folchergeftalt einigufenden Summen nur zur Abtra⸗ 
gung der Schuld zu gebrauchen, ben Prälaten ihre Pris 
vilegien zu, bewahren; neue Schulden nur mit Bewilli⸗ 
gung ber 5 alten Prälaten wie dee Deputicten ?*) zu 


: 24) Die Deputicten find: bie Ahte von Ribbagahaufen und 
Reinfelden, Gefandte aus den Capiteln zu Lübed, Hamburg und 
Braunfchweig. 
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machen, verſpricht er außerdem. Ferner wollen beide 
Parteien an die Gläubiger ſich wenden, um von ihnen 
wo moglich eine Verminderung bes Capitals zu erhalten. 
Falls dee Rath aber dem Mecef nicht hielte, follte er 
Altes, was bie Prälaten als Hülfe bewilligt, zurädzahs 
len. Am 1. Junius 1450 befiegelte Johann von Werben 
biefen Receß, und nachdem fie noch einmal verfprachen, 
am 15. Auguft eintreffen zu wollen, ſchieden die Präs 
Taten 2*). 

Der Rath wandte fich fofort an bie, welde auf 
Renten ihm Geld geliehen unb bat fie, auf kurze Zeit 
biefelben ſchwinden zu laffen; allein da fon 1448 bie 
Mentenbefiger zu Lübe z. B. nicht einmal bie Auszahs 
lung berfelben hatten ſtunden wollen ?°), fo wurde ihm 
jest, da er fhon feit einem Jahre biefelben ſchuldig ges 
blieben war, feine Bitte völlig abgefchlagen, und fo mußte 
berfelbe bie Renten zufolge bes Meceffes alfobald auszah⸗ 
In. Während dieſer Beit hatte Herzog Friedrich von 
Lüneburg, der, fich Ablaß zu holen, nach Rom gereift 
war, umfonft beim Papfte ſich verwendet, daß biefer die 
Hälfte alles Eintommens der Prälaten aus den Sülz⸗ 
gütern dem Rathe zuerkennen möge ?7). Nach der Nadye 
richt von diefer gleichfalls fehlgefchlagenen Hoffnung wartete 


25) Der Receß, wie ihn feiner Verficherung 
wortgetten ber Anonymus de bello Praelatorum fol. 
bis VIII, 1, gibt, folgt in Beilage 2. 

26) Chromit des Franzislaner Lehrmeifters Deimar vom 
Grauthof Vand IT. pag. 118 u. 19 beim Jahre 1448 und 
131 beim Jahre 1450. Und Anonymus de bello Praela- 
torum fol. VIII, 1. 

37) Ibidem pag. 131. 
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der Math fehnfühtig auf den 15. Auguft, da es fi, 
was er voransgefehen, erwies, daß bie im Receß vom 
1. Junius dieſes Jahres bewilligte Hülfe nicht hinreichte. 
Um indeß ficher zu gehen, erließ er ein Schreiben an 
alle Geiſtlichen, in dem er fie am ihe Verſprechen erins 
nerte und um Haltung beffelben bat. 

Der 15. Auguft erfchien, aber die Prälaten erfchies 
nen nicht. Somit war der Rath in ben Schlingen der⸗ 
felben gefangen. Die zulegt bemilligte Hülfe reichte 
nicpt zu, andere Manfregeln mußten ergeiffen werben, 
und doch beftand bis zu einem neuen Taͤge ber alte Res 
ceß, den er nicht brechen durfte, wollte er nicht der dats 
auf gefesten Strafe ſich unterziehen. Da aber Elar war, 
daß die Prälsten abfichtlich nicht gefommen, alfo_ von 
ihnen nichts zu hoffen fei; fo wandte fich der Rath an Jos 
hann, Biſchof zu Verden, und Adolph, Herzog zu Schleds 
wig⸗ Holftein, und kündigte Beiden an, bie Noth ziwänge 
ihn, ben legten Receß zu brechen; ben erflern erfuchte er 
außerdem um Abfaffung einer Ordinanz, die den Schuls 
den ber Stadt wirklich abhülfe. 

Auf dem Rathhaufe zu Lüneburg wurde biefer, in 
Gegenwart des gefammten Rathes, des Biſchofs von 
Verden, der Äbte Ludolph zu St. Michaelis in Lüneburg, 
Johann zu Scharnded, der Pröpfte Dietrich zu Lüne, Lus 
dolph zu Mebingen, von Nikolaus Staketho vorgelefen?®) 
Seine wefentlihen Beſtimmungen find, wie folgt: 


28) Mir thellen ven Receß ganz genau zufolge bes Bei 
Jung de Jure Salinarum (Sytlage Documentorum Seo- 
tio 11.) pag- 111 —132 ſich befindenden Receffes mit. 
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1) Der Receß vom vorigen Jahre bleibt in allen 
Stüden, die nicht umgeändert werden, derfelbe, fo dag 
ſowohl der Rath die noch rückſtändigen 3000 Mark den 
Collectoren auf Weihnachten zahlt, als aud die Sulfs 
meifter die noch nicht berichtigten, zufolge des legten 
Meceffes bewilligten Gelder, ebendafelbft abliefern. 


2) Des Rathes Schulden belaufen ſich auf 563515 
Mark 11 Scilinge 1 Pfennig; vertheilt man biefe 
gleihmäßig, fo kommt auf jede Pfannen 852 M. 5 Sch. 
S Pf. und auf jedes Wispel 426 Mark 2 Sch. 10 Pf. 
Daraus ergiebt fi, daß am einfachften die Schulden 
dadurch gedeckt werben, wenn bie Pfanneninhaber von 
jeder Pfanne 852 Mark 5 Sch. 8 Pf. und von jedem 
Wispel Salz 426 Mark 2 Sch. 10 Pf. vorerſt bezah⸗ 
Ien und dann alle Jahr zu Weihnachten die von den 
noch Übrigen Schulden auf fie Eommende Quote, Wer 
dies thut, »de vruget denne ene pannen van bes 
ſwaringe ber vorgenomten hulpe to des Rades ſchul⸗ 
den« und ebenfo das Wispel. Weil jedoch nicht 
jeder Pfannenbefiger fo viel baar Geld liegen hat, fol 
ihm ein Vierteljahr vor Weihnachten dies angekündigt 
werden, bamit er ſich danach einrichte, 


3) Vielleicht wollen auf diefe Art der Hülfe Mandje 
fich nicht einlaffen, gleichwohl muß aber außer ben dies⸗ 
jährigen Binfen noch ein Capital von 2000 Rh. Gulden 
von der Hauptfhuld und 150 Gulden Zinfen auf Mis 
chaelis, auf Dftern bes nächftfolgenden Jahres aber 6200 
Rh. Gulden vom Gapitale abbezahlt werben, was, wie 
ar vor Augen liegt, von ber biöher bewilligten Hülfe 
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nicht gefchehen kann. Deshalb gibt es hierzu folgendes 
Mittel. 

4) Es ſoll nämlich von jeder Wispel, die von ber 
nächft kommenden 6ten Zluth bis zu Ende des Jahres 
gefotten wird, eine Mark Pfennige bezahlt werden, was 
6480 Mark machen würde; biefe follen bei den Collec⸗ 
toren zur Abbezahlung der zu Michaelis und Oftern fäl- 
ligen Summen des Hauptcapitals niedergelegt werben. 

Um aber da6 ganze Hauptcapital abzutragen und 
bie Binfen zu bezahlen, könnte man, falls die obige Art 
der Hülfe nicht genehm ift, auch folgendes Mittel eins 
sehen: 

1) Die Prälaten geben ben vierten Pfennig, 10 
Mark und 5 Mark von jeder Pfanne und Wispel, wie 
1450 bewilligt. 

2) Von der Vorbate ?°) fol 26 °°) Mark bezahlt. 
werben, außer den 25 Mark, die als Ater Pfennig ab: 
gehen. 

Da aber außerdem an Schulden noch übrig bleiben 
3283 ME. 10 Sch., eine halbe Laft Heringe, 3 große 
Zonuen Butter und I Stud Stockfiſch als Leibrenten, 
490 Mark als Freundfhaft ?'), 3 Wispel, 24, Fuder 


29) „Vorbate« ift fo viel als Bormiethe, die die Sulfmeiſter 
jährlich ihren Pfannenherrn bezahlen müffen. In der Orbinanz 
von 1451 if fie zu 100 Mark angenommen; allein fie fand 
felten fo od. 1629 wurde fie zu Lüne auf 85 Mark gefeht, 
Stayferf am angefüßrien Orte Teil 1. Band IV. p. 839. 

9) Det Anonymus de bello Praelatorum fol. VII. 
2, gibt 36 Mark an, ebenfo, Lange pag- 229. Inbef iR bo 
26 als aus einer Urkunde genommen * richtiger zu Halten. 

39) Die Stiege fammelte ber Sothmeifter, tie wir gefehen, 

allein ex mußte dafür 60 Mark an bie Prälaten von jeber 


aterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 8 
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Salz, eine halbe Laft Heringe, 3 Tonnen Butter als 
Geſchenk; fo follen diefe dadurch abgetragen werden, daß 
der Rath 3000 Mark auf Martini, der Sothmeifter je 
3000 Mark zu Oſtern und Midaelis gibt, was ber 
legtere aus dem Gelbe befiteitet, das auffommt, wenn 
ex Alles, was Über 13 Fluthen gegoffen wird, an Sties 
gen ſammelt. 

Der Rath verſpricht ferner: Feine neue Schulden 
zu machen, das Geld zur Abtragung des Capitald und 
Bezahlung der Binfen zu verwenden, widrigenfalls Alles 
ungültig fein folte. Datum 5. Mai 1451. 

Diefe Ordinanz, die ohne Zweifel in einer kuxzen 
Meihe von Jahren die Schulden der Stabt würde getilgt 
haben, wurde von vielen Prälaten ??) mit dem unvers 


Pfanne bezahlen, die „heimliche Freundſchaſt-⸗ genannt wurden. 
Diefer Gebrauch läßt wieder das Verlangen der Präfnten nach 
dem Gigenthumsrechte ber Stiege exfennen. 

32) Begütert waren auf der Sülge zu Lüneburg überhaupt 
folgende Prälaten: Harfefeld, Neuen Ütgen, bie Abie von Alten 
Tgen, Sutter, Reinfelden, Dobberan, Walfenrieb, Ribdageshufen, 
Amelungsboun, Laken, Neuentampen, Hiddenfee, Scharubeck. 
Die Kirchen St. Andreas zu Verben, St, Marien zu Hams 
barg, St. Blasien zu Braumſchweig, ber heilige Geiſt St. 
Martini bafelbft; ferner Barbenif, die Ganonict und Bifarien 
zu. Runmelsich und Gbflorf, Pröpft und Gonvent zu Lüne, Mez 
Dingen, Yurtehube, Heiligenthal, Neue Kiofter, Walstebe, Diftorf, 
Aldem Moiter, Dambet, Wienhaufen, Ierhagen, Rennkerg, 
Marienfer, St Spiritus zu Lüneburg, der Worfteher St. Nie 
colaus zu Barbewif. Die Vifare St. Benedicti, ber Augus 
ſtiner zu Mainz, Bremen, Berben, Lüneburg, Hildesheim, 
Schwerin, Nänden, Lübed, Halberſtadt und viele Boilaten in 
der Stadt Lüneburg ſelbſt. Gin. genaues Verzeichniß, welche 
Ginsahme jeher einzelne Brälat zu Läneburg aus ben einzelnen 
Pfannen der Saline bezog, gibt Staphorft pag. 910 — 957. 
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Eennbarften Widerwillen gelefen und geradezu verweigert. 
Deshalb fandte der Rath den Dechanten Dtto Berlin 
zu Verden nad Rom, um fie confirmiren zu laffen und 
ihr dadurch Autorität zu verfchäffen. Schapers Parthei 
arbeitete ihr hier fo klug entgegen, daß Berlin unver 
tichteter Sache zurückkehren mußte. Die Prälaten aufer 
Landes erklärten fofort, fobald ihnen die Ordinanz mit: 
getheilt warb: ber Biſchof von Werden babe Über ihre 
Güter nichts zu fagen und Feine Beftimmungen barüber 
zu treffen, fie würden fi nie barauf einlaffen, dieſelben 
anzuerkennen. Auch die inländifchen haberten unter ein 
ander, doch nahmen biefe alle fie" zulegt an, bis auf. 
Ebſtorf und Lüne, das fich derfelben- weigerte ??). 

Am Sonntage Jubilate (16. Mai) deffelben Jah⸗ 
res verfammelten fi die ausländifhen Prälaten zu Lü⸗— 
neburg und foberten vom Rathe Aufhebung der legten 
Ordinanz und Rechenſchaft von der Einnahme und Auss 
gabe feit dem Receß von 1450. Über die erfte Fode— 
ung erbot fi der Rath mit ihnen zu unterhandeln, in 
die legte willigten ſie ohne Verzug ein. Als aber, die 
Prälnten durchaus Dietrich Schaper bei den Verhand:, 
lungen gegenwärtig verlangten, zerfhlug fi, ‚da ber 
Rath hierauf nit eingehen mollte, biefer Tag, wie fo 
viele andere, ohne das Geringfte gefruchtet au haben. 


33) Anfangs, thaten Dies nur bie Äbte Ludolph zu St. 
Michaelis, Johann zu Scharnbecti, der von Harkfel, Rein⸗ 
felben, Olbenflabt, Hibhenfer, Burtehude, Waisiode, Medingen, 
der Propft Johannes Lange Eu St. Johann in.&äneburg. Grfi 
usa traten die übrigen bei, außer den beiden oben im Texte 
enannten. £ 
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Zwei andere zu Segeberg und Möllen auf Betrieb bes 
Herzogs Adolph zu Schleswig: Holftein hatten denfel- 
ben Erfolg. Der auf den beiden legten ſich einfin- 
dende Schaper weigerte ſich, das erſte Mal ohne weitere 
Grlnde anzugeben, die Rechenſchaft anzunehmen, das 
jtoeite Mal war der Collector Brand Tzerſtedt mit 
anmwefend und deshalb erklärte er fi, nur wenn auch 
der Disteibutor Hans Dalenborg herbeigeholt würde, 
tönne von Rechnungsablage bie Rede fein. Wie natlrs 
li, ſtimmten die ausländifchen Prälaten den Worten 
ihres Führers bei. Es war nur zu erfichtlic, die Ple— 
tee ?*) Prälaten wollten des Rathes Untergang, zogen 
abfichtlich die Sache in die Länge, verhinderten jede 
freundfchaftliche Annäherung, bie allein helfen Eonnte. 
Die nähfter Schritte derſelben bethätigen "Died. 
Denn’ zu Anfange des Jahres 1452 gelang es ihnen, 
bei Nikolaus V., einmal den Receß von 1450 wieder 
beftätigt zu fehen und in bem Domdechanten v. Domp: 
nig?*) zu Halberflabt einen Richter zu erhalten, der die 
Sache judicialiter unterfuden und eine Entſcheidung 
fäuen“follte. ° HAverft bat ging na Gunften to, quia 
judex erat suspectus«®*), Gegen dies Verfahren 
legten die inländifhen Praͤlaten Proteſt ein in einem 


34) Was ber Name bedeuten foll, ift leicht erfichtlich, zu 
erflären wage ich ihn nicht. Übrigens tft er durchweg in den 
dieſen Bunfe Betreffenden Chroniken gebräuchlich und auch in 
neuere Werke übergegangen, wie in »Manede’s kurze Beichreis 
bung und Geſchichte der Stadt Lüneburg Pig. 125. 

35) In einigen Handfchriften wird er Domnig geſchrieben. 

36) So Schomafer am angeführten Orte pag. 72. 
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von Johann Niebur verfapten Sffentlihen Inſtrumente, 
und zu Lüneburg 3”) warb fogar unter Mitwirkung des 


Herzogs von Holftein, der Bifhöfe zu Werden, Arnd 
Weſtphall zu Lübe und des Burgemeiſters Wilhelm 
Kalven ebendaher, ein neuer Receß gemacht, demzufolge 
ein großer Theil ber inländifchen Geiftlihen die Hälfte 
feiner Sülzeinnahme auf 2 Jahre zu geben verſprach, 
toogegen ber Rath aus ber Cämmerei jährlich 3000 und 
der Sothmeifter von dem, was er für bie Stiege eins 
nahm, jährlich 6000 Mark zu den Schulden zu bezah— 
Ten fich bereit erklaͤrt erklärte. Außerdem foll der Rath 
buch einen von den Prälaten ernannten Collector von 
jeber Laft Salz 12 Schillinge fammeln laffen, um das 
durch den verfegten Zins abzubezahlen. Diefe legte Bes 
flimmung ward indeß noch in bemfelben Jahre am 
24. Februar ?°) von den zu biefem Behuf zu Lüneburg 
verfammelten Prälaten geſtrichen. 

Dafür befchloffen die Pleters Prälaten, empfindliche 
Rache am Rathe zu nehmen. Auf ihren Betrieb ums 
ging der zum Richter beftellte Domdechant v. Dompnig 
alle rechtlichen Formen und verurtheilte den Rath in 
contumaciam, ohne ihn citirt, ohne ihm verhört zu 
haben, that ihn in ben Bann und belegte die Stadt 
mit dem Interdicte. Gelbft das Urtheil wurde dem 
Mathe nicht direct mitgetheilt. Nur indivect duch bes 
freundete Domherrn zu Bardomit erfuhr er daſſelbe, da 
es bort an den Kirchthüten angeheftet, aber, um nicht 


37) Diefen Receß fehe man in Beilage 3. 
38) Das Genauere fehe man in Beilage 4. 
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zu bald dem Rathe zu Ohren zu kommen, "vom Gapitel 
wieder abgeriffen war ®°). Hiergegen proteſtirte natüt— 
lich der Rath, fandte an den Papft Johann Gerbrecht, 
um Gaffirung des Urtheils zu bitten, verlangte von Dom: 
nig gebührende Citation und Zeit ſich zu vertheidigen bis 
nach ber flillen Woche dieſes Jahres (1452) 1%) Ob— 
Thon diefer des Rathes Weingeld annahm und ihm die 
Anklage zufandte, condemnitte er ihn dennoch noch vor 
ringeteichter Vertheibigung zu der frühern Strafe. Allein 
der Math beſchloß, fih gar nicht daran zu kehren, be 
er durch Gerbrecht viel beim Papfte auszurichten hoffte, 
ließ in den Kichen ferner fingen und bat einige Prier 
ſter, die fich deffen weigerten, die Stadt zu verlaffen, 
um ein Ärgerniß zu geben und feine Uneuhe in gemeie 
ner Buͤrgerſchaft hervorzurufen. Diefen Schritt machten 
Böswillige fpäter dem Rathe zum Vorwurfe, indem- fie 
das Factum darftellten, als habe derfelbe die Geiſtlichen 
vertrichen, wodurch fie befonbers den Papft fehr gegen 
der Rath erzürnten. 

Zu Rom agieten während dieſer Zeit bie beiden 
Parteien. durch durch ihre Abgefandten mit der größten Mühe 


ve »De pleterprelaten Haben es auch fo weit gebracht, 
das vom Ba ein Mandat und Citatio an ben Rhatt auß— 
gingf, biefellße wort zu Bardewick unterfjlagen und barüber 
von dem darin benannten Rihter und exeoutorn bombechand 
gu Halberflabt der Rhalt in contumaciam In ben Ban erfleret.« 
©&o erzählt das Chronicon Elveri tom. I. pag. 20. (Mscpt.) 
Allein da biefe Chronik für dieſe Zeit noch Terii unvollfom= 
men {ft und erft für bie fpätere ihre große Vebeutung Bat, fo 
find wir im Terte lieber der Erzählung Schomakers gefolgt. 

49) In dieſem 1452. Jahre fiel die ſtille Woche auf die 
Tage vom 2 —9. April. 
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gegen einander. Den Math und das Recht vertraten 
Johann Gerbreht, Claus Staketho, Nicolaus Graurod, 
des Cardinals von Drfini Geczetair, und Dtto Berlin, 
Dechant zu Berden; für die Pleter: Prälaten, deren 
ungerechte Sache Schaper leitete, handelten Johann 
Mode, Propft zu Bremen, Heinrich Düter **), Domherr 
zu Lübed, Johann Schaper, des Propftes Dietrich zu 
Rüne Bruder, Johann Gerweiß. Und wie bie legten 
Thon feit Ianger Zeit durch Werläumbungen und offen= 
bare Lügen den Streit zwiſchen ben Prälaten und bem 
Mathe dem Papſte als grobes Unrecht des letzten barges 
ſtellt hatte, fo wirkten fie auch jest dahin, baß feinen 
Abgeſandten Leine Audienz geftattet wurde, fo daß es 
denſelben unmöglich fiel, etwas zu Gunften ihrer Pars 
tei, bed Rathes, zu thun. Der Bann wurde beftätigt, 
und biefe Nachricht fofort nach Lüneburg gefchidt. 
Trotz des Papſtes Wortes wagte Leonhard Lange, 
Doctor der Theologie und Propft zu St. Johann, bie 
Erklärung, wie fie Dompnig erlaffen hätte, weil fie ges 
gen Recht und Gerechtigkeit fei, für falſch zu erklären. 
Demgemäß kümmerte fid der Rath nicht um ben Bann, 
der factifch Keinen Einfluß hatte; vielmehr ward durch 
den nad Rom gefandten Bürgemeifter Albrecht van ber 
Mölen abermals an den Papſt appellitt, beim Doms 
dechanten zu Halbeffladt aber Proteft wegen Nichtigkeit 
der Verhandlungen eingelegt. Ein Jahr lang verweilte 


41) Nur Schomaler erwähnt biefe Namen pag. 73. Dede 
halb fann ich, was namentlich den zweiten betrufft, nicht für 
bie Richtigfeit einftehen. 
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Albrecht van ber Mölen dort, ohme weiter etwas auszu⸗ 
richten, als daß er die in Thürme gefangen gefegten 
Sachwalter des Rathes befreiete *?). Sein Aufenthalt 
koſtete dem Sedel der Stadt 1000 Ducaten. Diele 
Summe mögte wegen ihrer Größe den Verdacht des 
Unterfepleifes auf ben Burgemeiſter wälzen; allein man 
ſieht leicht ein, daß fie wohl ausgegeben werben konnte, wenn 
man bedenkt, daß jeder Schritt, den Albrecht zu, Guns 
fen des Rathes ober der gefangenen Sachwalter beffels 
ben that, durch große Beſtechungen erkauft werden mußte. 

Sobald der Rath genaue Kunde erhalten, daß von 
Rom nichts zu hoffen flehe, der Domdechant v. Domp⸗ 
nig aber auf Erecution des Bannes beftand, berief er 
no einmal die Prälaten, welche mit Hülfe Adolphs von 


+3) Wie ſchauderhaſt die Sachwalter ver Pleter Prälaten 
zu Rom denen des Naths mit gefpielt, wird aus dem Anony- 
mus fol. XVI. 1, Hat. Sie Iogen tem Papfte vor: ein Bote 
ginge nächftens von jenem ab nad) Lüneburg, dem ein Brief voll 
Berläumbungen des Heiligen Daters und eine Bulle mitgegeben, 
bie jener heimlich von der päpftlichen Kammer erlangt hätten, 
die dazu biene, alle Geiftlichleit in Deutfchland zu vernichten. 
Außerbem würbe in einem 3. Briefe an ein allgemeines Coneil 
appellitz deohalb Käten fie ihn um Mollmacht, ven Boten ges 
fangen, bie Briefe ihm abzunehmen, bamit Seine Heiligfeit vor 
biefem Nachteil bewahrt würde. Diefe wurde ertheilt. Ws 
der Bote des Mathes Namens Otto, bis Nervia auf feiner 
Heimreife gekommen war, twurbe er überfallen, getäbtet, ber 
Briefe beraubt; und ba bie Sachwalter Bleter= Brälaten bei 
im, wie fie im Voraus wußten, ſolche Briefe nicht fanden, 
benadprichtigten fie Nikolaus den V., bie bewußten Gchreiben 
befänben fih noch im Befige ber Abgeſandten des Rathes. Des- 
Halb wurden biefe fetgefegt, ihre Koffer erbrochen, alle Briefe 
und Schriften ihnen genommen und fie auf das Granfamfte be— 
handelt, um fo Geftänbniffe von ihnen zu erprefien, bie fie der 
Wahrheit treu bleibend gar nicht machen kennten. 
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Schleswig: Holflein den legten Reteß gemacht. Als bies 
felben erklärten, von ben Pleter»Prälaten wolle keiner 
in denſelben willigen, ſelbſt nicht nachdem die Änderun⸗ 
gen in ihm vorgenommen, zeigte ihnen ber Math an, 
daß er den lange hinausgefhobenen entſcheidenden Schritt 
gegen feine Seinde jegt thun müffe. Damit baten bie 
zu Lüneburg verfammelten Prälaten noch fo lange zu 
warten, bis fie zum legten Male ihre Amtsbrüder außer 
Landes um Beitritt zu dem Receſſe angeſprochen hätten. 
Daß der Rath hierauf: einging, half nichts; denn bie 
Peter: Prälsten zeigten fi durchaus alem gütlichen 
Vergleiche abgeneigt. So wurde denn am Tage bes 
heiligen Dionyfins (9. October) *?) 1453 in den benach⸗ 
barten größern und eineren Städten, hauptſächlich in. 
denen, die zur Hanfa ſich zählten, wie Lübeck, Bremen, 
Hamburg, Braunfcweig, Hildesheim, Magdeburg, Hals 
berftabt, Hannover, eine Schrift **) des Rathes öffent: 
lich an bie Thüren der Kirchen angeheftet, in ber fi 


4) Der Tage St. Dionysii giebt es mehre im alten 
Kalender, Dionysius Episcop. Alecand. (8. Februar), Dio- 
nysus et Ammonius MM (14. Februar) D. Episcopus 
Mediolan. (25. Mai), Dionysius et Privatus MM (20. 
Sept.) Dionysius, Aemilianus et Sebastianus MM (8. 
Febr.), Divnysiis (26. Dec.) Dion, Episcopus Corinth. 
(8. April.) Dian. Episcopus. Vien (8. Mai); allein ger 
wößnlich it in Urkunden, falls bie Zeit es nicht erlaubt, der 
auf ben 9.. October fallende Tag d. heilig. Dionysius gemeint. 
Da aber die Zeit deſſelben in unfrem Dokumente recht wohl mit 
dem 9. Detober papt, fo haben wir nicht angeflanden, biefen 
anzugeben. “ 

+4) Dies Schreiben findet fih in Jung de jure Salina- 
rum p. 132 — 149 und in dem Anonymus de bello Prae- 
latorum. 
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derfelbe darüber erklärt, wie und weshalb er dazu gekom⸗ 
men, mit ben PletersPrälaten ganz zw brechen und dies 
fen die ſaͤmmtlichen ihnen gebührenden Pfannen wegjus 
nehmen, bie er für feine Rechnung und zu Nug und 
Frommen von den Sülzmeiftern würde befieden laffen. — 
In diefem Documente erklärt der Rath: daß, da er alle 
Mittel eines gütlihen Vergleiches mit den Prälaten 
verſucht; da er nur für fie die Schulden gemacht und 
fie ſelbſt ihre Hülfe verfprochen; da nur Wöswillige, ein 
gewiffee Anhang (des Schaper) eb fei, der ſtets fich 
derfelben weigere, bie Übrigen aber fchon längft aus ihren 
Eälzgütern Hülfe bewilligt hätten; da bie. Pleter: Präs 
Iaten duch Werläumdung und Lüge ihn beim Papfte 
angefchtoärzt, feinen Gefandten jede Aubienz beim heilis 
gen Vater verwehrt, ihn jet fogar im dem Bann ges 
btacht hätten; er diefen Pleter»Prälaten, laut Auss 
ſptuches mehrer Facultäten der Rechte auf verſchiedenen 
Univerfitäten, wie hochgelehrter Doctoren, jegt ihr ges 
fammtes Sülzgut nehme und für bie Stadt 
von Weihnachten diefes Jahres an würde bes 
fieden laffen, bis diefe aller ihrer Schulden 
entledigt fei. Gott fei fein Zeuge, daß nicht Hab— 
ſucht und böfee Wille, fondern die Noth und das Un: 
glück der Stadt, der er Treue gelobt, auf der einen, und 
die Halsflarrigkeit jener übelwollenden auf der andern 
Seite ihn zu einem folhen Schritte zwänge, den er feldft 
nur mit Widerwillen gethan. 

Befremdend muß es uns entgegentreten, daß gegen 
dieſes Verfahren außer den Pleter-Prälaten, bie natürs 
lich fehe aufgebracht darüber ſich zeigten, felbft Männer 
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aus dem Rathe zu Lüneburg, felbft der dies Jahr das 
Wort führende Bürgermeifter Heinrich Lange auftraten, 
wenigſtens als der Rath fofort bei Befiedung ber erflen 
Fluth im Jahre 1454 von ben Sulfmeiflern der Pete. 
Prälaten den Ertrag berfelben für der Stadt Beftes ver: 
langte, und den Eib, ihn als Herren der Pfanne anzu 
erkennen, foderte, ſich deſſen hartnädig meigerten und 
bis anf einen Johann Semmelbecker, der die früher im 
Befig Dobberans geflandenen Pfannen von ihm zur 
Befiedung annahm, auf ein folches Verlangen nicht eins 
gingen, fondeen lieber die Pfannen ganz aufgaben. Der 
Grund dieſes Betragens findet fich leicht in zwei Punc⸗ 
ten. Einmal hatten die Suifmeifter den Prälaten, in 
deren Dienfte ſie als Verwalter ihres Eigenthums ſtan—⸗ 
den, befiegelte Briefe darauf gegeben, fie ſtets als Ei: 
genthümer der Pfannen anzuerkennen, anbererfeits hatten 
auf eben dieſe Pfannen die Sulfmeifter den Eigenthü— 
mern berfelben bedeutende Summen Geldes geliehen, die 
weder die Prälaten ihnen zurüderftatteten, wenn fie bie 
Pfannen andern in bie Hände fpielten, noch ber Rath 
bezahlen würde, da fle für ihn nicht gemadjt, und 
er überall nicht in der Lage war, fie berichtigen zu 
Eönnen *°). 


45) Diefe Erzählung iſt nach dem Bellum Praelatorum 
von Heinrich Zange bearbeitet, ber, da er felöft fehr bei diefem 
Bunfte des Zwifes betheiligt war, auch genügend weitläufti 
bie garen Unterhanblungen auseinanderfeßt. Faſt woͤrtli— 
fttmmt bei diefer, wie ber folgenden Begebenheit der Anony- 
mus de bello Praelatorum mit ber von Lange abgefaßfen 
Chronik überein, und es fei mit bei der Gelegenheit werflattct, 
einige Worte über die erfigenannte auf der göttinger Bibliothek 
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Hauptfächlich tweigerte ſich dee Bürgermeifter Hein: 
ti) Lange, der 8%, Pfanne vom Gapitel zu Kübel, 
den Übten zu Walsrode und Hiddenfee zur Beſiedung 
hatte, obwohl ihm der Rath, falls er ihn als Eigens 
thumsheren anerkennen wollte, ebenfo wie feine frühern 
‚Herren, bie Exlaubniß ertheilte, die Pfannen fo lange, 
bis das darauf geliehene Geld aus ihnen aufgefommen 
fei, für ſich zu befieden. Er habe ben Eid der Tteue 
geſchworen, er fei ein ehrlicher Mann und wolle nur 
mit Bewilligung ber Prälaten die Pfannen vom Mathe 
annehmen, war feine Erflärung. Deshalb nahm man 
ihm biefelden und theilte fie mehren Rathöheren zu, bie 
noch Feine Sulfmeifter waren *°). Ebenfo ging es dem 
Rathsherrn Ludwig von Winfen, dem bes Abtes von 
Micpaelftein Pfannen zur Befiedung zuftanden, Meinede 
und Dietymar Tübing, die in dem Abte von Amelungss 
bom ihren Pfannenheren erblickten, Heinrich Grünhagen, 


fich beſindende Handſchrift zu fagen. Ich Halte fie für jünger, 
als die von Lange, aber für noch vorzüglicher. Denn augens 
igeinlic, Hat fie der Verfaffer aus Quellen, wie fie ihm das 
Räbtifhe Archiv wie das zu St. Michaelis (befanntlich fehr 
zeich am bebentenden Dofumenten) in Lüneburg boten, eompilict 
amd Ghronifen, bie eine Vegebenheit biefer Zeit ganz fpeciell 
und genau fehreiben, mitunter wörtlich copiet, fo ſehr Häufig die 
von Lange. Leider geht dies ſchaͤzbare Manufeript nur bie zum 
Tode des Bürgermeiftere Springintgut bis ohngefähr zum 
Sabre 1456. 

45) Die Pfannen Lange’s wurden folgendermaßen vertheilt: 
II an Bertold Lange, So Lange bel Leibnitz tom. III pag. 227. 
II an Heinrich Witid. 
I an Dietrich Semmelbeder. 
I} an Albert van der Molen. 
1) in die Beute. 
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Hans Dalenburg, Heinrich Upfeggler mit den Pfannen 
der Gapitel zu Braunſchweig und Hamburg, wie des 
Abtes zu Ridbagshaufen. Für die legten 3, die fhon 
um beswillen, weil fie Schapers Parteitanhingen, bem 
Rathe nicht zu Willen fein wollten, wurde Johann Gar: 
lap, Johann Springintgut und Dietrich Brömfen eins 
gefegt. Nur Johann Semmelbeder nahm, wie wir ſchon 
oben fahen, vom Rathe die Pfannen von Dobberan, 
denen er fhon früher als Sulfmeifter vorgeftanden hatte. 

So befiedete denn von Weihnachten des Jahres 
1453 während 8 Fluthen (bis zum 18. Auguft *7) der 
Rath duch feine Eulfmeifter die Pfannen ber Pleters 
Prälaten zu Nug und Frommen ber Stadt Lüneburg. 
Um bie Beit gelang es dem Herzoge Adolph von Schles⸗ 
wig⸗ Holitein, wie ben Bilhöfen Johann zu Verden, 
Arndt Weſtphall zu Lübeck, fämmtlihe Prälaten und 
die Abgeordneten der Städte Lübeck, Hamburg, Brauns 
ſchweig und Hannover zu Lüneburg am Xage Petri 
Kettenfeier (1. Auguft 1454) zu verfammeln. Um bie 
Prälaten geneigter zu williger Hülfe zu machen und zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen, veflituirte ihnen zuerſt der 
Rath ihre Pfannen, foderte aber dafür Beſtätigung ber 
legten Ordinanz. Weil aber diefe fi) eines Theil wieder 
im Befig ihrer Güter fahen und in der Zurückgabe ders 
felben Schwäche des Rathes zu erbliden glaubten, andrer 
Seits aber von Rom aus ihnen die befien Nachrich⸗ 
ten zugelommen waren, wie ber Papft auf Betrieb 


+7) Belanntlicdh dauerte bie 8. Flath bis zu dies Aga- 
piti, das ff ber 18. Augufl. 
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ihrer Sachwalter daſelbſt bamit umgehe, fiber die Stadt, 
falls fie ihnen nicht nachgäbe, ben Bann zu verhängen; 
fo erklärten fie, Über die legte Drdinanz würden fie, 
fofern diefelbe in mehr als einer Hinſicht ihnen gewaltig 
zu nahe träte, nie unterhandeln, dagegen möge der Rath 
dies fogenannte alte Privilegium von 1388 *?) von 
Neuem befchwören. 


43) Mit diefem Privilegium, das wir oben ſchon mehrfach 
erwähnt Haben, fteht es folgendermaßen. 

Die Noth; erpreßte e8 1338 dem Ratte. Sein Inhalt ift 
theilweife auf Regulizung der Sülorbnung gerichtet, theilteife 
enthält e8 einige neue, drüdende Bebingungen. 

1) Der Rath, gibt bie neue Cülge, bie als fein Eigenthum 
{hm 1385 beftätigt und zur alleinigen, Befiedung auf 8 Jahre 
bewilligt, auf, reißt die Häufer nieber, vernichtet die Pfannen 
und Teitet die Sohle zur alten Sülze, verfpricht nie wieder eine 
neue Sülge anzulegen. 

2) Da dadurch auf der alten Sülze bie Maffe der Sohle 
vergrößert wird, fo fol man zu jerem Guß 2 Ched Borwafr 
fers (tote viel dies nach Heutigem Mae if, vermag ich nicht 
zu geben) und 60 Ofammer und 10 Heine Cimer, deren 8 einen 
großen madsen, gießen. Bum Worbönig foll man feber Pfanne 

/, Wiöpel von ber neuen, 4Y, von ber alten Gülge geben. 
Kann wegen Wildwaſſer die 14. Fluth nicht zu Stande fommen, 
foll man bie Naböning gießen bürfen. 

3) Nur bis zu 1000 Mark darf der Sothmeifter an Stier 
gen gießen, wovon er alle Mbgaben behuf des Sodes fliehen 
wuß, worauf er einen @id Leiften foll. 

Dies ift gerade ber ſchwerſie Bunet des Privilegs. Denn, 
wie wir oben fahen, mußte der Sothmeifter von bem, was er 
für die Stiege einnahm, zufolge bes letzten Receſſes (Beilage 
3 u. 4) 6000 Mark zur olbtragung der Schulben zahlen. Vor⸗ 
aus erfichtlich, daß er. wenigſtens doch für 7000 bis 8000 Mark 
Stiege verkaufen konnte, da fogar ber Receß von 4388 ihm 1000 
Mark zur Beftreitung der Abgaben, des Baues, der Reparatur 
der Häufer unb Pfannen, der Geſchenle u. dgl. zugefteht. Offene 
bar famen aber biefe über 1000 Mark gegofienen Stiege durch 
den Receß von 1388 nicht, wie früher, bem Mathe, fondern ben 
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Wer, um das Feuer zu löfhen, DI und Spiritus 
drein gießt, Tann nicht verfländiger handeln, als hier bie 
Prälaten: Denn, wie wir ſchon oben zeigten, hatte 
nur die größefte Noth dem Rathe daffelbe entpreft, nur 
gezwungen duch ſchwere Zeiten hatte er baffelbe auf 
kurze Weile eingegangen, mehre Ordinanzen, bie baffelbe 
umfließen, waren feitbem von den Prälaten ihm bes 
willigt, längft war es aus aller Kraft getreten, fein Ins 


Präfaten zu Gute; denn bie überfläfiige Sohle durfte von da 
an nicht als Stiege verfotten, fonbern mußte mit auf die Bluthen 
verteilt werden. Wurben aber die Stiegen fo beichränft, wie 
durch den Receß, daß der Rath Teinen Vortheil mehr aus ihnen 
ziehen konnte, fo erlangten bamit die Prälaten das, wonad) fie 
fo lange und immer vergebens gefttekt, das Gigentjumsredit 
über die Stiege, wenn auch nicht dem Namen, doch der Wirks 
lichteit nach. Denn dadurch, daß die Sohle, die man früher als 
Stiege verkauft, jeßt zur Fiuth gegoffen wurbe, floß der Ertrag 
berfelben den Seiflicen als ben Gigentjümern der Pfannen 
zu. Ungeredite .Übervortheilung bes Mathe von Selten ber 
Bröfaten Täpt fh in biefem Mecele nach dem aben Gejagten 
nicht verfennen, und deshalb iſt auch der Widerſtand gegen dafe 
felbe ein Höcft erflärlicher und gerechter. 

Die übrigen Punkte deſſelben find von geringem Belang ı 
für uns; fie enthalten das Verfpredhen, Hülfe zu den Gtabts 
Schulden zu Teiften, ohne anzugeben, twie und wemit. Lange 
fagt in feiner Chronik pag. 228 darüber namentlich in Bezug 
anf ven Tepten Artitel (für Gi. 3: 

»daf, privilegtum 18 ganz ſwar und undraͤchtlich to heldende 
und fund of nicht to Holdende und fleyd of nod; nicht to hei— 
dendez bar is of nümmed, be des denket, dat me bat Holden 


ft,« . . 

Das Privileglum ſelbſt iR zu finden bei Sammenflebt in 
finer Oheomit pag. 353, bei Otapforft Tom. I. 2b. IV. 
Serjete Beilage pag. 873, im Anonymus de be Praela- 
torum fol. XXI, 1. bis XXIV, 1., enblih bei Jung de 
Jure Sulinarum Syloge documentorum Sectio II. pag. 
10! is 107. 


F 
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halt felbft war der Art, daß feine Dauer nur eine kurze 
fein konnte — unb das verlangten fie zu einer Beit 
beftätigt, wo bie höcſte Erbitterung zwifchen beiden Par: 
theien eingetreten, two Einigkeit, die freilich zum Beſten 
der Stadt nöthiger, als Alles andere war, fo ſchwer zu 
erreichen war, zu einer Zeit, wo das Wohl Lüneburgs 
auf dem Spiele ftand und ber Rath lieber Alles daran 
fegte und ſich ſelbſt opferte, als feige die Stadt im Stiche 
ließ. Als daher gegen dieſen Vorſchlag der Rath fi 
einmüthig erhob und ihn weit von ſich wies, verließen 
die Pieter: Präfaten das Rathhaus und bald darnach 
die Stadt. 

Schon feit dem Tage des 9. Octobers, wo ber Rath 
durch die Öffentlich angeſchlagene Schrift (ſiehe S. 177 
oben) den Prälaten, die nicht in den legten Recep (Beiz 
lage 3 u. 4) willigen wollten, bie Sülzgüter genommen, 
hatten biefe duch ihre Sachwalter zu Rom ben Papft 
aufgereizt, buch einen Machtſpruch dem Rathe feine 
Handlungsweiſe zu verbieten. Als ſich jet bie Prälaten 
im Lande Lüneburg felbft, die auf Seiten der Stadt 
fanden, nad Rom wandten und um Beflätigung der 
Ordinanz von 1451, wie fie vom Biſchofe Johann zu 
Verden aufgefegt war, baten, erklärte fie ber Papſt 
ber Strafe bes Rathes felbft, die jenem der Domdechant 
zu Halberftadt auferlegt, theilhaftig, und ernannte zu 
Magdeburg für fie einen Micpter *°), der ihren Zwiſt 
mit den Peter: Prälaten ausmitteln und ausgleichen 
folte. Zu gleicher Zeit wurde Über Lüneburg der Bann 


49) Leider Habe ich ven Namen befielben nirgend finden 
tönnen. 


VIE. Der luneburgiſche Prälatenktieg. 185 


| ausgeſprochen und die Bannbulle dem Dompnig zu 
Halberftabt zugefandt, damit diefer fie dem Mathe com⸗ 

muunicite und zwar · zuerft in's Geheim, weil in dem 
Falle, daß derfelbe ſich den in ihr enthaltenen Befehlen 
gefügt hätte,—biefelbe nicht hätte publicirt werden follen. 
Sechzig (alias 40) °°) Tage waren dem Rathe als Bes 
denkzeit gegeben. 

Dee Inhalt der Bulle verlangt: 

1) Wiebereinfegung. Schapers in feine Stelle als 
Propft zu Lüne 5?) und Abfegung des Adminiſtrators 
Luder Leerthen daſelbſt. 

2%) Zurlickgabe der den Prälaten genommenen 
Pfannen, wie bes daraus feit der Beſiedung bis zue 
8. Fluth gewonnenen Geldes an diefelben, und Überhaupt 
Nücerflattung Alles deffen, mas man ohne dem guten 
Willen aller dabei betheiligten Geiftlichen aus den Sülz 
gütern gezogen hätte. 


50) Zange bei Lelbnih Tom. II. pag. 233. Hat 0, in 
der Hammerfläbtäjen Chronif pag. 173 et sequent. find 60 
angegeben. Der Unterfehieb erHlärt fich Teicht ans der Schreibe 
art mit römifchen Ziffern XL oder LX. 

51) Bom Bifchofe Johann zu Verden und bem Vropfte 
Leonharo Lange von St. Johann zu Lüneburg mar 
1452 in Folge einer neuen Unterfuung feiner Stelle ganz 
entfept und an feine Stelle Luber Leerthen zum Anminiftrator 
ernannt. Gr hielt ſich feitdem gu Lühed, Hamburg, Hannover, 
Braunfchweig und Hildesheim abwechfelnd auf, wo er nicht 
wenig bazu beitrug, bie Prälaten gegen ben Rath zu erbite 
tert. Schon vor 1454 erreichte er bei Nikolaus V. durch 
feinen Bruder Oirich, daß ihm in ber Perfon des Dompropft 
Walling zu Lübe ein Richter gegen Biſchof Johann und Doms 
propf Sange-zu Ct. Johann gefegt murbe. Cr war es gerabt, 
der den Papfl zus Bannbulle durch feine Abgeordaeten beivog. “ 


8* 
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3) Wofern ſich der Rath nicht binnen 40 Kagen °?) 
biefen Beftimmungen füge, folle auf ihm und feinen 
Kindern bis in's dritte Glied der Fluch der Kirche ruhen, 
alle ihre Güter, Lehne, Waaren und dergleichen verfallen, 
fie felbft vogelfrei fein. Wer ſich ihrer annähme, den 
folle dieſelbe Strafe treffen, er fei Lale oder Priefter. 

4) Die Bürger follten, wofern nicht deffelden Flu⸗ 
ches fic theilhaftig werden wollten, binnen 30 Tagen an 
die Stelle des abgefegten alten Rathes einen neuen er 
wählen. 

5) Bis dahin ruhe auf ber Stadt das Interdict °?).— 

Im Laufe der ald Bedenkzeit bewilligten AO Tage 
kehrte nach faft einjähriger Abwefenheit am 10. Sep: 
tember 5%) (Tage nad Gorgonius) Albrecht van ber 


52) — — »Unbe weret, bat de Rab bes nicht en bebe in 
verteyn bagen, fo bot he ber menheyt to luneborch, bat fe in 
den negheften verteyn dagen ſcholden eren rad underwyſen, bat 
de tab na der fentencien unbe bode des paweſes iht unde recht 
bebe dem prefatenz quemet benn alfo, dat be tab bar nicht na 
em bebe, fo ſcholde de menheyt den rad abfetten und keſen in 
verteyn bagen barna enen nyen tab, be na horfam ber hilghen 
Terfen ben prelaten recht deden.« So Detmar, ber Franzisfaner 
Sehrmelfer zu Lühe, in feiner Chronit bei Grauthoff Theil II. 

ag. 170. 
ves. 53) yUnbt me menet wol dat ny fo ſwaren bulle geven fh 
over be heyden ebber yoden. Defulve bulle wart hyr in dem 
ande gedichtet und gefereven ehr fe gy to Rom quam. Men fecht 
of wen {bt recht vor ben Pawes Famen were und he der Stadt 
legenheit geweien Hebbe. he Hebbe nummer mer fobann bullen 
geven,« rt der Anonymus de bello praelatorum hinzu. 
s+) Intereſſant iſt die aus dem Anonymus ſich ergebende 
Notiz über bie Länge ber Reife von Rom nach Lüneburg, zu 
ber er vom Abend ber Heiligen Eliſabeth (18. Juntus) bis zum 
Tage nach Gorgonius (10. September) alfo volle 12 Wochen 
gebraucht hatte. 
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Mäien, der Vlrgermeifter, von Rom zurid. Dein for 
fort berufenen Mathe eröffnete er, eine einzige °*) Aubienz 
ſei ihm ‚bewilligt, bie Ausfertigung ber Bulle Habe er 
nicht hindern Finnen, allein es fei von ihm ſchon eine 
Appellation vom Papfte an das nächfte allgemeine Eon» 
eil eingereicht, die ee um fo eher habe wagen dürfen, 
als es ſich leicht nachweifen Iaffe, daß nur in Folge eins 
feitigen Berichtes von böswilligen Geiftlichen der Papſt 
fie zu erlaffen bewogen fei. Er bitte deshalb den Math, 
feine vorläufige Appellation zu fanctioniven. Hierüber 
erhob ſich zmifhen dem Bürgermeifter Heinrich Lange, 
dem Ratheheren Dietrich Brömfen und Hartwig Schoma⸗ 
ter auf der einen, und ben Übrigen Mitgliedern des Mathe 
auf der andern Seite ein ziemlich heftiger Streit, ba bie 
erften in eine Appelation »als für den Augenblid Nichts 
helfend, fpäter aber noch immer anwendbär«, nicht wil- 
ligen wollten. Gleihmwohl ging fie dur und wurde 
beftätigt. 

Vor Ablauf der Friſt wurde ſodann noch durch die 


55) Die Audienz Albrechts van der Mölen bei Nikolaus V. 
beſchrelbt ber Anonymus weitläuftiger: 

»Alfe He vor dem Bawes Nicolaum quintum was gelamen, 
de zebe hem aldus. Gy hebben beroven unfe papheit, gevei 
den Roff wedder fo wille wy Juw Horen. De Borgemefter febe 
Hillige vader van dem rave 16 my nicht witlid. De Pawes 
fede Idt is ummer alfo. alle juwe Vurſten hebben ib uns 
geſereven. De Borgermeſter zebe Hillige Vader bevalet be 
zafe bes Rowes de geſchen is. Dar antworde de Pawes to Ey 
hebben un wolgeheret. 

Nota, wat tuchniffe machten de Vorſten bon tegen ben Rabt 
to Zuneborg, dede ben krich voreden und ere iegenpart weren. 
Und de ſake verfolgeben 'tiegen fe.« 
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Abgefaribten von Hamburg und Lübeck, wie den Bifhof 
Jehann zu ülzen ein Verſuch gemacht, bie Prälaten 
mit dem Rathe auszuföhnen; ba aber auch der, wie zu 
erwarten ſtand, fehlſchlug, fo wurde endlich bie Bann⸗ 
bulle an ben Kirchthüren zu Lübeck, Hamburg, lilzen, 
Batdewik, Hannover, Braunſchweig und Hildesheim 
kurz nad) Michaelis auf. Befehl des Domdechanten von 
Dompnig zu Halberfladt angeheftet und bamit für Lüne: 
burg eine Zeit der größeften Verwirrung und des höchſten 
Jammers und Unglüds heraufbefchworen. 


Denn ſeitdem ſchloſſen die Priefter die. Thüren der 
Kirchen, Iafen nur leife murmelnd, nicht üffentlich mehr 
bie Meffe, ſaßen weder zur Beichte, noch abfolvieten fie 
den reuigen Sünder; kein Neugeborner ward durch bie 
Taufe in’s Ehriftenthum aufgenommen, fein verlobtes 
Paar eingefegnet, ohne Sacrament ſchied der Sterbende. 
Bon Gott und den Menſchen follte die Staht ausge: 
ſchloffen bleiben, abe Hälfe ihr verfagt fein, bis fie ſich 
beuge unter den Willen des Wortes, das von Rom aus 
damals allmädtig die Gemüther lenkte. Da aber auf 
den Sachen und Effecten dee Stadt bderfelbe Fluch wie 
auf den Gebannten ruhte, da Fein Fremder kaufen, kein 
Einheimifcher fremde Märkte beziehen durfte, fo ſtockte 
der Handel, alle Gewerbsthätigkeit hörte auf, müßig 
feierten Handwerker und Krämer. Durfte doch die Stadt 
keine befrachtete Wagen in’s Ausland verfenden, ohne zu 
befürchten, fie mögten von jedem Beliebigen weggenoms 
men werben, weil fie dem Rechte nach als gebannt auch 
als herrenlos betrachtet wurden; durfte doc) Fein frem⸗ 
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der Fuhrmann hier Übernachten °°) und Lüneburgifdes 
Eigenthum weiter befördern, ohne felbft der Pin zu vers 
fallen. Lüneburg war wirklich durch ben Bann von bee 
Gemeinſchaft mit andern Städten ausgeſchieden und 
damit feinem Untergange überliefert. Denn die ganze 
Maffe der arbeitenden Venölterung, die nur vom Handel 
und dem großen Gommerz ber Stadt lebte, war, ſeitdem 
die Fremden, Kaufleute und Zunftgenoſſen wegblieben, 
beotlos gemacht. Dazu kam, daß durch das Aufhören 
jeder religiöfen Geier eine gewiſſe Demoralifation ſich zu 
zeigen begann und, durch fie hervorgerufen, dad Verlan—⸗ 
gen ber Troͤſtungen ber Kirche lebendiger hervortrat, als 
früher, wo Jedem der Zutritt zu berfelben geflattet war. 
Selbſt in Städten, die durch Handel und rege Thätigs 
keit einen höhern Grab der Freiheit erlangt und in denen 
fih dann freiere Ideen entwidelt hatten, wie in ben 
norddeutſchen Hanfaftädten, waltete bei ben untern Clafs 
fen bee Bevölkerung noch ber Aberglaube und der von 
Rom aus geübte Glaubens: und Gewiſſens-Zwang in 
vollem Maße. Ihnen galt noch für unverbrüchliche 
Wahrheit, daß der Ungetaufte dem Satan gehoͤre, der 
ohne Sacrament dahin Geſchiedene der ewigen Verdamm⸗ 
niß anheimgefallen ſei. Deshalb wirkte bei ihnen der 
Fluch um fo gräßlicher, je weniger fie ſelbſt, für ihre 
Perſon, ihn verfchuldet hatten. Alles bisher Gefagte 
mußte beiden Bürgern der Stadt Lüneburg eine Aufs 


5%) Lügeburg war befanntlich ein Kaupfflapelort auf ber 

‚fen via regia oder Kaiferftcaße, die fih von Hamburg und 

über Lüneburg, —— ‚Hannover, Göttingen, 
Kaſſel bis Erfurt und Brankfurt a. M. Hinzog. 
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zegung der Gemüther hervorrufen, bie um fo gefährlicher 
ward, als der Rath Nichts fie abzuftellen that und 
thun konnte, Ausfiht auf baldige Abhülfe des gegen- 
wärtigen übels fich nirgend zeigte, und flatt die glim= 
menben Kohlen zu.löfchen, diejenigen; bie der Partei 
Schapers und der ausländifchen Präfaten anhingen, durch 
falſche Gerüchte, Verläumbungen, Shmähungen auf ben 
Rath diefelden zum lobernden Feuer anbliefen, das die 
BVürgerfchaft felbft aufreibend ‚und verzehrend den Präs 
Iaten zum Fiſchen im Trüben dienen mußte. 5°). 

Über Lüneburg war die- Zeit hereingebrochen, bie 
jede blügendere norddeutſche Stadt hat durchzukämpfen 
gehabt, bie Zeit des Aufftandes der Zünfte gegen bie 
den Rath bildenden Geſchlechter. 

Der Untergang des Rathes war vorauszufehen, fos 
bald er nicht durch ſchleuniges Nachgeben fih umd die 
Stadt von der tödtlich drückenden Acht befreiete. Wie 
aber tonnte damals der Math am Nachgeben denken. 
Nicht für ſich, fondern für das Wohl ber Stadt hatte 
ex feit länger ald 50 Jahren gegen die Prälaten geruns 
gen, Hatte jedes Mittel der. Güte verfucht, fich der enor⸗ 
men Schulden, die diefelbe niederdrückten, zu entledigen, 


37) Boll tiefen Schmerzes über das Verfahren ber Pleter— 
— ruft Hammenftebt in feiner Kerrlichen Ghrenif pag. 
73 aus: . B 

»bat duſſe Hillige Zube tho Rome fo ſich bereit baven St. 
Peter in den Himmel gefettet und funft mergeft welden gefodht 
fin dennoch folden Sammer und noeh mit worten und baden’ up 
orden to ertegende, ſich to underſtaende wor Gott, und finem 
worte fo wenig gefchumet « - 

Elver in feiner Ghromif pag. 21 nennt die päpftlide Cu- 
ria ein »Caput -Soelerum et offieina fraudum.« 
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erft, als ohne kräftiges Einſchreiten Lüneburg verloren 
gewefen, Gewalt angewendet: dafür war er gebannt, 
vogelfrei erklärt, dafür follte er feine Macht hingeben, 
dafür der Regirung entfegt werben durch eben bie, zu 
deren Beſten er getwirkt unb fi gemüht hatte. Nach—⸗ 
geben hätte der Stadt Nichts genligt, ihm gerettet. 
Eine ſolche Zeigheit Tag nicht im Charakter der edeln 
Geſchlechter Lüneburge. So erwarteten fie gefaßt die 
Stürme, bie über kurz oder lang Über fie hereinbrechen 
mußten. 

Müffig, wie fie waren, Samen häufig die Bürger 
zufammen, beſprachen fi Über den traurigen Zufland 
der Stadt, gaben die Schuld deſſelben dem Rathe, und 
befchloffen, diefem ſich zu widerfegen. In Kenntniß von 
diefem Unternehmen gefegt, ließ berfelbe am Tage Si- 
monis et Judae (30. October) 1454 die Vornehmſten 
von ihnen auf das Rathhaus beſcheiden, und bat fie, 
jetzt da die Noth fo groß geworden und die Gefahr ihn 
zu bewältigen bedrohe, nicht durch ihren Abfall und Übers 
tritt zu feinen Feinden zu bewirken, daß Alles verloren 
gehe. Zweimal hätten fie ſich bereit erklärt, dem Rathe 
in jedem Unglüde, in das er, das Beſte der Stadt ber 
forgend, geriethe, getreulich, wie es guten Unterthanen 
gezieme, zur Seite zu fliehen. Darauf hätten fie zwei— 
mal. gefhworen, den Eid würden fie brechen, wenn fie 
bei ihrer jegigen Handlungsweiſe behartten. Darauf ents 
gegnete Heinrich Sengftade, der Wortführer der verfams 
melten Bürger: es fei gar ihre Abficht nicht, den Rath 
jegt im Stiche zu laſſen, nur verlangte man, wofern 
man die Leiden und das Unglüd der Stabt tragen follte, 
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Antheil an ben Berathungen, und daß der Math gemeine 
Bürgerſchaft bei einem fo wichtigen Schritte, aus bem 
ſolches Unheil entftehe, um ihre Meinung vorher befcage. 
Das fei nicht gefchehen, ald man vom Papft an ein 
allgemeines Concil appellirt habe, daraus die Achtserklä— 
tung entftanden;. ber Bann müfle um jeden Preis ges 
hoben werbeh, und fo fodere man Zurücknahme ber 
Appellation und $olgeleiftung ber in ber Bulle enthals 
tenen Befehle. , 


Unbedingt wagte ber Rath, dies weder zuzufagen, 
noch abzufchlagen; er bat um Aufſchub, bis er ſich noch 
einmal mit ben Prälaten befprohen habe. Zu Hams 
burg fam wirklich ein Tag zufammen, aber keine Einis 
gung, und als am 11. November (Martini) 1454 die 
ftädtifhen Abgeordneten von dort wieder nach Lüneburg 
zurückkehrten, drängten ſich die Lüneburger mit ihnen 
auf das Rathhaus, um aus deren eigenem Munde ben 
Verlauf der Verhandlungen zu hören. Sobald die Kunde 
von dem erfolglofen Iegten Tage verbreitet war, fandte 
die zufammengetretene Bürgerfchaft an den Rath und 
bat ihn, am 18. November Sigung zu halten, fie hät: 
ten ihm Etwas von Wichtigkeit mitzutheilen; dann wähl- 
ten fie ſich zu Vertretern 40 aus ihrer Mitte (von jedem 
Viertel 10), bald darnach noch 5 aus jedem Viertel, fo 
daß ihrer 60 waren, die unter dem Namen der Seh: 
iger ®®) als Deputicte gemeiner Bürgerfchaft daſtan— 


58) Die Namen der Sechziger hat uns Schomaler pag. 83 
aufbewahrt: der Zöllner Sans Lalenber, 1, Diekrichh Schaper, Feine 
rich Ayfe, Heinrich Sendfade, Siemens Erall, Ludwig Wichtenbed, 
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den und bie Unterhändler zwiſchen biefer und dem Rathe 
abgaben. 

Am beftimmten Tage erfchienen bie Sechziger anf 
der Rathsſtube und erlangten, während in ber Mathe 
küche ſich die Bürger ſchaarten, vom Rathe die Schlüffel 
zu den Thoren. Wir wollen und darüber befprechen, 
lautete bie Antwort. 

»Lüder Stemme, wat ſchreken, wat ſchreken, wi 
willen fe hebben!« ſchrie der Hofe Clemens Grall 5°), 
und die Schlüffel wurden ausgeliefert, fowie 2 Tage 
fpäter auch die zu ben Thürmen, Wällen und Gräben °°), 


Arnd Bispenrode, Hans Wulf, Heinrich Biſcher, Hans Roten⸗ 
ford, Gerhard Löwe, Arnd Mönnif, Hans Blande, Henning 
von Dettfurt, Hans Hilterbing, Hans Varendorp (Rnochenhauer), 
Barnede Stüver, Egpert Krufe,' Hans Braunſchweig, Hans von 
Möllen, Albert Schulte, Ludwig Varendorp, Heinrich Upleggher, 
Hans Wiependorf, Heinrich Grauhagen, Ludwig von Elke, Hans 
Kulemann, Heinrich Bispede, Dietrich Daffel, Dietrich Wulfche, 
Meinerte Alverbing, Gerbert Knauer, Heinrich Ohtmiffen, Hans 
Raven, Hermann Softe, Dietrich von Hilgede, Ludwig Melbedt, 
Ludwig Sommer, Clemens Melbeck, Tibtfe Roleveſtorch, Heinrich 
Propfi, Klaus Viſchlule, Johann Sendftafe, Dietrich Riebur, 
‚Hermann Fenping, Kurd Schoeverbing, Sander Tzerſiede, Dies 
tel) Meife, Hans Aula, Ditmar von Hagen, Heinrich, Stemens,, 
de iarich Lüneburg, Dietrich; Mobtwebell, Helnrich Saffow. - 
39) Mad; Sıhomaler pag. 83. 
60) Daß die Sechziger € ungeftüm ben Rath, um Heraus 
‚abe ver Schlüffel beftürmten, hatte feinen Grund in einer neuen 
Säge der Schaperfihen Partei: Es Halte ber Math im ber 
Nähe der Stadt Reifige und Knechte verfteckt, um, fobalb ges 
meine Bürgerfchaft FH echöbe und gegen das beftchenbe Regie 
ment zu murren begoͤnne, mit Gewalt einzufchretten und durch 
Waffen und Krieger Furcht und Gehorfam fe erzwingen. Wie 
jegränbet bies Gerücht gewvefen, zeigt vielleicht fchom die Mache 
giebigteit des Rathes, ber, hätte er wirflich Beivaffnete im feinem 
Dienfte gehalten, fidh nicht durch Überlieferung ber Giöläfel 
Waterl; Archiv. Jahtg. 1843.) 9 
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unb bie Sechziger kündeten bene Mathe an, fie wollten 
fi) mit den Prälaten, die ſich ſchon in Ülzen verfammelt 
hatten, befprechen und mit ihnen einen Vergleich zur 
Abftelung des. Bannes abſchließen. 

- Sobald indeß die Kunde von dem in Lüneburg 
ausgebrochenen Zwieſpalt zwiſchen Rath und Bürgerfhaft 
im Lande umher befannt geworden war, erſchienen nach 
getroffene Berabredung Geſandte dee Hanfa, unb zwar 
aus Hamburg: Detleff Bremer und Heinrich Lopau, beide 
Bhrgermeifter, mit ihnen der Rathehetr Johann Niens 
dorp; Lübeck ſchicte: die Bürgermeifter Wilhelm von 
Kalven, Johann Lüneburg, den Rathsherrn Berthold 
Wittih, um in der Stadt Ruhe, Ordnung und Eins 
tracht wieber herzuſtellen. Denn Lüneburg gehörte zur 
Hanfa, und diefe hatte die natürliche Verpflichtung, falls 
eins ihrer Glieder, von Außen oder Innen beunruhigt, dem 
Verderben anheim zu fallen drohte, ihre ganze Macht 
und al ihre Anfehen anzuwenden, um den geſetzlichen 
Zuſtand in ihm wieder zu Wege zu bringen. Da aufers 
dem biesmal es fi) um die Oberherrfchaft des Rathes 
oder ber Gilden handelte, fo Iag es ſchon im Intereffe 
der Patricier jener Städte, ihre Standeögenoffen nicht 
fallen zu laffen, weil das Beifpiel eines ſolchen Sieges 
ver Bilden leicht Nachahmung finden konnte. 

Da 'bie Prälaten bie Vitte des Mathes, mit ihm 
zu unterhandeln, mit ber Bemerkung, es befiche kein 
Rath von Lüneburg mehr, mit dem ehemaligen, jegt 





fin Macht begeben und dem Bürgern gehorfam gezeigt haben 
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abgefegten könne man keine Verträge fließen, abgewie⸗ 
fen hatte, begaben ſich Heinrich Steibe, Heinrich Senk. 
flade, Hans von Greve, Hans Dalenburg, Klaus Viſch⸗ 
Eule, Heinrich Propft, Dietrich Schellpeper und Heincich 
Uppleggher als Gefandte der Sechziger am 19. Novem⸗ 
ber nach Ülgen zu ben Geiſtlichen. Mit diefen zugleich 
erſchienen die obengenannten Gefandten der Hanfa, denen 
Ausgleihung des Zwiſtes zwilhen Rath und Bürgers 
ſchaft noch nicht gelungen war. Obwohl Anfangs bie 
Prälaten hartnädig ſich weigerten, bevor nicht der Rath 
für abgefegt erHlärt, feinen Poften verlaffen hätte, Unters 
hanblungen zu beginnen und ſich zu biefem Zwecke 
nad Küneburg felbft zu begeben; drangen doch endlich 
die ernſten Vorftelungen der Hanfagefandten durch und 
bewogen jene zum Einzuge in bie Stabt. Statt aber 
auf dem Mathhaufe ſich zu den Verfammlungen einzus 
finden, verfammelten ſich diefelben in der Kirche »Unfer 
Kieben Frauen,“ wo, trog der Verwendung ber Abgeords 
neten ber Städte, fie feſt bei ihrer Foderung »Abfegung 
des alten Rathes« verhartten. 

Als am Tage des heiligen Clemens (23. November) 
die Nachricht hiervon die Gefandten ber Hanfa dem Rathe 


überbrachten und zugleich die Erklaͤrung abgaben, es fei . 


ihnen nicht gelungen, bie Bürger zum Gehorfam zurüd: 
zuführen: begriffen die Buͤtgermeiſter und Ratheherren 
alle, daß länger im Regimente ſich behaupten zu wollen, 
vergebliche Mühe fei. Was doch gefchehen mußte, fuchten 
fie durch freiwilligen Zuruͤcktritt ſich ehrenvoller zu machen. 
Bor des Ausführung dieſes Schrittes aber wollten fie, 
foviel noch zu erhalten fand, ſich retten, fo namentlich 


’ 
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Freiheit ihrer Perfon und Sicherheit ihrer Güter, nach 
denen, wie ſich nicht verfennen läßt, Bürger und Pöbel 
lüftern waren. Durch der Städte Sendboten betrieb 
man dies bei ben Sechzigern und vor dem Mathe, und 
dieſem ſchwuren in der Rathsküche diefelden am 23. No: _ 
vember Mittags 1 Uhr: 

»Wer cd, bat’ fit de Borghermefter und Rademanne 
fulves fhidenden, fo dat ze orloff nemen, fulven von 
Rade koren, und ere ghüdere in ber Borghere hande 
zetteden, up bat der Borgher ut den banne quemen, und 
de zanglegheringe affgedan werden mochte: So ſchülden 
de Borghemeftere und Radmanne eres lyves und gudes 
ghenſzlicken welich weſen. Und wol dat ze ere gudere 
in der borgher hande zetten, fo fholden doch be Borgher⸗ 
mefter und Rabmanne erer guder bruken, bat ane rowelken 
besittende ‚bleven, fo lange -ze ut dem banne Iofend und 
bat Interdict affgedan were 1). 

Außerdem ficherten fie dem Nathe Freiheit der Per: 
fon zu und verfprahen, die Prälaten ungefäumt mit 
dringenden Bitten anzugehen, zur Löfung bes Rathes 
aus dem Banne zu Rom behülflic fein zu wollen. 

Am Abend diefes ‚perhängnigvollen 23. November 
1454 verließen die Männer. des alten Rath den Raths- 
ſtuhl, Übergaben den Sechzigern das Regiment und ttaten 


51) Aus dem über dies Verſprechen ber Sedhjiäer. ale 
fönitiäes ‚Berseß aufoerommenen Dorumente des hamberde 
fen Serretates Johann Niendap. Dafielbe befindet fig beim 
Anonymus de bello Praelatorum fol. XXVII, 2. bie 
ZEVÜR, 1. md Sei Bange beilem Praelatorum ba — 
tom. IH. pag. 2 
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in ben Privatftand zurüe °?). Dann reifeten fofort die 
Abgefandten von Kübel und Hamburg zurlick. 

In der Frühe des folgenden Morgens fah man den 
Pag in der Nähe des Rathhaufes mit Bürgern Übers 
fült.. In der Rathsküche beriethen die Sechziger die 
neue DVerwaltungsform ber Stabt. Johann van ber 
Miten®?), b ber feit 3 Jahren vom alten Rathe mit _ 


en) De al alte Rath beftand aus folgenden Mitgliedern: 
—E lohann Gorloch, 
Zohann Springhatgut, 
Heinrich Lange, 
Albrecht van der Moͤlen. 
14 Rathsherren: Dietrich Brömſen, 
Hartwig dgeeien 
Berthold & 
Johann ig eitiger Sothmeiſter), 
Johann Elver, 
Heinrich Viſchtule, 
. Zeinrich van der Mölen, 
Ludwig Stöterogge, 
Kurd Schellpeper, 
Ludwig von Winfen, 
Iohann vom Lo. 
Drei waren nicht gegenwärtig: 
Erich Gyſe (damals zu Lübershanfen), 
Eggert Wangelow (frank; beide fehr alt), 
Johann van der Mölen (ver Hausarreft Hatte). 

63) Hier muß ich der Erzählung biefer Begebenheit, wie 
fie der Sranzisfaner Lehrmeifter Detmar bei Grauthoff Tom. II. 
pag. 171, gibt, entgegen treten: 

»Do ve menbeyt dat Horde, do fanden fe na den prefaten, 
de en byt byghebrocht Habben, unbe fetteben ben olben raed af 
und foren twe nye borghermeiftere, unde ber was een her jo= 
hann van der molen, ben be olde rad umme deſſer ſulwen 
fafe willen ut deme rade ghewyſet hadden unde inghelecht in fin 
Ins, dar he nicht utghan mofte ane orlof des rabes.« 

"denn alle andern Chroniken geben Johann van ber Mölen 
als Rathöheren, nicht als Vürgermeifter an. Mehre Diplome 
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Hausarreft belegt war, wurde im Triumphe herbeigeholt, 
und es warb ihm der Auftrag, aus ber Mitte der Sech- 
ziger neue Bürgermeifter zu ermählen und andere als 
Rathöherren zu nennen. Seine Wahl fiel auf folgende: 

Bu Bürgermeiſtern Heinrich Rise und Heinrich 
Sendftade, zu Rathöherren die zehn: Hans von Greve, 
Ludwig Varendorp, Hans Wigendorf, Klaus Viſchkule 
Heinrich Uppleggher, Eggert Kruſe, Heinrich Grünhagen, 
Johann Sendftade, Heinrich Provoft; ihn felbft ernann: 
ten bie Blrgermeifter zum erſten unter den Rathsherren. 

Weil aber durch deren Austritt. aus ber Reihe der 
Sechziger dieſe nicht mehr vollzählig waren, erfor ber 
neue Rath 12 andere zu ihnen: Hans Braunfchweig, 
Hans von Brame, Gerke Hake, Arnd von Hagenn, 
Dobbeler, Hans Heffe, der Hole Gobel, Heintid Schu: 
mager, Klaus Sandenftedt, Meinede Tölung, Bern 
hard Topp. 

Sofort vertheilte dann ber neue Rath unter fi 
die Ämter, und zu jedem Amte wurde ein Sechziger 
mitgefegt, wie es hieß, dem Rathe die Gefchäffte zu ers 
leichten, in der That aber, um ihn zu beaufſichtigen. 

Somit hatten die Prälaten ihre Abſicht erreicht. 
Statt des wiberfpenfligen alten Raths gebot ein neuer, 
der ihnen fein Vorhandenfein zu danken hatte, folglich 
in ihrem Intereffe handeln mußte. Sie glaubten fih 
ſchon Meifter der Stadt und Hofften, fich für die gehabs 
ten Verlufte zu entfhädigen. Wir werden fehen, wie 


des neuen Rathes aus biefer Zeit nennen much ſtets Rybe und 
Senckſtacke als Bürgermeifter. 
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“bald ſich bie Lage der Dinge änderte, wie fie wohl im 
Stande waren, eine Revolution hervorzurufen, nicht aber 
fie nad) ihrem Willen zu lenken. 

(Bortfegung folgt.) 


Beilage 1. 

Nachſtehende Schrift wurde 1448 den Prälsten vom 
Aathe überreicht; fie enthält die Bitte um wirt: 
fame Zülfe. 

Aus dem Anonymus de bello Praelatorum fol, III, 2.) 

Erwerbigen undt werbigen Ieven herrn. Alſze de 
Stadt to Luneborg hefft vaken geweſen undt noch is in 
groten varen . van wegen ber gudere dede fon belegen 
uppe ber fulten. Undt unfe vorfaren undt wy alle tybt 
dar vore gewefen hebben mit groten arbepde und koſten. 
bat be fulven gubere mit mennigen laften nicht fon bes 
fwaret . effte in fobann befwaringe famen, de den guberen 
mochten hebben gemwefen to grotem effte ewygem vor 
derven. Dar wy of umme undt unfe vorfarnn undrecht⸗ 
lite koſte gedan hebben . mannigerlepe wiß beyde bynnen 
und buten landen undt befundern by ffurften und heren, 
man fhuppen undt Steden. Vortmer mit bavende gras 
vende undt murende Mit privilegien to befhermende de 
fulten. Alſze wy bat mannichvolt mit worden vortellet 
hebben, dar jejentwardigen umme gefamen de Stadt to 
Zuneborg in grote ſchulde unde ſchaden, 

So hebben wy vaken othmobigen gebeden Dat 99 
Erwerdigen heren unde Prelaten furber hulpe wolden bom 
van jumwen ſulten gudernn alfodann ſchulde mede to 
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betalende. Undt hebben juw barupp mannigerhande ram 
vorgefat, Dar mand was deße wife. Alſze dat gu uns 
alfodane hulpe be gy uns alrebe hebben overgegeven to 
itliten iaren wolden hebben togekeret in der helffte ders 
fulven yaren Alfe denn ber yare noch vii font mede 
deffenn xıviiiten yare So bibde wy noch alfze wy oth— 
mobigeft und fruntliteft mogen . dat gy de vorbenamte 
bulpe de gy uns willen geven in deſſen undt den andern 
ſaß navolgenden yaren willen volgen laten in den erſt 
tomenden bren jaren anftande uppe bath deſſer findt 
So mogen juwe guder alfovele de erer vryer werben, 

Wolde gy aver leven hernn hyr uppe feggen. alfe 
gyer geſecht hebben. dat juw dat were undrechtlik, undt 
dat wy alduß dann ſchulde doch wolden konden entrichten 
mede dem dat gy uns alrede avergeven unde tolaten Undt 
in ſodaner wiſe alfe gy uns dat avergeven und tolaten 
hebben unde vorthmer mit deme dat van den ſtigen undt 
(fol. VI, 1.) andere upkomen komende wert unde bat wy 
an fodann noden nicht en fon, bat vurder hulpe noet ſy 

Zeven heren fo bidde wy Juwe Erwerdihende dat 
gy willen bar tovogen. undt laten entfangen und opboren 
allent dat bar fumpt van bemme verden penning Vortmer 
allent dat me baven rechte natrofft vorovern fan von 
‘den fligen. Na erkantniſſe der vyff prelaten be fid von 
oldinges mit fobanem dinge Ye hebben beworen. Alfe 
des anders neyn dechtniſſe en it, Undt dat be jenne be 
89 dar tovogende werbt fodann undt alle andere upkome 
de to mynninge der ſchulde denen machden wechhen keren 
andt geven to ben fi hulden unde giek dar aff refenen 
undt dat gy dar to, alhyr eyner tydt eynf werden. war 
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89 barumme albye tofamenbde kamen willen. Alße gy 
ith denn vinden, dat men vordan fid bar na richte. 

Vorthmer alfe gy denn wedderumme begeren. bat 
wy jum in juwe privilegia wedder fetten. unde de 
holden willen. alfe de flan van worden to worden, 

Dar fegge wy to albus dat man mannigerhande 
privilegia findt gegeven uppe de Sulten na tyden undt 
wandelinge ber tybt befulven privilegia wille wy holden 
na alles unfer mogelichheit, undt menen dat Godt nicht 
mer van und efiche. 

Were of jennigerhande ſtucke mand den privilegien. 
dat und unmogelid undt beſwarlick to holdende bucht 
wille wy gerne befeen laten. Und irkennen be vorbe— 
namten vyff prelaten den der ſulten ſunderge hemelicke 
handelinge mede witlick und belovet js na erer Zele undt 
redelicheyt undt willen nicht ungelick gevunden werden. 

Dar to willen wy truwelicken undt mit allem vlite 
dar to arbeyden. Unde raden in welcker mate undt wife 
de ſchulde moge gemynret werden undt alle unſe ſake, 
koſt undt teringe darna metigen int gemeine undt ok in 
befundernn. 

Item Ieven Heren hedde gy od ienigerhande mißs 
hegelicheit an und deme Rade edder an etlicken perfonen 
des Rades. Bidde wy juwe lewe gutliken. dat gy uns 
des nicht vorentholden Sunder dat gy uns de witlid 
bon unde to antworde fläden. So wille wy uns bar 
fo rebeliden anne Schicken to jume willen undt rade 
dat idt juw nicht ſchal mißhagen fo wy hapen. 

Datum am Mandage na Trinitatis 1448. 
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Beilage 2 
Receß, verfaßt von den Prälsten, beſchworen vom Rathe 
auf dem 1450 gehaltenen Tage. 
(Au8 dem Anonymus de bello Praelatorum fol. VII, 1. 
bis VII, 1.) 


Wy Borgermeſtere undt Rabtmanne der Stadt to 
Zuneborg befennen openbar in beffem breve vor alß wem 
vor und und unfe natomelinge, dat wy ben Erwerdigen 
vederen und heren, Ehbeten Proverten unnd Gapitteln 
und gemenliten. dede gubhebben uppe ber fulten to Lu: 
neborg fe ſyn geiſtlick edder wertlick heben vaten und 

vele vorgebracht unfer flabt noet und behoff, wo wy 
lange tydt her und noch mede fwaren groten ſchulden de 
ſick lopen uppe eyne grote fummen, de wy one in ferifft 
overgegeven befmart gewefen hebben. und noch fon, dar 
wy ane vurder hulpe nenerleye wiß uthlomen konnen. 
Und dar umme hebben wy fe angefallen und gutliten 
gebeben, dat fe uns alfobane ſchulde tovorkortende vurder 
hulpe don mwolden. Des hebben fe hir in unfer ſtadt 
vorgadbert, unfe noet angefeen und umme alfobaner gut: 
liken Iude willen unfer vorferevenen ſchulde tovorkortende 
overgeven, &o dat men van allem fultegube un je⸗ 
welter pannen uppe der vorfereven fulten geven teyn 
Lubiſch mard deßes yares to betalende. Im den achte 
dagen funte Johannis baptiſten erfltomende. Und van 
jewelkemwispele vyff march Lubiſch to betalende. 
DE des yares Binnen den . achte dagen Michael erſt⸗ 
tomende. Und fovort na antale wes eyn jewelk dar upp 
hefft. To dem andern jare. Und vort ſchal me de teyn- 
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mard van ben pannem betalen binnen den achte dagen 
to wynachten Unb be vyff marc van bem wilpele bynnen 
den achte bagen funte Iohannis Baptistae. Deße hulpe 
ſchal ny anftan und waren van Nativitatis Christi 
erfllomende vortmer over veer iar. Und wy ſchollen und 
willen uns tovorkortende alfobaner ſchulde mit hulpe 
unfer borgere fulven helpen van unfen guderen dat nene 
fultegubere en ſyn alle jar dewile deße vorfereven hulpe 
ſteit. in den achte bagen funte Martens bar to bringen 
de hellffte alfo vele gelbes alfe is de gange hulpe der 
teyn marde van ben pannen und ber vyve van ben 
wifpelen vorgerort. Wunder wes be Gotmefter baven 
xiti vlode de he iewelkes lares gheten ſchal, am fligen 
geten Tann | wes darvan kumpt bat ſchal he fammelen 
und bar van den foebt truweliken vorflan, Unde wurde 
behoff wes mercklikes uth togevende to bed fobes behoff 
bat fhal he don na rade der vuff prelaten bynnen landes 
und ber Borgermefter und fo ſchal he daz van refenfhupp 
don ben vorfchreven prelaten ‚unbt ben. Borgemefteren 
veer werve in dem yare. Alße xiiii nacht vor Iohan- 
nis Baptistae, xiili nacht vor (fol. VIEL, 2.) midhaelie, 
viiii naht vor wynachten und xiiii macht vor paſchen. 
Web denne averbleven were. dat ſchal he bringen by 
dejenne de de ſchulde und vente deße vorſcreven tybt aver 
merben betalenbe. dejenne de gefchidet ſynedder geſchikket 
werben. to fammelende den verben penning. de fallen 
ok to den fulven tiden dar van refenfhupp don benfuls 
ven Und bringen ben denn by defulven. de de betalinge 
don fchollen fo vorfereven iß.. Deße vorfereven verbe 
penning unb de hulpe van ben pannen x mard und van 
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dem twifpele v marck fehelen ſammelen tive borgere. debe 
prelaten dar to ſchicken und ſcholen dat geld overant⸗ 
worden dren prelaten unde dren uth unſem Rade. de 
dat ſcholen keren an den tokamenden iarliken tyns unfer 
vorſcreven Schulde, anto ſtande Michaelis erſtkomende. 
und wes daraver blifft ſchal men keren an den vorſetene 
tyns und ſchulde wor ber groteſt noet iß, Und von upname 
und betalinge uppe den dach Luce Evangeliſte. und des 
Mandags na dem ſondage Jubilate den jennen dede 
gemeiner prelaten bar to ſchickende werben. Hyr to Lu⸗ 
neborg rekenſchupp don. DE fhollen und willen be pres 
Inten, alle, und erer jewelt na ſyner mogelicheit und 

beſunderen befulven vorgerorden geſchickeden mit ben ſchul⸗ 
beneren ringen unb mit gangem vlite bon und vogen 
allent, bat to mynringe und beqwemer ftündinge der 
Schulde ienigerweiß denen fan. So fe trumeliteft mogen 
Deßgelyck wille wy of bon. 

DE ſchullen und willen wy be hufe nyge by ber 
fulten gebuwet brecken twiſſcken dyt umd achte dage na 
Johannis Baptiſte erſtkomende na rade und willen der 
vorſcreven ſchickeden dren prelaten Und ok de kulen na 
myem ſolt werke gegravenn ſunderkes baven ſunte Mis 
chaele. dempen und towerpen unvortogert. Vortmer 
ſchollen und willen wy nenerleye Schulde mer malen 
tovorefange dem vorſcreven prelaten. Und eren ſulte 
guderen idt enſcheye denn na rade der vyff prelaten bin⸗ 
nen landes Und ber Erwerdigen Heren van Riddageſz⸗ 
huſen van Reynevelde ebbeten und der jennen dede erli⸗ 
ten Capitle to Lubecke to Hamborg to Brunſzwig dar 
to denne ſchickende werden. Schege auer bat wy deßer 
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“ vorfereven artikele jenich nicht enholben, bat god nicht 
enwille So wilkoten wy dat bee vorfereven hulpe van 
den pannen wifpelen und verden penning ſchal alle 
machtloſz wefen und vorplihten uns dat qllcut bat wy 
binnen dee tydt deßer hulpe darvan upgenomen hebden 
dat wy en bat gutlit und to danke willen webdergeven. 
Wanner deßer vorferevener tydt und iar der vorfereven 
hulpe fon umme gefomen So ſchallen be vorfereven heren 
und alle dejenne de uppe ber ſulten gud und rente heb⸗ 
ben ores gudes und vente van unfer wegen oryg unbe 
tummert brufen. Und dar en ſcholle wy fe nicht ane 
hinderen. funder fe dar trumeliten by beholden. Und 
deße breff ſchal unſchedelick weſen allen privilegien und 
breven, de vor deßer Iydt uppe be fulten to Luneberg: 
unb ore vrygheiten gegeven (fol. VIII, 1.) ſynd. Alle 
vorſcteven Stucke ſament und befunderen uns andrepende 
love wy Borgermeſtere undt Radtmanne to Luneborg vor 
ums und unſe nakomelinge in guden truwen &tebe vaffte 
und unvorbroken to holdende. Des to merer. befantniffe 
hebbe wy unfer ftabt Luneborg ingefegel witliten gehen- 
get Inten an beffen breff. Unb wy Johann van Godek 
gnaden Biſchoppe to Werben. Bekennen opembar im 
deſſem fulven breve dat wy alle deſſe vorſereven ſtucke 
gedegedinget gehandelt hebben und das mede an und 
aver geweſt ſyn. Des to. orkunde und merer tuchnifſe 
hebbe wy unſe Ingeſegel hyr mede angehenget heten. 
Gegeven und geſchen na: Chriſti bordt Verteynhun— 
dert iar darna in dem vefftigſten vare die 
man dage na Trinitatis. 








3 


206 VI. Der läneburgifche Prälatenkrieg. 


Beilage 3. J 
Receß, auf Betrieb des Zerzogs Adolf von Schleswig-⸗ 
Solftein zwifchen dem Rathe und einem Theile der 
Prälsten aaae errichtet, daß fie ihm die Zälfte ihrer 
Einnahme aus der Sülze als Zülfe zu den Schulden 
. geben wollen. 

By Alff van goth gmaben Hertoge to Sleßwich 
and Greve to Holften undt Arnoldus van beffulven 
Gnaden Biſchuppe to Lubecke. Wilhelm von Kalven 
Vorgemefter und Bartold wytick Rabmann alffe vuls 
mechtige fendeboben des gangen Erſamen Rades to Lu: 
bede verbenannt, don witlick und opembar in deſſem 
beeve, dat my umme des gemenen beften willen und 
vortotomende :vele Eofte arbeide und vorberve'van wegenn 
ichteßwelker miß he geliheide und unmwille, be gemwefen 
font twiſſchen den Erwerdigen und werdigen gemenen 
prelaten dede exe guber hebben uppe ber falten to Zune 
borg und dem Erfamen Rabe darfulves. Hebben befun: 
deren degedinge gehalt und beftellet vor ichteß melden 
van ben vorgeferevenn Herrn und Prälaten be fid befis 
hedelken das. hebben ingegeven mit bem erbenamten Rabe 


"tw: Bunchorg Welde Herrn und prelaten benomeliten ſyn 


de Etwerdigen en. werbigen Herrn Ebbete. praveſte. Gar 
pittele. und papheyt und alle ander beguderden des lan⸗ 
des und der Stadt to Luneborg. De Erwerdigen Heren 
to. Hertzevelde und Reywelde, Ebbete und Heten proveſte 
t0:Bupteherde und Distorpp mit ben godeßtzuſen dede 
leſchermen und vorftan. de Erſamen Rebe’ Lubecke unb 
Zuneborg Belennen wy und. don willid bat alle diffe 
nabenamten Heren . Capittele und begubenden vor fid, 
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ere clofter kerken und natomelinge hebben overgenen und 
tolaten mit gangem willen be heiffte alle erer upkome 
van ber vorbate und wißpel gube, erer guber dem Made 
to Zuneborg in Hulpe und afflortinge erer ſchulde darſe 
nu fwarliten inne fyn begrepen. Und de-fe nu und en 
ſerifftliken hebben avergeven. Welke upkome und vente 
fe upboren mogen na eynander volgende, anthoghande 
uppe wynachten dach in den par ber bord Chriſti alfe 
men ſchrifft LEI. Und manner fo dann twe iar tom 
ende kamen font, Schal diffe hulpe affghan und genfs 
liten dod wefen. Idt enmwere bat de vorbenamten Deren 
prelaten und beguderben na angefichte ber ſchulde und 
anderer legenheyde nutticheyde edder nodt denn vurder 
hulpe don wolden na egener guden willen. Vordmer 
ſchal und will de Radt to Luneborg to alduſdaner der 
prelaten hulpe ankeren und betalen in endiger hulpe 
und betalinge eree ſchulde bynnen diſſen ergenamten twen 
iaren In eynem iewelken yare Dreduſent marck uth orer 
ſtadt kameren in den achte dagen ſunte Mertens Und 
de Sothmeſter ſchal der gelych dar to ok entrichten und 
betalen alle par bynnen deſſen erbenamten tiven iaren 
ſoßdufent marck van upkome der ſtige de he dat yar aver 
gheten kann baven xiii vlode de he of io eynes iewel ⸗ 
ten vares vulgheten ſchal, alfo wontlick is und ſick bat 
gebort in deſſer wpſe IIM Mark xiüi nacht vor paſchen. 
apn duſent xiili (fol. XI, 2.) nacht vor iohannes baptiſte. 
11. duſent xilii nacht vor Michaelis und eym duſent 
axiiii nacht vor winachten. Ban diſſen ſulven ſtigen 
und ten upkomen ſchal umb teil deſulve ſortmeſter vullen⸗ 
komen und nochafftige rekenſchunp don to allen verendels 
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varen den vyff prelaten des landes und den Borgemeftern 
to Luneborg. Und alle wat denn in fobaner rekenſchupp 
wert gevunden bat benn furder mochte upfomen und 
ryſen baven de vorgenomte viM marde und baven ſo— 
dann upboringe alfe he yarliker behovet und hebben moth 
to noben und nuttigcheyden des fobes, ſchal he deger und 
gengliten ankeren und in hulpe bringen ber Schulde na 
erfantniße und Ioffhafftigen anruchtinge der vyff prelaten 
und der Botgermeſter vorbenomt. Hyr na hebben wy ge: 
begebinget und gefloten. bat de vakenbenamten heren pres 
laten und beguberden dar mogen und fcholen to fefen 
twe uthe den Vorgern to Luneborg dede Rad bar ok to 
vormogen ſchal de to rechten tyden fo ſick bat geboret 
van der vorbate und van allen flodben de vorgerorten ber. 
prelaten Hulpe und overgevinge der helffte der iiiM uthe 
des Rades Tameren und ber viM Mard van dem foetz 
mefter und wat he darenbaven Fan entrichten. ſchollen 
innamen truwelicken vararbeyben vort aderantworben. Und 
bringen by andere twe van dem prefaten vergerorben und 
twe uthe dem rade dede of be gemenen prelaten vorgerort 
dar to Sefende werben und benomen. Alle deſſe vorbes 
nomte hulpe famptliden und befunden ſcholen keren erſt 
in betalinge der fummen be nu in dem enbe des vor 
shangen iares uppet nye an ben renten unbetalet adhter 
blyven. Und de be Gollectores den ſchuldeneren rede bye 
van togeſecht und den prelaten rekent hebben. Welke 
Summen be Radt wedder betalen und by be hulpe ber 
helffte bringen ſchal van der naſcteven hulpe uppe bat 
folt gefat, Alße bat fe daran ſcholen betalen 110 marck 
uppe wynachten negeſt kommende vort aver eynem pare 
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and deßgelyck I11M mard uppe wynachten darna Und 
denn aver dar negeft volgende uppe wynachten bat leſte 
gelt der ſulven ſummen und dar negeft be vorgerosten 
fampliten hulpe vort Seren an de tokamende iarliken 
tinfe Und wat fe bar enboven vorovern konnen ſcholen 
fe trumeliten anteren in vormintinge und afflofinge bee 
havet fummen ber ſchulde io erſt in dem fmareften fo 
fe vlitihft mogen. Und de fulven twe prelaten und 
tive Radtmanne holen rekenſchupp don van allen fobanen 
upboringen uthgifften und betalingen den vyff prelaten 
des Iandes to Runeborg dem Heren Abbete to Reynevelde, 
Provefte to Burtehude und twen uthe dem Gapitele tho 
Bardewig be dar to werben gechiket van den Borgeme⸗ 
ſtern to Runeborg alle iar uppe den dach luce evangelifte 
und des mandages na dem fondage jubilate. Were of 
dat de prelaten over ber heyde und over de elve befeten 
in tofomenden tyben deffe begebinge (fol. XII, 1.) 
und vorrenninge ok annamen und vulborden wolden bar 
ſchal fe mechtich weſen und denne ſcholden fe ok dar to 
vogen und by fenden to Luneborg van ben eren van 
jewelten dele uppe fobann tyd vorgerored na eren. willen. 
Und alße denn noch hyr enbauen de Radt to Luneborg 
ſchuldich is an olden vorfeten tynfen und anderen borgend 
fummen by IxxM merden fo hebben wy verhandelt 
und vorgegeven na beyder dele valbordt und willen, bat 
men intereffe in allen Jeghemen und fleben buten und 
bynnen Zuneborg mit geiſtliken und werltliken perfonen 
Thal trumeliten vorarbeyden and nirgen, bat fob am 
vorſeten tynſe mogen upgefereven werden in den Hovet⸗ 
ſtol, effte wor dat nicht geſchen mach, dat de denn oß 
9* 
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moge betalet werden na bequemen redelyken tyden. Wor 
men benn deſſes ok alfo nicht befamen mochte is tar to 
vorramet funderlite hulpe. Alfo dat numer de Habt to 
Luneborg fehal fammelen laten wo one bat bequemeſt 
XII ß van jemwelfer Taft foltes edder IH ß 
van jewelfen mard und mes daran Tumpt und 
fummelt wert fchal de Rabe keren vormibbelft egnem den 
fe dar to fetten fholen in be vorgerorten vorfeteren tynfe 
und geborgeben fummen in ber nuttigften wife alfe fi 
dat geboret. Und vort na malkes entale . folange bat 
defulven tynfe und ſummen deger und al fon betalet. 
Idt euwere bat men in tofamen tyden kentlich vunde, 
dat fodan wife dem fultegude und ben beguderden wor 
ane mochte wefen, to vorfange und ſchaden. Und denn 
mochten be prelaten und Radt to Luneborg de wedder 
affdon na eren willen: Und famtlifen andern nye wife 
wedder ramen be dar fo bequeme weren. Vordmer alfe 
de vakenbenomde Radt to Luneborg umme befunderer 
noot willen vulborbt und overgevinge der prelaten und 
beguberden in büffem vorgangenem iare viii marck uthe 
den vloben, de fit vorlope up VIM mard meld gelt fe 
doch mitliten hebben angekert Und fware vare fchulde 
mede betalet in vormintinge der tynfe und oE ber hovet 
fummen. Wan fo, dann VIM mard ſcholen und willen 
de Radt to Luneborg wedder betalen bynnen biffen twen 
tom IIM marck Alſe dat fe in eynem iewelden iare 
M marck wedder betalen van ber vorfereven hulpe uthe 
den vloden · und wispelgude dede fulffmefter no ontale 
mogen ynne beholden. Und in der betalinge diſſer hulpe 
off ſtan to gude den prelaten und beguderden erem 
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wiſpelgude. DE fo ſchal und wil de Radt to Luneborg 
bynnen deſſen twen vorgerorten iaren nene nye ſchulden 
fuder mer maken ſunder willen und vulbord der prelaten 
vorbenomet. Were ok dat deſulve Radt to Luneborg 
deſſe nafereven ſtucke und artikele effte jenich beſundern 
nicht enhelden. dat god nicht enwille, ſo hebben ſe vor 
uns vorwilkoret. dat alle deſſe vorbenamte hulpe ſchall 
machtloß weſen und genzliken affghan und wat ſe dar 
hadden van upgeboeet ſcholen fe den prelaten effte begu= 
derden funder wedder ſprake (fol. XII, 2.) entrichten. 
Vortmer is befprafen unnd geramet bat beffe vakenbe—⸗ 
nomden prelaten be in beffer voreninge font ſcholen und 
willen ſunder vorbobinge bes rades am Hilligen bage 
funte Margareten in dem yare ber borb Chrifti alfemen 
wert ferivende LIII in komen to Luneborg tobefunde alle 
Dind, wo fi de denne van biffer vorhandelinge wegen 
hebben vorfolget und gefleten. Und denne dar furder 
toramenbe uptobenten de und to bonbe fo bes nodt is 
uppe beyben foben Were ok bat denn welke van ben 
‚prelaten aber der heyde und aver der elve beffe vordracht 
habden angenamet und belevet be ſcholden bar of by 
komen upp be fulven tidt. Und beffe breff ſchal unfche: 
delick weſen allen privilegien und breven de vor beffer 
tybt uppe de fulten to Luneborg und erer frygheide fint 
gegevenn. Und deſulven prelaten be dit angenamet 
hebben edder annamende werden und od be Radt tho 
Zuneborg fcholen an beyden Spyden erera iewelck deſſe 
twe iar ober ſynes rechtes. bat he beite n biffen dach 
ienigerwiß. gehat hefft edder hebben mochten genßliken 
ſwygen. Und def nenewiß dar enbynnen gebruken noch 
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ichtes iegen eynander by dem Paweſe noch nergen twerben 
edder werven Taten. effte ichtes annemen effte gebruken. 
dat dar enbynnen van jemende geworben. effte annamet 
were. ane alle arch jewelkem bele unfchebelid an ſynem 
rechten. Umme ſekerer tuchniffe und witlicheyt willen: 
na dem wy Hertoge Allf, Arnoldus Biſchupp to Lubecke 
und Wilhelm van Calven Borgermeſter und Bartold 
witick Radtmann to Lubecke Alle vorſereven Stude und 
artikele gedegedinget und vorhandelt hebben twifchen den 
vorgerorden prelaten und beguberben und dem Rabe to 
Zuneborg-So hebben wy unfe. Ingefegele mit‘ des Erſa— 
men Rades to kLubecke ingefegelen wittiden hangen beten 
an deffem breff Und wy Borgermeſtre und Radtmanne 
der ſtadt Luneborg Bekennen und betugen in deſſem 
beeve. bat wy vor uns und unfe nakomelinge alle vor 
fereven: ftude und artikele mit vrygen willen wolberadens 
modes hebben angenomet und darin bevolborbet. und 
iegenwardigen bevulborden in crafft biffes breves. Und 
Joven hirumme alle diffe fulven ſtucke und artifele alten 
vorgerorden prelaten und beguberben uppe ber fulten. te 
Runeborg und den fid hie na im beffem begedinge und 
bandelinge werden gevende und to erer truwen hant 
dem erbenamten Hochgeborn furften und Heren Hern 
Alffe Hertogen. to Sleßwig dem Ertverbigen Heren 
Hern Arnolde Bilfhuppe und dem Erfamen. Rabe to 
Lubecke deſſe vorgerorten twe iar umme. aldus. Stede 
vaſt und unvorbroken wol to holdende. ane alle betalinge 
und lift. Und heben deſſes to geoter tuchniſſe und vor⸗ 
waringe unfer Stadt ingefegel ennd rechtlicken hengen 
laten an Deſſem breve. De gegeben is na Chr. ‚gebert 


VI. Der lüneburgifche Präͤlatenktieg. 213 
1452 am Sondage negeft vor Fabiani und Gebaftiani 


daghe. 
Beilage 4. 

Anderung des Receſſes (Beil. 3) vom 19. Januar 1452, 
errichtet am 24. Sebruar defjelben Jahres zu Lüneburg. 

Witli ſy allen de deſſe ferifft fehn edder horen 
lefen dat upp hute, bat beffes breves bynnen Luneborg 
vorgabdert wefen font be Erwerdigen vebere de werdigen 
unde Erfamen Heren to funte Michaele to Luneborg 
to der olden Stadt Tom Schernbecke, Ebbete to 
Ebbekeftorpe, to Medinge, tom Hilgendale to Sunte 
Sohanfe to Luneborg provefte, der capittele to Bardewig 
to Rameflo fendeboben und des Kalanders to Lumeborg 
diffinitores mit dem Made barfulves Und hebben bar 
eyndrechtliken in ere und ber anderen prelaten namen 
de in dem Ieften Receſſu der fulte hulpe benomet fan 
fo fe bes van em gemechtiget weren, fobane penninge 
hulpe alfe in dem fulven Ieften Receſſu upp ißlike Laft 
ſoltes to betalinge der vorfetenen tynße das eynne beroret 
gefat iS genßliken dorch merdliten ſchaden und vorfang 
de van fulder penningehulpe wegenn clarliten erſtan 
und gevunden is affgedan. Und in be ſtede to betalinge 
der ſulven vorfeten tynfe by den jennen den fe na Zube 
deffulven Receſſus dar to fettende werden. Und deßge⸗ 
IyE ſcholen de vorgerorden fammeler by den fulden noch 
dar to ok bringen van ber hulpe der vorgerorten helffte 
fobann M.mard penninge dede fulffmefter darane alle yar 
in betalinge dee viii mard van ben Ieften viii vloden 
des vorgangen Li vares na lude deſſulven leſten Mes 
ceſſus in deme wifpelgube ſcholden hebben Inne beholden. 
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Alfe de Meceffus dat Ienger inne holt. Alfo dat numer 
fodann iiiiM marck allene in betalinge der vorfeten-tynfe 
fampliten komen ſchollen in aller wife, alfe de vorgerorde 
hulpe de helffte waret. Ock mogen de vorfcreven pres 
Taten undt Radt umme de betalinge derfulven iiiiM mard 
van den vorgerorden viii vloden andere wife ramen 
eyndrechtliken uppe fobanne dach und tybt, alfe fe fi 
in dem vorgerorden Meceffu wedder tho Luneborg to 
vorgaddernde beſcheden hebben. Und darmebe ſcholen nu 
vorth mer de artifele des vorgerorden leſten Receffus 
var der penningen hulpe und van den iii dufent mar: 
den ute des Rades kamere. und van de M marden in 
betalinge ber viii vlode mit allen eren ervolgingen in 
diffe vorferevenn wyſe genßliken gewandelt fon dach alle 
andere beſcheden worden. Und ungemandelden artitelen 
des vaken benomten Ieften Receffus deger und all uns 
ſchedelick to beyden fyden, dat denn allent de Radt to 
Luneborg alfo hefft angenamet na aller erer mogelicheit 
dat to vorfofende. Und wy Ludolff to funte Michaele 
und Sohann tom Scernebede Ebbete Hildebrand 
von Ebbekeſtorp und (fol. XII, 2.) Ludolff to 
Medinge provefte vorbenompt Und Borgemeſtere und 
Radtmanne to Lunchorg Bekennen opembar bat wy 
umme bebe willen al unfer mede vorbenompten prelaten- 
10 tuchniſſe alle deſſer vorfereven Stude unfe Ingefegele 
und unfer Stadt fecret witliten in unfe und unſer mede 
benompten prelaten namen heget Iaten hebben an diſſem 
Receſſu. Gemaket und gegeven upp bem Radthuſe to 
Luneborg na Chriſti bordt MiiiiC iar bar na in bem Lii 
Yare am Vrpdage vor Invocavit. 
— en — 
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Schlüffel zu einer So chrift be Kur 
Fürsten Sohann Friederih von Sachen 
und des Landgrafen Bbilipp von Seffen 
in ihren Briefen an die zum ſchmalkal⸗ 
der Bunde gehörende tadt Goslar 


(Hierbei eine Lithographie.) 


Bon Herm H. Subendorf, angeftellt bei dem Königl. 
Kchive und der Königl. Bibliothek in Hannover. 


Das Jahr 1542 iſt in der Geſchichte Deutſch— 
lands durch manche Wirren bezeichnet. Die Türken, 
im Anzuge gegen Deutfchland, begriffen, vermüfteten Un: 
garn; der Kaifer, vom unglüdlichen Zuge gegen Algier 

Jurückgekehrt, verweilte in Spanien; fein Bruder, König 
Ferdinand, fah alle Hülfequellen erfhöpft, und, was unter 
diefen Umftänden das Gefährlichfte war, Deutfäland 
felbſt war wegen Religionöftreitigkeiten in feindliche Parz 
teien zerfallen. Dringende Auffoderungen um Hlife 
gegen diesZürken ergingen auf dem Reichstage zu Speier 
(9. Februar) an die deutfchen Fürften. Die zum fhmals 
kalder Bunde gehörenden Stände aber hielten «6 für 
gut, ſich nicht eher auf diefelbe einzulaffen, bis ihren 
Beſchwerden abgeholfen fei und pflogen mit einander 
Unterhandlungen, die, je wichtiger ihnen ber Gegenftand 
mar, dem Könige und den Latholifhen Ständen um 
defto geheimer bleiben mußten. Nody mehr bedurften 
biefe gegenfeitigen Mitteilungen ber Heimlidjkeit, als 
der Bund und an beffen Spige der Kurfürft von Sachſen 
und der Landgraf von Heffen ſich entfchloffen, ben bei: 
den von ihren? Landesherrn, Herzog Heinrich dem jüns 
geren zu Braunſchweig, der Religion wegen hart bebrängten 
proteftantifhen Städten Goslar und Braunſchweig Hülfe 
zu leiften, welche dann aud fo geheim vorbereitet und 
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fo plöglich ausgeführt wurde, baß ber Herzog in größter 
Eile (12. Auguft) aus feinen Ländern fliehen mußte. 
Sowohl die Treue und Verſchwiegenheit ber Theilneh— 
mer, als auch eine Geheimfchrift, deren fie ſich in ihrem 
Briefen bedienten, ſchütte ihr Vorhaben gegen Ent: 
dedung. Schade aber wäre es, wenn eben diefe Schrift, 
in weicher die Bundesgenoſſen Sicherheit fuchten, bie 
intereffanten Verhandlungen jener Zeit der Nachwelt 
verheimlichen folten. Ich glaube daher, nicht vergeb⸗ 
lihen Bemühungen mic unterzogen zu haben, wenn 
ich aus vier mir vorliegenden von den Häuptern des 
ſchmalkalder Bundes an die Stadt Goslar 1542 geriche 
teten und in jener Geheimfchrift abgefaßten Briefen den 
Sclüffel zu Tegterer fuchte. In beigehender Tafel bringe 
id) denfelben zut Renntniß und Üübergebe ihn befonders einem 
Jeden, deffen Verwahrſam Briefe in derfelben Schrift ans 
vertraut find. Wie ich hoffen darf, daß jene vier Schreiben 
der Geſchichte nicht werden entzogen werden, fo ift auch die 
Vermuthung gewiß nicht unbegründet, daß im ben Ars 
chiven der Städte Goslar und Braunſchweig, vielleicht 
auch in mehren anderen ftäbtifhen und gräflihen 
Archiven ähnliche Schreiben aufbewahrt werden, deren 
Mitteilung mandyen dankbaren Leſer finden würde. 

Die langen tegifterartigen Claves ligantes und 
solventes fpäterer Gefandtichaften werden bie, für die 
Geſchichte diefer Schreibart nicht unmwichtige Behauptung 
sechtfertigen, daß beigefügter Schlüffel das Verſtändniß 
einer diplomatiſchen Chifferfhrift aufſchließt, welde für 
die erſte Probe diefer Art zu halten ift. 
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IX. 

Befchreibung und Erläuterung des in der 
Kirche zu Beven befindlichen metallenen 
Zaufbecens. 
4Hierbei eine Lithographie.) 

Bom Herrn Forftrat Ritter Wächter in Hamover. 





RA der für bie Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins 

im Jahre 1841 befonders abgebrudten »Statiſtik ber 
im Königreiche Hannover befindlichen heidniſchen Denk⸗ 
mäler« ı. ift ©. 59 eine kurze Nachricht von dem in 
der Kirche zu Zeven: befinblihen ſchönen metallenen 
Taufbecken gegeben worben. Ich weiß nicht, ob biefe 
Nachricht Liebhaber deutfcher Kunft und Geſchichte bes 
Mittelalters nach Mehrem lüften gemacht hat; ich bin 
aber überzeugt, daß fie eine Abbildung und Beſchreibung 
dieſes ſchoͤnen und wohlerhaltenen Denkmals nicht ungern 
aufnehmen werben: beftoegen wird ihnen Beides in 
Folgendem geliefert: Die Abbildung iſt Überaus treu 

' und genau und nach dem beigefügten Maßſtabe angefer: 
| ‚tigt. Bevor ich indeß zu ihrer näheren Beſ chreibung 
ſchreite, ſei es mir erlaubt, einige wenige biſtoriſche 
| Worte zu ihrer beffern Verftändigüng voran zu ſchicken. 
1. Das erſte und uranfängliche Taufbecken war 

wohl ein Fluß! Aus diefem empfing ber erwachſene 
Jude oder ‚Heide bie chtiſtliche Weihe — Legtere ſollen 

Gaterl. Archiv. Jahrg. 13) 10 
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fogar heerdenweiſe hinein getrieben fein, um fie mit einem 
Male zu chriſtianiſiren; als es aber hieß: »Laffet die 
Kindlein zu mir kommen!« da war es nothtvendig, 
an geweihter Stätte eine Taufſtelle und ein Taufbecken 
zu errichten, um den Ritus mit aller vorgefchriebenen 
Förmlickeit und Feierlichkeit vom Priefter verrichten 
zu laffen. 

Die erfien Taufbecken waren gewiß fehr einfach; 
hoͤchſt wahrſcheinlich ein ausgehoͤhlter Stein, wenn nicht 
etwa eine heibnifche Opferſchale dazu genommen warb. 


Dies reichte hin, um bie Hand des Prieflers mit Waſſer 


zu füllen und das Haupt des Täuflinge zu benegen. 
So iſt der in der alten Kirche zu Zülpich befindliche 
Taufſtein, aus welchem angeblich Chlodwig bie Taufe 
empfangen. haben fol, aus Stein gehauen und auf 4 
Beine und ein Piedeftal geſtellt ), und der dem Dome 
in Halberftadt von dem Biſchofe Gardolph im Jahre 
1195 verehrte von Marmor u. ſ. w. Stein war eben 
fo leicht und wohlfeil herbei zu ſchaffen, als zu bearbeiten. 

Nachdem aber Kirchen und Klöfter reich, Metalle, 
und namentlich bie ſ. g. edleren, häufiges und die Kunſt 
größer geworden war, fing man an, bie Taufbecken aus 
Metal, und zwar aus. f. g. Erz oder Bronze — einer 
Mifhung von Kupfer, Binn, Bine ı. — zu gießen. 
Solche Taufbecken waren auf jeden Fal dauerhafter unb 


2) Von biefem Tauffteine iſt in der Beitfihrift »ber Ges 
ellſchaftere vom Jahre 1843. 15. Blatt eine Abbildung ge 
Liefert, aus welchem ich Beſchreibung und opel entlehnt habe. 
CHlodiwig empfing im Jahre 486 bie Taufe und mit ihm 3000 
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zierlicher und ige Material gewährte det. Kunſt, insbeſon⸗ 
dere in zarter und feinerer Darflellung der Gegenflände, 
mehr Spielraum. 

Das ältefte, mir bekannt gewordene gegeffene Zaufı 
beden im Königreihe Hannover von einer künſtleriſchen 
Bedeutung, befindet fi in ber St. Blafii: Kirche zu 
Münden. Es hat die Form einer Vafe, und dieſe Vaſe 
einen Umfang von 6’; es ift mit der Stuffe Über 4° 
hoch und mit 15 fehr richtig gezeichneten, ſchön drappir⸗ 
ten und ſcharf und fein ausgearbeiteten Figuren verziert, 
bie die Heiligen und bie erften Märtyrer ber chriftlichen 
Kirche, mit ihren Märtyrerwerkjeugen in ber Hand, 
vorftellen. Das Zußgeftell ftellt das Heidenthum, das 
Ganze den Sieg des Chriſtenthums Über das Heiden: 

. thum (ober Über das Böfe) vor. Die Umfchrift lautet: 
anno domini MCCCXCII. dominia palmarum illud 
vas baptismi factum est per magistrum Nicolao 
de Stetten. Im Jahre 1621 ließ der Magiftrat einen 
Dedel von Holz darauf anfertigen, auf weldem bie 
Taufe Ehrifti fein ausgefhnigt war; aber er iſt durch 
den Bahn der Zeit zernagt worden. Wohl mögen im 
Konigreiche noch ältere vorhanden fein, fie find aber bis 
jegt nicht zur Kunde gefommen. 

In Deutfdland, außer dem Königreiche Hannover, 
giebt es indeß bedeutend ältere, als das eben anges 
führte mündenfche, Theils durch Kunft, Theils durch ies 
gend einen andern Umfland berühmt und bekannt. Nas 
mennlich iſt die der Fall im ſüdlichen Deutfchlande, 
wo Kunft und Bildung. und Reichthum durch ben frlis 
heren Aufenthalt ber Römer, durch früheres Einführen 


220 LX. Beſcheibung des in Zeven 


des Chriſtenthums und durch ausgebreiteten Handel mit 
Italien ꝛc. bedeutend größere Fortſchritte gemacht hatten, 
als im noͤrdlichen Deutſchland, was erſt durch Kärl den 
Großen den Einflüſſen bes ei zugänglich 
gemacht worben war. 


So 3.8. ift nad Fiorillo's PR der zeich⸗ 
nenden Künfte in Deutfhland ꝛc. Bd. 1. S. 261 der 
meffingene Taufftein in der St. Sebaldus-Kirche 
in Nürnberg eines der Älteften Dentmale der nürnbergis 
ſchen Gießkunſt; dies beweifen ſowohl die vier Evange— 
liſten, als die Figuren an den beiden Rändern herum. 
Das Jahr der Anfertigung ift nicht angegeben; allein 
der böhmifche Prinz, nachheriger deutfcher Kaifer, Wenzel, 
— der dab Becken bei diefer Gelegenheit verädhtlic bes 
ſudelte — erhielt in demſelben im Jahre 1361 das 
Wafferbad; es iſt alfo jedenfalls Alter ald das vorhin 
angeführte mündenſche. 


Ein anderes Taufbecken in der Nikolai: Kirche zu 
Spandau ift mit den vier Evangeliften, worauf es ruht, 
im Jahre 1398 aus Erz gegoffen und ein brittes zu 
Salzwedel in der Kirche der heiligen Katharina mit feis 
nen Biercathen von einem braunſchweigſchen Meiſter 
im Jahre 1421. Die Umfchrift ift merkwürdig; fie 
lautet: Anno domini 1421. Jar. Per me Ludovicum 
Gropengheter, wohnhaftig in’ Brunefwih. Got mad 
en rih! (Fiorillo a. a. D. Bd. 2. ©. 207.); und 
noch ein viertes in der Taufkapelle der St. Johannis⸗ 
tirche in Lübel von Lorenz Groven im Jahre 1455 in 
Erz gegoffen, was in Verzinnung und in ünftlerifcher 
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Ausführung unferem zevener ziemlich ähnlich fein mag. 
{ibid. &. 120.) 


Wenn den Taufbecken Bildwerke und Verzierungen 
binzugefügt worden find, fo beziehen fich dieſe gewöhnlich 
auf die Beſtimmung des Taufbeckens oder auf bie Kraft 
des Glaubens, zu welchem man fi durch die Kaufe 
verpflichtete, oder auf die Keiden, bie die Bekenner des 
chriſtlichen Glaubens erduldeten, u. f. w. Die fhöne 
Kunft — fie mag nun im heidnifchen oder chriſtlichen Ges 
mande auftreten, ihre Gegenflände aus dem griechiſchen 
Götterhimmael oder aus dem katholiſchen Heiligenhimmel 
entlehnen; — immer befaffen ihre Darftellungen den 
Gegenftand, der ihr vorliegt; und fo wie z. B. ber 
heidniſche Künſtler auf dem Dedel ıc. eines Sarkophags 
meiſtentheils nichts anderes als Bilder des Todes, in Bezug 
vielleicht auf den Verſtorbenen, darſtellte, eben ſo ſtellte 
der chriſtliche Künſtler auf einem Taufbecken ſicher nichts 
Anderes dar, als was auf die Taufhandlung und auf 
die Taufwirkung und Verpflichtung Bezug hatte. Der 
unterſchied liegt nur in dem Reichthume und der Manz 
nigfaltigkeit der Ideen, die ber eine oder der andere 
Künftler aus feinem Himmel fhöpfen konnte. 


Auf dem vorhin angeführten Taufbecken des Chlod: 
wig werde ich Köpfe, Zeichen des Glaubens (Kreuze) 
und mumienartige Figuren gewahr. Ich mögte bie 
Köpfe für Mäctyrerköpfe und bie mumienartigen Figuren 
für die eingewidelten Kindlein halten, bie in einen 
Glauben aufgenommen werden ſollen, für welchen fie 
noͤthigenfalls auch ihre Köpfe hergeben ſollen. Wie auf 
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dem münbener Taufbecken ber Kampf des Heidenthums 
mit dem Chriſtenthume oder des Boͤſen mit dem Guten 
und die Hingebung ber Märtyrer für den angenommenen 
Glauben dargeftellt werden, ift fhon vorhin angeführt, 
und wie auf dem zevener Taufbecken Glaubenshelden 
und Heldinnen bargeftellt find, fol gleich nachgewieſen 
werben. 

2. Man würde fih in einem großen Irrthume 
befinden, wenn man glauben wollte, die Kunft in Metall 
und namentlich in Bronze (Erz, Glodengut, Meffing zc:) 
zu gießen, wäre den Deutfchen erft mit dem Chriften- 
thume, d. 5. von Rom oder Konftantinopel her, gelehrt 
worden; diefe Kunft befaßen fie ſchon, wie fie nody mit 
aller Gewalt für ihre Götter und für bie Aufnahme 
unter die Genoffen Walhallas kämpften”)! Die alten 
heidnifgen Deutſchen goffen aus Bronze für ihre Krieger 
Waffen aller Art, für ihre Frauen den mannigfaltigften 
und zierlihften Shmud, für ihren häuslihen und krie⸗ 
gerifhen x. Gebrauch die verfchiebenartigften Geräthe und 
für ihre Tempel die Götterbilder mit den Attributen, 
die ihnen nad) ihren Gewalten ıc. zulommen; die Bes 


2) Außer ben vielen Heinen Gögenbildern, die fi in den 
Sammlungen finden, und wovon auch eins im Zten Hefte biefes 
Archivs vom Jahre 1824 abgebilbet worben iſt, mache ich nur auf 
den'zeichen Bund von Gößenbildern zu Rhetra aufmerffams; Gnfs 
werke, die fi, wenngleich nicht durch Schönheit ber Zeichnung, 
doch duch Größe der Ausführung auszeichnen; ferner auf: Ich 
Suft. Büfchinge » Bild des Gottes Tyr, gefunden in Oberfehlefien.« 
Breslau 1819. «Über die Göpenbilder zu Rhetra fehe manz 
Voyage dans’ quelques parties de la Basse-Saxe pour la 
recherche des antiquit&s slaves au Vendes, fait en 1794 par 
le Comte Jean Potoci etc. Hambourg 1795.) 
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weife dazu find in den verfchiedenen Sammlungen deut⸗ 
ſcher Alterthůmer aufbewahrt, noch täglich werden neue 
ans ben Gräbern unſerer alten Vorfahren hervorgeholt 
und ich ſelber, wenn irgend noch ein Zweifel deshalb 
Statt finden follte, koͤnnte Jedem durch den Augenfehein 
beteifen, daß die heibnifchen Deutſchen nicht allein im 
platten, fondern im Hohl⸗Guß, alfo in ber Zörmerei, bes 
deutende Kortfchritte gemacht hatten, und nicht bloß 
Gefäße, fondern auch (mufitafffe) Infteumente aus 
‚Bronze goffen, von denen man vielleicht glauben bürfte, 
daß fie einen beftimmten Ton, wie eine Glode, angeben 
follten. 

Diefe Kunft war längſt, namentlich in Norddeutſch⸗ 
land — in unferen Gegenden — vorhanden, als das 
Ehriftenthum darin erſchien und mit Feuer und Schwerdt 
eingeführt ward; der Unterſchied zwifchen beiden Zeitaltern 
lag wieberum nur in ber äußern Darftellung; anſtatt 
Vaſen goß der Deutfhe nunmehr einen heiligen Georg 
uf m 

Überhaupt befindet man fich, nach meiner Übergeu- 
gung, ferner in einem großen Irrthume, wenn man 
glaubt, unfre alten Vorfahren wären zur Beit, als bie 
Römer (wahrlich nicht zu ihrem Vortheile) VBekanntfhaft 
mit ihnen machten, noch fo halbe Wilde — »„Barbaren« 
in dem gewöhnligen Sinne des Worts — gewefen, 
womit man Völker ohne alle Kultur zu bezeichnen pflegt. 
Freilich mogte ihnen mande feinere Bildung, die die - 
Römer befaßen, 3. B. Schreibkunſt, und manches feinere 
Erzeugniß eines ausgebilbeten Vetkehts, z. B. Münze 
kunſt, fehlen; allein wehren und nähen und Heiden 
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konnten fie ſich vortrefflich; fie befagen Ackerbau und 
Viehzucht; Tauſchhandel war ihnen nicht fremd, nach 
Rom ſchickten fie ihre Erzeugniffe, und wie gefhidt und 
kühn fie ihre Schiffe auf dem Meere zu lenken wußten, 
haben benachbarte Völker zum Öftern zu ihrem Schreden 
erfahren. Wie hätten-fie augerdem den Römern fo lange 
widerfichen, fie in der Varusſchlacht auf immer aus dem 
Lande vertreiben, wie hätten fie fpäter den comanifieten 
Franken unter Karl dem Großen dreißig Jahre hindurch 
die Spige bieten können, wenn fie nicht fon in einem 
hohen Grade £ultivirt gewefen wären! 

3. Die Glodengießerei war wohl eine ber früheften 
Künfte, zu der die Deutfchen nach ihrer Bekehrung 
Übergingen;z eine Glocke, um die nah und entfernt mwohs 
nende chriftlihe Gemeinde zufammen ju rufen, war für 
Kichen und Kloͤſter ein nothwendiges Bedürfniß, fie 
wurde deötvegen auch immer ſelbſtredend eingeführt und 
erhielt einen Namen, gewöhnlich den der Maria. Fio— 
rillo a. a. D. Bd. 1. S. 502 bemerkt daher aud, 
»daß bie Deutfchen es in der Glockengießerei bis zur 
hoͤchſten Vollkommenheit gebracht hätten«, und allerdings 
tömmt es dabei nicht bloß auf die vollftändige Darftellung 
ber Glode als folder, fondern auch eines reinen Klanges 
und de& Tones an, den bie Glode hören laſſen foll: 
Anfprüche, die nur durch eine richtige Mifhung ber Bes 
flandtheile und gehörige Berückſichtigung der Größen: 
und Diptigkeitöverhältniffe ac. befriedigt werden fönnen. 


Aber nicht bloß in der Glodengießerei, auch in an= 
bern Gußwerken, wobei es mehr auf Kunft und Größe 
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und Geſchicklichkeit in der Ausführung ankam, leifteten 
die Deutſchen fon früh Ausgezeignetes. 

Den Püſtrich in Sondershaufen und den f. g. 
Altar des Crodo in Goslar mag ich als Beleg hiezu 
nicht anführen. Delius?) in feiner Schrift: »Unterfus 
ungen fiber die Geſchichte der Harzburg und den vers 
meinten Bögen Crodoa. Halberftadt 1826 hat wohl mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit nachgewieſen, daß dieſes berühmte 
und wahrſcheinlich manches koſtbaren Schmuckes beraubte 
Gußwerk keinesweges heidniſchen Urſprungs, ſondern 
entweder ein tragbarer Altar oder ein Keliquienkaſten 
aus peiftlicher Zeit fei, der vielleicht auf Veranlaſſung 
des kunſtliebenden Kaifers Dtto II. und feiner aus 
dem Lande der Kunft, dem griechiſchen Kaiferreiche, 
abflammenden, hodygebildeten Gemahlin Xheophania, 
angefertigt und dem Lieblingefige ber deutſchen 
Kaifee — Goslar — gefhenkt fei. Und mas den 
Püſtrich beteifft (von dem man unter andern in den Eu: 
riofitäten x. eine Beſchreibung und Abbildung findet), 
fe wird dafür gehalten, daß er aus dem an Erfindungen 
der Art fo reichen 14. und 15. Jahrhundert, alfo aus 
einem Zeitraume abflamme, wo man an ber Kuuflfertig: 
keit der Deutfshen im Metallgiegen nicht mehr zweifelte. 


Hiernach ward bie Harzburg erſt vom KRaifer Heinrich IV. 
um 1065-1069 angelegt und nady manderlei Schickſalen in 
den Jahren 1650—1653 abgebrochen. 

Der Altar, von weldem Delius eine Abbildung liefert, 
iſt jedenfalls ein Höchft intereiantes gefchichtliches und Fünflles 
riſches Denkmal. Das erkannten die Franzoſen fehr wohl, als 
fie 68 zur Zeit dr6 Ralferreichs nach Paris führten (nachher 
aber wieder zurädgeben mußten). 
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Ein herrliches Gußwerk unbezweifelt aus chriſt⸗ 
licher Zeit, und dazu nod von geiflliben Händen, iſt 
die metallne Cheiftusfäule auf dem Domplage zu Hil- 
desheim, verziert nach Art der trajanifchen ıc. Säule, 
mit geroundenen Basrelief und gegoffen bon bem bes 
eühmten Biſchof Bernward am Ausgange des 10. Jahıs 
hunderts ). Mag fein, daß Bernward Idee und Mufter 
von Künftlern aus dem Lande der Kunſt, aus Stalien, 
entlehnte; für uns, die wir dieß nit mehe ermitteln 
Sönnen, ſteht fie immer als eind ber ausgezeichnetſten 
Werke deutfcher Gießkunſt aus fo früher Zeit auf heid⸗ 
niſchem Boden und ich wüßte Keines, was biefem an 
Alter und Größe gleich zu fegen wäre. Wir können, 
nebft dem ſchoͤnen metallnen Thurme am Dome felber, 
oder vielmehr an einer Kappslie beffelben, »das Para⸗ 
dies« genannt, mit echt ſtolz darauf fein. Eine Be 
freibung und Abbildung findet man in dieſem Archiv. 

Nicht fo ſchoͤn in dee Ausführung, aber dennoch 
immer al6 Beweiſe bee Fertigkeit ber Deutfchen in der 
Gießkunſt merkwärdig find die metalinen Löwen aus den 
Beiten Heinrichs des Löwen ꝛc., wovon ber Eine in 
Braunſchweig, der Andere in Ülgen (Eöwenſtadt auf dem 
Markte aufgeftelit find. Den Erſteren, aber nicht den 


4) Über die Lebens und Bildungsgeſchichte diefes merks 
wärbigen Mannes fee man Leibnitz I. in Vita S. Bernwardi 
und Tancmar Vita Bernwardi. Lib. IV. in Annales Pader- 
bornenses, aus benen Fiorillo, »Geſchichte der zeichnenden 
Künfte in Deutſchland und ber vereinigten Niederlande. 1. Bb. 
©. 78.0.f.« einen Auszug geltefert Hat. Gr war Bohrer Ratfers 
Otto IH. und faſt noch ein Süngling im Jahre 993 Bifchof 
zu Hildesheim. . 
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Legteren, hat Fiorillo in feiner Gefchichte der zeichnenden 
Kimfte aufgeführt. 

Auch die Überauß ſchoͤnen und weit berihmten gegofs 
fenen Thürflügel an ber um das Jahr 1017 in Nowgo⸗ 
rod in Rußland erbaueten Kirche können zu den Beweiſen, 
wie weit bie Deutfchen es ſchon früh in der Gießkunſt 
gebracht Hatten, gerechnet werden, denn fie find, nad 
Fiotillo a. a. D., von dem magdeburger Künftier Wids 
mann gegoffen; und es ift in diefer Beziehung einerlei, 
ob da6 Kunftwerk, was auß deutſchen Händen hervorging, 
in Deutſchland oder in Rußland aufgeſtellt ward. 

Ich vermag daher nicht abzufehen, wie Fiorillo an’ 
der vorhin angeführten Stelle Über die Glockengießerei 
Hinzufügen Tann, dag in Deutfchland wenig große Guß- 
arbeiten in früher Zeit angefertigt worden wären, denn 
die noch vorhandenen Grab: und Dent:Mäler feien ſämmt⸗ 
lich aus dem 14. und 15. Jahrhunderte. 

4. Das Benebiktiner- Nonnenklofter zu Zeven foll 
Anfangs nach einigen Nachrichten, im Jahre 960 (nad) 
Anderen aber erft im Jahre 967 oder gar 986)*) vom, 
Erzbiſchof Adaldag zu Bremen, mit Hülfe des Grafen 
Haddo von Oldenburg und feiner Tochter Wenbdilgart 
(das will ohne Zweifel fo viel fagen, mit Schenkungen 
des Grafen und feiner Tochter) zu Heslingen (Hafalinga), 
etwa eine Stunde von Zeven, in einer angenehmen Ges 
gend, errichtet fein. Diefe Nachrichten unterliegen aber, 


9 Nach Mushard, Stapherfl, Eonne, Kobbe ı. Hier 
iſt das Errichtungsjahr ziemlich gleichgültig. 
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108 bie Beihilfe eines Grafen von Oldenburg beteifft, wer 
fentlichen hiftorifchen Zweifeln. Denn, nach fihriftlichen 
Mittheilungen des Profeſſors Havemann in Göts 
tingen fommt zuerſt im Jahre 1108 in jenen Gegenden, 
die fpäter die Graffchaft; Oldenburg bildeten, ein comes 
Egitmarus nicht als Graf von Oldenburg, fondern als 
Gaugraf vor; Haddo Eonnte alfo 986 nicht Graf von 
Oldenburg fein. Ob zu Heslingen der heibnifche Gott 
Hees *), den Grimm in feiner beutfchen Mythologie freilich 
nit paffiren laſſen will, verehrt und auf den Ruinen 
des Goͤtzentempels, wie nicht felten, ein Kofler gebaut 
wurde, wollen wir dahin geſtellt fein laſſen; fo viel geht 
aus ber Eingangs biefes angeführten Statiſtik ıc. hervor, 
daß das Amt Zeven (Tseven nad) alter Schreibart, de 
Seven®) ein echter Urfig des Heidenthums gewefen fei. 
Die Tochter des Grafen war auch die erfte Äbtiſſin des 
neuen Klofterd; angenehm muß ber Aufenthalt daſelbſt 
gewefen fein, denn ber berühmte Bifhof von Merfeburg, 
Ditmar, fol öfter dafelbft verweilt haben. (P. v. Kobbe, 
„Geſchichte und Landesbeſchreibung der Herzogthuͤmer Bre— 
men und Verden«. 2. Th.) Der Schugpatron des Kloſters 
oder der Kloflerfiche war ber heilige Vitus, eben der, 
der in Corvey Fo außerordentlich verehrt wurde; in einer 
Inſchrift an der im Jahre 1765 neu erbaueten Kanzel 
der Kirche zu Zeven Heißt es: 
San Vitus dat tzarte kint 
Als men in de Historia fint 





6) Bon der Religion der Celten ober Gallier und ihrer 
Priefter, ver Drulden. Hann. Mag. 1777. Ctüd 99. Darnadı 
fol Hees oder Heeß oder Hefis hr größter Gott geweſen fein. 
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heft Christum im Geloven recht bekenn’t 
Darummet — — — 


(„Beiträge zur Erläuterung dee Älteren und neueren Ges 
ſchichte der Herzogthlimer Bremen und Vetden«. Hergus: 
gegeben von H. Schlihthorft ıc. 1796.) 


Im Jahre 1150 (nach Andern im Jahre 1236) 
unter Biſchof Adalber warb das Klofter nad Zeven, 
man weiß nicht, aus welchen Gründen, verlegt. Zeven 
iſt unftreitig — und war es damäls, als feine benach⸗ 
barten Wälder noch blühten — angenehmer und reizender 
belegen, wie ‚Heslingen; bei einer Elevation von etwa 
400° über dem Meere, bominitt es die ganze Gegend, 
ſchickt von beiden Seiten mehre Gemäffer in das Thal 
ber Wefer und Elbe und gewährte gewiß in aller und 
jeber Beziehung mehr Genuß als Heslingen. Weich ift 
das Klofter gewiß geweſen; es befaß eine Menge Meier 
(Kloftermeier), die alle mehr oder weniger zu Dienften 
und Leiftungen verpflichtet waren; das jegige Amt, größs 
tentheild aus ben ehemaligen kloͤſterlichen Beſitzungen 
gebildet, if eins der größten im ganzen Herzogthume, 
nämli an 12 Quadratmeilen groß; da Eonnten bie 
guten Nonnen ihre Schäfchen wohl meiden und ſcheeten. 

Ob fie, unter biefen Lodungen, ihre Blicke öfter 
nicht zu weit in bie umgebende ſuͤndige Welt: hinein 
geworfen? können wir füglih ununterſucht laſſen, 
obwohl dv. Kobbe am andern Diten einige verbächtige 
Winke fallen läßt; fo viel ift gewiß, daß das Klofter 
um die Mitte des 15. Jahrh. alfo um die Zeit ber Ans 
fertigung unferes Taufbeckens, die burefelder Reformation, 
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gewiffermaßen bie Vorläuferin ber Iutherifhen Reforma⸗ 
” tion, annahm. 

Nicht lange nach feiner Verlegung (im Jahre 1192 
a. f.) hatte das Kloſter Vieles in dem Kriege Herzog 
Heinrichs des Löwen mit dem Grafen Adolph von Schaum: 
burg zu erleiden. Sein damaliger Probft Theoderich, war 
ein Verwandter bes Erzbifhofs von Bremen, Hartwige 
(mit dem Heinrich in großer Fehde lebte) und zugleich 
auch Biſchof von Kübel. Nicht minder brüdend wurbe 
um das Jahr 1500 die Fehde Herzogs Magnus von 
Lauenburg mit dem Erzbiſchof Johann Mode von Bre— 
men; am Meiften aber hat es durch den unfeligen breis 
Bigjährigen Krieg, der in Deutfchland fo Vieles zerſtoͤrt, 
gelitten, denn nach deffen Beendigung ward es, uners 
achtet aller Gegenvorftellungen, aufgehoben und von ber 
Königin Chriftine von Schweden ihrem General Robert 
Douglas gefhenkt. Die Conventualen farben aus; bie 

. legte 1694 (confer. Peter von Kobbe a. a. D. 2. Br. 
S. 210 ꝛc.) 

5. Die Blühtezeit der Klöſter fällt gewiß in das 
15. Jahrhundert, in das Zeitalter kurz vor ber Mefors 
mation, da waren fie noch im ruhigen Genuß aller ihrer 
Reichthũmer; und wo ſich Reichthum mit ruhigem Ges 
nuffe vereinigt, blühen nicht felten Känfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften auf; ber Menſch fleigt von niederen Beblirfniffen 
zu immer edleren empor! 

Die berslihen Bisthümer Bremen und Verden 
zwifchen zwei Slüffen belegen, die in das Weltmeer aus⸗ 
münden, bie ihnen leicht zuführen Tonnten, was fie felber 
auf ihrem fruchtbaren Boden nicht befaßen; im Schooße 
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und in der Mähe der möchtigfken und reichſten Hanſe⸗ 
ſtãdte blieben wahrlich nicht hinter den Übrigen WBite 
thümern des nördlichen. Deutſchlands an Weichthume 
und Wohlſtand und fomit aud nicht an Kunftliebe und 
Kunftleiftungen, zuruick; mande ihrer Wilhöfe 3. B. 
Johann Rhode; Johann III. von Wenden ?) waren 
ſelbſt Kenner und Weförderer von Wiſſenſchaften und 
Künften; und fo Eonnte es nicht fehlen, daß die bremis 
ſchen Kloöſter und Kirchen mit Kunftfhägen mancherlei 
Art angefüllt waren, bie leider zum Theil in dem ver 
tolftenden breißigjährigen Kriege zu Grunde gegangen, 
zum Xheil aber noch verftelt und nicht zu Tage geförs 
bert find, obwohl fo Manches für die Specialgefchichte von 
Bremen gefchehen ift. 

In diefen Zeitraum fält nun auch unfer Kaufs 
beden, zu beffen Beſchreibung wir uns nunmehr nad 
Vorausfendung biefer allgemeinen und befondern Bemer: 
tungen wenden wollen. 





Das ganz aus Bronze gegoffene eigentliche Tauf— 
beden ift etwa 13° kalenb. hoch und fein mittlerer 
äußerer Durchmeſſer etwa 1’ 9". Es ſtellt die Form 
eines an ben Geiten etwas eingebrüdten Bechers dar 
und es wird von brei Evangeliften (2) getragen, bie etwa 
fo groß find, als das Taufbecken hoch ift, fo daß das 
Ganze 3° Höhe hat. 


?) Bon Biſchof Johann W., von Geburt ein Hildeaheimer, 
+1470, Beil I fuit — plus suis praedeoessoribus sum- 
ptuosus, al jae ei jeralibus variis« singularibus 
artibus, deditus. ($iorillo a. a. D. Fu 72. nach 
2eibni$ $. 8. R. R. Br, T. U, pg. 281.) B 
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Am Umkreife des Beckens befinden fih, gegenüber 
ftehend, die Köpfe zweier Ordensgeiſtlichen, mit einem 
Loche. Durch biefe Köcher hat ohne Zweifel ein Stab 
geſteckt werben folen, der den Deckel, womit die Öffnung 
des Beckens bedeckt worden ift, feftgehalten hat. Der 
Dedel, der vielleicht Eunftreich, wie ber vorhin erwähnte 
in Münden, gearbeitet war, ift aber, fo viel bekannt, 
nit mehr vorhanden. 

Am äußeren Rande ſteht mit Moͤnchsſchrift fols 
gende Inſchrift: " 

her luder bramftede prauveft to tseven 

heft mi laten gheten. 

Got gheve eien felen radt 

De to mi gheven habt. 

Ghert Elindgede mi ghegaten hadt. 

Got gheve finer felen radt. 
Wir werden nachher auf dieſe Infchrift wieder zurüd: 
tommen. 

Nun folgt die eigentliche Verzierung des Beckens. 
Diefe befteht in 17 halberhabenen Figuren; jede von 
etwa 9" Größe und jede in einem Fachwerke befindlicy, 
mas von zwei Stäben, die aber armleuchterartig verziert 
und mit einem gothif—hen, in ber Mitte gleichförmig 
verzierten, Bogen verbunden find, gebildet wird. 

Die Figuren. find: ®) 

®) Ich Bin hierin der trefflichen Giflärung des Nuss 
fejußmitgliebes des hiftorifchen Vereins, Hrn. Rammerraths von 
Mündhaufen, gefolgt, der ich, nach Vergleichung ber Befchreibung 


des Lebens ber Heiligen in dem ausführlichen Heiligen Lericon ze. 
von dem weil. Profeſſor Schmauß in Göttingen, Göttingen 1757. 
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1. 2. und 3. Chriflus am Kreuze: zur Rechten: 
Maria mater mit gefalteten Händen; zur Linken: Joh. 
Evangeliſta mit einem Buche in der Hand; alle drei 
Figuren nehmen ein Fachwerk ein. Dann folgen hinter 
Sohannes fünf Himmelököniginnen, mit Kronen auf 
ihren Häuptern, nämlid: 

4. Maria mit dem Chriftustinde in ben Armen; 

5. Katharina von Alerandrien mit dem Schwerdte 
in ber Rechten und dem zerbrochenen Made, (morauf fie 
geflochten,) in der Linken, Sie fol mit Chriftus verlobt 
gewefen fein; ihr Leib berſtete, doch ward fie nachher 
wieder gefund und lebendig und that den Armen viel 
Gutes. Ihr Körper foll auf dem Werge Sinai gefun 
den fein ). 

6. Margaretha, in ber Linken ein Kreuz; zu ihren 
Fügen ein Dtache ober ein Löwe. Sie war bie ſchöne 
Tochter eines vornehmen heibnifhen Priefters (Andiſius), 
nahm die chriftliche Religion an und wollte eben fo wenig 
diefe verlaffen, als einen General Anreliens heirathen, 
obwohl fie mit Erfäufen im Waffer und mit Hüten von 
Schweinen beftraft wurde. Der Teufel erfchien ihr doch 
zu Zeiten in ber Geftalt eines Drachen. Sie warb 275 
P. Chr. enthauptet. '%) 
meinen völligen Beifall, mit geringer Ausnagme, geben muß. 
Ein paar Figuren Haben nicht erklärt werben Töunen. 

9%) &o berichtet das Heiligens2ericon! Ob fie wirklich von 
Aexandrien? feheint nad eben dieſer Onelle zweifelhaft. 

30) Die gleich folgende Heil. Martha bemeifterte ſich auch 
eines Drachens, dem ein Engel aus der Höhle ihrer veuigen 
Scäwefter Magdalena vertrieben Hatte und der in Frankrelch, 


rotfchen Aries und Avignon viel Unheil anrichtete, mit Weihe 
Baier und mit ihrem Gürtel, fo, daß er vom Malte Teiht 


10* 


234 IX. Beſchreibung bes in Zeven 


7. Martha, in der Rechten einen Lilienftengel; in 
der Linken einen Weihwaflers Keffel. (Siehe unten bie 
Anmerkung.) 

8. Jocunda, mit einem Palmzweige in der Rechten 
und einem Buche in der Linken. Sie litt, neben vies 
len Andern, den Märtyrertob zu Zarfis in Cilicien. 
Nun folgen größtentheild Heilige, und, wie aus weiter 
anzuführenden Gründen anzunehmen, Schutzpatrone der⸗ 
jenigen bremifchen Klöfter und Kirchen, die zu ben 
Koften des Taufbeckens beigetragen. 

9. Jacobus major, mit Hut und Pilgerftab. 
Er ſtarb den Märtyrertod unter Herodes unb wird vor 
zuglich in Spanien verehrt. 

10. Ein Bifhof mit Bilhofsmüge und Stab. 
Mein Führer läßt diefe Figur unerklärt und freilich 
kommt diefe Bezeichnung unendlich vielen Bifhöfen zu. 
Aber es ift nady dem eben Angeführten hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich, daß es ein bremiſcher, vielleicht der heil. 
Willerich oder Anſcharius, fein follte. 

11. Paulus ap., mit dem Buche in der Rechten 
und dem Schwerdte in der Linken; 

12. Cosmas, im geſtickten Laiengewande, mit einem 
Turban auf dem Kopfe und einer Arzneiblchfe inder Hand. 

Cosmas und Damianus, Bwillingebrüder, zu Aegea 
geboren und zu Chriſten und Ärzten erzogen, wurden 
verfolgt, gemartert und zulegt im Jahre Chrifti 290 ents 
bauptet. Biſchof Adalagus brachte die Leiber dieſer 
getöbtet werben Eonntes man Tönmte baher zweifelhaft fein, ob 


das Emblem fi) auch auf bie Heil. Margaretha beziehen follte, 
aumal es einem Löwen ähnlicher, wie einem Drachen, ficht. 
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Wunderthäter von Rom. Sie wurben vorzüglih in 
Stade verehrt. . 

13. Magdalena, mit dem Salbungsfaffe in beiden 
Händen; 

14. Dionyfius Areopagoste, dafür halte ich ihn 
nämlih und nicht, nad) meinem Zührer, für den 
heiligen Nicaſius, Bifhof von Rheims. Diefer Dive 
nyſius war zu Athen von vornehmen ltern geboren 
und erlitt nad manderlei Schidfalen zu Paris, auf 
dem Montmartre im Jahre p. Chr. 96 unter dem Kaifer 
Domitian den Märtyrertod in feinem 90. Jahre: Der 
alte Dann hatte noch die Kraft, fein Haupt in feinen 
Händen eine zeitlang fortzutragen, bis er zulegt entſeelt 
nieberfant. ' 

Andere, die ſolche erflaunliche Begebenheiten gern 
für ihre Gegenden vindiciren mögten, verlegen das 
Ereigniß nady dem Clier: Hofe in Blexum im Budia⸗ 
dinger Lande. Hier wurde ihm das Haupt abgefchlagen; 
er trug es aber, unter bem Arme haltend, noch bis nach 
Lehe. Hier fiel er nieder und hier warb er auf ber 
Stelle begraben. Die Grabftelle zeigt man noch; fie 
darf nicht umigepflügt werben, und in der Mitte des 
18. Jahrhunderts kam noch eine Wallfahrt hierher aus 
Stalien. (Aus des Geh. Raths von Spilder in Arolfen 
Hinterlaffenen Papieren.) Daher die Verehrung im Bre: 
menſchen '’). 





2) Ob hier doch nicht eine Verwechfelung mit dem heil. 
Willhad bei v. Spilder unterlaufen? Diefer, nachdem er ſchon 
viele Jahre das Evangelium in Briesland geprebigt, warb im 
Jahre 776 von Karl bem Großen nach Wigmobien (dem Bres 
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Bon einem heiligen Nicafius weiß das Heiligens 
Reriton nichts. 

15. Abermals ein Biſchof, mit dem Unterfchiede 
von dem vorigen, daß die Müge weniger verziert ift. 
Dan könnte annehmen, es fei ein Biſchof von Verden. 

16. Dpdilo, Abt zu Clugny in Frankreich, mit 
einem fehe verzierten Stab in der Mechten und einem 
Bude in der Linken. Er vereichtete in feinem Leben 
(t 1049 im 87. Jahre) viele Wunder; das Heiligen« 
Leriton iſt ganz voll davon. 

17. Den Beſchluß macht eine Unbekannte. Sie 
trägt in der Linken ein Buch und weiſt mit ber Rechten 
darauf hin. Gekront iſt fie nicht, alfo feine Himmels: 
koͤnigin; vieleicht die Äbtiffin eines bremenſchen Kloſters. 

Den unteren Rand des Taufbeckens nehmen die 
Bruſtbilder von LO Apofteln mit ihren Inflgnien ein, 
nãmlich: 

1. Matthias ap. mit dem Beile. (?) Man könnte 
glauben, es fei Petrus mit dem Sclüffel; die Figur, 
die das Beil oder den Schlüſſel vorftellen folk, ift etwas. 
undeutlich; das Durchbrochene des Bartes mögte eher 
auf einen Schluͤſſel deuten; und außerdem iſt Petrus 
nicht dargeſtellt. 


menfchen) geſchidt, wo er viele Sachſen taufte. Im Jahre 
783 mußte er vor Wittefind flüchten. Nach Wittelinds Ber 
Hefrung im Jahre 785 tehete er mach Wigmobien zurüd und 
ward im Jahre 788 zum Bifchof in Bremen beftelll. Im 
Jahre 790 farb er zu Blerum im Bubjabinger Lande. Sies 
benzig Jahre nach feinem Tode entvelie man die wunberthätige 
Kraft feines Grabes und man zählte ihn unter die Heiligen. 
(Confer. v. Kobbe in Mies =. Reues x.) 
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2. Paulus ap. mit dem Schwerdte. 

3. ‚Andreas ap. mit dem ſchrägen Kreuze. 

4. Jakobus major mit dem Schwerdte. 
Johannes ev. mit dem Kelche. 

Thomas ap. mit dem Speere. 

Philippus ap. mit bem Kreuze. 

Jakobus minor ap. mit der Tuchwalkerſtange. 
Thaddäus ap. mit der Keule, und 

10. Matthäus ev. mit der Lanze. 

Zwiſchen den Köpfen diefer Apoftel umd den ange 
goffenen Köpfen der Träger befindet ſich bie Chronologie 
des Beckens in der Inſchrift mit Möndsbucftaben: 

anno Dni MCCCCLXIX. Sancti Viti pa- 
troni. (anno domini 1469. Sancti viti 
patroni (scilicet die). 

Die drei Träger des Beckens haben ein jeder ein 
Bud in der Linden, ein einfaches Pricflergewand und 
ein mit einem Käppchen bedecktes Haupt, ohne weitere 
befondere Auszeichnung in Haltung oder Geberde. Anz 
fatt der Füße ift ein Zapfen vorhanden, mittelft welchem 
fie in den Boden befeftigt worden find. 

Die obere Randſchrift giebt zu einigen Bemerkun⸗ 
gen Anlaß: 

1. Gie fagt, daß ber Probft des Kloſters, Luder 
Bramftebe, das Becken habe gießen laffen. Die, foviel 
bekannt, nunmehr ausgeftorbene Familie Bramftede oder 
von Bramftedt fheint damals ſehr verbreitet, reih und 
angefehen geweſen zu fein; wir finden fie zu Stade und 
anderen Orten, in Civils und Militaie: Dienften, immer 
unter den Erſten. In dem Kirchdorfe Bramſtedt im 


saoumn 
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jegigen Amte Hagen, einem ber älteften Kirchdörfer im 
Bremenfgen, (vieleicht von feiner Angrenzung '?) an die 
Mari sc. fo genannt) find noch jegt zwei freie Höfe 
vorhanden ; ‘vieleicht find dieß bie Stammfige der Familie 
von Bramftedt geweſen. (v. Kobbe a. a. D. ©. 180.) 

2%. Nah ihr haben ferner Mehre zu den Koften 
des Beckens beigetragen; ihren Scelen wird emiges Heil 
gewünſcht! Es wurden alfo ſchon damals Beden in 
den Kirchen ausgeftellt und die ceiftlihe Gemeinde zur 
Mitdthätigkeit für fromme Zwecke aufgefodert. 

Es iſt daher auch nicht unwahrſcheinlich, daß ſich 
unter den abgebildeten Heiligen ac. vorzugsweiſe die 
Schutzpatrone ıc. derjenigen Klöſter und Kirchen ıc. bes 
finden, die ſich befonders in Beiträgen hervorgethan, ein 
Lohn, auf den fie vorläufig wohl rechnen durften! Das 
durch mögte auch die eben geäußerte Wermuthung, daß 
die beiden abgebildeten Bifhöfe die Mepräfentanten der 
Bisthümer Bremen und Verden fein follen, einige Ber 
flätigung erhalten; fie durften mit ihren Gaben doch 
wohl nicht zurückbleiben, eben fo wenig, wie jegt unfere 
geiftlichen Landesbehörden bei ähnlichen Gelegenheiten. 

3. Der Meifter, der das Beden gegoffen hat, war 
Gerd Klinge. Diefer Klinge ſcheint zu einer Künfklers 
ober Glodengießers Familie gehört zu haben, die damals 
im Bremenſchen mehre Werke der Art .ausführte. So 
finden wir, daß ein Hermann Klinge bie große Glode 
in dem Thurme zu Neuhaus a. d. Oſte gegoſſen hat. 
Die Inſchrift auf ihr lautet: 


— — 
12) Brahm beit Gränze im Mtbentihenz 3 ®. Bramburg, 
Brahmforſt u. ſ. w. 
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Maria bin id geheten 

De van Hedehufen laten mi gheten 

Anno domini 1461. 

Hermann Klinge mi ghoten hat 

Got gheve: finer feclen radt. 

Ferner findet fi an der großen Glode zu Bup: 

hovede Folgendes, aber am Rande: 

anno Dni 1475. Maria id hete. her Kerfler 

During and Kerfter Naghel, lene her, hebbet mi 

Iaten gheten. Bekeshove — 
Und unten am Rande herum: St. Anna, St. Gateina, 
St. Margteta, St. Doroten, St. Cosmus u. Damian, 
St. Peter, St. Paul, Et. Jacob, St. Johann u. St. 
Thomas ’?). Goteke Klinghe, de mi gegoten hab, Got 
geve finer feele rat. 


18) Pratje, die Herzogihümer Bremen und Verben ıc. Bres 
men 1757. Vom Gerichte Beverfiebt ©. 43. Die Namen der 
bier aufgeführten Heiligen und Apoftel Tönnten um fo mehr 
Zweifel erwecken, ob bie vorhin namhaft gemachten Heiligen sc. 
auf dem zevener Taufbeden auch alle vichtig bezeichnet wären, 
als der Känftler auch ein Klinge und gu glauben, baß beibe 
Klinge darin übereinftimmend Gesandeit hätten. Die abwels 
enden Namen find: St. Anna, St. Dorotea und Et. Peter. 
Die erfte diefer Helligen war, nach dem mehr angeführten Heiz 
Tigenlerifon die Mutter von Maria und Frau von dem Viehhirten 
Soahim. Sie Iebten lange in Finderlofer Ehe mit ihm, bis 
Ähr zuleßt ein Engel die Geburt von Marien verfündete. Die 
weite, bie heilige Dorothea, erlitt unter Diocletian den März 

ertob, weil fie ben beibntjchen Göttern nicht opfern wollte, 
Chriftus brachte {hr auf dem Richtplage 3 pfel und 3 Rofen. 
Durch dies Wunder überraſcht, warb ihr Richter ein Chriſt. 
In Betreff des Apoſtels Matthias Habe ich mir oben ſchon bie 
mögliche Deutung auf ben Apoflel Petrus erlaubt. Inzwiſchen 
Zann man biefe Zweifel doch nicht beihätigen, ein anderes Guß⸗ 
werk kann auch andere Bezeichnungen erfodern. Wie eindrings 


240 IX. Beſchreibung des in Zeven 


to gots dins id ju lade, 
late alle vark und kamet brade! 

Unbezweifelt waren alfo in ber legten Hälfte des 
15. Jahrhunderts drei Künftler des Namens Klinge vor: 
handen, bie alle drei Gloden und Taufbecken im Bra 
mifchen goffen. 

Ob die in ber Kirche zu Selfingen befindliche ge- 
goſſene Zaufe und die im Thurme dafelbft hängende 
Glocke, die aus der Kapelle zu Malfte!*) dahin gebracht 
fein fol, und die große Glode in der Kirche zu Schiffe 
dorf im Vierlande, welche die Jahrszahl 1460 und die 
Inſchrift führt: . 

Maria bin id geheten 

De van Sacdorp Ieten my geten — 
aud von der Familie Klinge angefertigt find, ann 
nicht nachgewieſen werden, .da die Namen ber Künſtler 
in den mir zu Gebote geftandenen Quellen (Pratje x., 
Altes und Neues ıc.) nicht angegeben find. Es mögte 
aber nicht unmahrfcheinlich fein. 

Zu dieſer Zeit ward in Deutfchland Alles, felbft 
die fhönen Künfte, zunftmäßig betrieben, man ging 
Bei einem Meifter in die Lehre und erhielt beim Auss 
tritt einen förmlichen Lehrbrief. Dies lag in dem Urs 
forunge der fchönen Künfte in Deutſchland durch herbeiz 
gerufene Lehrer aus dem römifhen oder byzantiniſchen 
Reiche; in ihrer Beflimmung, größtentheils zu hierardhi: 
Lich die ſelbſtredenden Glocken ihre Auffoderung an bie chriſt⸗ 
Ude Gemeinde ergehen ließen, iſt an biefer Diaria erfichtlich ! 
Man follte alles Vorhaben (var) liegen laſſen und eilends 


«(orabe) zur Kirche lommen. 
10) Malfte — Abkürzung von Malſtadt — Gerichtoſtelle ? 
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ſchen Zwecken, bie abgeſchloſſene, feſtſtehende Typen ver: 
langte, und insbeſondere in dem Mangel an allgemeiner, 
künſtleriſcher Bildung begründet, dem Genie noch feinen 
freien Flug verftattete, fondern daſſelbe nöthigte, ſich 
in die Feſſeln des Zunftzwanges zu ſchlagen, wenn es 
überhaupt etwas lernen und leiften wollte, 


Daher kann es kein Wunder nehmen, daß bie- 
Kunflfertigkeiten öfter in Familien erblih waren, aber 
aud Fein Wunder, daß bie Kunftformen gleichſam 
ftehend blieben; fie gingen von Vater auf Sohn, von 
Meifter auf Gefellen über, fie wurden immer Über bene 
felben Leiften geſchlagen, und bie war wohl einer der 
Hauptgrände, weßwegen die beutfche Kunſt fo abgemeffen, 
fo abgezirkelt — in demfelben flachen Charakter — eins 
herſchtitt, während fie in Italien ſich über das Irdiſche 
erhob und in den Niederlanden, heiter und froh, in einem 
mannichfach geformten, ſprudelnden Leben ſich bewegte. 


Dies Verhältnig dauerte noch bis in’ das 16. und 
17. Jahrhundert hinein. Auf der großen Glode in’ 
dem Kirhthurme zu Beverſtedt ſteht unter dem Bilde 

der Maria und der Jahrszahl 1596: 
DW. H. Iuncbarg Bicker, Doms Herr tho erden; 
Heineke von Lunbarg, Richter ber Borde Schermke, 
Luder Bicker, Richter der Borde Veverftedt, ſemp⸗ 
liche Bormenner, H. Aletander Grawe, Paftor, 

Hinrich Bergfeld, Peter Weſſel, Kerchswaren: 

uth dem Fier bin ick gefloten; 
M (Meifter) Bartolomaeus Korckow h. m. g. 9. 
(hetmi gegoten). 

Waterl. Archiv. Jahrg. 1943.) 11 
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und auf ber großen Olode in dem Kirchthurme zu Kirch⸗ 
wiſtedt: 
Meister Joachim Schrader Hannoverae me 
fecit anno domini 1613. 
Und bis zu dieſem Augenblide — fol bie Glocke 
einen guten Klang haben — wird fie noch zunftmäßig 
von Meifter und Gefellen gegoffen; nur bie eigentlich 
Tchöne Kunft, die fi in Statlien und Bildwerken vers 
herrlicht, Hat fih von ben Feffeln des Zunftzwanges 
lodgemacht. 

Sollen wir nun Über den Kunſtwerth unſers zes 
vener Taufbeckens ein Urtheil fällen; fo kann man 
dreiſt behaupten, baß es jeder anderen ähnlichen Art aus 
diefem Zeitalter an bie Seite geftellt werben könne, 
Die Verhättniffe des Ganzen, namentlich der Träger 
zu dem eigentlichen Beden, find gefällig, und die Form 
dieſes Beckens felber ift weder unzweckmaͤßig noch unſchön. 

Zwar würde man fagen können, die Form einer 
Schale würde noch zweckmäßiger und noch ſchöner ges 
wefen fein, und ich ‚glaube fogar, ein griechiſcher Künfks 
Ier- würde fie, anftatt ber Becherform, gewählt haben. 
Allein der Deutfhe hat dabei, ganz feinem Charakter 
gemäß, wahrſcheinlich die beſſere Gonfervation der Figuren 
im. Sinne gehabt; in einer Beinen Vertiefung, bie 
die Becherform gewährt, find die Figuren vor äußerer 
Verlegung, felbft vor der Einwirkung ber Luft, als von 
Metall, beffer geſchützt. 

Diefe Figuren felber haben im Allgemeinen eine 
ihrem Charakter angemeffene Haltung und Bezeichnung; 
Verhältniffe.umd Faltenwurf find, fo weit die Kleinheit 
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ber Figuren nicht entgegenfteht, richtig, und der Auss 
druck, mehr duch bie Kopfhaltung, als duch die Ge: 
ſichtszüge bezweckt, nicht verfehlt. — Eben bei biefer 
Kleinheit der Figuren und bei ihrer Darftellung, halb: 
erhaben in Metal, was immer etwas Starres und Schroffes 
nachläßt, muß man, ähnlich wie bei manden Werken 
der Steinſchneidekunſt, mehe auf den Eindrud des Gan: 
zen, ald auf die Ausführung einzelner Theile fehen. 

Die alten deutſchen Künftler müffen bod in ber 
That in der Zeichenkunft, im Modelliren und im Schmelz 
zen und Gießen des Metalle bedeutende Fortſchritte ges 
macht haben; es mürde Manchem ber heutigen Gieß⸗ 
künſtler nicht leicht werben, fie in ſolchen Arbeiten, wie 
die vorliegende, alfo in Werfen von fo geringen Dimens 
fionen, zu übertreffen und um fo mehr bedauert man wie: 
derholt, daß ber unfeelige breißigjährige Krieg der Ent: 
wickelung einer wahrhaft deutſchen Kunft — wie fo vielen 
anderm Nationalen — ein Ende gemacht bat. 

Bei diefen Betrachtungen Üiber Kunſt Überhaupt 
und deutſche Kunft insbefondere, Tann man fih aber 
kaum einer Vergleihjung der Tegteren mit ber antiquen, 
in Bezug auf unfer Zaufbeden, erwehren. 

Die Figuren auf demfelben ſtehen alle, eine jede 
für ſich, eine jebe im ihrem eigenthümlichen Charakter, 
ohne Verbindung unter fi, gleihfam wie in Bellen, 
neben einander gereiht: Männer und rauen aus 
den verſchiedenſten Zeitaltern, von der verſchiedenſten Bes 
flimmung und von ben verfchiebenften Schickſalen: nichts 
Gemeinfames, weder an Ort und Zeit und Verrichtung, 
verbindet fie mit einander; fie drüden Seine gemeinfame 
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Begebenheit, nur die eine Idee aus, daß fie fid alle 
mehr ober weniger dem einen Glauben, ber einen Sache 
hingegeben! Andere Figuren (oder andere Heilige). häts 
ten dies eben fo gut ausbrüden koͤnnen; ber Künſtler 
geiff aus der großen Zahl, die ihm zu Gebote ftanden, 
diefe, veranlaßt wahrſcheinlich durch äußere Verhältniffe, 
auf und reihete fie auf dem Taufbecken wie an einer 
Schnur an einander; eine andere Wahl würde diefelbe 
Idee ausgedrückt haben! — 

Was aber that der griechifche Künſtler bei einer 
ähnlichen Aufgabe, 3. B. bei der Ausfhmüdung eines 
Sarkophags, des vorhin von uns gewählten Beiſpiels? 
Er flieg in feine Mythenwelt hinein und griff aus 
ber unendlihen Menge von Ideen, die ihm darin zu 
Gebote ftanden, eine aus und flellte fie, in der Hands 
lung verfinnlicht, künſtleriſch und zwar nicht felten in 
Bezug auf die Lebensverhältniffe des Verftorbenen, oder 
auch nur nach allgemeinen religiöſen Begriffen von Leben 
und Tod und Fortbauer nach dem Tode in einer andern 
Welt, dar! — Da fehen wir ben Raub ber Proferpina; 
das Urtheil des unterirrdifchen Richters Über. die herbei 
geſchifften Schatten; oderdenan das Rad geflochtenen Irion 
oder die unglücklichen, immer leere Gefäße füllenden, 
Danaiden u. ſ. w.; ein Schmetterling, der feiner Hülle 
entfliegt, läßt die Hoffnung nach einem bereinftigen beffern 
Zuſtande aufleimen! 

Hier iſt Alles Handlung, Alles eine gemeinfame 
Handlung zu einer Beit; nad einer Idee, in Bezug auf 
den vorliegenden Gegenftand! — Hier ift nichts mechaniſch, 
fondern Alles ibeell aneinander gereiht. 
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In diefem Gacverhältniffe, in ber unendlichen Vers 
ſchiedenheit zwiſchen dem griechiſchen und dem römiſch⸗ 
tatholiſchen Himmel — in dem Mangel einer Mythologie 
in dem letztern — iſt aber auch bie unendliche Kluft bes 
grũndet, die zwifchen bee modernen und antiquen Kunſt 
belegen ift und die unfere Künſtler nur um fo mehr 
ũberſchreiten, je mehr fie fi dem antiquen Vorbildern 
nähern. . 

Welch’ heiterer Eintritt gewährt nicht ber griechifche 
Himmel bem Künftler! — Da wird er den ewigen Gott 
der Götter gewahr, wie er erdrlidt wird von ber Lafl, 
den Himmel, die Erde und die Frau zu regieren; wie er 
fi, erfhöpft von Sorgen und begleitet von feinem treuen 
Fũhrer, vom Himmel ſchleicht und Exhohlung auf der 
Erde fucht, verwandelt in ber Geſtalt eines Schwans oder 
eines Hirten u. f. w. Da wird er bie fhönfte Frau 
und den haͤßlichſten Mann und ben Betrug gewahr, ben 

* fie ihm fpielt, indem er Waffen für den Geliebten ſchmie⸗ 
den muß u. f. w. Er findet im Himmel das ierdifche 
Leben in allen wohlbefannten Beziehungen wieder; — er 
ift im Himmel, wie auf der Erde zu Haufe; — er hat 
feine andere Aufgabe zu Iöfen, als die: das Irrdifche 
uf. w. göttlich darzuftellen! Wie anders aber ficht es im 
römiſch⸗ katholiſchen Himmel aus! 

Da ift nichts als »Einzelnpeit«! eine Menge zufams 
mengewürfelter Heiligen und Heiliginnen, die auf ber 
Erde oft ein zweideutiges Leben geführt, nur durch einen 
Machtſpruch des Kürften der Chriftenheit Zutritt zum Hims 
mel erlangt haben und hier zu Kobgefängen vereinigt 
find, ohne alle weiteren Beziehungen unter fi, die gerade 
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zu fo unendli vielen künſtleriſchen Darftellungen den 
Stoff barbieten u. f. w. 

Die moderne oder deutſche Kunſt Eonnte ſich baher 
auch nie aus ſich felber gu der Höhe der alten Kunſt 
erheben; fie mußte dieſe als ein ewig unerreichbares 
Vorbild vor fi fehen und in Bezug auf unferen Gegens 
fland nur (aber auch mit Erfolg) bemüht fein können: 
jede einzelne Himmelsgeſtalt in ihrer abgefonberten Volls 
tommenheit darzuftellen. 

Ich muß diefen Gegenftand verlaffen; er würde mich 
zu weit und auf ein ganz anderes Feld führen, als ich 
Anfangs betreten; ich will nur noch den herzlichen Wunſch 
hinzufügen: 
daß es ſachkundigen und dazu geeigneten Männern 
gefällig fein möge, die Kunftfhäge unferes Vaters 
landes aus ihrer Verborgenheit hetvorzugichen, fie 
zu verzeichnen und durch beffere Beſchreibungen, wie 
die meinige, zu erläutern. Dann ift der Zweck 
dieſes Auffages erreicht! 
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x. 
Adalbert, Erzbifchof von Bremen. 


Vom Heren Afefior Dr. jur. Br. W. Unger zu Göttingen. 


Ita plena sunt omnia scopolis invidiae 
detractionumque asperitatibus, ut ea, quae 
laudaveris, adulatione carpant, quae vero 
delicta reprehenderis, fleri dicant ex male- 
volentia. 

Adams Bremensis historia ecclesiastica, 
W304 J 


6. 1. Einer der merkwüͤrdigſten Menſchen, bie in 
der Geſchichte unfers Vaterlandes auftreten und zugleich 
einer von denen, bie von Beitgenoffen wie von ber Mache 
welt felten richtig erfannt. wurden, ift Erzbiſchof Adalbert 
von Bremen. Mit großen Eigenfchaften begabt und zu 
ſchweren Aufopferungen fähig, wurde ex von dem Schick⸗ 
ſal in eine Zeit Hingeftelt, deren Entwicelung ſchwerlich 
ein Mitlebender begriffen bat und auf einen Plag, auf 
dem er berufen ſchien, mitten ‚in den Umſchwung ber 
Begebenheiten einzugreifen und mehr fi die Dinge zu 
unterwerfen als von den Ereigniffen beherrſcht zu werben. 
Aber ihm fehlte das eine, das allein bie Krone menſch⸗ 
licher Größe ausmacht, ihm fehlte der Blick, der dat 
eichtige Biel feiner Beſtrebungen erkannte: die Enthalt: 
famkeit, die an dem erkannten Biele ftehen bleibt, wenn 
Verſuchungen bes Ehrgeizes auffleigen. Deswegen genoß 
er nicht daß tröftende Selbftbemußtfein, das in den Tagen 


. 
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des Unglüds allein auftichtet. Deshalb endete er, ohne 
nur einen feiner Pläne erreicht zu haben, arm und vers 
loffen von allen, nur von dem einen nicht,. deffen Geſchick 
auf das Innigfte mit dem feinigen verwebt war: von 
Kaifer Heinrich IV., deffen Nerv und Hirn Adalbert zu 
fein ſchien und deffen Schuggeift er hätte fein können, 
wenn ben einen nicht Ehrgeiz, den andern jugendlicher 
Leichtſinn zu oft verblendet hätte. 


$. 2. Adalbert war von drei Brüdern der, welcher 
zum geifllihen Stande beflimmt wurde, bamit cr durch 
feine Anſprüche die Gröge und Macht einer ererbten 
Pfalzgrafſchaft im öftlihen Sachſen dereinſt nicht ber 
ſchränke '). Unter Erzbifhof Hermann war er um das 
Jahr 1032 Subdiaton des Erzſtiftes Bremen und ſchon 
damals verhehlte er nicht feinen hochſtrebenden Geift, der 
empfand und empfinden ließ, wie weit er feinen geiftlihen 
Genoſſen überlegen fei. Er verbreitete unter ihnen Furcht 
und Beforgniß ?). Späterhin war er Probſt zu Halber⸗ 
ſtadt. Dort mogte er den Ruf feiner Thätigkeit für das 
Wohl der Kirche begründet haben: denn von hier, fheint 
es, wurde er auf den erzbifhöflihen Stuhl zu Bremen 


) Annalista Saxo ad a. 1043. Hujus pater fuit Fride- 
ricus comes, qui duxit uxorem filiam Dedonis Marchionis 
Misniae, sororem junioris Dedonis et ex matre Ottonis Mar- 
chionis de Orlagemunde, genuitque ex ca hunc Adalbertum 
Archiepiscopum et Dedum et Fridericum Palatinos Comites. 


2) Albertus stadensis chron. ad a. 1032. ed. Helmstad. 
1587. 4. fol. 1186. jam tunc minax vultu et habitu, ver- 
borumque altitudine audientibus suspectus. 
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berufen, als dieſer im Jahre 1013?) durch den Tod 
Bezelius (genannt Alebrand) erledigt war. 

$. 3. Selten empfing wohl ein Biſchof mit fo 
‚großer Feier die Weihe, als er. Nachdem Kaifer Heins 
rich III. einen Sieg Über die Ungarn errungen und mit 
den ſchwãbiſchen Fürſten zu Cöftnig einen Landfrieden 
aufgerichtet hatte, feierte er feine Vermählung mit Agnes 
von Poitou zu Ingelnheim und genoß zu Aachen der 
häuslichen Ruhe. Dort empfing Adalbert in feiner und 
vieler Kürfien Gegemwart von 12 Biſchöfen die Weihe 
und von bem Kaifer das Zeichen bes geiftlihen Amtes, 
den Krummftab *). Umd nicht unbedeutfam war biefe 
Feier, denn fie Tegte ein fhweres Amt auf feine Schultern. 

$. 4. Jene Gewalten, welche urſprünglich aufge: 
tichtet waren, um einander gegenfeitig zu unterftügen 
und zu beauffichtigen, die kirchliche, die richterliche und 
die Eriegerifche, fanden jetzt faft feindfelig neben einander, 
mit eiferfüchtigen Blicken ſich beobadhtend. ie firebten 
nicht mehr, einander auf ber Höhe zu erhalten, welche 
der Zweck ihrer Stiftung ihnen anwies und dadurch für 
das Wohl des Ganzen zu arbeiten, fondern fie waren 
bemüht, einander fo Viel zu entziehen, als nöthig war, 


3) Nach Lambert. Schafabrug. ap. Pistor. S. R. G.I. pag- 
318. ſtarb er 1045. Nach Adam von Bremen und Albert von 
Siade 1043, deren genauere Angaben ben Vorzug verbienen. 
Ein Schreibfehler muß es fein, wenn Adam p. 151 ben Tod bes 
Kalfere in das zwölfte Jahr des Ergbifchofs fept, was freilich 
zu dem Jahre 1045 paffen würde. 

4) Das Palltum erhielt er im Mal 1044. vom Pabt Bes 


nedict IX. Dipl. bei Staphorft, Hamburgifche Kirchengefichte 
N 117217 liche Kirchengeſchich 
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um eime jebe berfelben zu ber vollen Gewalt eines Herrn 
des Staates zu erheben. Nirgenda aber fanden ſich bie. 
geiftlihe und weltliche Macht fo ſchroff gegenüber, als an 
den Münbungen der Weſer und Eibe. 

$. 5. . Bremen durfte für ein reiches Stift gelten. 
Über die Stadt Bremen hatte ſchon Erzbiſchof Adalbert 
die Freiheit von jedem Einfluffe Eniferliher Beamten oder 
fremder Herrn erlangt und das Stift Eonnte ſich dem 
meiften Bisthümern in Deuiſchland an die Seite flellen. 

Außerhalb der Stadt befaß der Erzbiſchof 50 Höfe, 
don deren Umfang man fid eine richtige Vorſtellung 
maht, wenn man fi erinnert, daß die Namen von 
Höfen aus dem Mittelalter nicht felten in Namen von 
Dörfern erhalten find: Diefe Höfe lagen bergeflalt in 
der Grafſchaft des Udo, beffen Sig zu Stade war, zer 
fireut, daß es vielmehr fihien, als werde das Etzſtift vom 
dee Grafſchaft vielfach durchſchnitten. Das Bisthum 
Hamburg war feit dem großen Apoftel des Nordens, 
Bifchof Ansgar, mit Bremen vereinigt, und obwohl 
immer nody Hamburg als Sig des Erzbiſchofs angefehen 
wurde, fo hatten dody bie Wermäftungen der däniſchen 
und flavifgen Heiden kängft veranlaßt, daß Bremen ber 
gewöhnliche Aufenthalt der Erzbiſchöfe war. Unter ihm 
fanden die nordalbingifhen Bisthümer zu Schleswig 
und Aldenburg, fo wie bie nordifhen zu Rigen und 
Aarhuus. 

$. 6. Aber neben ihm fand ein gefährlicher Nebens 
buhler. Den Nachkommen Billungs war der nördliche 
Theil Oftfalens, etwa das heutige Lüneburgifche, fammt den 
überelbifhen Landen als ein Herzogthum Sachſen anver: 
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traut, und fie fahen fi) als erbliche Herren biefer Lande 
an, in denen fie beträchtliche Hausgüter befaßen. In 
diefer Würde waren fie alfo dem erzbifchäflichen Sprens 
gel als weltliche Macht vorgefegt, fo weit der Erzbiſchof 
ſelbſt weltliche Macht erlangt Hatte. Am Wenigften waren 
fie aber geneigt, die Freiheit des Erzſtifts anzuerkennen, 
zumal da beffen Vorſteher diefelbe nicht auf die Stadt 
Bremen beſchtaͤnkt, fondern auf alle Grundbefigungen 
der Kirche ausgebehmt wiſſen wollten. Die Herzoge ver 
mogten um fo leichter ihre Anfprüche geltend machen,” 
als fie mit andern kleinern Befigungen in Friesland und 
Weftfalen das Erzſtift gleichſam umgaben. Richt aufs 
fallen kann es daher, wenn bie Erzbiſchoͤfe klagten: daß 
die Macht der Herzöge fie beenge, ja erbrüde, wäh 
rend der Herzog die geiftige Überlegenheit bes Biſchoft 
mit Unmillen empfand, gleich als ob ihm diefer zum Auß 
feher gefegt fei. 

$. 7. Schon biefes hätte ben Erzbiſchof darauf fühe 
een innen, bie Freundſchaft des Kaifers zu fuchen, dem 
ebenfalls in jener Beit daran gelegen war, die aufſtre⸗ 
bende und gewaltig vorwärts ſchreitende Macht ber Großen 
im Reihe niederzuhalten. Allein aus benfelben Rück 
fihten würde der Kaifer in dem Erzbiſchofe einen Feind 
haben ahnen können, und es winde dem Zufall Überlaffen 
geblieben fein, wem unter den beiden Nebenbuhlern, dem 
Erzbiſchofe oder dem Herzoge, es gelingenßwürde, in bie 
perfönlihe Gunft bes Kaifers einzudringen. Ein mehr 
kluger als reblicher Kaifer würde vieleicht die Eiferfucht 
Beider genãhrt und, den einen ſcheinbar unterftügend, ben 
Bwiefpalt benugt haben, um zuletzt beibe zu vernichten. 
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Es vereinigten ſich jedoch bie Intereffen bes Kaifer und 
des Erzbiſchofs in andern Punkten. Das Erzftift war 
urfprängli in Hamburg errichtet, um von dort auß die 
Belehrung ber Slaven und Morbmänner zu betreiben. 
Diefe Richtung auf Belehrung der Überelbifhen und 
nordifhen Heiden verlor man aud damals nicht aus den 
Augen, ald Hamburg aufhörte, regelmäßiger Sig der 
Erzbiſchöfe zu fein. Zu Adalberts Zeit ſchien Nordalbin- 


gien beruhigt und Bisthümer waren weithin durch feine 


Vorgänger errichtet, Über welche ihm der Pabſt die Rechte 
eines Legaten verliehen hatte, Freilich fandeh die Bis: 
thümer jenfeits dee Eider in den nordiſchen Fürften Schut 
gegen biefe Anfprücye, gleichwie eben diefe Fürſten die 
Hoheit des Kaiſers anzuerkennen ſich meigerten. Aber 
auch die norbalbingifchen und flavifhen Bisthlimer ſuch⸗ 
ten ſich von dem Einfluffe Bremen frei zu halten und die 
gewöhnliche größere Entfernung bes Erzbiſchofs kam ihnen 
darin zu flatten. Eben diefes Streben, bie erzbifchöfliche 
Aufjicht von fi zu mwälzen, war aber damals allgemeis 
ned Streben aller Bifhöfe Deutfhlande, und feit ben 
pſeudoiſidoriſchen Decretalen kannten fie dazu keinen 
beffeen Weg, als unmittelbare Unterwerfung unter das 
Eupremat des Pabſtes. So kam cs, baf eben Bremen 
in feinem Intereffe mit bem Kaifer zufammentraf, wenn 
es galt, die nordifhen Könige zu demüthigen oder ben 
Einfluß des Pabſtes auf Deutfchland zu bekämpfen. 

$. 8. Befeſtigung der weltlichen Herrſchaft und 
feiner Erzſtifte und des geiſtlichen Supremats über die 
nördlihen Bisthũmer war alfo das Biel, Bekämpfung 
des billingfche Herzogs und treues Anfcliefen an bie 
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Intereffen des Kaifers waren die Mittel, auf bie ein 
hochſtrebender Geift durch Bremens Lage hingewieſen 
war; dies waren die Plane und die Mittel, die Adalbert 
erkannte und verfolgte. Selbſt die Herſtellung des biſchöf⸗ 
lichen Sitzes in Hamburg, wo er inmitten ber Beſitzun—⸗ 
gen des Herzogs ſich befand, den nördlichen Bisthlimern 
aber näher war, Eonnte als Mittel zu diefen Zwecken 
erſcheinen. Gie war ein Lieblingsgedanke Adalberts, der 
jebod immer als ganz entferntes Hülfsmittel gegen jeden 
andern nähern Plan zurlidftehen mußte und am Wenig: 
ſten erfüllt werden Eonnte, da das Hauptziel felbft, deſſen 
Ende er hätte krönen follen, fo wenig erreicht wurde. 

$. 9. Adalbert fhien berufen, fo große Pläne zu 
verfolgen. Mit einnehmender Geftalt verband er einen 
tugendhaften und ehrbaren ®) Lebenswandel, zugleich aber 
ein offenes, Allen zugängliches Gemüth. Gewandten 
Geiſtes war er, von fharfem Verftande und raftlos thätig. 
Man rühmte weit und breit fein Gedächtniß, feine Rede 
war binreißend. Er war freigebig. und Ieutfelig ohne 
unterſchied des Standes, aber er litt nicht, daß ein Gleichs 
geſtellter ſich fiber ihm erhob °), und häufig züchtigte er 
die Fürften und Großen, fei ed mit dem Eifer des 
Priefters, fei e8 mit dem Stachel der Satyre. 

$. 10. Seine erften Unternehmungen zeigten, daß 
er den Werth der Dinge richtig zu fchägen mußte. Ein 


5) Lambert. Schafnabr. ap. Pist. p. 351. Virgo quoque 
(ut ferebatur) ab uteris matris permanebat. 

*) Lamb. ]. cit. Sed has in eo virtutes nimium in ventis 
hominum morum insolentia et jactantiae levitas obfuscabant. 
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Babe vor feiner Erhebung zur erzbilhöflihen Würde 
waren die Domgebäube und ein großer Theil der Stadt 
durch Feuer verzehrt. Die Domherren waren dadurch in 
verſchiedene Wohnungen zerſtreut und es gefiel ihnen hier 
wie anderwärts, das gemeinfame Leben zu verlaffen und 
die. längft eingeleitete. Xrennung des Wermögens ber 
Gapitularen von dem des Erzbiſchofs zu vollenden, indem 
fie auch ihre Pfründen vereinzelt genoffen. Bezelin hatte 
den Bau einer neuen Kirche begonnen. Adalbert fah, 
daß das geiftige Band vereinigter Kräfte flärker fei, als 
eine Befeftigung, die um fo weniger nöthig ſchien, als 
die Mäubereien normännifcher Seeräuber nicht leicht mehr 
biß hierher drangen und die kleinen Fehden ber Fürften 
felten mit der Belagerung einer Stadt fi aufhielten. 
Er ließ daher fofort die von feinem Vorgänger erbaute, 
wohlbefeftigte Stadtmauer fammt einem Klofter einceißen, 
um das Material berfelben auf die Domgebäude verwen: 
den zu können, in ber beftimmten Abficht, das gemeins 
ſchaftliche klöſterliche Zehen der Capitularen herzuſtellen. 
Aber andere Ereigniffe verzögerten das Werk. 

$. 11. Denn bald gab ſich die Eiferfucht zwifchen 
ihm und bem fächfifhen Herzoge zu erfennen. Lautund 
bitter beklagte ſich Herzog Bernhard Über die Strenge, 
mit ber Adalbert die Freiheit des Stiftes vor feinen 
Eingriffen ſchützte. Diefer hingegen verbarg feine Pläne 
und wandte fih an bes Kaiſers Hof, um mit beffen 
Hölfe fi) zu einem Kampfe zu ftärken, von dem er voraus= 
ſah, wie er nicht ausbleiben könne. In Heinrichs IIL 
Umgebung achtete er weder Spott noch Verfolgung; er 
wich nit von ihm, wohin ihn die Angelegenheiten des 
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Sinlandes wie dee Auslandes führten, umd-feine unermüd⸗ 
liche Ausdauer gewann ihm die Zuneigung dis Raifers 
in foldem Grade, daß Heinrich feinen Rath vor allen 
Andern zu hören liebte, 

5. 12. Es begab ſich, daß im Jahre 1046 drei 
Männer auf den päbſtlichen Stuhl Anſpruch machten. 
Heinrich III. zog nad) Rom, um an bie Stelle ber drei 
ſelbſt einen Pabft zu fegen und dadurch die Kirchentren⸗ 
nung zu heben. In feinem Gefolge befand ſich Adalbert. 
Diefem bot der Kaifer die päbſtliche Ziara an. Allein 
Adalbert 308 es vor, ein Amt zu behalten, in dem er 
durch des Kaifers Freundſchaft zu wirken hoffte, auſtatt 
duch des Kaiſers Gunft eine Stufe zu erfleigen, auf 
der er-micht wirken tonnte, ohne feine geiftlichen Waffen 
gegen Dem zu wenden, beffen Gnade er fie verdankte. Der 
bambergifhe Bifhof Suidger wurde ald Clemens IL. auf 
feinen Vorſchlag zum Pabſte erwählt?), 9. October 1047. 

8. 13. Dieſe Gunft des Kaifers benugte Adalbert 
eifrigft, um die Macht feines Bisthums zu ſtärken, dar 
mit er bereinft dem fähfifchen Herzoge gewachſen fei. 
As Heinrid) aus Italien zurückkehrte, lud der Erzbiſchof 
ihn nad) Bremen ein. Es hieß, jener wolle die kaiſer⸗ 
liche Villa Lefum hefuchen, oder auch, er beabfichtige den 
König der Dänen zu einer Bufammenkunft einzuladen. 
Man glaubte aber allgemein, die Abſicht fei nur auf 
Beobachtung des Herzogs gerichtet, beffen Treue verdächtig 
ſchien. Ein Bruder des Herzogs, Graf Dittmar, legte 


?) Adam. Brem. c. 124. Adalbertus Archiapiseopus 
eligi debuit, nisi pro se gollegam posuisset Clementem. 


256 X. Adalbert, Erzbifhof von Bremen. 


daher, als der Kaifee nach Lefum kam, biefem einen 
Hinterhalt. Adalberts Thätigkeit aber rettete feinen 
Herrn. Dittmar tourde vor Gericht geftellt, und da er 
ſich durch Zweikampf zu reinigen verlangte, getöbtet. 
Bei jenem Aufenthalte in Bremen erlangte der Erz: 
bifhof vom Kaifer das Geſchenk einer Graffhaft in 
Friesland und .den Hof Balge, jenes füc das Stift, 
diefen für das Kapitel. Diefe Umftände fleigerten 
die Eiferſucht des Herzogs. Adalbert hielt aber für 
gerathen, zue Zeit noch mit Herzog Berhard in gutem 
Vernehmen zu bleiben; fogar focht er an deſſen Seite 
gegen die Friefen des billungfhen Emsgaues, bie ben 
ſchuldigen Tribut verweigerten. Allein bie Reiterei bes 
ſãchſiſchen Heeres hatte in dem fumpfigen Boden einen 
ungleihen Kampf und die Graffhaft wurde bem Herzoge 
für immer entriffen. 

$. 14. Thätiger arbeitete Adalbert an ber Unter: 
werfung der norbifhen Bisthümer. Bis an. die ‚Außer: 
ſten Gränzen der bekannten Erde ſandte er feine Hirten⸗ 
briefe. Selbft dem Dänenkönige Sigwin II., der in 
Dänemark, Norwegen und England berrfchte, gebot er 
bei Strafe des Kirchenbannes, feine Gemahlin, der nahen 
Verwandifhaft wegen, zu verftoßen, und während der 
König die hamburgifhe Didcefe mit Feuer und Schwerdt 
bedrohte, gelang 8 Adalberts Standhaftigkeit, unter 
Beiſtand des Papftes, allen Widerſtand deſſelben zu 
überteinden, und ihn zur Trennung von feiner Gemahlin 
au nöthigen. 

$. 15. Adalbert ſcheute Feine Mittel, feine Pläne 
vorzubereiten. Wie er die Einkünfte des Stifts vers 
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ſchwendete, um würdig den Laiferlihen Hof begleiten 
zu können, fo fparte er fein eignes Vermögen nicht, 
um feine geiſtliche Macht duch Stiftung neuer Probs 
fleien zu vermehren. Selbſt in dem Bisthume Minden 
bat er eine ſolche errichtet, vielleicht, um auch dort Eins 
fluß zu gewinnen. Sein Bisthum, wie feinen Namen 
machte er glänzend und weit hin berühmt. Nach Bremen 
firömten, wie nad einem #leinen Rom, Fremde ber 
entfernteften Nationen, vor allen aus den nördlichen 
Ländern. Gelbft Island und Grönland ſchickten Ges 
fandte, die um Prediger des Chriftenthums bitten folten. 
Er felbft aber wechfelte mit Königen ferner Länder ehren: 
vole und ſchmeichelhafte Briefe. 

$. 16. Im diefer Zeit feines Ruhmes und feines 
Gluicks farb Kaifer Heinrich III., 1057, und hinterließ 
einen Tjährigen Sohn gleihen Namens, den er bereits 
vier Jahr früher von den deutſchen Fürſten zum Könige 
hatte erwählen laſſen. Diefen ließ er unter dem Schutze 
und der Vormundſchaft feiner Mutter Agnes, der das 
Herzogthum Baiern verlichen war. 

$. 17. Heinrichs IH. Gtreben war es geweſen 
die Königliche Gewalt nad innen und außen zu befeſtigen 
und zu erweitern, und dies follte geichehen, indem bie 
Gewalt der beutfchen Fürften, befonber aber’ der Herz 
jüge auf den Charakter einer Amtsgewalt zurückgeführt 
würde. Es war ihm gelungen, alle beutfchen Herzogs 
thũmer nad) einander nad) feiner Willkühr zu befegen, 
nur das ſachſiſche nicht. Das Gchidfal wollte nicht, 
daß dad billungfche Haus ausginge, und es war buch 
Privatbefig zu mächtig, ald daß er einem billungſchen 

ı1* 
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Erben fein Amt hätte entziehen dürfen. Mit äbnlidyer 
Macht ‚und glei unabhängig, wie bie Billunger aber, 
herrfchten bie nordheimiſchen Grafen Über den füblichen 
Theil Oftfalens. Der Kaiſer hielt es bei bem geringeren Ums 
fange ihrer Beſitzungen für hinreichend, aber auch noth⸗ 
wendig, Beide in der Nähe zu beobachten. In ber 
Mitte zwiſchen ihren VBefigungen, an dem Fuße des 
Harzes, grlindete er Goslar, deffen Eaiferlihe Burg ihn 
fortan häufig beherbergen follte und außerdem fäumte 
er nicht, bin amd wieder duch Sachſen feſte Schloͤſſer 
für Faͤlle der Roth anzulegen. Dies erbitterte bie ſäch— 
ſiſchen Großen. Diefe Rüftungen, fagten fie, feien ein 
fiheres Zeichen feindfeliger Abfichten, der häufige Auf: 
enthalt des Kaifers in Sachſen aber fei ungeredht, er 
bedrücke die Sachſen vor andern Unterthanen bes Reiche. 
Denn es war Sitte, daß bie Kaifer ihren Wohnſitz 
häufig werhfelten, weil die Hörigen der einzelnen Pfalz 
zen verpflichtet waren, den Hof tmährend des Kaiſers 
Anweſenheit zu unterhalten. Auch mußten die Großen 
dee Umgegend bem anweſenden Kaifer althergebrachte 
Geſchenke von Beit zu Zeit Üüberreihen, damit der Hof 
halt glänzender erſcheinen koͤnne. u 


$ 18. Ähnliche Gefinnungen, wie der Vater, 
fücdhtete man, werde einft König Heinrich IV. hegen, 
Überalf fei es umwlrdig. von einem Knaben und einem 
Weibe regirt zu werden. Freilich habe man. ihm Treue ges 
ſchworen, da er zum Köttige gewählt fei, allein das ſel nur be⸗ 
dingter Weife geſchehen, nur für ben Fall, baß er gerecht 
regiren werde, und bazu fei ein Kind nicht: im Stande. 
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Uberdieß Könne man einem Kinde kein: güßtiged' Gelbe 
tun. Beffer, man wähle einen neuen König, bem man 
felbft Gefege vorſchreiben dürfe. 

$. 19. Die Empoͤrung ſchien zum Ausbruche reif. 
Ein Theil der Sachen flelte einen gewiffen Dtto an 
ihre Spige, einen Sohn des Markgrafen Wilhelm von 
der Notdmark und einer Slavin, der wegen Ungleichheit 
feiner Geburt von dem väterlichen Erbtheile ausge— 
ſchloſſen, in Böhmen lebte. Aber ein einziges Gefecht 
endete mit feinen Leben die Empörung. Die Kaiferin 
blieb ruhig im Süden, zu ſchwach, etwas Andres zu 
unternehmen, als ihte Freunde mit Ehrenſtellen und 
Reichthlimern zu Überhäufen. Sie mied den Einfluß 
derer, die ihrem Gemahle in kühnen und kraftvollen 
Unternefmungen mit Rath und That gedient hatten, 
und gab ſich dem Biſchofe Heinrich von Augeburg hin, 
deffen ganzes Verdienft war, Hofmann zu fein. 

$. 20. Unter biefen Verhältniſſen fah Adalbert, 
daß nicht die Beit fei, nach Einflug in ber Regirung 
des Reihe zu ſtreben. Er ſah ſich auf feine geifliche 
Thãtigkeit befchränkt und widmete ſich dieſer mit aller 
Kraft feines Beiftes. Im Norwegen hielt er mit Nady: 
druck feine erzbifchöfliche Autörität aufrecht. Doch war 
er genäthigt, die Häfe des Papſtes dabei in Anfpruh " 
au nehmen, ber dem Könige bemerklich machte, wie er 
den Erzbifhof zu feinem Legaten in ben norbifchen 
Reichen ernannt habe. In Dänemark firebte er vor 
Allem. eine Ausföhnung mit König Swein herbeizuführen, 
der nach der Scheidung von feiner verwandten Gemahlin 
ihn nicht vergeffen hatte. Auch Dies gelang ihm durch 


2170 X. Abalbert, Erzbiſchof von Bremen. 


eine yerfänlige Zuſammenkunft in Schleswig, indem 
er durch bie Überlegenheit feine® Geiftes, wie durch 
äußern Blanz zu imponiren wußte. Über alles glücklich 
ſchritt das kirchliche Leben im ben Überelbifchen und 
ſlaviſchen Ländern vorwärts. Hier unterfiäigte ihn ein 
ſlaviſcher Fürft, Gottſchalt, der, duch Verſchwägerung 
mit dem bänifcgen Könige mächtig, viele ſlaviſche Wölker 
beherrſchte, und das Ehriſtenthum vol Eifer förderte. 
Adalbert errichtete in ben ſlaviſchen Landen zwei neue 
Biothũmer zu Mageburg und Mecklenburg, ohne Eaifers 
liche Beſtätigung deshalb nachzuſuchen“). Ex liebte 
daher, ben nörblichen Ländern näher in Hamburg fi 
aufzuhalten, und fuchte baffelbe gegen Angriffe der Slaven 
zu fihern, indem er ben nahen Sullenberg urbar machen, 
durch eine Probftei bevölkern und befeftigen ließ! *). 

Nur eine geringe Vergrößerung feiner weltlichen 
Macht hatte er erlangen koͤnnen, indem er von ber 
Kaiferin im Jahre 1056 zwei Beine frieſiſche Provinzen, 
Sivelingen und Hunfingen enpielt !!), die cr mit ihrer 
Hülfe im Jahre 1057 den Friefen durch Waffengewalt 
abzugetsinnen mußte. 


9) Nah Staphorft 1051, weil bad Chron. 
b. Meibom II. 94. diefe Jahrzahl Hat und weil Helmol 1,22. 
fagt, es Pi durch Leos IX. — „Fett geſchehn. Bergl. 
Chron. Siev. bei Lindenberg 


10) 1001. 
11) priv. Henriel IV. Mbelbert erfäft das Gomitat in 
Surf ab Sting mt en — 
ten, in Winchenn, das mm ten hält und 
Gerlnienort, Eiaturk, Sand kl Mt u 
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$. 21. Aber die WBegebenheiten in Deutſchland 
verwidelten ihn bald in andre Beſchaͤfftigungen. Die 
Kaiferin Agnes hatte es nicht verftanden, ihrer Stelung 
Seftigkeit zu geben. Bu. fpät fuchte ſie den Grafen 
Otto von Nordheim zu gewinnen, indem fie ihm im 
Jahre 1061 ihr Herzegthum Baiern übergab; er ſchloß 
fi) einer Partei an, die von bem flolgen, finſtern, 
berrfch: und geldgierigen Etzbiſchef Anno von Cbln ges 
leitet wurde, und alles that, ber töniglihen Macht 
entgegen zu arbeiten, um im Einverflänbniffe mit. der 
roͤmiſchen Eurie die geiſtliche Macht zu heben. Selbſt 
die Freundſchaft der Kaiferin und des augeburgifchen 
Biſchofs wurde für verbotenen Umgang ausgegeben. 
Die Pläne ber Häupter waren im Gtillen geſchmiedete. 
Im Jahre 1062, als eben der junge König auf der 
Inſel Königewerth im Rhein fi aufhielt, landeten dort 
auf einem fhöngebauten Schiffe Erzbiſchof Auno, Herzog 
Dtto und ein fächftfcher Graf, Ekbert mit Namen. Der 
Erzbiſchof Ind den Knaben ein, bas Fahrzeug in Augens 
ſchein zw nehmen. Arglos folgte diefer. Kaum hatte 
er baflelbe betseten, fo umgaben ihn bie Verſchworenen, 
und das Schiff fließ vom Lande und nahm feinen Weg 
auf Coln. Der König ahndete fogleih den Verrath 
und mit raſchem Eniſchluſſe fprang er in bie Fluth. 
Dit Mühe wurde er von dem nachſpringenden Etbert 
gerettet. 

$. 22. Dieſer Schritt war zu kühn, als daß er 
nit die Gemürher auf's Hoͤchſte aufgeregt hätte. Anne 
wußte fie nur zu beruhigen, indem. er ben Verbadht, als 
ob er nad ber Alleinherrſchaft ſtrebe, ducch eine An 
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ordnung abzuwenden fuchte, nach welcher der Biſchof 
jedesmal die Angelegenheiten bes Reichs zu verwalten 
hatte, in beffen Sprengel ber König ſich eben aufpielt, 
und baß er außerdem jenen Dann, ber zu Heinrichs LU. 
Beiten vor allen mit den Angelegenheiten des Reiche 
vertraut geweſen war, zu feinem Genoffen in der Leitung 
der Öffentlichen ‚Gefchäffte erhob. Dies war Adalbert, 
der auf ſolche Weife auf den frühern Spielraum feiner 
Thatigkeit ſich zurückverſezt fah. Aber auch feine 
frũhern Pläne wurden ihm wieder nahe gelegt, da in 
demfelben Jahre Herzog Bernhard von Sachſen flach, 
und deſſen Söhne Drdulf und Hermann, die das Exbe 
theilten, mit wilbem Eifer dem alten Haße gegen bie 
bremifche Kicche freien Lauf ließen. Won Friesland aus 
war Orbdulph noch bei feines Waters Lebzeiten mit Uns . 
geflüm in das Bisthum eingebrochen, und hatte mit 
der gewöhnlichen Graufamkeit jener Zeit gegen bie 
Unterthanen bed Erzbiſchofs gemüthet. 

$. 23. An dem Könige hatte Adalbert damals 
noch eine ſchwache Stüge, feine Beſchwerde gegen ben 
‚Herzog wurde mit Hohn erwidert, ba man bes könig⸗ 
lichen Kindes fpottete. Sein Streben war baher, bie 
herzoglichen Brüder zu trennen und ben König aus⸗ 
ſchließlich unter feine Leitung zu befommen. "Das Erſtere 
wäre bald zu feinem Verderben ausgeſchlagen. Gr 
wußte nämlich den Herzog Hermann zu feinem Vafallen 
zu gewinnen, unb unternahm mit ihm im Jahre 1063 
an ber Spitze des Reicheheeres einen Feldzug nach 
Ungarn, um dert den vertiiebenen. König Salomo wieder. 
auf ben Thron zu. fegen. Da er aber flegreich heim⸗ 
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kehrte, verlangte Hermann zur Belohnung ein Lehn, 
das Adalbert nicht: gewähren mollte, fei es, weil bie 
Foderung unbillig erſchien, ober feine Kräfte erſchöpft 
hätte, oder daß er durch Bögerung dem Herzog ſich noch 
enger zu verbinden hoffte. Allein biefer, ungebuldig und 
rachſuchtig, drang mit einem mädtigen Heere in das 
Erzſtift, zerſtörte alle feſten Pläge und ſchonte nichts, 
. als bie Kirche felbft. 

$. 24. Aber es war Adalbert beſſer gelungen, 
Anno von ber Herrſchaft Über den König zu verdrängen, 
der nie großen Einfluß auf das raſche und eigenmillige 
Gemüth des Knaben, am Wenigften aber Liebe bei dem⸗ 
felben gewinnen konnte. Der Ungariſche Feldzug, bei 
dem bie Gegenwart des Königs nöthig ſchien, mag die 
Veranlaffung gegeben haben, denſelben der Aufſicht 
Annos zu entziehen, ba biefer fid lieber der friedlichen 
Verwaltung des Reichs annahm, während Adalbert auch 
Adalberts im Kriegehandwerk erfahren war. Seitdem hielt 
der König ſich meiftentheild zu Goslar auf, dem Einfluffe 
näher, obwohl auch dort Anno und Herzog Dito häufig 
gegenwärtig waren und fi) an die Spige feiner Räthe 
ſtellten 1°) Dabei ſchwand alle Achtung vor bem Rd 
mige, der ganz ald ein Spielball der Parteihäupter 
erfihien. Unter feinen Augen und inmitten der Kirche 
zu Goslar, am heiligen Pfingfifefte felöft, führte im 
Jahre 1064 ein Rangſtreit zwifchen dem Abte von 
Fulda und dem Biſchofe von Hildesheim zu einem 
ſchrecklichen Blutbade. 





12) Lambert. Schafrab. ad a. 1063 bei Pistor. 1. p. 330. 
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$. 25. Dennod hatte Adelbert Einfluß genug, 
um feinen Verluft reichlich zu erfegen. Hermann wurde 
geächtet, und Eonnte ſich nach Jahresfriſt nur aus der 
Acht ziehen, indem er in Gemeinfhaft mit feinem Brd- 
der Ordulph ein Gebiet von 100 Hufen dem bremifchen 
Erzftifte abtrat. Der König aber vergütete ihm das 
erlittene Unglücd durch reiche Geſchenke. Auch außerdem 
mar Adalbert eifrigft bedacht, bie weltliche Macht feines 
Stiftes zu vergrößern. Von dem Könige erlangte er 
die Hoheit Über ‚die reihen und angefehenen Kloͤſter 
Lorfch und Corvey, fo wie Lefum, das er von ber Kais 
Ierin Agnes als deren Brautfchag, mit 900 Mark Goldes 
Iöfen mußte. Sodann erfaufte er die Grafenrechte übet 
ben feiefifhen Emsgau, der feinem Spregel zunächt 
lag, und der ſich einſt mit den Waffen in ber Hand 
von ber Herrfchaft des Herzogs Hermann befreit hatte. 
Eine dee wichtigften Erwerbungen aber, durch welche er 
fein erzbiſchoͤfliches Gebiet abrundete, und von allem 
fremden Einfluffe befreite, war, daß er die Grafſchaft 
Stade erfaufte, die überall das Bisthum durchſchnitt. 
Freilich klagte die Geiftlichkeit, daß das Kiechenvermögen 
und felbft heiliges Geräthe zu diefen Zwecken verwendet 
wurde. 
$. 26. Adalbert mogte es daher wenig achten, 
daß Anno, der die ſteigende Macht ſeines Nebenbuhlers 
mit Schtecken ſah, dem Herzoge Ordulph einige wenig 
bedeutende Reichslehen zu feinem Herzogthume verliehen 
hatte. War body ber Zeitpunkt nahe, wo Annos Herr⸗ 
ſchaft au dem Scheine nad) aufhören mußte. Im 
Jahre 1064 erreichte Heinrich das 14. Jahr, und dies 
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mar ber Zeitpunkt, wo es gewoͤhnlich war, dem heran: 
gewachſenen Knaben feierlich ‚die Waffen zu verleihen. 
Zu Worms am Ofterfefte "?) war es, wo Heinrich IV. 
auf Adalberts Anlaß mit dem Schwerdte fih umgürtete. 
Und abermals zeigte ſich der raſche Sinn des jungen 
Königs, der nur dur bie Bitten feiner Mutter ſich 
abgalten ließ, fofort bie erſte Waffenprobe abzulegen, 
indem er an dem gehaßten Anno blutige Rache nähme. 


$. 27. Von jegt an ſchien Abalbert der alleinige 
Herefcher und feine Macht flieg von Tage zu Tage. 
Aber fie war zu groß, um nicht Neider !*) zu erweden. 
In dem Aufwande, den jene Erwerbungen, ben ber 
Äufentpalt an dem Eöniglichen Hofe verurfachten, er⸗ 
blidte man nur Vergeudung ber Kirchengüter, ohne bie 


13) Mad; Lamb. Schafn. und andern 1065. 

14) Poema de Henrici IV, bello contra Saxones ap. 
Goldast p. 21. 

Sed rex ut teneros Superat virtutibus annos, 
ante nimis taxas huic genti strinxit habenas, 
jura dedit, leges statuit, cohibenda coercet, 
ecclesiis, viduis, miseris, vi rapta requirit, 

nec fecit quisquam post haec impune rapinam. 
Talia quod populus tolerabat froena superbus, 
perdoluit, multunique timens, ne poena sequatur 
tot malefacta sui, studuit contraria regi 

viribus atque dolis, furor hinc evenerat omnis. 
Hinc belli causae veniunt, sub imagine recti. 

Diefes Lob fteht allein dem wunderbaren Grzählungen 
Bruno’s fo entſchleden gegenüber, daß es ihren Cindrud vers 
nichten müßte, wenn biefe nicht ſchon darch ſich felbft als Ver— 
lãumdungen erfchtenen. Und dennoch mögte ber Chronographus 
Sars faR noch neue Hinzufügen, und felbft Albert von Stade 
ſchreibt einige ber aͤrgſten gebanfenlos nad. 


(Waterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 12 
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Vortheile für das Erzflift, die daraus hervorgehen follten, 
zu ertennen. In ber Strenge, bie er gegen Fürſten 
übte, welche der Empörung gegen ben König, oder ber 
Beraubung von Kirchen fi ſchuldig gemacht hatten, 
erkannte man nur Verfolgung der Großen, bie auf eine 
gleiche Höhe Anſpruch machten. Um bie Häupter ber 
Gegenpartei zu befänftigen, wandte Adalbert auch ihnen 
einige Kiöftee zu, fo daß er wenigſtens nicht ſich allein 
ſchien bereichert zu haben. Aber eben biefes wurde 
neuer Stoff zue Anklage, daß er bie Klöfter wie koͤnig⸗ 
liches Gut behandele. Immer beutliher wurde es, daß 
dee König, von Adalbert geleitet, in den Plänen feines 
"Waters raſch vorwärts ſchritt. Goslar verließ er nicht, 
und der Vorwand wurde immer mwahrfceinlicher, daß 
die Umgegend bie Laften der königlichen Hofhaltung 
nit tragen inne. Die Großen unterliegen es, die 
üblichen Geſchenke barzubringen, und bald fah fi) der 
König auf die Einkünfte feiner Domainen eingeſchränkt. 
Immer brohender wurbe die Stimmung ber Fürſten, 
jest am wenigſten durfte ihn Adalbert verlaffen. Da 
ftellte fi) abermals Anno an die Spige ber Unzufrie⸗ 
denen, er, der fid) von Adalbert verbrängt fah, von dem 
Verweſer eben jenes Erzſtiftes, das einſt dem feinigen 
die reiche bremiſche Diöcefe entzogen hatte. Die Fürften 
hielten hier und dort häufige Zufammenkünfte, und als 
das Unternehmen reif ſchien, beriefen fie im Jahre 1066 
eine förmliche Reichsverſammlung zu Tribur, um einen 
entfcheidenden Schlag gegen Adalbert, den Feind des 
Reiches, wie fie ihn nannten, auszuführen. Kaum erhicht 
Adalbert Kunde von diefer Werfammlung, fo begab er 
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fi) mit dem Könige dorthin. Die Gefahe war auf 
beiden Seiten groß. Aber der Anhang des Königs war 
Hein, er ſelbſt in feiner Feinde Mitte. Da befchloffen 
die Fürften, Heinrich ſolle ſich entſcheiden zwiſchen Ad: 
dankung und Abdalberts Entlaffung. Unentſchloſſen oder 
einen Ausweg fuchend, bat ber König eine Nacht Bebent: 
zeit. Diefe hoffte er zu benugen, um zu entfommen, 
und entweder den Sturm beſchwichtigen, oder den Wer: 
tath ſtrafen zu koͤnnen. Aber er ſah fi bewacht. Die 
Flut wurde gehindert und am folgenden Tage erhob 
fi eine fo heftige Aufregung gegen Adalbert, daß der 
König nur mit Mühe ihm vor Thaͤtlichkeiten fügen 
konnte. Es blieb nichts Übrig, als Adalbert zu entlaffen, 
ſammt einer großen Anzahl feiner Freunde, die ihn nad 
Bremen begleiten mußten, um, wie man ihnen höflich 
fügte, den Bifchof gegen die Nachſtellungen feiner Feinde 
au ſichern. 

$. 28. Da flürmte alles Unheil auf ben Unglüds 
lichen ein. Die ſachſiſchen Herzöge uͤberfielen das Bis: 
thum, brachen feine Burgen, verheerten Alles, fehenten 
felöft die Kirchen nicht, und der Erzbiſchof entging ihrer 
perfönlihen Nahfelung nur, indem er nad Goslar 
entfloh, und dort in ber Nähe (zu Roctuna) fi ein 
balbes Jahr lang verbarg. Eben fo nahmen die Übrigen 
Grafen ihre Rechte wieder in Anſpruch. Endlich Lfieb 
ihm nichts Übrig, als mit den herzoglihen Brüdern 
Frieden zu fließen und ihnen mehr ald 1000 Hufen 
von ben Befigungen des Gtiftes zu Lehn zu geben, um 
nur bei ihnen Schug für feine friefiihen Befigungen 
zu finden. Die Grafſchaft Stade aber mußte er dem 
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Udo wieber Überlaffen. So blieb ihm wenig außer ber 
Stabt Bremen übrig, deren Reihthlimer Überdem erſchöpft 
waren. Denn die Verwalter der Kirchengliter und Probe 
fleien hatten nicht minder feine Abtwefenheit an des 
Kaifers Hofe, und jegt fein Unglüd ſich zu Nuge ger 
macht, um von den Bauern durch Bedrückungen Reich: 
thümer zu erpreffen, und das Vermoͤgen ber Kirche zu 
ihrem eigenen Wortheile zu vergeuden. Adalbert mied 
zwei Jahre lang das Erzftift, um ihm bie Laſt der 
biſchoͤflichen Hofhaltung zu erfparen, und als er zurüd- 
kehrte, fand er baflelbe bucdy die Untreue feiner Verwalter 
verarmt, fo daß er nur von dem Wermögen ber Kirche, 
das den Armen ober bem Gottesdienſte gewidmet war, 
zu leben vermogte. Alles dies flößte dem gebeugten 
Manne feindfelige Gefinnungen gegen fein Volk ein, 
das den Herzogen treuer fchien, als ihm. Er vergaß 
die Grenze zwifchen Gerechtigkeit und Härte, der Un: 
ſchuldige litt mit dem Schuldigen. Bremens Wohlftand 
ſchwand, die Fremden mieden es, fein Handel, einft fo 
glänzend, verfiel, die Reichen wurden zu Bettlern. 

$. 29. Gleiches Unglüd kam Über die Länder 


jenſeit der Elbe. Unter den flavifchen Völkern wurde 


von neuem das Heidenthum mächtig. Gottfchale wurde 
ermordet, chriſtliche Priefter den heibnifhen Göttern ge: 
opfert, und bie überelbiſchen Lande verheest und ents 
völtert. Selbſt in den nordiſchen Reihen herrſchte Were 
wirrung, und bie chriftlihen SPriefler vermogten mit 
Mühe in einer gedruckten Lage ſich zu erhalten. 
$. 30. Unterbeffen hatte König Heintich mit 
Widerwillen die Herrſchaft des Anno Über ſich dulden 
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möüffen. Um ihn an bas päbftliche Intereffe zu feffeln, 
hatte ihn dieſer gemöthigt, im Jahre 1066 (nach Andern 
1067) mit einer italienfhen Prinzeffin, Bertha, der 
Tochter des Markgrafen Dito v. Lucca, ſich zu vermäh: 
Ien, mit der ihn ſchon fein Water Heincih III. als 
Kind verlobt hatte. Der verhaßten Verbindung Über: 
dräffig, fehnte er ſich nach Scheidung. Aber unerfahren 
und rathlos wußte er nur einen Grund ausfindig zu machen, 
dee fo fehr gegen den Anftand verftieß, bag er die Fürſten 
von Neuem erbittern mußte 15). Nicht länger, erklärte er 
im Jahre 1069, wolle er bie Augen des Volks täufchen, 
die Königin gefale ihm nicht, er zeihe fie keines Wer: 
gehene, aber er vermöge mit ihr nicht die Pflicht des 
Gatten zu erfüllen. Und, fügte er unbefonnen hinzu, 
damit ihr Wittwenftand ihr nicht nachtheilig erfcheine, 
ſchwoͤre er, daß er fie unberlihrt entlaffe. Der König 
hatte fi) nur dem Erzbifchofe von Mainz vertraut, den 
er buch das Verſprechen feines Beiſtandes in einem 
Streite wegen ber thüringiſchen Kirchenzehnten glaubte 
gewonnen zu haben. Allein, fo wenig er fi im Stande 
ſah, ohne ſich bei andern verhaßt zu machen, feiner 
Entſcheidung zu Gunften des Erzbiſchofs Nachdruck zu 
geben, fo wenig war es biefem Ernft mit der Zufage 
feines Beiftandes. Die Ankunft eines päbftlihen Legaten 
war ermwünfchte Gelegenheit, die Mifbilligung bes könig⸗ 
lichen Wunſches auf fremde Schultern zu Iegen. 

$. 31. Unterbeffen wuchs Heinrich heran und ge: 
langte bald zu dem Gefühle der Selbſtſtaͤndigkeit, mit 





15) Lambert. Schaffo. ap. Pistor. 1. p. 538. 
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dem er feine Rathgeber fi felbft zu wählen getraute. 
Im Jahre 1068 Hatte fid) Anno zurücgezogen, da er 
erkannte, daß er den 18jährigen König nicht mehr 
unbefchräntt beherrſchen dürfe, und alsbald dachte der 
König daran, feinen Freund Adalbert an ben Hof zurück⸗ 
zurufen 1°). Aber neben ihm fland immer noch, als 
ein Dann von großem und geflirchtetem Einfluffe, Der: 
309 Dtto von Baiern. Gefürchtet, weil er mächtig war 
und fortwährend mit den übrigen Häuptern feiner Partei 
in Verbindung fand. Adalbert ſuchte daher mit feinen 
alten Feinden ſich auszufähnen und feinen Plänen eine 
ſolche Richtung zu geben, daß fie dieſen weniger gefähr⸗ 
lich feinen Eonnten. Er richtete feinen ganzen Ehrgeiz 
allein darauf, ein nordifches Patriacchat Über zwölf Bits 
thlimer zu errichten. Den Sig beffelben beabſichtigte 
er nah Hamburg zu verlegen, und bie überelbifchen 
Bisthämer follten einen Theil deffelben ausmachen. 
Diesfeit der Elbe aber wollte er mehre Propfteien zu 
Bisthümern erheben; auch hoffte er, Werden feinem 
Supremate leicht unterwerfen zu Eönnen. Wirklich 
erlangte er einige Vefigungen in Friesland, namentlich 
Plisna, Duysburg, Sinzig und Groningen, und mar 
nahe daran, bie Propfteien Wildeshaufen unweit Bremen 
und Rofenvelde unweit Hamburg in feine Hand zu 
befommen. So ſcheint es, als habe er anfangs von 
den weltlichen Reichsgeſchäfften ſich entfernt gehalten. 
$. 32. Uber Tange widerſtand er nicht dem Ein: 
fluffe diefes gewaltigen Glückswechſels. Die Erfahrung, 


16) Chron. Slav. sp. Lindenbrog 1, 254. 
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daß verjährte Feindſchaft nicht zu verföhnen ift, und 
bem Berföhnung fuchenden Niemand mit Vertrauen 
entgegen kommt, machte ihn von Neuem zum Verfolger 
Derer, die ihn verfolgt hatten, und gab ihn in bie 
Hände Derer, die ihm fhmeichelten. Geine Freigebigkeit 
wurde jegt Verſchwendung, welche die Reichen bereicherte, 
während die Armen barbten, feine Prachtliebe überſtieg 
alles Maß. Won Hoffnungen und Befürchtungen auf: 
geregt, lieh er falfhen Wahrfagern fein Ohr, und glaubte 
denen, bie das Ziel feiner Wünſche ihn ahnen ließen. 
Vergebene veifte fein Bruder, Pfalzgraf Friedrich, zu 
ihm, um ihn zur männlichen Beſonnenheit zu ermahnen ; 
hoffnungslos verließ diefer einen Mann, ber geiftig 
zerrättet ſchien. Da erfchlitterte plögliches Unglück 
feine Seele, als eine ſchwere Krankheit ihm nahe an 
den Rand des Grabes brachte, als ihn bie Achtung der 
Menfchen verließ, Verdacht oder Verläumdung ihm fogar 
magiſche Künfte fhuld gab, und dem kaum Genefenen 
ein Sturz vom Pferde auf das Krankenlager zurückwarf. 
Dies fhien ihm eine Warnung bes Himmels, in ſich 
zu gehn. Er ſchraͤnkte feinen Lupus ein, und gelobte 
ſich Vorfiht in Dem, mas ben Haß bed Volkes nähren 
inne. 

$. 33. Dagegen leitete er den König auf ber 
begonnenen Bahn weiter, und führte fo den Kampf 
herbei, der Heinrich fein ganzes ſchönes Leben gefoftet 
bat. Sich immer fefter in Sachſen zu fegen, baute 
der- König Burgen weit umher und eine ber größeften 
und fefteften, die Harzburg unweit Goslar, richtete er 
mit Ptacht und Aufwand zum: öniglichen Palafte ein. 
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Die Anfchläge der Großen des Reichs fürchtend, erhob 
ee bie geringern und fuchte bie Mächtigen zu erniedtigen, 
indem er ihre Töchter mit Söhnen niebrer Stände 
verband. Diefe mit neuem Eifer betriebenen Beſtrebun⸗ 
gen führten zu neuen. unerhörten Anklagen. Der König 
gebrauche die Sreiheit feiner Jugend mit Übermuth, 
und der Erzbiſchof, anſtatt ihn zu zügeln, habe ihn 
von jeher darin beftärkt; Jagd, Spiel und andre Ver: 
gnügungen werden ben Reichsgeſchäfften vorgezogen; 
nicht allein unterdrüdt, nein, verachtet und verfpottet 
würden Die, benen hohe Ehre .gebühre; Burgen Über 
Burgen fliegen von den Bergen in die Höhe, und bes 
drohen den Adel, wie ihr Bau bie Landleute mit ſchweren 
Frohnen bedrücke. Klagen erzeugten Verläumdungen, 
dieſe Argwohn, zuletzt Verſchwörungen. Viele trachteten 
niach des Königs Leben. Sicherheitsmaßtegeln und ger 
rechte Strafen aber erſchienen ald Graufamteiten eines 
argmwöhnifhen Tyrannen. Mähren wurden erfunden, 
wie der König zu Verbrechen veranlaffe, um ftrafen zu 
innen, wo er nicht traue, ausgeſchmuͤckt mit den Phans 
tasmen des Aberglaubens, oder im laſciven Sinne italie: 
nifcher Erzählungen. Es war eine Zeit ber Ränke und 
Gewaltthaten. Unter diefen Gefahren glaubte Adalbert, 
nur im Auslande Eönne noch Hülfe für den König ger 
funden werben, und zwar im Norden, dort, mo aud er 
feine Macht zu gründen gedachte. Ein Heer wurde in 
Sachſen zufammengezogen und König Severin III, von 
Dänemark im Jahre 1069 zu einer Unterrebung mit 
Heinrich nad; Lüneburg eingeladen. Ganz insgeheim 
murbe hier ein Bündniß der beiden Könige verabrebet. 
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Niemand war zugegen, als Adalbert und ein bänifcher 
Rath. Gegen die Slaven, fagte man, fei es gerichtet. 
Doch wollten fpäter bie aufrührerifche Fürſten durch Vers 
wath des Dänen erfahren haben, daß es den Sachſen 
gegolten. Alles dich brachte die Verſchwörung zum Auss 
bruch, an ihrer Spige abermals Dtto von Nordheim und 
der Herzog von Sachſen, jegt Ordulphs Sohn, Magnus. 
Noch diesmal wußte fie Adalbert zu bereden, indem er 
die beiden Häupter zu freiwilliger Unterwerfung bewog, 
und fi) begnügte, vom Herzog Magnus die Güter ber 
bremiſchen Kicche zurlichzuerhalten. Aber bald erregte ein 
ganz unerwartete Ereigniß einen härtern Kampf. 

$. 34. Ein Menfh von verworfner Sinnesart, 
aber eblem Herkommen, Namend Egeno, trat im 3. 1070 
plögliy mit der Anklage hervor, Herzog Dtto habe ihn 
zum Morde des Könige gedungen, und erbot ſich, die 
Anklage mit Zweikampf zu erhärten. Die Anhänger 
Ottos ahnten eine Arglift des Königs ober Adalberts, 
ben fie für den Urheber jeder Schandthat hielten; Adals 
bert dagegen und die Seinen glaubten dem Egeno mehr, 
als feine befannte Verworfenheit geftattete. Weber dem 
Adalbert mag ein fo unſicherer Plan zugemuthet werben, 
noch mag man glauben, daß Otto fo ſchlecht feine Mittel 
zu wählen gewußt, wohl aber mag Egeno felbft eine 
traurige Berũhmtheit ober eine ſchlecht erworbene Gunſt 
geſucht haben. Allein gegenſeitiges Mißtrauen führte zu 
einem verderblichen Ende. Dtito erklärte ſich in dem erſten 
Born zu jeder Prüfung bereit, und ein Tag des Zwei⸗ 
kampfs wurde zu Goslar angefegt. - Als aber ber Tag 
nahete, überlegte Dtto, daß es unklug fei und nicht wohl 
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gefodert werben koͤnne, daß er ſich einem Menfchen ſtelle, 
dee durch die niebrigften Verbrechen feinen Adel befleckt 
habe. Er fandte zum Könige und bat vor dem Aweis 
tampfe um ſicheres Geleit und bie Erlaubniß, feine Sache 
ausführen zu dürfen. Der König aber erwiderte, bes 
beides bedürfe es nicht, er erwarte nur den Iweilampf, 
und nad) deffen Ausgange werde er richten. Da glaubte 
Dtto, dem Könige nicht trauen zu dürfen, ber fogar 
ihm ficheres Geleit abſchlage. Er Lehrte in feine Graf⸗ 
ſchaft zurück, und das verfammelte Gericht der ſaͤchſiſchen 
Gürften verurtheilte den Ungehorfamen in des Reiches 
Acht, vertheilte fein Eigen und fein Zehn. Sogleich 
brach der Kaifer auf, den Spruch zu volführen. Er 
fhleifte Dtto® wichtigſte Veſte, den Hanflein, wofüc 
biefer ſich an ben thüringiſchen Krongütern erholte. Den 
Winter Über fand Otto bei Herzog Magnus Schug, da 
ihn ſelbſt fein Schwiegerfohn, Herzog Welf, verlaffen 
Hatte. Diefer fandte Ottos Tochter, Egelinde, zu ihrem 
Vater zuräd, um am Weihnachtsfeſte 1070 zu Goslar 
vom Könige das bairiſche Herzogthum zu Lehn zu nehs 
men, das feinem Schwiegervater durch das Urtheil abge: 
fprochen war. Im Frühjahr 1071 erneuerte ſich der 
Krieg an der Werra und Fulda; Otto verfchanzte ſich 
auf dem Hafunger Berge an ber Fulda. Heinrich ftand 
ihm mit Überlegener Macht gegenüber, denn mit Otto 
waren nur Herzog Magnus und bie Biſchöfe von Mag: 
deburg und Halberfladt, allein er fühlte, daß feine Ges 
treuen ungern gegen einen Dann fochten, den fie liebten und 
achteten. Es war ihm baher erwänfcht, ald Graf Eberhard 
von Nellenburg ben Herzog Otto betvog, ſich dem Könige 
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zu unterwerfen, und gern billigte er es, daß Eberhardt 
feinen Eid zum Pfande gefegt hatte, Heinrich werde 
verzeihen und Dito bie entriffenen Erblande zurüdtgeben. 
Der König gewährte Waffenftiliftand, während beffen 
die Heere entlaffen werden ſollten, und fegte einen Tag 
feft, an dem die Fürſten ſich ihm perſönlich ſtellen ſollten. 
Dies geſchah am Pfingfifefte 1071 zu Halberfladt, und 
Heinrich übergab fie den Übrigen Großen des Reichs zu 
treuen Handen, bis er fie von ihnen fodern werde. 

$. 35. &o waren Adalberts Feinde in den Staub 
geworfen. Aber er genoß feines Sieges wenig. Wähs 
vend Ehrgeiz und Selbfterkenntniß feine Seele hin und 
ber beisegten, wurde fein Körper zugleich von Krankheit 
gebeugt. Dennoch ruhte fein Geiſt nicht. Mit demfels 
ben Eifer verfolgte er feine Plane, twie in den Tagen 
feines Glücks und feiner Kraft. Den König, von beffen 
Gunft allein noch die Erfüllung feiner Wünſche abhing, 
begleitete er auf allen Reifen, in einer Eänfte getragen. 
Allein auch Heinrich feheint jegt gegen feinen Ehrgeiz 
argwöhnifch geworben zu fein, denn alles Eifers ungeachtet 
Tonnte Adalbert nichts mehr, als Wertröftungen von ihm 
erlangen. Augenblicklich feeint er an dem Gelingen 
feiner Plane verzweifelt zu haben, vorübergehend flieg 
dee Wunſch in ihm auf, in mönchiſcher Zuruͤckgezogen⸗ 
heit ober ſelbſt als Märtyrer fein Leben zu beſchließen. 
In andern Augenbliden vertraute er ſich Denen wieder 
an, weldye mit Schmeicheleien feine Leidenſchaften und 
BWünfe aufregten. Man fagte, er habe nur noch den 
Beſitz von Lorfch und Corvey wieder zu erlangen geſtrebt, 
fei aber vom Kaiſer durch Verſprechungen hingehalten. 
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Ale feine Hoffnungen waren zu Grunde gegangen, von 
feinem Bisthume hatte er kaum das Verlorne wieder 
erlangt, und das Vermögen der Kirche war erfhöpft. 
Jenſeits der Elbe aber hatten die Heiden wieder ihre 
Herrſchaft erhoben. Alles dieſes machte ihn hart und 
iãhzornig. So fah er fein Ende nahen. Won der Ruhe 
befallen, Heß er fid nach Goslar in des Kaifers Nähe 
bringen. Hier mied er die Gegenwart aller Derer, die 
er nicht als treu glaubte erprobt zu haben. Den Beſuch 
der Bifchöfe von Magdeburg und Halberſtadt wies er ab, 
unter dem Vorwande: feine Krankheit mache ihn zu einem 
Unreinen und ihrer Nähe unwürdig. Bis zum letzten 
Augenblide nahm er alle feine Kräfte in Anſpruch, fo 
daß er fortwährend fi mit ben Angelegenheiten des 
Königs befäfftigte. Bis zu bem britten Rage vor feinem 
Tode verfchmähte er jede fremde Hüffleiftung, fo viel 
ihm möglich war. Indem er aber die gewohnten Arzneien 
und Aderläffe, bei denen er immer mehr abzehrte, nicht 
aufgeben wollte, ſtarb er, während feine Hofleute unbe: 
forgt um fein Schidfal ſchwelgten, nad) 14tägiger Krank: 
heit in den Armen feines Föniglihen Freundes ’?), und 
fein letzter Gedanke war, diefem fein Erzftift mit heißen 
Wünfchen zu empfehlen. 

$. 36. Sein Körper wurde nad Bremen gebracht 
und dort am 10Oten Tage nad) feinem Tode, am Feſte 
der Empfängnig Mariä, feierlich beigefegt. So erreichte 
er auch den kleinſten feiner Wünſche nicht, in dem ges 
liebten Hamburg zu ruhen, das kurz vor feinem Ede 


17) 26. Mrz 1072. 
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von ben Slaven überfallen und duch Feuer und Schwerdt 
verwäftet war. 

In feinem Nachlaffe wurbe aufer Büchern, Reli 
quien und Meßgewändern nichts mehr gefunden. 


een — 


XI. 
Hiſtoriſche Unterſuchung der urſprüng⸗ 
lichen Standesverhältniſſe der Familie 
von Möſſing · 


Bon dem Herrn Landrath und Major Freiherrn von Schele 
zu Schelenburg. 





Den Urfprung und die bamit verbundenen Standes⸗ 
verhältniffe mander Familie des jegigen niedern Adels 
aufzufinden und nachzuweiſen, ift in vielen Fällen eine 
ſchwierige und Häufig undankbare Aufgabe. Im Laufe 
der Zeiten find zu viele Urkunden und Nachrichten vers 
Toren gegangen und die noch vorhandenen geben oft nur 
höchſt mangelhafte Auffchlüffe, oder auch gar keine in 
diefer Beziehung, felbft wenn ein $amilienglied ſich 
darin aufgeführt findet. 

Die im zwölften Jahrhundert ſich entwickelnde Lan⸗ 
deshoheit, das Lehnweſen, der Ritterſtand glänzend in 
Ehre und Macht: das Alles find Einwirkungen geweſen, 
die manche Spur vollends verdunkelt haben! Und über 
jene Zeit hinaus finden wir, mit wenigen Ausnahmen 
einiger erlauchter Gefchlechter, weder beim hohen Abel 
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noch Kitterſtande im nördlihen Deutfchland, Familien- 
namen; bie anzuftellenden Nachforſchungen Sinnen alfo 
nur fehe felten über jene Zeit hinweg geführt werben. 
Daß nun im Mittelalter eine nicht unbedeutende Zahl 
dpnaftifcher Familien in allen Theilen Deutſchlands zu 
finden gewefen, ift nachweislich und au bekannt. So 
waren bis zur Mitte des 16ten Jahrhunderts im Beinen 
Erzſtifte Trier allein 121 dynaſtiſche Familien, die 
davon Lehen trugen '). 

IE es nun wohl gebenkbar, dag von allen den 
dynaſtiſchen Familien Deutſchlands fo wenige Nachkom⸗ 
men geblieben fein follten? Auch Schmidt in feinem 
»Veiträgen zur Geſchichte des Adels« verneint dieß aus⸗ 
drücklich 2), eben fo Bodmann in feinen »Rheingauiſchen 
Alterthümerna 2), und finden fich nicht zu allen Zeit⸗ 
perioden, im Stande des jegigen niebern Adels, Nach⸗ 
tommen ehemaliger Dynaften, die nad einftigen Tod— 
theilungen, durch Verluſte in Folge von Fehden, oder 
doch von Unglüdsfällen, oder durch Beweggründe ber 
Frömmigkeit ſich veranlaßt fahen, aus dem höhern Adel 
in den Ritterftand freitilig oder gezwungen überzu— 
gehen *)? Nur einige namentliche Beifpiele ausgeſtorbe— 
ner dpnaftifher Familien, bei denen dieß der Fall war: 

Die Nachkommen der Grafen von Nottulen °); 


1) Hontheim Histor. Trevir. diplomat. T. III. ©. 656. 

ge, SIE Zeitge zur Gef. 3. Meta TG. 1. © 56. 
te 9. 

—* theinganifje Alterthͤmer. Th. 1. S. 254. 
te **): 

) GHüllmanns Geſchichte d. Urſprungs der Stände, &, 355. 

5) Willens Gefchtehte der Stadt Münfter. ©. 71. Nr. II. 
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die Edelherren von Volmeſtein ®), 

die Freiherren von Bramſtede), 

die Dynaften von Sion ®), 

die Freiherren Schenck zu Winterfebt °) und 
noch viele andere mehr! — 


Wenn id) Übrigens gewiß mit einem hochverehrten 
Autor einerlei Meinung bin, daß der von vielen Familien 
erhobene Anfpruc folder Abſtammung unerfindlich ſei; 
fo muß ich doch zugleich auch bder- Anfiht fein, daß 
dennoh im niedern Adel fi eine gröjere Zahl von 
Geſchlechtern, denen jene Abkunft billig nicht abgefpro: 
hen werben kann, befindet, als es gemeiniglich wohl 
geglaubt werden mag. So innen namentlich die Fa— 
milien von Hodenberg ünd von Schlotheim den Beweis 
diplomatifh führen, was freilich den meiften andern 
durch frühern Verluſt von Urkunden in dem Grade nicht 
wohl möglich fein dürfte. Deffen ungeachtet kann ihnen, 
auch ohne in Urkunden mit dem auszeichnenden Prädi- 
cate vorzufommen, doc durch die befondere Stellung 
darin, durch die ‘Größe und Freiheit des inne gehabten 
Gutöbefiges, gefhligt durch eine feſte Burg, durch bie 
Bedeutung des Wappens und etwaiger Verwandtſchaft, 
Gemeinfhaft von Befigungen und in allgemeinen Grund» 


) Kindlingers Geſchichte der Cdelherrn von Volmeſtein. 
2.1.6. 19-221. 
?) Musharbe Bremen und Verbener Ritterfanl. Ih. I. 
©. 6768. 
®) yon Spilders Beiträge zur ältern beutfchen Geſchichte. 
Ar Band. Gefhichte des Grafen von Wölpe. ©. 337 u. ©. 350. 
9) Hannoverſche Lunbeablätter. Jahrg. 1836. Nr. 14. ©.54. 
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zůgen nicht wohl zu bezeichnenden Umftänden, eine gleiche 
Anerkennung nicht füglich verfagt werden !°). 
Dasß anerkannte Dynaften vielfach, ohne irgend ein 
Prädicat erfheinen, darf als zu bekannt angenommen 
werden, um darüber Bewelſe zu liefern; fle finden ſich 
in faft jedem Diplomatario des Mittelalters !'). 

Man muß zwar prüfen, zugleich aber den Sinn 
für das Hiftorifch Wahrſcheinliche bewahren. Mit Recht, 
hochgefeierte Hiftoriter bekannten ſich zu diefem Grund: 
fage. Schmidt in feinen vortrefflihen Beiträgen zur 
Geſchichte des Adels erkennt fo den dynaſtiſchen Urfprung 
der Familie von Hardenberg an !?). 

Möfer bezeichnet fo die Familie von dem Brinde 
als Abkommen ber Edelberren von Holte ?). 

Sohannes von Müller fagt uns, daß Gottfried von 
Raufenburg, Kaifers Rudolph Vetter, nad) England ging, 
dafelbft ein nur mäßiges Glück erwarb; — aber fein 
Stamm blüht, die Iegten ber Habsburger figen im bris 
tifhen Parlament! !*). 


10) Eichhorns Staats: u. Rechtsgeſchichte. Th. II. Ausg. 4. 
©. 563 und 564, 

a) Scheibt, Mantissa Documentorum; ferne Kinblingers 
Geihiäte der Edelherrn von Volmeſtein. Th. I. 

13) Schmidts Beiträge zur Geſchichte des Fr Th. IJ. 
S. 112 und 201. 

13) Möfer ſchrieb eine beſondere hiſtoriſche Abhandlung als 

Rechtsgutachten für jene Bamilie darüber, bie leider wenig bes 
fannt getvorden if. 
14) Sohannes von Miller, Geſchichte ver Schweiz. Th. I. 
©. 501.5 ferner gibt Gebharbi in feiner geneal. Geſchichte der 
erblichen Reichsſtaͤnde in Deutfchland, über den Stamm ber 
Fielding von Habsburg, Grafen von Zyrbigh und Desmond 
ausführliche Nachweiſung, Bd. II. ©. 210. 
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Auch Grimm ftimmt im Allgemeinen diefer Anficht 
bei 3°), 

Aus diefem Allen ergibt fi nun wohl genügend, 
daß mirklich eine größere Anzahl von Familien urfprüng- 
lich dynaſtiſcher Abkunft im jegigen niedern Adel vor 
handen iſt, als es vielfach geglaubt wird, und daß der 
Beweis für dergleichen Abſtammung nicht überall mit 
der ganzen diplomatiſchen Strenge gefodert werben dürfe, 
wo biftorifhe Umftände eine Wahrſcheinlichkeit ergeben 
Eönnen, die nad) den Grundfägen der gefeiertften Hiftos 
riker ald beweifend angefehen worden ift. 


Solche Beziehungen ber Überzeugendften Art finden 
fi aber wohl unverkennbar bei der Familie von Roͤſſing. 


Der gelehrte Scheidt nimmt fie als unzweifelhaft 
dynaftifher Abkunft an !°); eben fo ber Herr von 
Spilder 7). 

Nun iſt im diesjährigen zweiten Hefte vom vater 
ländifhen Archive des hiſtoriſchen Vereins für Nieder 
fachfen eine fehr intereffante Abhandlung, Seite 121 — 
»V. Die Herrſchaft Hohenblichen und bie Edlen von 
Röffing« erfchienen. Der geehrte Herr Verfaffer ſcheint 
früher die Anfiht von Scheidt fo ziemlich getheilt, fie 
fpäter aber durch einen aus dem molfenbüttelee Archive 
ihm über diefen Gegenftanb gewordene Mittheilung wieder 


35) Grimms deutfche Rechts Alterthümer. &. 280. Nr. 9. 
16) Scefbt, vom hohen und miebern Abel. ©. 61. Ferner 
befien Codex diplomat. zu Mofens Staatsrecht. S. 259. 
e. FR Don © Spilders Geſchichte der Cdlen Herrn v. Adencys. 
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aufgegeben zu haben. Man vergleiche die Seiten 132, 
134, 135 und bie Note 42 jener Abhandlung. 
Verfaſſer der vorliegenden Unterfuhung hat nad 
dem von ihm Angebeuteten um ſo weniger bie Anſicht 
von Sceidt und Gpilder verlaffen können. Beide 
Autoren, wie bereits nachgemiefen, fehen die Röffings 
als Stammverwandte ber Ebdelherren von Hohenbüchen 
an und bezeichnen fie auch als Edelherren von Rottingen! ?). 


Diefer Anfiht Tann auch nicht entgegenftchen, daß 
die Röſſings etwas früher ald die Hohenbühen und 
ohne beftimmte Prädikate erfcheinen; finden fi doch bie 
Edelherrn von Rosborf zuerft von 1155 bis 1170 auch 
nit mit Präditaten des Herenftandes, fondern erſt 
1263 !°). 

Die Stellung bes Ernestus de Rottinge, als 
erſtet der Minifterialen, vor dem Abvocaten von Hildes: 
heim und den Erbhofbeamten in einer hildesheimfhen 
Urkunde von 1143 fpricht eher für, aber keineswegs 
gegen dad Verhältniß ?°), wie auch ber Here Verfaſſer 
des Auffages im vaterländifhen Archive, Seite 134, 


18) Verſchiedenheit der Namen nach Befigungen oder ab- 
netheilten Linien if befonders bei Bamilien bes Herrnftandes 
etwas fo Gewoͤhnliches, daß es als zu befannt wohl nicht näher 
nachzuweiſen fein bürfte. 

49) Molf, das Geſchlecht der edlen Herrn von Rosborf, 
Göttingen 1812. 

20) Urkunde bes Biſchofs Bernhard von on Sitbeshet, 1143, 
in Strubens Nebenftunden, TH. III. Abth. XX. ©. 408 — 446. 
»Ministeriales, Ernestus de Rottinge; dann Luidolphus en 
vocatus Hildenesheimensis und feine Bräberz baranf erſt bie 
4 Erb=Hofbeamte und dann mehre Andere. 
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ein Gleiches ausdruͤcklich bei Aippold von Roͤſſing 1243 
bemerkt. Folgen teir daſelbſt den fo ſprechenden Bewei⸗ 
fen! Wir finden Seite 128 und. 129 rittermäßige Var 
fallen derſelben nachgewieſen. Beide Familien beſaßen 
vereint corvenfhe Lehnſtücke zu Holtenfen und Eldagfen, 
©. 132. Sie entfagen vereint gemeinfdaftlichen Vor: 
> theilen, S. 133. — Beide Samilien führten von jeher 
baffelbe Wappen, .S. 132. — Lippold von Rottingen 
iſt erwieſener Beſitzer des castri Hohenbüchen, ©. 123, 
und nennt ſich 1305 Dominus in Hombocke, ©. 133. 
— Daß er alfo wirklicher Here der Hertſchaft war, iſt 
hiernach und wo ohnehin ein amberer nicht zu finden, 
doch wohl kaum zu bezweifeln? Auch fein Sohn Lippold 
bezeichnet ſich in feinem Siegel »Lippold de Honboken.« 
Im Lehnbriefe von 1398 des Biſchofs von Halberftadt, 
©. 134, fehen wir die Röffinge, gleich faſt Allen vom 
Herinftande, forgfam ſich ihre Rechte des Adels wahren? ?), 
obgleich aus einem Dienftverhältniffe der Art Annahme 
von Lehn und felbft Beneficien kein Standesnachtheil 
erwachſen Eonnte ??).. Ferner Seite 125 in- einer Urkunde 


21) Man erinnere ſich nur des Geſuchs von Reinhard von 
Hanau an Kaifer Rudolph wegen feiner Gemahlin Aelheib 
von Müngenberg. Die genägendfe Nadhwelfung darüber findet 
[5 In Wencks Heffifcher Landesgeſchichte Bd. I. ©. 291 und 
folgenbe. 


22) Kindlingers Sammlung mexkwürdiger Nachrichten und 
Urkunden für die Gefchichte Deutfchlanbs. Aftes Heft. Leipzig 
1806, ©. 100: »Rechtöfpruch Kaifer Carl IV. von 1353, daß 
fein ebfer ober freier Mann durch Annahme oder wirklichen 
Beſitz eines gemeinen ober Dienftlehns noch durch Leiſtung feiner 
Lehnpflichten feinen Mel beflede,« 
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von 1371 findet fi auch Egehardus al miles de 
Rotsingen und Seite 187 ebenfo der ältere Lippold 
aufgeführt: Lippold, miles de Rottingen, welches 
nach Bobmann fo viel als Herr zu Rottingen bebeutet ?°), 
eine Behauptung, bie fowohl Seite 122 durch den 
Dlcicus, miles de Homboken, frater Hoyeri, eine 
Beſtaͤtigung erhält, als auch durch einen Edelherrn von 
‚Homburg, Henricns, der ebenfalls als miles de Hom- 
burg 1247 erfceint, wie die folgende Note 24 näher 
nachweiſen kann. Auch die hervorgehobene Freigebigkeit 
gegen das Kofler Marienrode dürfte dieß beftätigen, 
S. 126. — Eben fo die Gemahlin des älteren Lippold 
von Rottingen, Gertrud von Adenoys, verwitwete Gräfin 
von EverfleinsOhfen, fpricht mit dem Übrigen für den 
Herrnſtand deſſelben. 

Als Stammverwandte, vielleicht als einſt abgetheilte 
kinie, noch che Familiennamen aufgekommen, ging 
dann nach dem Ausſterben der einen von Hohenbüchen, 
die Herrſchaft Hohenbüchen und Voigtei Heelen, an bie 
andere von Roͤſſing über; denn daß die Edelherrn von 
Homburg Erbſchaftsanſprüche daran gehabt oder gemacht, 
conſtirt nicht allein nirgends, fonbern bie urkundliche 
Bezeichnung des Xippold, Dominus in Homboden, 
wuürde einer ſolchen ohnehin willkũhrlichen Annahme völlig 
entgegenftehen. Eben fo wenig läßt ſich annehmen, daß 
die von Hildesheim Über Homburg behauptete Lehns: 
herrlichkeit fih von jehee auch Üiber bie Herrſchaft 
Hohenblichen erſtreckt habe, und zwar um fo weniger, 


33) Bodmanns rheingauiſche Mterthümer, Th. I. ©. 252. 
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als ſelbſt won der Herrſchaft Homburg, das Schloß 
Ranenflein cam pertinentiis 1247 bem Herzoge Dito 
puero zu Lehn aufgetragen war ?*). 

War olfo, wenn wir hier Comecia auch nur als 
Gerichtobarkeit anfehen koͤnnten, biefe von der Hetrſchaft 
feloft wirklich fo getrennt, fo mußte legtere Allobium 
fein; denn ein Nachweis von bilbesheimmfcher Lehnbars 
keit bei den Edelherrn von Hohenbüchen bis 1300 findet 
ſich fo wenig, als fpäter bei den Edelherrn von Mottin: 
gene Hobenbühen. Verwandtſchaftliche Beziehungen ber 
erften Dpnaften von Hohenblichen zu ben Edelherrn von 
‚Homburg find völlig unbekannt, mährend folde, wie 
gezeigt worben, zu ben Edelherrn von Rottingen nicht 
wohl verfannt werden Tönnen. Wohin fol aber nad 
dem Ableben des Ulricus de Altafago gegen 1300 
die Herefhaft Hohenbüchen gefallen fein,- wenn nicht 
Lippold de Rottingen fie erhielt, ber ſich fo bezeich⸗ 
nend »Herr« derfelben nennt und gleichzeitig chen auch 
als Befiger und zwar als der erfte der Comecia erfcheint 
Seite 137. 

Hätte aber Hildesheim wirklich aud von jeher- 
Lehnsanfprüche fiber die Herrſchaft von Hohenbüchen 
erhoben, fo Eonnte, wie fo oft bei dergleichen lehnsherr⸗ 
lichen Behauptungen, diefer Gegenftand zwiſchen Corvey 
und Hildesheim flreitig fein und wurde erſt, nachdem 
die Edelherrn von Homburg 1355 im Beſitz von Hohens 
blicpen gefommen, ihrer Seits ausgeglichen ?°). 

24) Origin. Guelf. IV. S. 223. 


25) Als bald nach 1372 mit den Grafen Otto und Heiſe 
von Scharzfeld unb Lutterberg ihr Stamm erloſch, erhoben 
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Die bemerkte befondere Erſcheinung des Henricus 
Comes de Hombocken und Henricus Advocatus 
de Altafago ift in Beziehung zur Herrſchaft ſelbſt ohne 

"Belang; zu den Dynaſten von Hohenblichen aber nicht 
recht erklaͤrlich, wenn ihrer Seits nicht eine Verpfündung 
an Gorvey angenommen wird. 

Daraus, wie aus andern nicht ar zu machenden 
Umftänden dürfte indeß wohl nicht zu folgern fein, daß 
die Edelherrn von Nottingen nit wirklich im Beſitz 
der Herrſchaft Hohenbüichen nebft Zubehör geweſen und 
daß fie nicht nach den bei Falde nachgemiefenen Urkun: 
den die ganze Herrſchaft Hohenbüchen an die Edelheren 
von Homburg Überlaffen hätten und zwar käuflich, denn 
von einer Fehde mit benfelben haben wir Beine Nache 
weiſung. 

In der Urkunde Nr. 2. wird mit ber »gantzen gras 
vefcap to dem Hoymbolen« auch noch umfländlic aller 
Zubehör erwähnt, was hier wohl um fo mehr bie ganze 
Herrſchaft bezeichnen fol, als Überhaupt Comecia: 
Grafſchaft, auch Pflege, mit Zubehör, mit Territorium, 
alfo: Herrfchaft, Herrlichkeit bedeutet, wie fich das nament— 
lich bei der Meinen Graffhaft Stammwede findet ?*). 

Wenn nun hiernady die Nachkommen des Lippold 


Anfprühe an ihre Grafſchaft: ber Erzbiſchof ‚von Mainz, der 
Bifchof von Hildesheim und die Nbtifiinnen von Oneblinburg 
und von Gandersheim, ber Herzog Friedrich von Braunfchweig 
aber befam fie befanntlich. 

26) Nieberbings Gefchichte des Niederſtifts Münfter Th. J. 
©. 113 und 3105 ferner Würdtwein Subsidia diplom. T. XI. 
U, XX. S. 27. 
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von Wottingen, Herrn zu Hohenbüchen, eine, Abſtam⸗ 
mung vom alten Hersenftande Deutſchlands in Anſpruch 
nehmen, ſo muß Verfoffer dieſer Unterfuhung dafür 
halten, daß es mit Grund und Recht geſchieht. 


— ··— 


Xu 


Der lüneburgiſche Prälatenkrieg '). 
Bon Herrn C. ©. Mittenborff, studiosus philosophiao 
zu Oöttingen. 

(Bortfegung des oben Seite 214 abgebrochenen Auffapes.) 





"Seit dem Ende de Jahrs 1454 faß, wie wir im 
vorigen Hefte gezeigt, zu Lüneburg an ber Stelle des 
ſcheinbar freiwillig abgetretenen Rathes ein neuer, zum 
Theil gemeiner Blrgerfhaft entnommen, ein Spielball 
der Prälaten, denen er fein Dafein verbankte. Vom 
25. November, wo er fih zum erften Male als regis 
venbe Obrigkeit auf dem Rathhaufe verfammelte, bis 
zum St. Thomastage (29. December) waren unausgefegt 
täglih Sigungen, in denen die Prälaten mit einer Reihe 
unverfchämter Foderungen auftraten. 

Buvörberft verlangten fie die Auszahlung von 6000 
rheiniſchen Gulden ?), die fie bei Beſchickung ber in den 


1) Bu Grunde gelegt wird für die mächffolgende Erzählung 
»as Bellum Praelatorum Anonymi unb bie Chronik yon Scho- 
m: T. 

2) Der hierüber aufgenommene Receß findet ſich außer 
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Bwiſtigkeiten mit ihnen und dem alten Mathe nöthig 
gewefenen Tagen verausgabt hätten. Ohne Schwierigkeit 
fahen fie ihre Korbeung acceptirt und vom neuen Mathe, 
der Übrigens damit weder ſich ſelbſt, noch gemeine Bür⸗ 
gerſchaft beſchweren wollte, auf das Vermögen des alten 
Rathes ausgefchrieben unter dem Vorwande, daß ja deſſen 
Halöftarrigkeit den Zwiſt herbeigeführt, daß alfo auch 
er dafür büßen müßte. Sodann wurde Dietrich Schaper 
wiederum in feine Probftei zu Lüne eingefegt und das 
gegen ihn erlaffene Gebot, bie Stadt zu meiden, aufger 
boben?). Endlich aber — und dad war von unberechen⸗ 
barer Wichtigkeit — willigte man in bie Foderung ber 
Prälaten, ihnen das alte Privilegium von 1388 von 
Neuem feierlich zu befhwdren *), und verſptach, Feine 
neue Schulden zu machen. Damit war bie dem Wohle 
der Stadt fo vortheilhafte Drdinanz des verdener Bifchofs 
aufgehoben. Nur die höchſte Noth der Stadt hatte dem 
alten Rathe die Bewilligung des alten Privilegiums 
abzwingen können; in einer Reihe von Verhandlungen 


beim Anonymus fol. XXX. 2. voch in bem haudſchriftlichen 
Rachlaſſe von Gebharbi Tom. I. pag. 440 (im Archiv zu Hans 
over befinblich). Wir theilen ihn mit als Beilage 6. 

3) Man fehe bie Chronik des Franziskaner- Leſemeiſters 
Detmar, von Grauthoff Herausgegeben, Tom. I. pag. 165, bie 
noch Hinzufügt: Mefter Luber Ierte, den Hertighe freberif unbe 
de zab dar vor euen proveft ghefettet Hebden, wart fwarlifen 
Hhebannen van beme pawefe mjt alle ven, demjt eme tohelben. 
Umme des bannes_twillen ghaf he over de proveſtye unde leet 
RE abfolveren van deme banne, unbe lovede mb ſwor, bei he ſik 
mit den ſalen mümmermer befummern wolde. Ulſus quam de 
andere wedder in be befittinge. 

4) Ran fehe Beilage 5. 
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hatte er es ſpäter zu rebreffiten geſucht. Kaum war ihm 
dies theilweis gelungen, als auch die Prälaten auf jede 
Weife es zu erneuern ftrebten. Gerade deshalb, weil 
er hiergegen kaͤmpfte und daffelbe nicht zum zweiten Dale 
bewilligen wollte, war ber alte Rath fo mit den Prälae 
ten zerfallen, daß fie feine Abfegung bewerkſtelligten. 
Diefe Beharrlichkeit deſſelben hätte dem neuen Rathe, dee 
ohne bie geringfte Weigerung, ohne Klaufel und Beſchrän⸗ 
tung jest das Privilegium beflätigte, doch eine Mahnung 
fein möäffen, die an ihn geflelten Soderungen und Bedins 
gungen einer ernftern Prüfung zu unterziehen. Sie Hätte 
ihn vermögen ſollen, — glaubte er feiner eignen Sicherheit 
wegen, daffelbe im Ganzen nicht verweigern zu dürfen, — 
wenigſtens zu verſuchen, fg wenig als möglich davon zu 
concediten und von den Freiheiten der Stadt, die durch 
daſſelbe illubirt wurden, zu retten, was noch zu reiten 
Rand. Allein man bewilligte den Prälaten, was fie for 
derten, um die eben erlangte Stellung zu ſichern; man 
beroilligte dies Privilegium, um durchaus das Gegentheil 
von Dem zu thun, was duch den alten Rath gefchehen. 
Daburd) glaubte man das Volk, fewohl den Mittelftend 
der Handwerker, als ben Pöbel für ſich zu gewinnen; 
denn indem bie Prälaten jegt ſcheinbar beifteuerten und 
eine Hälfe an Geld zur Abteagung der Schulden vers 
fprächen, hofften die Bürger, zugleich mit Abtragung ber 
Schulden eine Verminderung ber Steuern eintreten zw 
fehn. Daß Übrigens die Handlungsweife des neuen 
Rathes fi fo geftalten müffe, ließ ſich mit Gewißpeit 
vorausſehen; fie lag zu ſehr in feiner Zufammenfegung 
begründet. Allerdings geben die an der Spige ſtehenden 
(Water. Archis. Jahrs. 1843) 13 0% 
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Bürgetmeiſter den Namen“ her bei den Bandlungen bed 
Rathes; allen die Seele und ber Lenker beffelben 
mar ber Ratheherr Johann van der Mölen, ber 
fi, unteen dem Inteeffe feiner Standes⸗ und Amts- 
Genoffen, dee Pattel der Pleter: Prälaten ſchon, ba noch 
der alte Rath das Ruder führte, angeſchloſſen hatte. 
Deshalb und weil et zu iheen Gunſten gehandelt, harte 
man ihn lange Beit mit Hausarteſt belegt. Erſt ber 
Aufftand der Zunftgenoſſen gegen den alten Rath ber 
freiete ihn und rief ihn zur Affenlichen Thätigkeit zucück 
Auf Betrieb der Peters Präfaten erfor er den newen 
Rath und man wird begreiflich finden, daß er nur foldye, 
die gleich ihm dachten, ober Dummkopfe wählte. Be 
dem war er der einzige, der in dem weuen Collegium 
genugſam ‚Runde von der Verwaltung der Stadt, iheen 
PiroHeglen md Geheimniffen befaß, fo daß die Übrigen 
bei ihrer ſeht natürlichen Unkunde ber ſtäͤdtiſchen Wer: 
haltniſſe beſtaͤndig auf ihn reratriren mußten. Er abet 
lehnte ſich am die Pralaten, die twieber an ihn, nur 
durch Wechſelfeitigkeit Eommwten die zinen ſich Halten, bie 
andetn erbeichen, warum fie kampften. So machte ber 
neue Math den Pedlaten Eonteſſionen eben fo ſeht aus 
Beſorgniß vor den Wütgern, als vor der Geiſtlichbeit 
ſelbſt denn dieſe hatte, ir einem mit der höchſten Erbit⸗ 
trrunz geführten Kampfe um gewaltig ihre Exiſtenz 
Bebrohende materielle Jatereſſen, erſt jüngk dus bie 
Vernichtung ihrer Gehter ſich einen Gtud von Anfehn 
und Furcht vorſchafft, ber nur zu geeignet war, bei von 
ihr abhängigen Erraturen umbeoinpte Unterwerfang her— 
vorzurufen. 


XI. Der lũneburgiſche Praͤlatenktieg. 291 


Sobald foldyergeflalt das alte Privilegium den 
Beblaten bewilligt war, erklärten ſich diefe zu einer Bei—⸗ 
heuer behuf Abtragung ber Schulden bereit: x6 folle 
jeder die Hätfte feiwer Einkünfte aus den Sulzgütern 
an flir das nächte Jahr geben *), wer nber die ſchon 
frliher concedirte Beiſteuer noch nit besahlt habe, folle 
diefe nachträglich einliefern’). (ine Commiſſion, ber 
ſtehend aus dem Probft Evert von SHeiligentgal, dem 
Ceritator Johann von der Wenfe im Kloſter zu St. 
Michaelis, den Rathöherren Johann Sankenſtedt und 
Heintich Uppleggher, ben Sochzigern Dietrich Wulſche, 
dudwig von Eltze, Meinecke Töbing, Klaus Sankenſtedt, 
Albert Schulte, Dietrich von Daſſel, Hans Dalenburg 
und Hans Raven, wurde eingefegt, bie einzelnen Quoten 
zu caſſiren, die Ausgaben zu beflweiten; am Dienstage 
nah St. Veit (18. Junius) follten fie vor verfammels 
ten Prälaten und Rath Rechenſchaft ablegen. Um indeß 
ja nicht zu viel zu thun, wurden einige Claufeln ange: 
hängt, deren Befolgung bie eben erwähnte Hülfe der 
Prälaten bedingen follte. Diefe, eben fo ſchlau erfonnen 
von der Geiſtlichkeit, al der Stadt verderblich, beftanden 


5) Man fehe Beilage B und 9. Genommen ans dem 

Anonymus fol. XXIX. 2. 
te geiftlichen Site, welche namentlich die erfle Hülfe 

noch nicht geleiflet Hatten, waren: bie Kapitel von Läbed, 
Hamburg, Btaunfchmweig, bie Üble von Harfeveld, 
Baltenrien, Rivdagshaufen, Michelſen, Dobbes 
ran, Amelungeborn, Hiddenfee, bie Pröpfle von Lüne 
und Alt» Bustehnde. 

6) Bellage 7. 

”) Beilage 8. fol. XXK, 2. bes Anonymus. 
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in nichts Geringerm, als daß zuerſt bie längft eingegan⸗ 
gene 14 Fluth veflituirt®) wurde, und ber Math das 
Verſprechen leiftete, alle Einkünfte, die gemeinem Sädel 
aus bem Kalkderge, dem Wein: und Biers Keller, dem 
Schoffe der Bürger zufliegen würden, zur Abbezahlung 
der Schulden verwenden zu wollen, widrigenſale der 
ganze Receß ungülkig ſei. 

Die Abbeʒahlung der Schulden war recht gut, allein 
die Mittel nur ſchlecht gewählt. Denn jedenfalls bedurfte 
die Stadt ber jährlichen Abgaben zu ihrer Eriftenz; 
diefe aber waren ihr mit dem obigen Beſchluſſe genoms 
men. Wollte ber neue Rath dies Verſprechen halten, 
fo mußte er Schulden machen, um die nöthigften. Auss 
gaben beftreiten zu koͤnnen, und bann illudirte er ein 
anderes. So ſtand er unausgeſetzt in einem höchft uns 
angenehmen Dilemma. 

Vorläufig wurden indeß dieſe Beſtimmungen 
angenommen, und Prälaten und Rath vereinigt ſchritten 
jegt zur Regulirung des innern flädtifhen Haushalts. 
Vor Allem ſchien hier eine in's Detail eingehende Be: 
gründung der fläbtifhen Schulden erforderlich, da bisher 
immer nur bie Summe im Allgemeinen angegeben war. 
Hierbei hatten beide Theile ihre befondern Gründe. Die 


®) Unb dar entiegen ſchal men nye webber gheten ben pres 
iten ..... xiili vlode dat gange far duer Gunder vormynden 
ringe vorboninge und naboninge. de fo im orem weſen biyve. 
ſcholden unoorbrofen«. Aus dem Anonymus s 5 is 
auch bei Jung de jure salinarum pag. 152. 
hen, biefe Stelle iſt etwas dunkel, da eigentlich — ber 14 rg 
vor unb naboninge gegoffen wurden. 
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Prälaten hofften, es ſolle der alte Rath aus augen: 
blicklichem Mangel an Quellen einen detaillieten Nach 
weis nicht geben Finnen; dann hätten fie nur bie bes 
> gründeten Schulden anerkannt, die andern geſtrichen, und 
ſomit wäre die mitzubezahlende Summe vielleiht um 
ein Bedeutendes verringert: der neue Math betrachtete 
den Reichthum ber alten Geſchlechter und muthmaßte 
deſſen Urfprung in Unterfchlagung fläbtifher Gelder. 
Das hätte Anklagen gegen Einzelne von jenen, oder 
falls diefe namentlich nicht Eonnten aufgeführt werben, 
gegen ben ganzen Rath als Corporation zu Wege ges 
bracht. Gaffation von Gütern hätte den Sädel der Stadt 
bereichert und ben Mitgliedern des neuen Raths eben 
dazu gebient, weshalb das alte Regiment im Verdacht 
Fand. Am Mittulipen nach dem Tage ber heiligen 
Katharina (28, November) 1454 wurde demgemäß eine 
firenge und genaue Rechenſchaft (Rechnungsablage über 
die Schulden der Stadt) vom alten Rathe gefobert, auf 
fein Bitten jedoch, ihm bis zur kommenden Woche Friſt 
gegönnt. In der Zwiſchenzeit entfpann fi ein harter 
Kampf zwiſchen einigen Mitgliedern des alten und dem 
neuen Rathe Über bie Herausgabe der beiden ftäbtifchen 
Schlöffer Winfen an der-Luhe und Lüdershaufen, bie im 
Beſitz der beiden Iegten Bürgermeiſter, Albert van ber 
Mölen und Johann Gpringintgut, fi -befanden °). 


) Die Bahl_der fämmtlichen von ben Herzögen nad) und 
nach ber Stadt Lüneburg verpfänbeten Schlöffer und Häufer 
beläuft fh auf 14, alle in ber Zeit von 1374—1442 verfeßt. 

1374 Higader und Winfen an der Luhe (Rethmeyer 1. c. 
©. 642). 1385 Dannenberg nebit bem Haufe Lüchom (Reihe 
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Der neue Rath foderte fie als ſtädt iſches Befitzthum 
zurüd, während bie beiben derzeitigen Befiger fie als ihe 
Eigenchum fo lange zurfichielten, bis der Math ihnen 
das Verſprechen geleiftet, auf Oſtern kommenden Jahres 
(1455) die darauf vorgeſchoſſenen Pfandfummen zuruck· 
zahlen zu wollen. Winfen am der Luhe folkte fofert 
übergeben werden. Am- 39. November (&t. Anbrende 
tage) begab fich deshalb Albert won der Mölen und der 
neue Bürgermeifler Heinrich Senckſtacke dorthin, um eine 
Abfägung des von Albert gemachten Melioramente, der 
Vorrathe am Fleiſch, Korn, Vieh und dergleichen vorzu⸗ 
nehmen. Als Gendftade eine unverhältnifmäpig geringe 
Summe bot, erklärte Mölen, das Schloß zu feinen unk 
feiner Sreunde Nugen behalten zu sollen, und wenn 
ber Rath es zu haben wünfche, Miss er mit Gewalt 
fh in. Befig fegen. So Lehrte uneerrichteter Sache 
Senckſtacke zurüd, und ber Math geiff, da bewaffnete 
Dat ihm gänzlich fehlte, zu Folgendem. Johann 
Xöbing und Heinrich van bee Mölen, Alberts genaueſte 
Freunde, wurden, begleitet vom neuen Rathsherrn 





meyer 1. c. ©. 656). 1400 das Schloß Methem, 1407 bie 
ſchon zjehn Jahre vorher am bie Gtäbte über, Samburg, Haus 
nover und Lüneburg verfeßten Schlöffer von Harburg, Bledede 
und Laderehaufen allein (Manede 1. c. &. 119), 1432 Mölpe 
(Beiimege c. ©. 1556), 1434 Bungee, (Manede \. 0. 

©. 122), 1436 Springe (Retjmeyer 1. c. ©. 1874), 1443 
Säioß Moisburg (Manede 1. c. ©. 131). Aue dieſe Schlöffer 
befanden fich größtentheils in ben Händen einzelner Batricier, 
die bedeutende Summen dem alten Rathe barauf Borgefihcfen 
hatten. Es war ſehr natürlich, daß, um den Sturz ber 
Geſchlechter vollfommen zu machen, bex En ment Rath ihnen die 
Güter nahm und fie unter fich vertheilte. 
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Randenfieht, zu Albert gefandt mit dem Auftrage, falls 
er nicht fofors Winſen räume, toiide man dew ganzen 
alten Rathe Handarreft geben, und feine Freunde ſollten 
feinen Widerfiand entgelten. Dies bewog Albert van 
der Mölen nachzugeben, und als ein von ihm verfaßter 
Geleitebrief wem neuen Mathe genehmigt war, kehrte er 
nach Lüneburg zuruch. 

Auf Winfen hatte der alte Rath zum Wellen ber 
Stadt und des Kloſters zu St. Michaelis den Lünchure 
gilchen Derzägen'®) zuerſt 16809 Rheiniſche Gulden. 
ſpãter noch 5002 Mark geliehen! !). Der neue Rath 
zahlte den Herzögen jett 4000 Rheiniſche Gulden baar 
usb goh ihnen für 8000 Gulden das Schloß zuchd. 
Er ſah wohl ein, daß, wollte er ſich länger in feinem 
Amte behaupten, ex ber Herzäge Gunſt heſiten müſſe; 
dieſe aher glaubte er nicht befler als durch ſolche Mittel 
langen zu koͤnnen. 

So mar der Tag ber heiligen Barbara herange⸗ 
kommen (7. December); am Abend deſfelben begab ſich 
der alte Rath auf das Rathhaus and legte hier Rechen⸗ 


10) Die Schlöfer Blekede und Hipader, deren Fiegesifie 
Bewohner den Handel zwifden Lüncburg uud Lübed zu beeine 
rhaigen gewohnt waren, wurden von rich en übers 
tragen. Veibe Burgen, ſowie das Städtchen Winfen, übergab 
— dem Rath; zu Lüneburg, als Abtragung der Anleihen, 
die er bei dieſem wähsenb des Gebfolgefrieges erhoben haste 
Der Rath; belohnte Klays van der Mölen mit Blefede, Buſſo 
von Alvensleben mit MWinfen, Dito von Grote mit Hifader. 
Samen Geſchichte von Braunfchweig = Lüneburg. Band I. 
ielte 213. s 


13) Die ganze Summe helisf fch auf 28000 Marl. 
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ſchaft ab von den Schulden der Stabt!?), machte aber 
zugleich bemerklich, daß ein Theil derfelben ihnen ſchon 
von ihren Vorfahren überkommen fei, fie deshalb weder 
für diefe verantwortlich fein, noch über ihre Contrahirung 
hinlanglich fih ausweifen Lönnten. Das zwar erfannten 
die Prälaten an, nichtsdeſtoweniger aber zeigten fie ſich 
höchſt unbefriedigt von dieſer Rechnungsablage. Laut 
der von 1442 feien die Schulden bes Raths 20000 Mark 
groß geiwefen, jest beliefen fie fi auf 600000 Mark, 
befondere Ausgaben feien in biefen 12 Jahren nicht 
vorgefallen: woher benn ein fo enorm Steigen ber 
Schuld? Darüber verlangten fie genauen Nach— 
weis binnen 4 Tagen. Der alte Rath verfprach fein 
Möglichftes zu thun, diefen zw geben, bat aber um 4 
Wochen Friſt, theils weil von Alters her zu folk 
wichtigen Gefchäften gleicher Aufſchub geftattet fei, theils 
meil bei bem gänzlihen Mangel an Quellen, da bie 
Bücher und Papiere unter Verſchluß bes neuen Rathes 
ſich befänden, bie Arbeit faft unmöglicy fein werbe. Die 
Prälaten beftanden auf ihrer Foderung, deren Grund 
vote fon oben angegeben haben. Der Rath mufte ſich 
fügen und es geſchah, dag am Morgen bes 11. December 
trog ununterbrodpener, angefvengter Arbeit die Rechnungs: 
ablage noch nicht vollendet war und erft auf dem Raths 
hauſe unter dem Schreien, Toben und Schelten ber ver: 
fammelten Sechziger von Markard Mildehaupt, Obers 
fchreiber des alten Rathes, beendigt wurde‘ ?). 

12) Man ehe aaeilage 410. Aus dem Anonymus fol. 


XXXU, 1 bis fol. XXXIIT, 1. 
'®) »Dies, fügt Lange (bellum Praelstorum bei Leibulg 
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Magifter Nikolaus Stacketho!“) verlas dann im 
der Verfammlung der Sechziger, des neuen Rathes unb 
der Prälaten biefe zweite Rechnungsablage, bie endlich 
Alten, welche unbefangenen Sinne biefelbe betrachteten, 
die Überzeugung verfhaffen mußte, daß die Schulden 
der Stadt von Ausgaben herrührten, die größtentheils 
unumgänglich zum Wohle und Gebeihen berfelben nothe 
wendig geweſen fein. 

Die erſte Urſache der fpäter fo enorm geſtiegenen 
Schulden lag in dem Kriege mit Erich) VIE. von Dimes 
mar?!5), zu deſſen Zührung ber Rath Geld aufzuneh— 
men ſich gendthigt fah: Auf einem Tage zu Lüneburg 
bewilligten die Prälaten, die auf dee Sulze begütert 
wären, 1432 ben vierten Pfennig ihrer Sulzgüter zu 
den Säulden, die fi damals auf 184000 Mark ber 


Seriptor. rer. Brunsy. Tom.Il. pag. 239.) Hinzu, muß gefagt 
werben, bamit mögliche Fehler nicht unferer Böswilligfeit, fons 
dern ber.äbergroßen Eile, in ber das Ganze vollendet, zuges 
fehrieben werben.« * 

44) Er wird von Schomaker pag. 89. als Protonotarius 
der Stadt aufgeführt. 

15) Diefer Krieg mit König Erik VII. von Dänemark 
(fam 1412 zur Regierung, abgefegt 1438) wurde wegen Bes 
zaubımg Hanfeatifcher Schiffe von den 6 Geeftäbten Lübed, 
Hamburg, Stralfund, Roflod, Wismar und Lünes 
burg unternommen. Obgleich im Ganzen glüdlich, war fein 
Erfolg. do nicht von der Art, daß bie auf Ausräftung von 
Saiten, Werbung und Wappnung von Gölbnern verwandten 
Summen aus ber Beute Fonnten erflattet werben. In bem 
erften Seelampfe im Norberfund wurden felbft einige lünebur⸗ 
gifche und hamburgiſche Schiffe von ben Dänen genommen, 
deren Mannfchaft fpäter ausgelöft werben mußte. Die näheren 
Details fehe man in Deimars Chronik von Grauthoff Bb. II. . 
Pag. 42, seq. . 
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kiefen. Bis zum Jahre 1442 legte bie zur Einnahme 
"ber bemwilligten Gelder niebergefegte Commiſſion von % 
Kathsherru und 2 von den Prälaten Erwählten jährlich 
Rechnung ab. Daß dies fpäter unterblieb, Ing nur an 
ben unruhigen Zeiten, nicht an dem guten Willen ber 
Commiſſion, bie fi ſtets bereit dazu zeigte. lbrigens 
vermandten laut ihres Eides bie Einnehmer bes vierten 
Pfennigs bie einlaufenden Summen allein auf Bezah- 
lung her Binfen und Hauptſchuld. Daß diefe felbft nicht 
geringer wurde, ja wucht, Tag daxin, daß nach und nach 
noch biefer und jener Wolken, der gleichfalls im daͤni⸗ 
ſchen Kriege feinen Grund hatte, hinzufam. So hatte, 
Lünehurgs HBanfgsgntingent in den Städten Loͤbeck. 
Wismar, Roſtock ge. im Quartiere gelegen, deren nad 
unbezahlte Ace fi guf 3000 Dark belief, zu denen 
noch 3000 Mark für allerlei wähuend des Krieges note 
wendige Ausgaben Famen. 

Ein Kaufmann Antonius Paulfen hatte eins Fo— 
derung von 5000 Mark an den Rath; als dieſe nicht 
liquidirt wurde, wandte er ſich mif einer Klage an n»des 
ryket hoffe, was abermals 4000 Mark koſtete. 

Bu elle dieſen Ausgaben hatte der Math fein Gelb, 
zumal da bei dem miedrigen Stande bes Salzes (bie 
Vorbate galt nur 40 Mark) die Einnahmen gering 
waren; beöhalb mußte er aufs Meue Geld leihen. 

Herzog Bernhard und feine Soͤhne Otto und Fried: 
sich nahmen wegen einer verabreheten Banbestheilung! 6) 


+6) Diefe Banbesigeiluug erfolgte eigentlich zwiſchen Berne 
Hard und Wilhelm, dem Sohne feines Bruders Seintich zu 
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ihre Wohnung zu Schloß Winfen, und als dies nicht: 
hinreichte zu ihrem fürftlihen Hofhalt, ſchrieben ſie auf 
die umliegenden Klöſter und Stifter. Steuern aus). 
Um’ den Prälaten, die hierüber Klage führten, zu will 
fahren, - verlegten fie ihre Mefdenz nach Schloß Zelle, 
das bie Wittwe des verſtorbenen Heinrich als Leibzucht 
erhalten hatte und ihnen jetzt für 16000 Rheiniſche 
Gulden überließ. Diefe anzufchaffen ward MWinfen ner 
fest, und dee Rath, dem es nicht gleich fein konnte, in 
weffen Haͤnde fid ein ber Stadt fo nahe liegendet Schloß 
befand, übernahm ſelbſt deren Zahlung. Außerdem zahlte 
Lüneburg noch 2000 Mheinifhe Gulden und andere 
1400 Mark wurden darin verbaut. 

In einen zwiſchen Herzog Otto und dem Biſchofe 
von Verben gegen ben Grzbifchof von Bremen ausge: 
brochenen Kampf'*) wurde bie Stadt Lüneburg ſchon 





Zelle 1428 durch Vermittelung bes Laudgrafen Ludwig von 
Heſſen. Die Gemahlin Heinrichs, der Zelle als Leibzucht über⸗ 
eben, Daryarelha, tar eine Landgräflih Heſſiſche Fürſtin. 
'an fehe ab Erath &rbtheilungen pag. 35—53. de Münch- 
hausen de succession. in domo Guelf. usitatis c. 2. $. 42. 
Hevemann, Braunſchweig « Lüneburgiſche Geſchichte. Band I. 
Pag. 242. 

17) Man fann nicht eigentlich Tagen, daß bie Herzöge bie 
öfter befteuert haͤttenz das Recht fland ihnen nicht zu. 
Imdeflen fiel ihre und ihrer Hofhaltung Grnäbrung doch ber 
Umgegend ihres jeweiligen Aufenthalts, vornehmlich den Klöſtern 
m Laſt, fals die Intraden ihrer Domänen und Schlöffer nicht 
azu hinreichten. 

18) Bei der ziemlich undgeonologifchen Reihenfolge der eins 
zelnen Ausgaben in biefem Rechnungéberichte Hält es ſchwer, 
die verſchlebenen Kämpfe genau zu befitmmen. Den gerade 
hier vorliegenben Tann ich mus ins Jahr 1495 und 1426 ſehen 
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vermöge ihree Lage hineingezogen. Weil insbefondere 
die fogenannte Haidemark der Verheerung herumfkreifene 
der Knechte ausgefegt war, weil andererfeitd beiden, die 
Stadt felb fo nahe bedrohenden Kriegsunruhen ber 
Handel ftodte und der Markt bedeutend litt, legte ſich 
Lineburg in’s Mittel und brachte eine Vereinigung zu 
Stande. Den vom Bifchofe von Verden befegten Lange 
mebel'?) Iäfte der Rath für 6000 Mark; des ganzen 
Streites Koften beliefen fi auf ungefähr 10000 Mark. 

Als unlange hernady ber Erzbiſchof Klaus. von Del: 
menhorſt zu Bremen ſchwer erkrankte und an feine Stelle 


Gränzftreitigkeiten riefen den Kampf hervor. Die Herzöge 
bielten zu Werben ihre »Eofenen« (Hoflager) und Grablichof 
Nikolaus (von 1421—1435) durchzog plünbernd und vertmüftend 
das junhät llegende Lüneburger Land. Deshalb gerade ſah ſich 
Züneburg in den Streit verwidelt. Die Herzöge Otto umb 
Wilhelm zerftörten Kloſter Harfeveld, brannten die Kirche zu 
Dovorben (Amt Weſten in Hoya) nieber, belagerten Burtehude 
vergebens, nahmen ben Langevedel ein, brannten Arbergen (im 
Gericht Adyim) nieder. Kurz das Ganze lief auf gegenfeitige 
Verwüſtung bes feindlichen Gebiets Hinaus. Die Lüneburger 
fuchten ben Langwebel zu erhalten, weil fie im Beſitze dieſes 
feften Schloffes die Strafe rein halten, und die zwiſchen Bremen 
und Lüneburg reifenden Kaufleute fhügen konnten. Rynesberch 
amd Schene Bremifche Chronit bei Lappenberg, Geſchichtsquellen 
des Erzſtiftes und ber Stabt Bremen. 150 — 152. 

29) Was den Namen Langwedel betrifft, fo ift darunter 
eine Burg, ein feſtes Schloß zu verftehen. Gerhard II. Erz⸗ 
biſchof von Bremen (1237 — 1258) erbaute ein Castrum Lang- 
'wedele »contra matitiam ducum« nad) der »historia archi- 
episcoporum Bremensium« sub voce Gerhardus II.. (abges 
drudt bei Lappenberg Geſchichisquellen des Grafiiftes und der 
Stadt Bremen pag. 11.), das zwiſchen Bremen und Verben 
etwa in der Mitte Ing. Außerdem Heißt ferner auch bie ganze 
Bolgtel, bie zu biefem Schlofle gehört, Langweel. Im ben 
Ghroniten finden wir fa immer der Langwebel. 
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der Abt von St. Michaelis zu Lüneburg, Baldewin, ges 
toren wurde, übernahm der Rath, in ber Hoffnung, durch 
die Vermittelung diefes Mannes einen dauerhaften Fries 
den mit dbem- Stifte zu erlangen, bie Bürgſchaft für die 
Schulden des Stifts (vdor worden de van Luneborch 
Lovervor«). Gleicherweiſe lich auf Zurathen der bamals 
bei der Sulze betheiligten Prälaten der Math dem Erg 
biſchof zu ‚feinem Zuge gegen Finnland 50000 Mark, 
die er nach Einlauf-der erſten Bede zurückzuzahlen ver- 
ſprach. Hauptſaͤchlich trieb den Rath hierzu die Hof: 
nung, Hornebuzg, das eine wahre Plage ber Um: 
gegend durch von dort verübtes Wegelagern und Rauben 
geworden, vermittelft des fliftifchen Heeres in feine Ges 
walt zu befommen; allein ber Rath fah ſich betrogen in 
feinen Erwartungen, felbft das fefte Werfprechen der 
NRüdzahlung wurde nicht gehalten. 

Um biefelbe Zeit faft kam ein Vertrag zwifchen den 
Herzoͤgen Dtto und Friedrich, dem Biſchofe zu Werden 
und ben Städten Braunſchweig und Bremen zu Stande, 
demzufolge eine neue Waſſerſtraße für Büter von Braun⸗ 
ſchweig nad) Bremen und zwar aus ber Der in bie 
Aller und Wefer ſollte gefchaffen werden, während bids 
her ber Wanrenzug Über Llineburg nady Bremen ging. 
Nicht allein, daß dadurch ein großer Theil des Binnen 
handels ber Stadt entzogen, baß duch bie Anlegung 
neuer Zoͤlle derſelbe gedrückt wurde, war auch die Sulze 
bebeutend gefährdet. Denn früherhin hatte nur lüne 
burgifche® Salz an die Küfte der Oſtſee geführt werden 
dürfen, feit Anlegung biefer neuen Straße aber konnten 
jest Halle, Stafford, Magdeburg fo ungeheure Vorräthe 
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Calz nach den Dftfeefläbten fenden, baß ber Preis deſ. 
Kibden enoem fallen mußte. Atlerbings lief dies Wer 
fahren den alten kaiferlich flicflihen Privilegien ſchnur 
Frads entgegen; allein die Gepner waren mächtige 
Städte und wei Eräftige Fürſten. Deshalb glaubte der 
erh, fich bei dorkemmendem Streite bee Gunft einiget 
ungefehenen und gefürchteten Fürſten des Reiches verfithern 
wu müffen und vergabte, um nicht nody mehr zu verlie⸗ 
ven, lieber 18000 Dart als Geſchenke. Da aber bie 
Sache friedlich nicht beigelegt werden zu kaͤnnen, amd 
je mehr und mehr ein Krieg zu drohen ſchien, erbat ip 
Rüneburg ben befondern Schutz feines eigenen Landes. 
deren Wilhelm, warb Weiter und Fußvolk und fegte 
Rethern, Dickhorſt und Gifhom in Vertheidigungsftand, 
was im Ganzen etwa 86008 Mark koſtete. Jett erſt 
bequemte fi) der Bund zur Rachgiebigkeit und verſprach 
Bol und Schiffahrt nicht zu benugen. Dafür, daß Her: 
009 Wilhelm bie Schutzherrſchaft über Lüneburg anges 
nommen, mußte der Math 9008 Mark und 300 Rhein. 
Gaiden ‚zuhlen, weil letzterer aber gegen den mit Wil 
Helm eingegangenen Vertrag einfeitig Frieden ſchloß, noch 
andere 1000 Mark. Dazu hatte man ihm die beiden 
Schlöffer Kalenberg und Ridlingen eingelöft und »rebegelte 
gegeben; "beides zufammen überſtieg die Summe vom 
4008 Rhein. Gulden. 

Kaum hatte fo Lmebaurg mit Xufopferung von be: 
beutenben Summen dieſe der Sulze drohenden Nachtheile 
befeitigt, fo erfolgte ſchun wieder ein ganz ähnlicher. 
Bon Magdeburg aus führte man nämlich das Salz bis 
Wittenberg zu Waſſer, von da zu Lande gen Wismar, 
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wo fräherhin nur lſineburgiſches Salz zu haben geweſen. 
Dadurch aber ſank der Preis des Ehors Salz von 9 
Dit. auf 7 Mek. herab. Hiergegen fah fid der Math 
gezwungen, für 1000 Rh. ©. ein Handeleprivilegium 
1441 vom erſten KRurfürften won Branbertbärg, Friedrich, 
zu erwerben, bentzufolge Jeder Lineburgifh Salz in 
feinen Landen folle verkaufen innen, aber weder zu 
Bande noch zu Waffer anderes, als lünreburgifch Salz 
fein Gebiet pafficen dürfe‘). Eine gleiche Summe ex 
hielten für ein ähnliches Privilegium die Grafen von 
Ruppin und Anhalt”"), der Wifhef von Havelbetg und 
der Propft daſelbſt. Der Karſer Friedrich III. befkätigte 
es 1442°9. [ 

Auf den Rath und die Warnung vieler benachbar— 
ter Städte, dab Lüneburg nicht befeſtigt (»dat Luneborch 
were Eon umbebeftet bletka), utfo im Kriegezeiten jeber 


20) Alſo dat tin yowelc (Jeglicher) bynnen oder buten uns 
ſer Oerſchapo befeten, Luneborger Soli in allen unfen Landen 
and Gebyden and forber barborch to der Salten See wart, do 
Batere aud to Lande bringen, füren, fopen und verfopen mad, 
fry und ungehindert .. . und alſo bat mnant, welches States, 
Derdicheyt, Ambacjtes ober landes hy fi, navorbalt mer yeny⸗ 
gerley an der Solt, wär (me) ober von weme dat geheben eder 
gebrocht wurde, to Water oder to Iande to der Golten See 
ortt, nemelilen to Hamborch, Lübke, Wysmar und Rosfod, 
und aller Gaven dor ttoyfihen belegen, neynerlege 1iss, furen, 
figepen über verkopen ſchal one Lunemborcher Solt aileyns. 
So lauten die betreffenden Punkte des brandenburgifchen Privis 
legs von 1441 am Tage Dewalds, des Heiligen Märtyrerd. 
Dan fehe »Handelsprivilegten von Brandenburg für Lüneburge 
vom Senator Albers zu Lüneburg $. 2. pag. 9 — 43. 

21) Nlbers Ganbelöptiuilegien $. 3. pag. 15. 

3 2“ Privileglum Kaifer Friedrichs findet ſich obendaſelbſt 
pag. 13. 14. 
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Befahr preisgegeben fei, jedem Feinde offen ſtehe, begann 
der Bau der ungeheuren Mauern, der Bollwerke und 
Thũrme?), was ungerechnet ber Arbeit, bie Bürger und 
Bauern aus ber Umgegend mit Herbeifhaffung von 
Steinen und Wegführung ber Exde leiſteten, 173000 Dit. 
koſtete. Und vuppe bat men mochte deſto kaſtliker bawen 
der Stadt Luneborg torne und muren«, Baufte der Rath 
"den Herzögen Otto und Friedrich ihren Antheil am Kalb 
berge für 16000 Mrk., Wilhelm ben feinigen für 2000 
Rhein. Gulden ab?*). 

Bon der Sulze dachten jegt auch die luneburgiſchen 
Sürften indirect wenigſtens Nugen zu ziehen, da fie iht 


23) Der Bau der Befeftigungen um Lüneburg dauerte von 
4443—1446, wie dies außer aus unferer Recdnungsablage noch 
durch das Chronicon Hermanni Corneri ap. Leibnitz tom. Il. 
pag. 202. erhellt, obfchon ber Ehrenfpiegel des Erzhaufes Ofter: 
teidh die Mauern aus Furcht gegen das Vorbringen ber Hufen 
will fundirt wiffen. Man fehe Havemanns Braunſchweig⸗ Lüne 
burgifche Geſchichte Band I. pag. 320. Übrigens beforgte den 
Bau ber damalige Burgemeifter Johan Springintgut. Ir 
einem von ihm felbft aufgeführten Thurme mußte, wie wir bald 
fehen werben, der hochverdiente Mann feln Leben enden. 

24) Albers (Handelsprivifegien) giebt $. 3. pag. 15. voch 
andere "857 Maıt läbifä, an, die Herzog Milfelm erhalten 
Dies iſt, obſchon unfere Rechnung fie nicht aufführt, bei ber 
Eile, in der fe vollendet, fehr wohl möglig. Im Jahre 1455 
mußte der Rath noch 1500 Rheiniſche Gulden nachſchießen. 
ielcherweiſe fehlt ein in baffelbe Jahr 1292 fallender Glähriger 
Bertrag Lüneburgs mit Gerharb von Bremen in der Rechnung, 
demzufolge für Erlegung jaͤhrlicher 200 Gulden Rhein. Friede 
zwiſchen ihnen herrſchen follte: »So wille wy, Borgermeflere 
und Rabmanne ber Stab Luneborch, to Frundſchap geben und 
enteichten, binnen den acht Tagen unfer Ieven Fruwen Bifltatios 
nis 209 gube rinſche Gulden, jeweikes /Jares von ben vorhle 
even Jaren.e 
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directed Einkommen aus derfelben verloren hatten. So 
belegten fie jede Tonne Salz, »jedes punt fwarede auf 
ber Ilmenau mit einem Zell von 2 Scilingen. Rab 
einem zu Lüneburg mit ben Abgeordneten der Gtänte 
Lũbeck, Hamburg, Bremen, Roftod, Wiomar, Magber 
burg, Hildesheim, Hannever, ülzen, des Könige von 
Dänemark, des Markgrafen von Brandenburg, der Herzöge 
von Meklenburg Über biefe Sache gehaltenem Tage, 
ging. vorerft ber Math die Herzöge am, der Stadt Prie 
vllegia zu achten und den Bol aufzuheben. Allein die 
Sürften wollten fid; aur unter ber Vedingung, daß bie 
Bona Ducis ihnen reftituirt?®), einige Schloͤſſer ihnen 
eingelöft, der Salzzol in der Baderſtraße und ber Kalte 
berg?*) freigemacht (vrygen) und 20000 Dark gezahlt 
würden, zur Aufhebung beffelben verfichen. Da bie 
Stadt eine fo große Ausgabe nicht beſtreiten konnte, 
wandte fie ſich am Ftledtich III., der den Fürfien bie 
Aufhebang des Bolles, gemäß des 1407 den @&täbten 
Hannover, Ützen und Limeburg gegebenen Peivilegiums, 
gebot. Durch Vermittelung der Biſchoe Magnus zu 


45) Dafür, daß bei Anlegung ber. Sulze zu Läneburg der 
Randeshers verfprach, Feine newe Sulze anzulegen, befam er von 
jebem der 54 Gulhäufer eine beftimmte Anzahl Chor (Wiispel) 
und zwar von 51 ‚Sauer 3 Chor, von ben drei Berndingen 
4 Chor. Diefe Bone is oder Hetzogengut verkauften, ver= 
fehenkten ober vertaufchten bie er im Laufe ver Beit. Der 
dtath Fonıte veshalb auf diefe Forberung Otto’s um fo weniger 
le als bie Boma Duois ſich gar nicht in feinen Händen 

fanden. . 


>26) Der Kallberg war zum Theil in ben Händen der Her 
zoge, zum Theil verfeht. Die Herzöge forderten damals Liqui- 
dirung ihrer auf ben Kallberg gelichenen Schuld von ber Stabt. 


13* 


806 XI Der lüneburgifche Prälatenkrieg. 


Hildesheim, Johann von Verden kam am 31. October 
1443 ein Vergleich zu Stande. demgemäß Lüneburg die 
Aufpebung bes Bolles erlangte und Ahlden und Gifhorn 
den Herzögen einlöfte?”). Dies Eoftete 8000 Rhein. G., 
außerdem waren für Erlangung mehrer Privilegiaꝰ) 
an die Näthe des Kaifers über 4000 Rhein, fl. ver 
ausgabt. 

Die von ben Herzögen verſetzten Schlöſſer fuchte, 
fo viel als möglich, Lüneburg in feine Gewalt zu be 
tommen, um nicht, falls fie in die Hände des Adels, 
der benachbarten Fürften oder Städte fielen, von ihnen 
aus. beftändig Überfall und Plünderung der Kaufleute 
zu fürchten zu haben. So wurde für Erteneburg 
20000 Mik., für Rethem 3000 Rh. fl. und den Aus 
bau biefes Schloffes 2000 Mek., ‚für Wölpe 3700 
MH. fl, den Ausbau 800 fl.,. den von Mäsburg 
über 2000 Mek., ‚den von Blekede 3000 Mek., für 
Brome 2200 Khein. fl. und. 67 Mrk. verausgabt. 
Münze und Umänderung des Stempels kofteten 853 Dr. 
und 500 Rh. fl. ö . 

Als Unterflügung zu feinem Kampfe mit dem Gra= 
fen von Hoya gab der Rath dem Herzog Dito zweimal 
je 1200 Mit., als Geſchenk 267 Rh. fl. an Herzog 


27) Man fehe Jung de jure Salinarum 1. p. 30. und 
Nehtmeyer ©. 1875. 

28) Diefe Brivilegta betrafen ein kaiſerliches Verbot gegen 
Anlegung neuer —— — gegen fremde Salzausfuhr, Er= 
laubniß des freien Salzverkehrs im Reiche und daß die Stabt 
nur vor bem Kaiſer zu Recht ſtehen follte. Man fehe Reimers 
Sedent. von ber Lüneb. Zollfreiheit. Anlage E., Jung de jure 
Salinarum. Doc. Syll. Sect. p. 25. ” 
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Wilhelm, 440 Rh. fl. den Herzögen Überhaupt, 1000 
RH. fl. dem Herzoge von Meklenburg. 

Sür feinen Antheil am Rammelsberge vor Goslar 
erhielt der Abt von Walkenried 400 Rh. fl. vom Kath, 
4000 fl. erhielt ber Biſchof won Hildesheim. 

Weil das Archidiakonat feine geiftlihe Gewalt zur 
Ungebühr auch auf weltliche Dinge ausbehnte, fehte es 
der Rath beim Bifhof zu Verden mit 2000 Gold⸗Güld. 
und zu Rom mit 1000 Dufaten durch, daß es getheilt 
und ber eine Xheil in die Präpofitur von St. Johannis 
verwandelt wurde. 

Im Jahre 1431 wurde zu den vorhandenen Schuls 
den = 184000 Mit. der Ate Pfennig bewilligt, und 
dadurch war 1442 diefe Summe bis auf 20000 Mit. 
herabgeſunken. Die urfprünglihe Schuld belief ſich 
alfo in der That jegt nur noch auf 20000 Mek., wie 
die Prälaten behaupten, alein nit bie Schulden ber 
Stadt, da die inzwiſchen nöthig geweſenen Ausgaben, 
weil bie Einnehmer des Aten Pfennigs dies Geld zu 
nichts, als dem Einlöfen der alten Schuld hergeben woll— 
ten, neue Geldanleihen nöthig gemacht hatten. Das 
wußten die Prälaten ſehr wohl, denn 1448 hätten fie 
des Rathes Schulden mit 588447 Mrk. 5 Hl. 11 Pf. 
anerkannt, 1450 zur Tilgung der damaligen 606177 Met. 
14 $1.”°) außer dem Aten Pfennig 10 Mrk. von jeder 
Pfanne, 5 von jedem Wispel bewilligt; beide mal aber 


29) Die a Heuptfiäut belief ſich in biefem Jahre 

Gen auf. 556177 Mark 14 Schilling, außerdem aber unges 

fähr 50000 Mark als sädlänbiger Sin. Anonymus de 
Bello Praelator. fol. XXIX. 2. 


iv 
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mar gas nicht die Mebe davon geweſen, daf der Math 
nur 20000 Mik. Gulden habe. Es fei dies alfo 
jegt Nichts, als ein eitler Vorwand’). Hätte Übrigens 
bie Schuld wirklich nur 20000 Me. betragen, fo mußte 
fie Tängft getilgt fein, ba der Ate Pfennig allein 

im Jahre 1443 — 22670 Mit. 5 fl. 

».» 144 — 23749 » 6» 

».» 145 — 21576 » 6» 
und durchſchnittlich jebes Jahr wenigſtens 20000 Met. 
betragen hätte. 

Überhaupt aber betrug die Einnahme von dem aten 
Pfennig den 10ten Mark von jeder Pfanne, den 5ten 
von jedem Wispel und bie Hälfte der ganzen Sulze 2 
Jahre lang = 284326 Mark 2 Schilling 9 Pfermig. 

Es muß demnach dee Math Rechnung ablegen Über 
731078 Mark 10 Schilling 9 Pfennig. Die Binfen 
von 12 Jahren, die der Math zu zahlen gehabt, betras 
gen 340000 Mrk., die Übrigen Ausgaben 483100 Mrk. 
Bufarnmen 843100 DIE. Der Rath hat alfo 108922 Me.) 





3%) Drei hierüber von Lange Beigebunte Briefe ſtehen 
bei Seibnif tom. IT. p.240 und 241. Wußerdem Hat fie no 
ber Anonymus fol. XL, 1. bis fol. XLI, 9. 
— a ‚ine an —8 dieſe gr mg nn 
Ik he gelanbens 'elm Anon; inbei " 
in axtenso To. [, 1. bis XXXVII, 2 goenfals 
In Hefer lehten Beredinang Fehler, die man eutweder der Blüdge 
tigfeit des Anonymus (was indeſſen bie fonkige Genauigkeit 
deſſelben nicht glaubwüärbig macht), ober ber Gile, in ber das 
ucfprängliche Dokument verfaßt, zufchreiben muß. »Unb od fo 
wart de ofde Raot fere gebtungen dant tlifen uth ben feligen, 
de be Haftebem und repen wo lange fe en ben breit natreden 
fſcholben wer fe nicht hedden tyd genoch gehat, De olde Kabt 
bat dat fe ſid eyn wermich enthelden wolben, bat warde wicht 
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wirklich ausgegeben, während bie Übrige Summe die 
jegigen Schulden abgeben. 

Der alte Rath ließ vorflchende Rechnungsablage 
durch Nikolaus Stadeto vor den Präfaten, den Sechzi⸗ 
gern und dem nenen Rathe vorlefen; dann ward fie ber 
fiegelt und dem alten Rathe aufgetragen, eine zwiefache 
Abſchrift außerdem zu machen. Zwar proieſtirte er hier: 
gegen mit aller Macht. Dee Stadt Geheimniffe wür⸗ 
den auf biefe Weiſe veröffentlicht??) werben, und man 
muͤffe dod die Schulden einer Stadt geheim haltenz 
Allein dee neue Rath verſprach, Sorge zu tragen, baß fie 
nicht in vieler Dände geriethe. So mußte der alte Rath 
nachgeben. Eine erhielten bie Prälaten, eine andere ber 
neue Rath, die dritte bie Sechziger. 

Bald hernach am Abend der heiligen kucia (13tem 





lange. Ge branben und drouweden yo be mer, Aldus worben 

de — mit der haſt gemafet. IS das nu wes an den ſum⸗ 

men vorzelen, —E ton dem haſie toyefamen«, heißt es beim 
1, 2, 

Anenymus fol. — ſelbſt. 

Die Behler in der dtechnung find allerbings bedeutendz 
dem find die einzelnen Poſten 340000 Mark und 843100 Mark 
richtig, fo if die Summe 823100, nicht aber 843100 Marf, 
wie der Anonymus angiebt. Die Ausgaben bes Mathe finb 
dann nicht 108922 Mark, fondern 89022 Mark. Die in biefer 
Mote angegebenen Summen moͤchten alfo wohl die vichtigen 
fetns bie oben angeführten fliehen fo in ber Medmungeabläge 


beim Anonynzus. 

92) Gin befammdes politiiches Pringip bei allen Ariſtokratien 
iR: das Beheimniß, die forgfame Geheimhaltung aller die Bere 
waltsıg und Apminifirirung der Innern Angelegenheiten betrefe 
fenben Punkte. Ans ihm if die Weigerung des alten Mathes 
iu erllaren, asch 2 Abfchriften vom Original der Rechnung zw 
nehmen. 
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December) wurde ber alte Rath vor ben neuen Rath 
und die Sechziger gefobert; ihm hier erklärt, da in ber 
Rednungsablage 310000 Mi. vor dem Jahre 1442 
gemacht ftänden, damals aber der Rath nur 20000 Mek. 
Schulden -gehabt, fo fein die Prälaten mit berfelben 
nicht zufeichen und deshalb fähe man fi gezwungen, 
dem alten Rath Hausarreft zu geben. Zwar berief ſich 
diefer auf dad den Gefandten der Hanfeftäbte gegebene 
Verfprehen, den Gliedern des alten Rathes ſtets Kreis 
heit in der Wahl ihres Aufenthalts zu laffen und fie 
nicht gefangen zu halten; allein der neuen Gewalt gal⸗ 
ten -Eide gering. Die Mitglieder des alten Rathes 
fahen ſich in ihren. Häufern gefangen, getrennt von eins 
ander umd jeder Vereinigung, jeder Mittheilung unter 
ſich beraubt”?). 

Jetzt begann, ba foldergeftalt, wie es fchien, ber 
alte Rath genug gedemüthigt und feiner Macht durch- 
aus beraubt war, die Regulirung ber innen ftäbtifchen 
Angelegenheiten. Der neue Rath ließ ſich zuerft als 
Herrn der Stadt huldigen von den Zünften und Innun—⸗ 
gen, denen er dafür neue Privilegien ertheilte, fo viel 
jede Gilde zu haben wünſchte. Ob die Mehrung bee 
an fi ſchon bedeutenden Privilegien zweckmäßig fei, ob 


- \ 

33) So lange ber alte Rath ſich unter einander heſprechen 
und verabreben Tonnte, mußte er als durch Gewohnheit und bie 
drohende Gefahr innig verbundene Corporation Furcht und Bes 
forgniß erregen. Erſt wenn Jeder für ſich allein ſtand, alfo der 
neue Rath nur mit Privatperfonen zu verkehren hatte, Tonnte 
min hoffen, mit Leichtigteit alle Gewaltftveiche burcjführen zu 
Fönnen. Daher dies eidbrüchige Verfahren der neuen Machte 
haber. "Daß fie geſchworen, Tonnte fie nicht irren; man kennt 
ia bie Geringfügigfeit eines Cides bei politiichen Verhandlungen. 
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nicht das eine das andere aufhebe, nichtig mache, küm⸗ 
merte begreifliher Weife eine Obrigkeit nicht, die ledig⸗ 
lich einer Übertretung der Gefege ihr Daſein verbankte, 
alfo nicht durch Gefege in ihrem Amte, fondern durch 
Beglinftigung des niedern Stände gehalten werben 
mußte. Gleicher Weife wollten aud die fogenannten 
Sechziger, von denen ber erfte offne MWiderffand gegen 
den alten Rath ausgegangen, aus deren Mitte das neue 
Regiment gewählt war, durch daffelbe nicht ihre Macht 
verlieren, fondern vielmehr erweitern, fie drangen deshalb 
darauf, daß zu jeder Function des Mathes zwei von 
ihnen erwählt wurden, bamit die Gemeinde ſtets Über 
die Verwaltung der Gerichtsbarkeit, wie der Einkünfte 
der Stadt unterrichtet fei?‘). Und wie Überhaupt das 
Streben demokratiſchen Regiments iſt: fo viele als mögs 
lich Theil nehmen zu laflen an den Gefdäften wie an 
dee Verwaltung und der eintsäglichen Ämter, Einzelnen 
in die Hände zu geben, auf daß nicht dadurch, daß 
Einer mehre Ämter in ſich vereinigt, diefer zu mäd: 
tig werbe: fo verlangten auch bier gegen die früher bes 
fiehende Gewohnheit die Sechziger, dag 54 Sülfmeifter 
da fein, jeder nur 1 Haus (4 Pfannen) beſieden ſollte. 
Dagegen traten die Prälaten zuſammen, bie nicht beab: 
ſichtigten, fih bad Recht, wenn fie wollten, ihre Pfans 
nen zur Befiedung zw geben, entreißen, und damit die 

34) Und zwar 2 borghere DE dat ſchot, 2 bi dat gehe⸗ 
richte, 2 bide winteller, 2 bi de gize und Einbekeſche, 
2 bi dat Hamborger beer, 2 bi dal daw ambeiht (Amt), 
2 bi den calfbergh, 2 bi de molen, 2 to den Kemeres 


ven, um ber Stadt Siegel zu bewahren, das durch 4 Schlöffer 
gefichert wurde. 
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Moglichteit nehmen zw laffen, beſonders treue Verthei⸗ 
iger und gewichtige Männer durch Bevotzugung für 
fi ju gewinnen. Als man fi nicht einigen konnte, 
verwies man die Verhandlungen wegen ber bedorſtehen⸗ 
den Weiertage auf das naͤchſte Jahr und wählte vorher 
noch 7 Sechziger’‘) in den Rath, um biefen volzählig 
zu machen. Unter diefen Verhandlungen war das Jahr 
1454 zu Ende gegangen und hatte ein neues begonmen, 
in dem die neuen Gemwalthaber entſchleden Über die altem 
Herren triumphiren ſollten. 

Auf Betrieb Schapers, ber bie ſchickliche Gelegen⸗ 
heit nur ſuchte, ſich feiner Feinde und Wivberſacher zu 
entlebigen, um dann beflo ungeftörter feinen Einfluß 
geltend zu machen, wurde des Propft Dr. Leonhard 
Lange zu Lüneburg, Nikolaus Stacketo und Nikolaus 
son den Oſten, zufolge der päpflliden Bulle, ber Stadt 
verwieſen; Magiſter Luͤder Leerten, früher an Schapers 
Stelle Propſt zu Lüne, erlitt, weil et keine Schaper 
genehme Rechnung Über Die Verwaltung bes Kloſtert 
gäne ablegen Sonnte, folge Verfolgungen, daß et in 
Weiberkleidern verborges bie Stadt zu verlaffen fich ge 
udthigt ſah. An Des vertriebenen Leonhatd Lange Stelle 
trat Schaper, der ſemit jent zwei Propfleien in feines 
Gewalt datte. 

um biefe Zeit begab ſich Herzog Friebrich nach 


35) Johann van Gmberen, Divmer van Hagen, Diberfte 
van Daßle, Diderik Wulsten, Ladken Wichtendefen, Hans Brunde 
wife, Oltik Schaper waren die neu gewählten Mathlente, aus 
baren Mitte Johann van Emberen zum Murrgemeifler gemagt 

urde. 
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Lüneburg, nahm die Huldigung des neuen Mathes in 
Empfang, beftätigte, da man ihm das, wie mir oben 
gefehen, Albert vom ber Mölen abgenommene Schloß 
Winfen für 8000 Mit. überließ, benfelben in feiner 
Würde und ertheilte der Stadt nochmals die alten Pris 
vilegia. Das war. freilich ein harter Schlag für den 
abgefegten Rath, der durch den Herzog wieder. eingefegt 
zu werden hoffte. Um fo begieriger ergriff er daher die 
im jegt gebotene Gelegenheit, fi an die Hanfa zu 
wenden, als ſich gerade betreffs meuer Übereinkumft mit 
Luͤneburg die Abgeſandten der freien Lübeck (Johann 
Lüneburg, „Wilhelm von Kalven, beide Bürgermeiſter), 
Hamburg (Heinrich Lopow und Dietrid Bremer) und 
von Stade am 26. Februar (Mittwoch nad Mathias) 
daſelbſt einfanden. Die Stadt trat wieder”‘) in den 
Bund der Hanfa, und ber neue Rath verfprach ihnen, 
den Anfoderungen der Hanſa nachzukommen; doch konn— 
ten die Abgeſandten, die durch Heintich Witik, Dietrich 
Döring, Ludwig Garlop und Heinrich Lange im Namen 
des abgeſetzten Rathes erſucht waren, ihre Streitigkeiten 
mit dem neuen Rathe auszugleichen, nur bewirken, daß 
das neue Regiment gegen die alten Herrn ferner Nichts 
unternehmen zu wollen verſprach. 

Dies Verſprechen wartete nur auf die Entfernung 
der Abgeordneten, um ſogleich gebrochen zu werden. 
Denn am 1. April verlangten 4 Rathöhereen und 12 
Sechziger im Aufteage des Rathes von jedem der alten 


36) Denn da ein ganz neues Regiment jetzt zu Lüneburg 
‚gebot, fo mußte erft förmlich von Meuem der Wille, ver Hanfa 
anzugehören, andgefpruchen werben. " 


Waterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 14 
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Ratheherren auf den Abend des erfien Dflertageb eine 
Tpeeificiete Angabe ihres Vermögens Xeog aller ans 
fänglihen Weigerung”) Überwog bie Drohung, man 
werde mibrigenfalls Über fie eine »büftere Meffe« Iefen, 
fo fehr, daS bis auf Johann Springintgut und Albrecht 
van ber Moͤlen am beflimmten Tage alle den Stand 
ihres Vermögens in einem verfiegelten Schreiben bem 
Rathe Übergaben. Dies war inbeffen nur das Worfpiel 
ya dem Gewaltſtreiche, ber jegt erfolgte, ben Habfucht und: 
Haß heworgerufen. Man berief.nämlih am 10. April 
(Mittwoch nach Oſtern) bie ganze Gemeinde auf das 
Rathhaus und erfläcte hier unter. bem Vorwande, daß 
durch die Bulle des Papfles Nikolaus V.?*), ben alten 
Rath nicht nur zu entfegen, fondern ihm auch al? fein 
Eigenthum zu nehmen geboten werde, wolle man nicht 
in die gleiche Pön verfallen, bie ehemaligen Gebietiger 
der Stadt ihres ganzen Wermögens für verduftig; bei 
dee Vertheilung deſſelben werde man auf die Wärbigften 
Rüdfict nehmen. Dadurch befänftigte man das Volk’), 


— 
37) Beſonders ber Burgemeiſter Heinrich Range proteftizte 
Heftigs er Fönne, wie bie meiften feiner Collegen in fo kurzer 
Zeit fein Vermögen gar nicht genau angeben, da er mit mehr 
als Einem in Geſchaͤften ftehe und doch erſt Abrechnung halten 
müffe. Außerdem fei bies Verfahren gem alles Recht und 
Billigkelt und gegen das befchtwarene Berfprechen des neuen 
en Man fehe Zange Bellum Praelatorum bei 2eibnig 
I» 248. 

36) Gr farb 1455, wie Schomaler ironiſch angibt, weil er 
fich über die Ginnahme Komflantinopels durch bie Fürten nicht 
zu tröften vermogte. 

3%) De · Rybe averſt malebe ben Börgern de Conseientia 
fp enge, bat de Boͤrger muflen der Declaration genoch boen ebber 
fe weren in ber gröfeften vermelebeyinge, Dor fperde ber 
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indem noch manches Herz mit Liebe an ben alten 
Herren hing und hatte, befonders ba auch jegt Albert 
van ber Mölen und Johann Speingintgut ben Stand 
ihres Vermögens einſchickten, die Mittel volauf, durch 
Belohnungen an das Jatereſſe des neuen Regiments zu 
etten. Johann Speingintgut mußte natürlich) auch 
Lüdershaufen*) herausgeben, baß ber neue Burgemeifler 
Heinrich Sendftade und bie beiden Sechziger Klemens 
Grall und Ludwig Mellbeck vom Rathe erhielten. Die 
dem Ratheherrn Hertwig Schomaker abgenommenen 
Landgliter Garge und Vogelſen bekam der Propft Scha⸗ 
per*'), Exteneburg für 1000 Dark der Mathöhere Hein: 
eich Proveſt·) und Heinrich Simens, des Rathes Müh: 
len, aus denen Heintich Wißkule fid eines reihen Ein: 
kommens erfreut hatte, die Sechziger Hans von Greve 
und kLudwig Melbed*’). 

Eine folde Nachgiebigkeit und Mäßigkeit bes Ber 
tragens bei dem alten Rathe zu finden, war dem neuen 
Negimente durhaus nicht angenehm; fie hatten auf 
offene Widerfeglichkeit gehofft, diefe mit Hülfe des Ps 
bels zu befeitigen, dann unter dem Scheine bes Rechta 


Omnes beide Ohren undt Munbt up. Doch wolben ehtzliche 
Börger in be beelaraffon nicht willigen. Gehomaler p. 97. 

*%) An Lüberehaufen hatte Springintgut 2000 Mark ftehen. 
Diefe, tie die Borräthe, Berbefferungen ꝛc. twurben gar nicht 
berädfichtigt, ohne Weiteres caffirt. 

+1) Doch Wernerten Stuver, air men fecht, tho gube, und 
nit en —* 1 En 
tota »he habde Himii genſtacke Dochter« meint 
iron Schomafer. Ibid. . 
*3) „AI wer hir fönbe etwas fnappen, 
De lam bar her getrappen.« Ibid. 
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ben alten Rath zu vernichten gedacht. Deshalb, da fie 
ohne offenbares Unrecht zu begehen, nicht weiter gehen 
konnten, fprengten fie unter dem Volke das Gericht 
aus, bie abgefegten Herren in die Thürme zu fperren, 
um fie zue Flucht zu bewegen, da alsdann jeder Wider: 
fand gebrochen, und fie erft nach Hinwegſchaffung der 
frügeren Regirung ſich als volltommene Herren betrach- 
ten durften. Allein feiner entfloh, es vertraute Jeder 
feinem Wandel und den ihnen geleifteten Eiden. Sept 
blieb dem ‚neuen Rathe Nichts Über, ald Gewalt zu ge 
brauchen. Johann Springintgut wurde in den Thurm 
gefegt, fein Bruder Dietrich, wie ber Stadtſchreiber 
Johann, aus ber Stadt gewiefen; bie Ordinanz bes 
Biſchofs von Verden dem Burgemeifter Albert van ber 
Moͤlen, Alles aber, was fie an &ilbergeräth, Gelb und 
Geſchmeide, an Waffen und Harnifchen befaßen, dem 
alten Rathe genommen unb auf das Rathhaus gebracht. 
Das Volt, das mißbilligend biefen Schritt beurtheilte, 
ward duch Drohung im Zaume gehalten, wer von den 
Sechzigern wiberfprach, abgefegt*‘). Won der Schwefter: 
ſtadt Lübeck aus gingen Gefandte nach Hamburg, um 
zu berathen, wie ſolchem Regiment zu fteuern und ein 
gütliches Übereintommen zu treffen fei. Allein die von 
Hamburg, darauf hinweifend, wie ale Verſprechungen 
des neuen Rathes nicht gehalten würden, ſchlugen jeden 
Verſuch ab, und bie Hanfa kündigte Lüneburg an, 
man werde die Stadt weiter nicht als eine Hanfeftabt 


“ *) »Ru mag men wunder ſchowen, 
a ee en ® 
De Big gi up ben Mowern, 
Dat Kalff den Offen Iehrt.« Ibid. p. 101. 
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betrachten, Hierlber erſchreckt und erbittert, wandte fich 
der neue Rath gegen bie vermeintlichen Urheber biefes 
Verfahrens der Hanfa und ließ Albert van ber Mölen, 
Ebert Wangelow, Bartold Lange, Kord Schelpeper, 
Heinrich Wytich, Heinrich Stöteroggen, Hans Wangelom, 
Hans Elcbeden gefangen in bie Thürme fegen. Die 
legten 3 indeß entließ der Math ihrer Haft, als Bern: 
hard, Biſchof zu Hildesheim, und Friedrich von Lünes 
bürg einen Tag zu Winfen anberaumten, auf bem der 
neue Rath fidy einiger Punkte wegen verantworten follte. 
Ebenfalls erhielten die Freunde von Edbert Wangelow 
die Erlaubniß, ihn, ba er krank, gegen Bürgfchaft aus 
dem Xhurme zu holen; allein dieſer befchloß, als er 
hörte, die Übrigen würden noch gefangen gehalten, nicht 
eher als wenn alle frei würden, die Haft zu verlaffen. 

Selbſt die Prälaten, diefes Unglücks Urheber, wünfchs 
ten jegt eine Änderung der Verhältniffe, ſowohl weil fie 
fahen, wie wenig Vortheil ihnen ein ſolches Regiment 
beinge*®), als auch, weil fie den Zorn des Herzogs und 
des Bifhofs von Hildesheim, wie. des Kaifers fürchteten. 
So ſchrieben fie einen Tag nach Lüneburg aus. 

Dan fah diefem auf ben Tag des heiligen Vitus 
(15. Juni) anberaumten Tage mit der höchſten Span: 
nung entgegen, da man mußte, baß bie Prälaten gern 
eine Einigung eingehen würden, und hoffte endliche 
Belegung der hochſt verberblihen Streitigkeiten. Allein 
man täufchte ſich fehr. Denn bie Hauptpunkte, bie zur 
Berathung kamen, betrafen Iediglih das Intereſſe der 


+5) Den ber Omnes waß be tögell to langk gegeven, ben 
Tanden be unerfarnen Prelaten noch nicht. — Ibid. p. 109, 


dar, Google 
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herzigkeit, mit ber der neue Math feiner Gemahlin es 
abſchlug, ihren todtkranken Mann noch einmal zu fehen, 
daß man ihm einen Arzt, einen Priefler in feiner legten 
Stunde verweigerte, daß man ihm endlich unter einem 
Wagenſchauer auf dem Hofe des Kloſters St. Michaelis 
beiſcharrte, feine Beau und Kinder aus ihrem eigenen 
Haufe jagte, daß Re bettelad Obdach und Speife fuchen 
mußte, zeigt zur Genlige, weicher Charakter diefem neuen 
Negimente innewohnte, und mit welchem Haß beide 
Parteien fi) gegenüber ftanden*”). 


rade, weil Schomaker in feiner mit Hammenftebt faft gleichlau⸗ 
tenben Chronik mur den Namen nicht erwähnt, laht mit Recht 
auf Heinrich Schomaler als Thäter fehliegen. Ob aber nur 
Privatha zu Grunde gelegen, ob ber Rath ben Tob biefes 
Mannes beabfihtigt, dürfte ſchwer zu entſcheiden feinz obſchon 
für die Ießte Annahme bas ftimmt, bas fo entſchleden ber Rath 
dem Kranken den Beiſtand des Arztes verfagte. 

Gepflegt wurde Springintgut vom einem Jungen mit Er- 
laubniß des Raths. Diefen legten Liebesdienft übernahm bes 
alten Raths Oberfchreiber Markard Mildehaupt, der die Beichte 
feines einfigen Herrn empfing, ber fein Teflament nieberzeich- 
nete unb fpäter thätig gegen bie neuen Machthaber zu Rom 
und am Hofe bes Kaiſers wirkte, 

Übrigens mußten für den Unterhalt der aögerenten und 
gefangen gehaltenen Herten A Ratheheren und 12 Sechziger 
«ine Woche um die andere Sorge tragen. 

Daß Springintgut nicht in geweihter Erbe beigefegt wurde, 
Tag darin, daß er im Banne geftorben. Vergebens hatte der 
fein Ende nahe Fühlende um Abfolution für hohes Köfegelb 
gebeten. Schaper verfagte fle. 

Fär Geld war fonft gerade damals in Deutfchland Teicht 
Eblaf zu erhalten. (Im Yußburg hebben des Pavſtes Büdeli⸗ 
Drefher vann Aflats Breffen gelöfet alleine 20000 Gulden.) 
(Hammenjtebts Chronik p. 173. Begq. 

47, Diffe grote ganſt verbenbe be Erbar man barınebe, 
dat he dat vorjar was worthalbende Borgemefter. 

»!Mer bar benet ber gemeine, 
! Gin vorbenft is tibtlid Heine.« Schomaker p. 107. 
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Prälaten. Zuerſt bat nämlich der neue Rath um Auf: 
hebung ber 14. Fluth, weil er endlich begriff, welcher 
Nadchttheil der Stadt aus derſelben erwachſe. Das ſchlu⸗ 
gen die Präfaten ab, beſtimmten aber in Verbindung 
mit dem Mathe, daß vom jeder Pfanne 1 Chor jährlich 
zurüdgelegt werde, um daraus einen kleinen Schatz zu 
bilden, mit dem man zu Mom gegen die mehr und mehr 
in ber Gunft des neuen Papftes Calixt fteigende feind⸗ 
liche Partei, dort vertreten durch Bernhard Lange und 
Küber Keerte, handeln wolle. Als ber Dechant Klaus 
von der Mölen zu Lübeck um Angabe der gegen feinen 
Bruder Albert verhängten Klage und Haft bat, zogen 
ſich die Prälaten ein für alle mal damit aus ber Sache, 
daß fie fih als geiſtliche Leute ganz unbefannt mit 
folgen weltliden Dingen ftellten, und wälzten fomit 
alle Werantiwortlichleit auf den neuen Math. Der aber 
wies alle Auskunft ab. Die abgefegten Herren wurden 
geztungen, falls ein günftiger Beſcheid vom Papfte für 
fie durch Leonhard Lange erwirkt werde, allen dadurch 
erlangten Rechten zu entfagen. Ein Eidſchwur mußte 
diefe vorläufige Entfagung befräftigen. 

Um biefe Zeit (Divisionis Apostolorum, 15ten 
Zulius) erlag im Gefängniffe dee alte Burgemeiſter 
Johann Speingintgut, vielleicht an Gift‘). Die Hart: 

46) Die Chronik von Hammenſtedt (Lüneburg. Muſerpt.) 
berichtet, daß, als Ihm eines Tages Henrich Cejomafer zu 
Teinfen gefandt, er nach dem Trunke heftig geflagt, {fm Füße 
und Leib geſchwolien und er nach langen Ounlen geichieben fet. 
Dies letzte räumt auch die von Schomaker ein, fegt nur aus 


fehr begreiflichen Gründen den Namen des Senders nicht hinzu, 
Daß Springintgus demnach vergiftet, ift wohl deutlich unp ger 
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herzigkeit, mit ber der neue Math feiner Gemahlin es 
abſchlug, ihren todtkranken Mann noch einmal zu fehen, 
daß man ihm einen Azzt, einen Priefler in feiner legten 
Stunde verweigerte, daß man ihm endlich unter einem 
Wagenſchauer auf dem Hofe des Klofters St. Michaelis 
beiſcharrte, feine Grau und Kinder aus ihrem eigenen 
Haufe jagte, daß fe bettelad Obdady und Speife ſuchen 
wußte, zeigt zur Genlige, welcher Charakter diefem neuen 
Wegimente innewohnte, und mit welchem Haß beide 
Parteien fi) gegenüber flanden*”). 


rade, weil Schomafer in feiner mit Hammenſtedt faft gleichlaus 
tenden Chronik mır den Namen nicht erwähnt, laͤßt mit Recht 
auf Heinrich Schomaler als Thäter fehliegen. Ob aber nur 
Privathaß zu Grunde gelegen, ob ber Rath ben Tod biefes 
Mammes beabfichtigt, bürfte ſchwer zu entfcheiben feinz obſchon 
für die legte Annahme das fimmt, das fo entſchleden ber Rath 
dem Kranken den Beiftand bes Arztes verfagte. 

Gepflegt wurde Springintgut von einem Jungen mit Er— 
Iaubniß des Rathe. Diefen legten Liebesdienft übernahm bes 
alten Raths Oberfehreiber Markarh Mildehaupt, der die Beichte 
feines einfigen Herrn empfing, ber fein Teftament nieberzeich- 
nete unb fpäter thaͤtig gegen bie neuen Machthaber zu Som 
und am Hofe bes KRaifers wirkte, 

Übrigens mußten für den Unterhalt der agefegten und 
gefangen gehaltenen Herten & Matheheren und 12 Seqiger 
eine Woche um die andere Sorge tragen. - 

Daß Springintgut nicht in geweihter Erbe beigefeßt wurde, 
lag darin, daß er fm Banne geftorben. Vergebens Hatte der 
fein Gube nahe Fuͤhlende um Abfolutiow für hohes Röfegeln 
gebeten. Schaper verfagte fie. 

Für Geld war font gerade damals in Deutfchland leicht 
bloß zu erhalten. (Iu Mußburg heben des Banfies Wübelle 
Drefcher vann Aflats Breffen gelöfet alleine 20000 @ulben.) 
(Hammenftevts Chronik p. 173. Beqg. 

#7) Diffe grote guuſt verdende de Erbar man darmede, 
dat he dat vorjar was worthaldende Borgemeſter. 

» Mer bat benet ber gemeine, 
’ Sin vorbenft is tidtlick Fleine.« Schomaler p. 107. 
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Indeffen war es bem Dekan Otto Berlin zu Verden 
gelungen, nachdem er heimlich Rückſprache mit ben noch 
nicht gefangen gefegten Rathsherren gehalten, bie Fürften 
Friedrich zu Lüneburg, Adolph zu Holſtein, Heinrich zu 
Meklenburg, Bernhard, Verweſer zu Hildesheim, und 
die Städte- Hamburg, Lübeck, Braunſchweig, Hannover 
zu einem gemeinfamen Tage nad Lüneburg: audges 
frieben, zu beflimmen, wo man ber Gewalt des neuen 
Rathes Ziel und Grenze fegen wollte. Zugleich entftand 
im Innern Lüneburgs ſelbſt ein hoͤchſt gefährlicher Auf: 
zuhr gegen den neuen Rath zu Gunften des alten. Die 
Bürger, bie ftatt die Stadtſchulden vermindert zu fehen, 
fie vergrößert erblickten, verlangten, ‚da fie bei Einmiſchung 
der fremden Herren und Städte nur Verderben für fi 
vermutheten, daß dem alten Rathe fein Stand wieder 
eingeräumt, feine Gliter reflituirt würden. Der neue 
Rath konnte nur mit Mühe Gemwaltthätigkeiten hindern, 
mußte aber verfpregen, ſich bald mit ben Fürſten zu 
einigen und ben abgefegten Herren Genugthuung zu 
geben. Zu dem Ende begaben ſich brei Burgemeifter, 
Heinrich Rybe an ihrer Spige, nah Winfen zum Her—⸗ 
zoge Friedrich, und baten biefen, bald einen Tag zu 
üneburg zu halten. 

Auf diefom Tage wurde zwar der neue Rath aber 
mals vom Landesheren, Herzog Friedrich, anerkannt, 
ihm aber verboten, Etwas gegen die abgefegten Herren 
zu unternehmen, vielmehr ihm, dieſe aus ihrem Gewahr⸗ 
ſam zu entlaffen geboten, wofür diefelgen folgenden Brief 
mit zwei Freunden unterfiegeln und beſchwoͤren mußten: 
»nimmer tho ewigen tieden up öhte entfettung, gevends 
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nüffe, befchattung oder upgelechte Geldesftraffe, tho ſaken 
(uchen), noch ſacken tho Iaeten, noch mit feinem Rechte 
offte oͤhne der Paveft in to kamenden tieden konde oder 
mochte behülplich fin, ſich bier eigen tho behelpen, 
möften in Öhrer ohr veide darto bekennen, dath fe fampts 
lich diſſe Straffe verfegulbet und wol verbhenet hedben**)«. 

Für den 14tägigen Aufenthalt und ihre Bemühuns 
gen mußte dee Rath den Herzögen 1000 Met. zahlen‘?). 


4%) Daß bie Herzöge mit ſolchem Nachdruck für ben alten 
Rath auftraten, und daß in Folge beffen berfelbe fo im Ver⸗ 
Hältntß Höchft günftige Bedingungen feiner Freiwerbung erlangte, 
hatte feinen Grund in einer Summe von 220 Rhein. Gulden, 
die von Seiten des alten Mathes ihnen verehrt wurde. (8 
gaben Johann Garlop 15, Albert von ver Mölen 15, Diverif 
Bromes 15, Hartwig Schomafer 15, Gogerd Wangelow 12, 
Bertold Range 15, Ichemn Toͤbing 15, Ludivig Stötteronge 15, 
Johann Elwer 12, Heinti) van der Mölen 15, Kurb Scheller 
peper 15, Ludwig yon Minfen 15, Johann vam Ro 15, Heinz 
rich, Viskule 15, Heinrich Lange 16 Rheinlſche Gulden hierzu. 
2eibnig DIL. p. 249.) Dafür aber, daß man ſie ihres Gefänge 
niffes entließ, mußte nach Belchaffenheit feines Vermögens jeder 
ein Söfegeld von 3000— 5000 Mark zahlen. Heinrich; Lange, 
der nicht gefangen gehalten, mußte dem Rathe ben Kaufbrief 
einer Pfannen= Herrichaft, die er vom Biſchof von Hildesheim 
erworben hatte, zuftellen, twoburch er natürlich biefelbe verlor 
— ein beträchtlicher Verluſt —; außerdem, wollte er wieber in 
den Beſitz feines dem Rathe verfallenen Vermögens kommen, 
demfelben 8000 Mark zahlen. Das iſt unter der »befchatting 
oder upgelechte Geldſtraſe« zu verſtehen. 5 

49) Beruneinicheit und twidracht ber Steve 

Bringet den heren mehr gelbes ben Frede. Schoma= 
ter p. 115. 

Das Berfahren der Herzöge bei dieſen Vorfällen darf une 
wicht wundern. Wie der Raifer bie Lanbflände gegen ihre Fürs 
fen protegirte, fo_die Färften bie Stähte gegen ven Mbel, In 
den Gtäbten die Bünfte gegen bie Patrizier. Das monarchiſche 
Pringip fügte ſich auf die demolratiſchen Elemente des Volles, 
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Übrigens wurde der Bann jegt von Lüneburg genom⸗ 
men, indem fowohl die Pfaffen, von den Praͤlaten ab: 
ſolvirt, wieder Meffe Iefen durften, als auch die abge: 
fegten Herren ſich für Geld vom Bann buch dad Ka: 
pitel zu Bardowieck, den Propft Schaper und den Des 
chanten von Halberflabt befreien ließen. 

Danach ſchritt man zur Wahl ber noch fehlenden 
Rathsherren und der Serhziger‘®). 

Während Kiefer Zeit bedrängte ben Rath manche 
Widerwäctigkeit, fowohl auf dem friedlihen Wege ber 
Unterhandlung, als im Kriege. Erzbiſchof von Magde— 
burg, Friedrich von Beichlingen und Kurfürft Friedrich 
von Sachſen fagten dem Herzog Friedrich und ber Stadt 
ab, fielen ins Lüneburgiſche ein’'), verbrannten mehrere 
Dörfer um Bardowieck und Eehrten plündernd, fengend 
und raubend wieder zurüd. Auf dem zu Helmfläde im 
November zur Beilegung der Zwiſtigkeiten ausgefchrie: 


um gegen bie Ariftofratie gefichert zu fein, während bes ganzen 
Mittelalters. Nur, wenn Ariftofratie und Demokratie im Kampfe 
gegen eimander waren, Tonnten bie Fürften Hoffen, ihre Macht 
auszubehnen, ihr Anfegen zu confolibiren. 

50) Johann van ber Mölen warb Burgemeifter, Ludwig 
Melbed, Tile Roleveftorp, Tile Noys, Ludwig von Eltze, 
Ditrich Hörer Rathsherren, aus ben Sechzigern genommen; 
Hans Reinftede, Ludwig Meyer, Johann Schele, fenborp, 
Mölne, Sander der Braner, der Schuhmacher Kote, Him— 
fledt, Eekenberg, Hermann Glers, Stabtvoigt, Hermann Galle, 
Heineich Tyes, Hans Krüger, Heinrich Borcholt, deinrich Schalke 
Haupt, Hans Brandes wählte man zu Sechzigern. 

5) Schomafer giebt als Grund dieſes Krieges an, die 
Zwiſtigieiten bes alten und meuen Nathes. Unb es if wohl zu 

‚lauben, daß bie beiben feinblidjen Herren bei biefem verwortenen 
Sufanse ber Dinge hofften im Träben zu fiichen. 
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benen Tage erfchien als Abgefandter der Stadt Läneburg 
der Burgemeifter Heinrich Senckſtacke, ber, da die Vers 
handlungen ſich fehr im die Länge zogen, ohne Urlaub 
zurückreiſte. Ihm tag mehr am Herzen, bei der Wahl 
eines neuen Sodmeifters, die um biefe Zeit daheim vor⸗ 
genommen wurde, zugegen und feinem Kochtermann, 
Heinrich Provefl, dazu behülflih zu fein; als in dem 
Geſchaͤften feiner Vaterſtadt ſeines Amtes zu warten. 
Bmwar entflammte heftiger Zorn den Bath gegen ihn, 
als zürnend der Herzog dem Rathe die unerlaubte Rüd: 
kehr feines Wurgemeifter6 vorwarf und mit feiner Uns 
gnade drohte; allein ein Gefchent von 100 Rheinifchen 
Gulden befänftigte den Herzog und Sendftade blieb res 
girender Burgemeifter. 

Bu Rom gelang es, beſonders nach dem Tode bed 
rüſtig für die Sache der Prälaten und des neuen Rathes 
tämpfenden Kurd Hellemann, dem abgefegten Propft von 
Lüne Lüder 2eerte, den neuen Papft Calixtus und die 
paͤpſtliche Kurie für fi zu gewinnen; während Nikolaus 
Stadero und Markard Mitdehaupt, der von Lüneburg 
mit feiner Familie nad) Hamburg hatte flichen müſſen, 
am Hofe Friedrich II. im Auftrage Sander Springint- 
gute, eines Bruders des im Kerker geftorbenen Burge⸗ 
meiſters und Domherrn zu Bardovik, unausgefegt für 
Senugthuung des alten Rathes, der, man muß es lobend 
erwähnen, zufolge feiner Eide fi) durchaus nicht in 
diefe Verhandlungen miſchte, und Beſtrafung und Ab: 
fegung des neuen Regiments vangen. 

Die Kunde hiervon erregte zu Lüneburg Zucht und 
Angft in den Gemüthern des neuen Rathes. Diefer 
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ſah feine Macht auf dem Spiele ſtehen, erfolgte ein für 
die alten Herren gänftiger Ausſpruch des Reichsober— 
baupts, fie verloren. Dem beſchloß man dadurch zuvor 
zu kommen, daß man fid des abgefegten Rathes durch 
Hinrichtung für immer entledigte. Allein früh genug 
getarnt von befreundeten Familien, entfloh der ganze 
alte Rath eben fo heimlich, als ſchnell, zumal da man—⸗ 
her treu ihm anhängende Bürger ihm Vorſchub leiſtete, 
nach Lübel. Hier, wo fie bie freundlichfte, gaſtlichſte 
Aufnahme fanden, gelang es ihnen, die Hanfeftädte noch 
einmal zu dem Berfuche einer Einigung mit dem neuen 
Rathe zu bewegen. Die Abgeordneten von 6 Städten 
begaben ſich an bie Elbe’?) und entboten den Rath 
Lüneburgs zu fih. Dee erfchien nicht, wohl aber ein 
Abgefandter des Kaifers, der den Städten Lübeck, Ham— 
burg, Bremen, Braunfhmweig und Burtehude gebot, 
Dietrich Epringintgut für feine Koft und Zehrung zu 
entfdädigen, der Wittwe und ben Kindern Johann 
Springintguts ihr Vermögen zu reflituisen, ihnen für 
den Tod ihres Gemahls und Vaters eine Abfchlagfumme 
zu zahlen, die Sechziger und ben neuen Rath abzufegen, 
ihre Güter bis auf weiteres mit Beſchlag zu belegen, 
den neuen Rath wieder einzufegen, das Alles, bei.Strafe, 
Verluſt ihrer Privilegien, des Reiches und Kaifers Un: 
gnabe®?). 


52) Den Ort habe ich leider nicht finden Tönnen, wohin 
die Städte den Rath Lüneburgs befihieden. Denn ber Anony- 
mus wie 2ange’s Bellum Praelatorum enthalten über biefe 
Zeiten Nichts mehr, Schumater übergeht fie fehr kurz; mur bie 
Hammenftebifche Chronik ift etwas ausführlicher. 

#3) @rftlich ſcholde de nie Radt und de 60tiger Dirick 
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Dem nachzukommen, begaben ſich bie Hanfefhidte 
in Verbindung mit dem Gefandten Kaifer Friedrichs 
nad Lüneburg. Die freundlihen Bemühungen ber 
Städte wies fehndde ber neue Math zuräd, trogig trat 
er ihrem Drohen gegenüber, bie Befehle des kaiſerlichen 
Gefandten wollte er nicht hören, und als diefer an den 
Kirchthuͤren des Kaiferd Mandat anheftete und dann ers 
zürnt die Stadt verließ, gebot der Rath feinen Dieneen 
fie unverzüglich abzureißen. Wie fehe er dur fein 
Betragen ſich Feinde gewonnen, wie Kaifer und Hanfe 
gegen ihn feien, fah der Rath recht gut, er begriff volle 
tommen, daß er ein Regiment, durch Aufftand errungen, 
mit Drohung und Strenge aufrecht gehalten, an das 
weder das Andenken an große Thaten, noch bie Liebe 
zu ausgezeichneten Mitgliedern beffelben die Gemeinde 
band, ohne ſtarke äußere Hülfe nicht länger werde in 
Kraft erhalten können. Sie zu gewinnen, that er einen 
eben fo fihern als frevelhaften Schritt. Er entbot die 


Springintgut flaen alle Koſt und Therung, bat fe öhne fampt 
den Fründen nicht Hinberden, ihn ber Stadt frie und vehlig to 
finde, fo fhellen fe od Here Johann Epringintguts Wedewe 
und Kinder alle ehre Göder webderumme tho ftellen, und vor 
Herr Johannes finen Doed gebörtigen affdrag doen, of ſcholden 
fe denn olden Rath alle öhre Göder weddergeven und öhre 
Ohrveide und Vorpflichtung ſcholden fe hiemit loeß fin, darnegſt 
ſcholde de nie Radt wedder afgeſettet und deſülven ſampt den 
Gbotigen und ihrenn Goedern, beth up wider beſchet wol verwah⸗ 
ret Besten, und nicht uth der Stadt Iathen, denn olden Radt 
feholden man webber ahn ehre ſtede fetten und Scolden be 
Borger fehuldig fin, defülven voer ohre Herren webder anthonchr 
men und öhne to fchweren alles by pön, Verluſt ihrer Privi— 
legien, und des Rikes Ungnaden vann Keyſeriicher Majekät 
manberet und beoholen. Hammenſtedts Chronik, 
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Herzoͤge Heinrich und Wilhelm von Braunſchweig zu 
fich; mit ihnen wegen Übergabe der Stadt zu handeln. 
Das war eine doppelte Werlegung ber Treue, ſowohl 
des Eides, mit dem fie Bernhurd und Friedrich von 
Lüneburg gehuldigt, als des Schwures, duch den fie 
das Intereffe gemeiner Bürgerfchaft wahrzunchmen und 
für die Freiheit Sorge tragen zu wollen gelobt hatten. 
kannte aber der Math die Herzöge von Braunſchweig 
als feine Landesherren an, fo konnte er nicht für Beſtä— 
tigung aller alten Privilegien der Stadt fichen, da man 
fi eines fremden Heren Gnade anheim gab. Außerdem 
mußte ein furchtbarer Krieg entbrennen, dee ſchwerlich 
geeignet war, her ſchon faft unter ihren Schulden er 
liegenden Stabt Erleichterung zu verfhaffen. Wie hät: 
ten aud die Herzöge von Lüneburg den Verluſt ihrer 
erſten Erb⸗ und Landftadt gleichgültig ertragen mögen? 

AU den unglücklichen Folgen, die ein folder Schritt 
nothwendig hätte herbeiführen müffen, am durch raſches 
Einſchreiten Herzog Friedrich zuvor. Auf dem beflimm: 
ten Tage erfhien er ungerufen in Begleitung feines 
Sohnes Bernhard und ftörte dadurch alle Verhandlungen 
des Raths mit der braunfhweigifchen Linie des Hauſes 
der Welfen. - 

Diefe legten Vorfälle waren, wie begreiflich, nicht 
verborgen geblieben, hatten vielmehr den intelligenteren 
Köpfen gezeigt, weffen fie ſich zu verſehen hätten. Daß 
die Freiheit der Stadt vor Kurzem nur an einem feis 
denen Faden gehangen, daf bie von Seiten des Kaifers 
und der Hanfa zu beforgende Gefahr durchaus noch 
nicht befeitigt fei, daß der Born des angeflammten Lanz 
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desheren drohe, daß dies Alles bem neuen Mathe man 
zu banken habe, erwedte plöglic die frühere Liebe zu 
ben alten, vertriebenen Herren in ben Herzen vieler 
ehrenwerthen, tüchtigen Bürger und ließ fie die gethanen 
Schritte bereuen. 

Am Dienflage nah Allerheiligen (3. November) 
1456 vwerfammelten ſich zwölf berfelben®*), dem erſten 
Stande angehörend, in der Liebfrauen« Kirche, zogen 
mehre achibare Männer an ſich und Über 40 ſtark, bes 
gaben fie fi) auf den Markt. Daß die Sechziger droh⸗ 
ten, fie in bie Thürme zu werfen, falls fie fid nicht 
ruhig erhielten, vergrößerte ihre Zahl; daß man bie 
verfammelte Menge darauf hinwies, wie nur durch ein 
Wunder die Stadt von der Befignahme durch die kürz⸗ 
lich mit fo großem Gefolge da gemwefenen fremden Für: 
ſten gerettet fei, bradte den Haufen bald bis auf 2000. 
Und wie der große Haufen, von Allem nur die Aufens 
feite erblidend umd dem innern Kern eines Vorfalles 
nicht nachforſchend, leichtgläubig, wetterwendiſch, ein 
Spielball ber Klugen von je gemefen; einmal gewonnen 
aber raſch die Farbe wechſelt, und dem er geltern als 
Heren gehorfamt, heute ald Bebieter gegenüber teitt: fo 
forderten unter Lärm und Tumult die Bufammenges 
firdmten den neuen Rath vor fi, verlangten des Kais 
feed Briefe zu lefen, die man ihnen verheimlicht, und 

s*) Die zwölf, bie zuerft eine Reaktion zu Gunſten bes 
alten Kathes vornahmen, warm: Hans Varendorp, Heinrich 
Wittich, Hans von MWietten, Korb Meinftorp, Heinrich ber 
Schröder, Arndt Sadelmader, Hans Jeßen, Heinrich von Lafferdt, 


Heinrich von Ripen oder Riſe, Eller Wendt, Heinrich Seborp, 
Vicke Othenftet. 
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Rechenſchaft Über die Verhandlungen mit den brauns 
ſchweigiſchen Herzögen. Als aber rathlos der Rath, dem 
Stürmen der Gemeinde nachgebend, die Briefe vorlefen 
ließ, nahm man ihm die Schlüffel zu den Thürmen, 
MWällen und XThoren ad, überwachte ihn wie einen Ge: 
fangenen und fanbte fofort Voten zu ben Herzögen 
Friedrich und Bernhard und den Hanfeftädten und ließ 
fie bitten, ſchleunigſt nach Lüneburg zu kommen. Be: 
teitwillig eilten die Männer unter folhen Umfländen zu 
der Schwefterftabt hin, um die jegt hier fo fehr verwik⸗ 
telten Verhältniffe zu ordnen. Bald folgten ihnen die 
durch Boten von Lübeck zurückberufenen Mitglieder des 
» alten Rathes; fie alle fegte feierlichft Herzog Friedrich 
am Xage Clementis (23. November) wieder ein, in 
Gegenwart ber hanfifhen Gefandten empfingen fie ben 
Eid der Huldigung von Neuem’). Darnach begaben 
ſich die Städte und Fuͤrſten wieder hinweg und Über: 
ließen die volle Wiederherftellung der Ordnung dem Rath 
allein, der jegt mit Eräftiger, Eundiger Hand das Steuer 
der Stadt, die flatt von Schulden befreit zu werden, 
noch mit’ neuen 56000 Mark beſchwert war, ergriff. 
Buvdrderft wurden Markard Mildehaupt und Dies 
trich Springintgut in die Stadt zurückgerufen, desgleichen 
des verſtorbenen Burgemeifterd Johann Springintgut 
Wittwe und Kindern ihr Vermögen zurücgegeben. Auf 
85) Der von ben Bürgern geleiftete Eid Iautete: 
»Dat ick dem Rade will troum und holdt fin, ohr ergefte aff⸗ 
tehren, und ohr befte wethen, ich will nene hwidracht maden, 
und offt ich bes weß erwöhre, be twidracht macken wolben, dat 


4 dat will melben, dath mi Gott fo heipe und fine Hilligen. 
Hammenftedt’s Chronik. — 
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die von bee Gemeinde von Geiten Dietrich Springint⸗ 
guts gefchehene Anklage erfolgte die Gefangenfegung der 
beiden Burgemeifter Senckſtacke und Ribe, der Raths⸗ 
herrn Johann van der Mölen, Ludwig Varendorp, 
Heinrich Grönhagen, Haus von Grund. und von 13 
anderen Perfonen, weil fie die vorzüglichften Anſtifter 
alles Unglüd® gewefen feien‘*). Unterdeffen hatte Kaifer 
Friedrich III. Albrecht von Brandenburg zum Kome 
miſſarius zwifhen dem alten und neuen Mathe, und 
Adolph von Holftein zum Bevollmächtigten zwiſchen dem 
alten Rathe und den Prälaten ernannt’). Erfteree’’), 
dee zu dieſem Behufe einen Tag nach Gardelegen in 
der Altmark ausgeſchrieben, auf dem fich ber erſt kürze 
lich an Springintguts Stelle gewählte Burgemeiſter 
Hartwig Schomaler, die Rathsherren Heinrich Viskule 
und Ludwig von Winfen einfanden, fandte an feiner 
Stelle den Kanzler, Ritter von Gtein, und Menzel 
Reimann, Chorherrn zu Onolzbach. Auf Anſuchen der 
Lüneburger begaben fi alle zurück nach Lüneburg, wo, 


56) Die 13 anderen waren: Johann van Emern, Dietmer 
van Hagen, Ulrich Schaper, Heinrich Brunſchwig, Clemens 
Grall, Vide Raven, Ludwig Sommer, Werner Stüver, Heine 
rich Schomaker (ihn haben wir oben beim Tode Springin! nie 
kennen lernen), Nifolans Stüver, Hans Zalenburg, 
Schütte, Voß Blanke. Hammenftets Chronik. 

7) Siehe Beilage 12. und Rehtmeler 1. c. und Ihid. 
p. 1312. 

58) Die Markgrafen von Brandenburg waren ſchon feit 
Tanger Zeit Privatſchuhherren quasi advocati ber Stadt Lünte 
burg. Dies iR eine in unferm Lande fehr Häufig vorfommenbe 
Griheinung. So waren. bie advocati von Göttingen die Lands 
geafen von Kafel. 


14* 
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nachdem die yerfammelte Gemeinde einflimmig die Be 
firafung des neuen Raths gefordert, biefer, wie bie 
Sechzig, den Gefandten Albrechts zu Rechte ftehen zu 
wollen gelobt hatten’?), das Urtheil dahin erfolgte: 
»Ulrich Schaper und Hans Dalenburg ſolle der Rath 
richten, der neue Math und die Sechziger aber follen 
der Stadt verwiefen fein, müffen für ihr Vergehen 
15000 Rheiniſche Gulden an ben kaiſerlichen Fiskus 
zahlen, dem alten Mathe feine Güter reflituicen, für 
den Zob Springintguis diefem eine Kapelle bauen und 
einige Seelmeffen für ihn Iefen laffen.« Die beiden 
Hauptruheſtoͤrer Schaper und Dalenburg wurden am 
9. Junius 1458 auf dem Markte enthauptet‘°). Gegen 
die, welche nur aus Unkunde der Verhältniffe verführt, 
dem geftürzten Regimente angehangen hatten, verfuhr 
der Math fehr glimpflih, 30 Sechziger und 5 Rath& 
ve durften die Spadt ferner noch bewohnen, nur, wer 
ſich befonders bei dem Aufſtande der Bürger ausgezeich: 
net, mußte die Stadt meiden °'). Diefe‘ begaben ſich 


39) Siehe Beilage 13. 

9%) Nach anderen Angaben am 25. October. Die Anklage 
{m Halsgerihte hieß: 

‚Hier fieit der Stad Burmefter un Haget bauer Hans Dar 
Ienborgh un Ulrick Schaper van ber gemeinen Börger wegen: 
bat fe dem olden Rabe den togefechten Frebe gebrofen Hebben, 
alfe dat fe fe in ereHuße gelecht un itlide in de torn gefettet, 
darinne Her Johann Speinginfgut van dem Ievenb to bem 
dode gefomen is, un ere gelb un gut afgefchattet, un Her 
Alberbe van der Molen bat geleve dat em under der Stab 
Ingeſegel tofereuen was, gebrofen hebben. Dat fo witlik un 
openbar ff, bat manbat nicht behuben un bevenfen mag. Un 
bipden barumme Rechten. Lib. Memorial T. I. fol. 49. 

1) Dies waren vorzugsweife die beiden Bürgermeiſter und 
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nad Hamburg, Lübeck, Bremen, Winfen, Ülzen (mo 
Johann van der Mölen flarb) und Walkenried. 

Nachdem Albrechts Gefandte die Stadt verlaffen 
hatten, und die Ruhe im Innern völlig wieder hergeftellt 
war, ward der nunmehrige neue (einft alte) Rath voll: 
zählig gekoren. Johann Garlop, Heintich Lange, Albert 
van ber Mölen, Hartwig Schomaker galten als Burge: 
meifter; ihnen zur Seite flanden die ſchon früher im. 
Regimente gefeffenen Rathöherren, neu hinzukamen Klaus 
Sandenftedt, Heinrich Wittih, Johann von Winfen, 
Klaus Stadetho, Meinede Töbing. 


Schon Ende Julius (26. Juli 1457) des vorigen 
Jahres hatte der Papft Calixtus III. in einer Bulle‘ ?) 
den Bifhof von Werden beauftragt, den alten Rath 
feiner Würden wieder theilhaftig zu machen, die Bullen 
Nikolaus V. als zu voreilig und nicht genug überdacht 
gegeben, zu kaſſiren, ihren Inhalt für null und nichtig 
zu erklären und für eine gütlihe Beilegung des Streites 
Sorge zu tragen. Dies beftimmte viele Prälaten, ſich 
vorläufig mit dem Rathe bahin zu einen, daß bie vorige 
Sülzhülfe fortbeftehen follte, wer aber feine Pfannen mit 
908 Mark, den Chor mit 454 Mark 11 Pf. frei machen 
wolle, deſſen Pfannen ſollten hinfort nicht mehr beffeuert 
werden. Viele Prälaten freieten damals ihre Pfannen, 








die Nota 56. p. 329. genannten, in die Thürme gefegten Sech- 
ziger. Die Namen der 5 Rathsherren und 30 Sechziger finden ſich 
Schomafer p. 129 und 130. 

62) Diefe Bulle ſteht Stappherft hamburgifche Kirchen⸗ 
geſchichte TH. 1. Bd. IV. p. 897 seqq. 
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deren Abgaben damals 60 ME. von der Pfanne, 30 ME. 
vom Chorus betrugen *?). 

Damı Üibergeb, da ber Herzog von Helftein, Adolf, 
kalſerlicher Rommiffarius, und bie Sendboten der mords 
deutſchen Hanfeftädte nach Lüneburg gekommen waren, 
der Math benfelben am Tage des heiligen Laurentius 
eine Rechtfertigung der frühern Schritte **). Er zeigte 
hierin, daß zuerſt, wie wir dies im Verlaufe ber Ges 
ſchichte gefehen haben, der Papft Nikolaus V. von den 
Pläter Prätaten Überredet, zulegt bie ber Stabt fe fürch⸗ 
terliche Bulle erlaffen habe, daß aber einestheils ſchon 
fein Nachfolger Calixtus III. anderer Meinung gewefen, 
da ee mit unverblendeten Augen bie Verhältniffe durch⸗ 
ſchaut, anderſeits die Bulle in foferm ihre Gewalt Über: 
f&hritten, als eine Abfegung des alten Rathe, Kaſſitung 
dee Güter feiner Mitglieder als eine weltliche Sache 
dem Kaifer, als des Reiche Oberhaupt in weltlichen 
Sachen zukomme, nicht dem Papſte, dem das Schwert 
in geiftlihen Dingen gebühte. In Folge diefer Wer: 
bandlungen, bei denen Fein befinitives Uttheil gefällt 
ward, vertrugen ſich mehre der Prälaten mit dem Rathe, 
beroifligten ein Bedeutendes aus ihren Gulzgätern zu 
der Stadtſchulden, und empfingen ihre Pfanne, die bald 


63) Eine Pfanne frei gilt etwa 6000 Mark, unfrei 5100 Mark, 
da fie zu freien 900 Mark durchſchnittlich foftete. Gin Chorus 
frei = 2000 Matt, unfrei 1550 Mark, der Preis ihn frei zu 
machen war 450 Marf. Bon einer Pfanne unfrel wurben 
36 Mart, einem Chor unfrei 18 Mark an ben Rath gezahlt. 
Stapväorft hamburgiſche Kirchengefchichte Th. 1. Br. IV. p. 842 
am 


%%) Bel Schomaler p. 131 — 189, 
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nach ſeiner Wiedereinſetung ihnen bee Math genommen, 
wieder zurlick. Es waren dies die Kapitel zu Batdowik 
und Braunſchweig. Das Kapitel zu Lübeck, Abt und 
Konvent zu Reinfelde °°); die Stifter Cutin und Dobs 
bean verwarfen dagegen alle Vorfchläge zur Einigung, 
wandten ſich, da Adolf von Holſtein in biefer Zeit ges 
ſtorben war, an König Chriltian von Dänemark: und 
erlangten von ihm als Schiedsrichter eine Entſcheidung. 
Durch ihn kam endlidy im Jahre 1463 auch mit biefen 
Prölaten eine Einigung zu Lüneburg zu Stande, der 
Geftalt, daß das Kapitel zu. übe von jeder Pfanne 
60 Mark, von jedem Chor 30 Mark als Hülfe beifteuerte. 
Die Übrigen gaben die halbe Worbate von einer Pfanne, 
oder bie Hälfte des Werthes eines Chors, dazu 10 ME. | 
von jeder Pfanne und 5 Mark von jedem Chore. Wer‘ 
aber feine Pfannen nach der Art, wie es 1458 beftimmt 
war, befreien wollte, dem ftand dies frei. Zu Kollekto: 
ven des einlaufenden Geldes wurden Heinrich van ber 
Möten und Johann vam Lo beftelt. Dann erhielten 
auch biefe Etifter ihre Pfannen zu freier Beſiedung 
zurüd. Das dauerte bis zum Jahre 1472, wo Med: 
mung über die ftädtifhen Schulden abgelegt wurde und 
wo man den Beitrag von einer Pfanne auf 36 Mark! 
und von einem Chor auf 18 Mark feftfegte. \ 
Die Leiche des früherhin unter einem Schoppen 
auf dem Hofe des St. MichaelisBiofler beigefegten Burge: 
meifter6 Johann Springintgut wurde 1463 wieder alı6: 


65) Ihm Hatten ihre Vollmacht die Präfaten vun Michaels 
Kein, Waltenrieb und Riddagshauſen übertragen. 
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‚gegraben und in einer eigenen Kapelle, Corporis Christi 
geheißen, zu St. Johann beigefegt. 

Sonach war endlich dieſer ebenfo unheilvolle, als 
langwierige Streit beigelegt. Ruhe und Friebe und 
damit die zum Aufblühen des Handels und der Gewerbe 
fo nothwendige Sicherheit Eehrten zurück, und bald gedieh 
die Stadt fröhlicher und fchöner, da ein durch Leiden 
geprüfter, kenntnißreicher, energifcher und umfichtiger 
Magiftrat die Stadt nach Außen hin mit Nachdruck 
vertrat, im Innern die Gefege übte, Ordnung und Ruhe 
erhielt. Es war dies cin Kampf, wie ihn jede irgend bedeu: 
tendere Stadt Deutſchlands im Mittelalter mußte disrdh: 
tämpfen, ein Kampf, ber ebenfo Runde giebt von der Macht 
und innern Stärke der einzelnen Gorporationen, als der gan: 
zen Stadt, wie er Überall der erfte, leider nur zu fichere 
Schritt zum fpätern Verfall berfelben gemwefen ift. 


Beilage 5. 
Brief des neuen Rathes an die Prälaten. 


Wy Hinrid Ryke und Hintid Senckſtake Borgers 
meftere und Johann van der molen Johann von Greve 
kLudeke varndorpp Hinrick gronenhageg Johann wigendorp 
Sohann Santenftede Eggert Kruſe Hinrick upplegger 
CElawes vifeule und Hinrick Proveft Radtmenne ber 
Stadt Luneborg. Belennen opembare in beffem breve 
vor alß wenn dat wy vor und und unfe nafomelinge 
Borgermeſtere und Rabtmanne und unfe borgere barfuls 
ves to Luneborg und unfere und ere erven dat in dem 


XII. Der lüneburgifche Prälatenkrieg. 335 


alfe unfe alderhilligeſte vader der Paveft Nicolaus de - 


vyffte vormibbelft dem Erfamen Heren Diderick Dompnig 
Domdeken to Halverſtadt richter in der fake de anges 
nomen und vorhandelt was twiffchen den Erfamen Ca» 
pitelen to Lubecke. To funte märien to Hamborg v 
funte Blafii to Brunfwig und den Erwerdigen Heren und 
vederen Ebbeten des cloflere Hergevelde Walkenrede 
Riddergeßhuſen Michelſen Dobberan Anelingsbornn Hids 
denfee. Und den Erfamen Heren proveften to Ebkeſtorpe 
to Zune Und velen anderen heten upp ber fulten begubert 
upp eyne und bem olden Rade to Luneborg upp ander 
ſydt. To welcker fake ok darna gefamen font de Erwer- 
digen vebere und Heren Ebbete der cloftere to funte 
michaele bynnen Luneborg, tor olden ſtadt tom ſcherm⸗ 
beke und to Reynvelde . Synte Benedictus und Eifter- 
fienfis orden, alfe van des privilegii und eyndracht 
megenn dede vormals gefchen is twiffhen ben gemeynen 
Prelaten. Erſten alfe men fereff na godes bordt XIIIC 
iar dar na twiſſchen dem capittel to Zube und dem 
Rade to Luneborgh am yare alfe men fereff na ghodes 
bort XIIIC im dem negentigeften iare des negeften 
Sonnavendes vor dem Sondage in der vaften, alf men 
finget Invocavit in ber fulven wife upp dudeſch nnd 
latin befcreeven und vorfegelt und hevet fidan in dem 
latino »In nomine domint &c. Nos Theodericus 
Springintgud &c.« und endiget fi@ alfo »Et aliorum 
civium Luneburgensium multitudine copiosa.« 
Und in dem Dubefhen »Wy diderick Springintgub 
Albert Hoyke Johann Lange ꝛc.« und anderer fake alfe 
unhorfames wegenn geboben hadde by ſwaren penen dat 
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men be perfonen be do tor tybt den Radt to Luneborg 
vorftunden des Radtſtoles und regimentes enfetten und 
alle eve gubere antafleden und im ber prelaten Eofle und 
ſchaden und in be ſchulde teren ſcholden, Alfo de perfonen 
 mamelten Johann Garlop Johann Gpringintgut 
Henri Lange Albert van der molen de do tor tybt 
VBorgermeftere weren Eryk ghyſe Diderick Bromes Hartig 
Schomaker Eggert wangelow Bartolt Lange Johann 
Elvers Johann töbind Hinrick viſchule, Ludeke ſtoterogge, 
Hinrick van der molen, Curd ſchelpeper, Ludeke van 
winſen und Johan vamm Lo. De to der ſulven tydt 
Radmanne weren, entſettet und ere gudere bekummert 
und beſlagen worden. Und alße my vorbenomten Bors 
gemeſtere und Radmanne denne to dem radtſtole und 
Regimente der Stadt Luneborg von dem Erſamen hern 
Johan van der molen Radtmanne to Luneborg de mit 
der vorfereven ſake nicht to ſchikende hadde . und od van 
den gemeynen Borgeren webber geforen und gefat weren. 
Hebbe wy vor uns und unfe borgere. uns unfe nafomes 
linge und erven, Sodanes privilegium und eyndracht 
var unſem billigen vadere dem Paweſe vorbenomet con. 
firmeret und vrygem willen umme bes beften und ok to 
nut) und beteringe willen aller fulte gudere. geiftliden 
und wertliten . angenomen . Und alfe bat inhalt Stede 
und vaft to ewygen tyden unvorbroken toholdende. Liff⸗ 
lien mit unferen vingeren upp be billigen gelegt in 
vegenwardigkeit der vorferevenn Prelaten upp dem Radt⸗ 
Hufe vorgabdert to den hilligen gefworen. Und hebben 
ock den vorbenomten prelaten togefecht in guten teumen 
dat fodann perfonen de wy in tokamenden tyben in ben 


4 
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Radt und Radtſtol to uns keſende werben, ok bat fulve 
privilegium und eyndracht ſcholen ſweren vor unß alfe 
wy dat vor dem prelaten gefiworen hebben. Und hyrumme 
hebben wy Borgermeftere und Radtmanne vorbenomt 
in jejenwarbichept der prelaten witlifen befant. Und bez 
tennen in beffem unſem breve, bat be fiyge de men 
upp der fulten van der overfalen gudt ebber, geghoten 
befft. horet, und gehoret hebben to der gemeynen fulten. 
Und wes men ghus van der ſolen in de flige dat is 
gefheen und ſchudt van gunften gnaben und tolate der 
prelaten und Borgere. Und ald wy Borgermeftere und 
Radtmanne fud privilegium und epndracht angenomen 
und gefworen hebben So hebben wy od umme bes 
beften willen in guder meninge deyer- und gang vortegen 
und affgedan und vortigen und affdon to ewygen tyden. 
Sulde ordinantien, dede Erwerdige in godt vader und 
Here. Here Johan Biffhupp to Verden upp de fultes 
gubere webder der prelaten vulbord vorfanglifen gemaket 
de of unfe vorfaren de olde Radt angehöven habden 
Und hebben od furber den prelaten loffliten togefecht 
der ordinancien nummer to brukende. effte ander anfet= 
tinge dede vorfanglic effte ſchedelick weſen mochten den 
prelaten und gemeynen fulteguberen antonemende in 
tofamenden tyden. DE enwillen wy noch en ſchollen 
nyne nye ſchulde edder tyhſe maken effte tonemen. Idt 
en ſchude denn na Rade und vulborde der gemeynen 
prelaten be dat denne irkennen ſcholden. efft des umme 
der ſultegudere noet und behoff Und alſe denne nu de 
prelaten hebben geſeen unſen guden willen gude menynge 
und gude andacht by der Stadt und ſulteguderen. So 
Waterl. Archiv. Jahrg. 1943.) 15 
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hebben od de puelaten webberummeuns togefecht vruntliken 
dat fe und und unfen borgeren willen in unfen noben 
behulplick byſtendich weſen. war and wanne uns und 
unfen borgeren des to donde were. Deſſes to orkunde 
hebbe wy unfer Stadt⸗Ingeſegell witliken heten hengen 
am deßen breff ma Ehriſti bord XII und in beme 
ver und vefftigeſten jare ame dinrdage vor ber Quater⸗ 
temper in dem abvente XVIIe die Menfis Decembris. 


Beilage 6. 
Urkunde des Rathes, der den Prälsten 6000 Aheinifche 
Gulden für ihre Ausgaben während der Verhandlungen 
mit dem alten Rathe zu zahlen verfpricht. 


Wy Borgermeftere umd Radtmanne der Stadt 
Zuneborg Bekennen opembare in beffem breve vor und 
und unfe nakomelinge dat wy den Erwerdigen und Er 
famen Herren den Prelaten uppe ber fulten begubert 
willen und ſcholden Bodan ſoßduſent rinfd gulden be 
van ber koſt wegen in dem krige gefcheen gebegebinget 
fon to danke wol betalen to twen tyben alfe uppe funte 
Mertens dach in dem negefllomende iar wen men 
ferivet duſent iiii Lv dredufent rinfhe gulden Und 
de andern iiiM einfhe gulden uppe funte Martens dach 
in deme iare negeft darna, alfe men ferifft MecccLvr 
iar Sunder ienigerlege vortody dem Gapittel to Lubed 
bynnen ber Stadt to Zube to der prelaten alle behoff 
Und des to bekäntniße hebben wy unfer Stadt Inge: 
ſegell witliten bangen hetem an beffem breff. Na Edriſti 
bord Miltefimo quadringentelimo quinquagelimo 
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quarto am binpebage ver der Quatertemper in bem 
abvente. 


Beilage 7. 

Diejenigen Prälaten, die fi) ebedem geweigert, die 
Sälfte ihrer Sulzgüter zu geben, verfprechen diefe jegt 
nachzuzablen. 

Woy Borgermeftere und Radmanme to Lunebosg 
Bekennen openbate in deßem breve vor alß weme wor 
uns und unſe nakomelinge Borgermeſtere und Radtmanne 
dar ſulves dat wy uns gutliken und vruntliken vordregen 
hebben und avereyn gekamen ſynt mit den Capittelen 
van Lubecke Hamborg Brunſwig, und den Erwerdigen 
vederen Ebbeten der eloſtere Hertzevelde. Walkenrede 
Riddergeßhuſen Michelſen Dobberan amelingoborne Hid⸗ 
denſee und den Erſamen Heren Proveſten to Lune und 
olden Burtehude, alſe van ſulker ſultegudere wegenn 
de unfe vorfaren de olde Radt to Kuneborg van der 
vorbenomsen heren fulteguberen mpgenömen habden an der 
heiffte der fultegubere . an welter helffte de worbenontien 
‚Hexen prelaten nicht gevulbordet hadden in ber tybt alfe 
itlike prelaten de helffte der fultegudere dem olden Made 
to Laneborg vergeben to dente twe und vefftigeflen und 
deme dre und vefftigfien yareıı alfe bat wy umme gubee 
eyndracht willen uns dar Zn gegeven hebben, Dat eyn 
jewelk ber vorbenompten prelaten und capitiele und be 
en toged an fon ſchollen ſulle naſtande Summen alfe 
de ſick lopen baven dem verben pennig und teyn marck 
van der yanmen . wiff marck war den wilpelen be ſic 
lopen von. dem Lilten jere von ber yannen KV mard 
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van den wiſpelen Xi marck vifftehalven ſchillinck und 
van bem Liiiten jare van ber pannen XViii mark 
van dem wifpele X marck und XXI penning van bem 
olden Rade upgenomen und van ben fulffmefteren ent: 
fangen. In den deßen tofamenden twen yaren van erer 
rekenſchuppen wegen fobat de fulffmefter dar van Inne 
beholde dat fe dem rade van ber overgevinge betalen 
ſchollen uppe deße twe tofamende yare und beffes to 
betantniße hebben wy unſer Stadt Ingeſegel daran heten 


iare am donredage vor der Quatertemper in dem advente. 


Beilage 8. 
Die Prälaten verſprechen auf das nächſtkommende Jahr 
die Sälfte ihrer Einnahme von der Sulze 1454. 

Wy Borgermeftere und Radmanne der Stabt Lune 
borg Bekennen opembare in deßem breve vor alſweme 
vor uns und vor unfe nafomelinge Dat de Erwerdigen 
und Erfamen Herren be Prelaten begubert upp der fulten 
hebben angefeen unfe gude meninge und guben willen. 
Indem dat wy ſodanes Privilegium und eyndracht ol— 
dinges twiſſchen den prelaten und dem Made to Lunes 
borg gebegebinget und vorfegelt und van unfem alber: 
hilligſten vadere Paweſe Nicolao dem vyfften confirmeret 
unb beftebiget angenomen und befworen hebben. So 
hebben ock wedderum de prelaten angefeen und forchvols 
digen betrachtet unſer Stadt noet und behoeff und be 
ſwaren tonfe und ſchulde de und unfe vorvaren de olde 
Radt gelaten und gemafet hefft, dat uns und unfen 
Borgeren dar groter hulpe to mas. Und hebben williche 
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liten overgeven be helffte erer fultegudere van vorbate 
und wifpelen allene to beflem enem negeſtkomende yare. 
Und dar entiegen ſchal men nye webber gheten ben 
prelaten in vorbeteringe und nutlicheyt dem gemeynen 
fültegude Xiiii vlode dat gange iar over Sunder vor 
mynringe vorboninge und naboninge. de io in orem 
wefen blyuen fcholden umvorbrofen. Und wes men vur- 
der in de flige kann gheten boven des ſodes noet und 
ander plichtige flige dat ſchal od kamen in betalinge 
der Stadt fehulde. Und hyr umme und nademe bat 
beffet unfe und der Stadt fhulde fun. So hebben wy 
und unfere borgere to gefecht und to feggen ben Prelaten. bat 
wy to den ſchulden to bringen und overgeven willen alle 
uptome van bem kalckberge. van bem winkeller. van dem 
Berkeller und allent des wes my van unfer Borger 
ſchote und van allen andern ber Stadt upkome, und an⸗ 
ders tomen ann. bauen ber fulven unfer Stadt notroffs 
tigen fleete. Xo deßem uptome fo to fammelende fon 
gefettet van ber prelaten .wegenn de Erfamen heren 
herren Everdt proveft van dem billigen bale. und her 
johan van der wenfen in bem cloftere to funte Michaele 
Garitator. uthe dem Rabe hen Johan fandenftede und 
hern Hinrick upleggher Und uth der menheyt Diderick 
wulſche Ludede van Elge Meynede töbind Clawes 
Sandenftebe. albert ſchulte bdiderid van daßel Hans 
dalenborg und Hans raven. De fulde hulpe und ups 
koment fammelen und bar van de tynfe und fehulde 
betalen und rekenſchopp don fholden. vor ben prelaten 
und vor dem Rabe upp den binrebah na Viti erfllas 
mende. Dar to de gemenen prelaten alle tamen ſchollen 
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unverbobet, und den umme vurer hulpe to den ſchulden 
eo fpretende. und eyns to werdende und ie nicht tovor⸗ 
latende. ma alle orem vormoge funder eren vorderffliken 
ſchaden. effte dat autte fo dat me des iares enem bher 
twe malen unb upp welke tybt mon de rekenſchopp don 
ſcholle. Deß to orfunde hebbe my umfer Stadt Inge: 
fegell witliken hengen laten an befen breff. Ra Chrifli 
bord KiliiC und in ben Liiiiten Yare am bdinpebage 
vor der Quatertemper in beme abvente. 


Beilage 9. 


Receß, wie es mit der Sulshülfe zu den Stadtſchulden 
in dem 1454ften Jahre folle gehalten werden. 


Wy Worgemeftere und Radtmanne Bekennen bat 
wy mit ben Erwerdigen und Erfamen Herrn ben pres 
Iaten van orer fultegudere wegen und van beßem iegen: 
wardigen Liiiiten iar in dem fe unfen vorfaren dem 
olden Rabe de helffte erer gudere nicht overgeven had: 
den uns [gutliten vordragen hebben in befer wife. dat 
alfe de vorbate geweſt is Hundert und vyff mard und 
de wispel XL und Viii marck Xi fl.»und al6 benne 
den Prelaten naftande bliven XXX Viii mard van. der 
pannen und van dem wifpele K Vi mard ii fl. iX A, De 
willen wy benprelaten gutlifen und to danckt wolbetalen und 
der betalinge eyas werben uppe ber erſten tokamenden re: 
kenſchopp na der prelaten und rades willen. Defä to 
befantniffe ıc. Datum na gobes gebort KiitiC dar na 
in bem Liliiten iare am binrebage in der quatertemper 
in dem abvente. 
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Beilage 10. 
Erſte Rechnungsablage des alten Aathes am 4ten 


December 1454 vor den Prälaten, dem neuen Rathe 
und den Sechzigern. 


Erwerdigen vebere und Werdigen und Erſamen 
dern und vrunde So gy van uns eſſchet rekenſchup van 
dem XLiiten iare wente an bat Liiiite iar Namelken 
van Xii iaren van dem verben penninge teyn marck 
und vyff mard von pannen und wilpelen to etlifen ias 
ven. dar to und of to twen iaren van der halven fuls 
ten, unb begeren ok to wetende wo fid ber ſtadt ſchulde 
to Zuneborg fo hoge hebbe gemeret in benfulven Xii 
iaren alfe de nu ſynt und menen bat der Stabt Schuls 
den in dem XLiiten iare men by XXM marden ge: 
weft fon ſchollen, alfe de breff den prelaten gegeven 
uthroifet, 

Zeven heren gy weten ane twyvel wol bat be verbe 
penning in bem XXXiten iare erft overgeven ward to 
ber Stadt ſchulde de do weren van des denſchen kryges 
wegenn und aller ſake wegen wente an be tydt gefchen 
den prelaten in fexifft overgeven. worden namelken to 
CM ımd XLViiiM Marck anders mofleme den verden 
penning nerghen hen teren by ſwaren eben. 

Und alß denne de verde pennigk alfe overgeven 
mas to den vorberorden CM und XLViiiM mard 
do quam' der flabt noch ander unwitlid und uns 
beretent ſchult und ſchade an van des denſchen Eriges 
wegen. Und andere mannigerhande geote koſte teringe 
und flete dar to enhadben unſe vorvaren namelken hern 
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Hinrick Viſchule hern Hinrich Bere. Hern Johan Schel: 
lepeper bern Clawes gronenhagen hern Frederick Hoge— 
herte. hern Herman Kruſe Borgermeſtere. Hern Ludeke 
töbing hern Johan von allerſen Hern gotke gerftede Hern 
ditmer duckel hern albert elvers Hern wulff witick hern 
Johan Schermbecke Hern Hinrick Logeman Hern hin: 
rick hoyer hern albert ſemmelbecker Hern Ludecke goden⸗ 
ſtede. Hern Brand van Tzerſtede Und hern dytmer ſem⸗ 
melbecker alle zeliger dechtneße nenen troſt und hulpe 
van dem verden penninge effte ock van den ſtigen vente 
wat dar aff quam men keren moſte dar idt tohorede, 
und geſchicket was und men konde dar nicht aff enbes 
ven. Alfo hebben de fulven unfe vorfaren van dem fuls 
ven XXXiiten iare an beth an bat XLiite iare grot 
gelt to fobanen koſten teringe und mannigerhande flete 
uppe tynß ingenamen Und befulven tynſe jarliks to be 
talende vordan gelt uppe tyns genomen und feriven laten 
alßme bat in malkes breven wol vynbende wert In dem 
fulven XXXiiten iare overgegeven. 

Und van ber wegen hebben be gnanten unfe vor 
varen In dem XLiiten iare an uns gebracht boven be 
XXM merden in ber prelaten breve overgegeven by 
iliCM und XM merden an hovet flole. alßeme dat in 
der Jennen ferifften und rekenſchop mol vindende wert. 
den fobane ampt fundergen bevolen js, 

Alſe me denne nu uth allen regifteren vindt bat 
nu ber Stadt fon overall 


vVCM XLViiM Viiic und LXXXViii mard 
So volget bar uth bat wy ſodder dem XLiiten iare 
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to fobanen fchulden unfer vorfaren vort dorch de vor⸗ 


fereven node uppe tung genommen hebben allentelen an 
bovetftale by iiCM XViiiM und LXXXViii mard 
mente an dat Liiiite far buten beflaten Und van ber 
ſummen willen wy jejenwardigen perfonen ſodder dem 
XLiiten iare rekenſchuppe don Und hopen bat gy ber 


erften alfe nameliten unfer vorfaren ſchulde Rekenſchopp 


uns nicht affefchen willen. 


Und hyr is ynne be Rinfche gulde to XXiii fl. 


de Lubefhe to XXiX Bl. und de fine mard 


fulvers to Vii rinfhe gulden ane i ort geres 
kent Dar doch de rinſche gulde to XX und to 
XXi Bl. de Lubefho to XXVi fl. und de fine 
mard fulvers to iX mard ingenomen font, 
Dar van dat fo dan vorferevenn Stadt ſchulde nu 
alleyne van fodaner ryſinge wegen desgoldes und ſulvers 
gemeret fon baven XXM mard de doch nicht uppes 
genomen font. 


Hyr baven ſteyt noch malden van vorfetene tynfe 
na van ben vorfereven Xii iaren by XLViiiM marden 
alfe mal wol manen wilde fi von togeringe und-mege 
geringe wegenn de hulpe orſaket hefft, Item to fodaner 
fummen namelten iiCM XViiiM und LXXXVii 
marck hefft de Radt Iaten upnemen van bem XLiiten 
iare, Wente an dat Liiiite iar van der fulte hulpe 
alfe van den werben penninge den X mar@”und Huf 
mard van pannen und wiſpelen und in twen iaren 
van ber halven fulten Z 


h: 
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bar van wille wy vorbenomten perfonen od gerne ants 
worben und rekenſchopp bon. 

Aldus ſcholle wy aver alle rekenſchopp don van VCM 
iM © X Viii mant X Pl. iX penmingen, dar des 
goldes und ſulvers ryſinge noch mede ynne is. Alfo ant⸗ 
werde wy to fodanen vorferedenn ſchulden van deme 
XLiiten iare an bynnen befloten Uppe deße und unfer 
vorvaren fehulde bynnen deßen Xii iaren, allentelen to 
tynſe hebben gegeven und betalt wan bat eyne tar mit 
dem anderen vorliket wert jewelkes iares XXXM mar 
bat i8 to hope mit den Xii iaren an LxM mard. 

Item hebben uns de flabt Luneborg Muren, gras 
vene, torne und bolwerke mit dem dravanten werde 
gekoſtet CiM und LXXXM mard. 

Aldus fo vynt me dat uns by XXVIM Viic, 
LXXXVi marck V Sl. und iii penninge tolopen de 
wy mer uthgegeven hebben wen wy van ber fulte hulpe 
hebben entfangen, de doch van andern der ſtadt upko— 
mingen fond genomen Ock lopen und noch ta der vor 
gerorden XXiiiiM mard de van riſinge goldes und ſulvers 
upſtegen ſyn und body nicht upgenomen fon. 

Vort even heren, ifft 99 van dem Lten iare van 
den X mard und V mard van den pannen und wis⸗ 
pelen und van der helffte der gangen fulten to twen 
daren hyr vor berefenet noch beſchedelker rekenſchopp 
hebben wolden So hebben ſodane Rekenſchopp do Hera 
Hintick van der molen Hans Dalenbotg und hern Cord 
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ſchelpeper mit itliken andern heren na eynander vorſtan 
de fon des overbodich to denbe allewege des wy ums in 
deſulven then. So wy ock ber vormals te Segebarge 
sd to Molne overbobich geweſen fon, 

To dem leſten leven heren alfe wy hir vore 
hebben geſcreven van dem vorſetene tynſe, alſe 
bat des fy by XLViiiM mard, Leven Heren ſodane 
XLViiiM mar flan von dem XLViii iare Johannis 
mente an dat Lite iar an bem termyn Michaelis buten 
beflaten, Und ifft bes myn effte mer gevunden worde, 
alfe de ſtadt Luneborg mannigerhande fhuldener hefft, 
des willet uns nicht to varen keren. Alfo en fon od 
de tonfe buffer dryer iare leſten nicht vull betalt, wente 
de hulpe der dryer iar nicht tolangen konde, alfe men 
in ber Gollectorum Rekenſchoppe wol vyndende wert 
DE is men ſchuldig lehndes geldes bynnen und buten 
Rades itliten perfonen be dat wol berefenen werden. — 


Zweite Rechnungsadlage des alten Rathes 
am 11. December 1454. 

Erwerbigen vedere und Werdigen und Erfamen 
leven Heren und Vrunde. Na dem denfchen kryge was 
de Stadt to Luneborch merdliten fchuldig . und de bes 
talinge ber tynfe wart de Luden nicht: to willen, dar 
mennigerhande von nute wordt worden upgefprofen bat 
de prelaten hyr bynnen und hyr umme lang befeten . 
malt ſynen wegh horede und quemen barumme to 
famende to Medinge Und fereven van bar bem Rade 
to Luneborg wat ore Radt und gudtdunkent were. alfe 
men bes noch eren breff wol hefft. 
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Alfo worben vorbodet de gemenen Prelaten und 
flite de wat upp der fulten hebben . umme hulpe to 
fodanen ſchulden to donbe . und do worden den prelaten 
in ferifft onergeven under ber flabt Secrete, und weren 

CMLXXXiiiiM marden 

To den fulven ſchulden geven be prelaten ben 
verben penning over erſten to ver iaren, darna over to 
mer iaren alfe men bat in bem Regiſtern wol vindende 
wert bar ber fladt breve inſtan. 

To ber upboringe des verden pennings vor ben 
fulffmeftern worden geſchiket twe uth dem Rabe und 
dar to twe andere ben fe ben verben penningk ſcholden⸗ 
anttoorden to betalinge der tynſe und des Hovetſtols 
vorgefereven alfo verne alſe fi de verbe penninge uth 
ſtreckede. 

Deßet ſtundt an in dem KXXiiten iare. und dar 
is rekenſchop van geſchen alle iar vor den prelaten beth 
an dat XLiite iar' Do apenborebe ſick de unwille mit 
den ffürften und grot werd? mit bumende alfo vel dat 
de rekenſchop fo beftande bleven is doch alle tydt hebben 
fe fit dar to vorboden, bat fe gherne rekenſchop don 
wolden 

Alfe de verde pennind to been vorfcreven ſchulden 
uthgegeven was beienne ben bat bevolen was to ſamme⸗ 
lende, wolden orer bevaleringe genoch don und wolden 
den verden penning nergen anderd ben teren, den to 
betalinge der. ſchulde de en overgeven was. 

Und wol was ben prelaten overgeven fobanne 
ſchuld. alfe me to den fulven tyden wuſte, So quam 
doch van beffulven denfchen kryges wegenn noch fo vele 
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manninge van vorluſt dede jennen vorlaren habden be 
deme Made gebenet habden van Wendnife pantquitinge 
van webberferinge roves ben de unfe gedan hadben Alfo 
fundergen eyn de genomet was Anthonius Pawelfon de 
manebe umme VM rinfche gulden und loed darumme 
den Radt vor des rykes hoff gerichte darumme wart 
Meſter diderick Geynfen gefant im des rykeshoff bat 
kaſtede by iiiiM marden. 

Item van pantqwytinge to ber wiſmer Roſtock 
und funde in dem herbergen de noch unbetalt was bat 
tofamende gerefent maket bowen iiiM marden. 

Item worden od van beffulven denſchen kryges 
wegen boven dre duſent marck allentelen 

To befen fummen hadde de Radt nyne Loft und 
dat folt galt geringe, dat be vorbate was men XL mard 
Und van dem fode Eonde me fid behelpen . wat bar 
van quam bat wort koſte noch to fodanen noden. dar 
dat hen geſchicket was 

Deß fo mufte de Radt van Stundt an uppe bat 
nye renthen nemen . dar fe de vorbenomeden fummen 
van entrichteden 

Item alfe unfe heren hertoge Berndt hertoge Otte 
hertoge ffrederick ſynes ſones mit eren ffurſtynnen gekamen 
weren van delinge wegen in dat landt to Luneborg und 
legen to winſen upp der Luw So enkrampen ock an 
der berginge dat ſe up deße egge landes nicht ſo vele 
hebben konden. alſe den dren ffurſten und twen ffurſtynnen 
wol noet geweſt were, alſo moſten fe dat fere ſolen uppe 
de cloſter, des den prelaten ſere vordrot und clageden 
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bar ſwarliken over. Alfe vunden be guamten ffurften de 
wife bat fee dat Slot Czelle june nemen, bat Hertogen 
hinrickes wedewen liff zudt was, Dar vor muſten be 
ſulven ffurflen der gnanten wedewen te webberflabinge 
geven XVIM rinſche gulden. Umme fobane geit to 
Erpgende wolden de erbenompten ffurften winfen vorſetten 
und bat fobane flot winfen in fromde haude nicht 
engweme . bar idt dem lande t6 Luneborg to ewigen 
vorderwe ynnewere. Se mofte de Radt dat Innemen 
Und de vorferevenen XViM einſche gulben mit twen 
dufent rinſche gulden und KiiiiC Mare dar upp uth 
geven. de beff de radt darin dar ſyn dechtniße und 
feriffte genoch aff 

Dax na quemen to Veyde unſe Hertoge Otte und 
de Bilhupp te Verden . mit dem Stichte to Bremen. 
van bes olden rades wegen to Bremen, Scholde do de 
Heytmarde und bat landt to Luneborg unvordorven 
biyven dar fit Luneborg bat meifte deel uth neret und 
dar Holt to, 10 ber fulten behoff uth hebben moth, 
alfo mofte de Radt to Luneborch den krych brefen. 


To dem erſten moften fe den Langwebel ofen 
von unfen herren Hertogen Diten und hertogen 
fieederid . Und be Bilhupp to Werden be den 
Zangtoebel gewunnen hadden Und moſten dem domheren 
und papen ta Werben gelben uppe eyne tydt bufent 
mard van Roff und Brandt dede gefhen was in bem 
Buderende to Werben dar enbaven ſcholde de Wrede 
beftendid biyven So nam be Radt Langwedel im wer 
ViM mard und dar wat te alfe be Wegifter wol 
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uthwiſet dyt vorfereven werck koſtede dem Made wol 
XM mard. 


Item dar na ſchach idt bat Biſchupp Clawes van 
delmenhorſt Ertzebiſchupp to Bremen unmechtich wort 
liffliker kranckheyt wegenn und dat capittel und de 
Stadt to Bremen enen Heren wolden hebben de dat 
ſtichte vorſtan konde und letent bringen an itlike prelaten 
und an den Radt to Luneborg erſten, dar negeſt an de 
ffurſten to Luneborg, wo fe gerne wolden hebben . ben 
Erwerbigen Herren Boldewyne dede to ben tyden was 
Abbet to funte Micyaele to Luneborg dat bevel do allem 
manne wol, beyde ben ffurften, prelaten manfchuppe 
und Steben . be jenne dede uppe be tybt den Radt to 
Zuneborg befeten . meyneden und hapeden dat fe umme 
gubtliheyt willen beffulven heren eynen ewigen vrede 
mit dem flihte to Bremen fhoffen mwolden bat dem 
Lande to Luneborg alle tydt her to vorderwe weft were, 
Alfo ghink dat vor fit mit Biſſchopp Boldewine, de 
ſcholde do bringen in dat Stichte XM rinſche gulden 
Biſchopp Clawes ſcholde me promifien Schaffen. Dar to 
mofte Bifhopp Boldewin to ſick nemen alle ſchulde des 
ſtichtes dar worde de van Luneborg Lover vor. 


tem toch he upp be vynlander mit grotem volde 
to defen faten ſcholden be nicht beliggende biyven . to 
bone und to vorderue, hebbet de van Luneborg uthe 
geven unb vorkoſtiget to famende by LM marden Und 
dat de van Lumeborg alfo geban hebben bat ſchach na 
rabe bee jennen be do to tyden weren van den prelaten. 
Und fobenn gelt ſcholden be wan Lumeborg wedder gehat 
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hebben van erer bede. De Biſchupp Boldewin overgegeven 

mas dar fe deme fo grot aff dat gelt Eonde. me nicht 
achten . bat bar aff kamen feholde. Do men do to ſach 
do hedde Biffhopp Boldewin mol twyer bede dar 
enbaven behavet to fynen noden . Alfo fonde van Zune 
borg in gudem geloven umme des Landes to Luneborg 
befte willen to deßem Schaden gefamen, Und habden 
gehopet mit hulpe fobaner Hern Horneborg to krygende 
alfe dar wol er nageflan is umme ber armen Lanblude 
willen, be mennith werwe heben gefecht Idt lege deme 
Randtmanne wol bat he to enem male alfyn gudt dar 
balff to geve, dat Horneborgen wege were mente bat 
jewerlde der heytmade gheyfele geweſen is, 


Hyr na worden unfe Hern Hertoge Otte und 
Hertoge ffrederick de Biſſchupp to Werden de 
Stebe Brunſwig und Bremen und itlife hern eyne 
nye ſtraten und waterford makende. Alfe dat me mochte 
ſchepen ute der overfer in de alte und vort na Bremen 
Und hadden alle gudere geachtet wat me dar van to 
tollen ſcholde aff geven, alfe de breve van erer wegenn 
den meiſtendeyl befegelt wol uthmwifende font, Ock arbey: 
deben fe darupp van Brunfwig de DOpeker dale Dyt 
was opembar tiegen de privilegia effte vrygheyde be 
konige ffurften und Heren ber Stadt Luneborg gegenen 
bhebben. Und dar de Stadt Luneborg upp geftichtet is, 
alfo fholde de Strate na Bremen ghan von, Brunſwig 
und andern umme legenen Steden de nu na Zuneborg 
gheyt Und mocht men allerhande” folt dorch dat Landt 
10 Zuneborg na der Zee voren So were Luneborg. vor: 
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dervet. So tere de Sulte vorbervet und de fi bar 
van bergen und neren ſcholden, 


Hyrumme was de Radt to Luneborg in groter 
befummerniße mer tan fe befant weren und mefen 
dorfften und me fprad od wol mit Heren und vrunden 
de fi der legenheyt vornemen efft fodann waterford 
gemafet worde wat bat ſchaden bryngen mochte edber 
nicht, De fulven meneden ghinghe idt vor ſick und 
worde de Herflcate umme lecht to neringe und Hande— 
Tinge, de to Luneborg is mit tovorende und affforende 
de mofte vorghan. Vortmer wan men van Halle van 
Stafforde, van den groten folte by Magbeborg, und 
andern folt werten de uppe de egge liggen konde zolt 
bringen to ber zee werd des bar fo vele is dat me alle 
Iandt beforgen konde mit Zolte, dar me Luneborger folt 
toflitende plecht bat were der fulten to Luneborg ewyge 
vorberff. 


Deffe noed engede ben Radt to Luneborg bat fi 
de Radt to Luneborg mofle umme bon by ffurften 
Heren Nitteren und knapen und Steben . bar fe fid 
to erer endel hulpe und troſtes vorhapeden. Sodann 
vorderff und unrecht to kerende bat deme geſchach tiegen 
der Stadt Luneborg Privilegia und vryheyt vorberort, 
De anderen moſte be Radt bar to kopen mit grotem 
gelbe bat fe und de ere bar flille to feten, und iegen 
he van Luneborg nicht enbeden . Anders en Sonden be 
van Luneborg des fo nicht gemefen hebben . Deßer far 
ſten Deren Ritteren una knapen is vele . DE ib. ith 
grot geld dat me ene gegewen hefft bb KViiiM ward 

15* 
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doch fo i® ibt leyder to fobanem vramen nicht gefamen 
alfe men fit vorhopet hadde. 

Vortmer to dem, Brunſwikiſchen werke ſcholde men 
dar to hebben enen ffurften effte Deren effte ith to 
kryge kamen hedde dar me ane Hoveden mochte alfe na 
rade itliter unfer prelaten toren wy unfen epgen erff: 
boten Heren Hertogen Wilhelm und makeden fonen 
willen dar umme und vorghingen und mit ene wo alk 
dinge ſtan ſcholde. 

Dar na led men Havenwerck to Riden ende 
bye to Luneborg emdel to Magbeborg endel leet 
men tyden to Honover en deel to Pattenfen en 
deel to overöfelde eyn del ‚to giffhorne, en deel riden fo 
der dickhorſt und leet dar fulves od buwen en deel leet 
men tyden to Rethem Dat koſtede to ſamende baven X 
LXXXM marcken Vormiddeſt buwende, graven de 
Bolmerkende . be geſchegen mit der haſſt beyde toder 
dickhorſt giffhorne und Retem 

Dar negeſt wart mit vrunden vorhandelt dat me 
be ſake twiſſchen den von. Brunſzwig und Luneborg 
ſcholde upſetten to ſommelken yaren. Und .fo hadde fick 

de votdracht twiſſchen Hertogen Wilhelm und deme to 
J Zuneborg fo ynne: dat fit en ſunder des andern willen 
I und vulbord nicht fihelde zonen effte vreden. Darumme 
moſten de vom Luneborg Hertogen Wilhelm gewen ViiiiM 
und iiiC rinſche gulden mit‘ witfgupp Boldewin· und 
des proveſtes to Zune uppe bat he vulborden wolle an 
fodane beſtand Und dar to worden eme od noch duſent 
marck und bat ſchach alfo, dorto hadden de van Rune 
borch eme tovorn gelofet :twr flote alſe deu Kalenberg 
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und Ridefinge qwyt und vryg dar fo wort eme redegelt 
in be Hand namelken mit ber ige © baren Hin —* 
gulden. . 
Alſe bet Befta . mweſſchen den van —E 
Luneborg gemaket was ſtunt aver eyn nye npp.caife 
dat de Radt van. Bagbeborgh: und andere lude begunden 
Bolt de Elve dale to ſchepende beth to wittenborg, dar 
brachte me idt denn to wagen und vordan to der wiſmar 
dat makede dem Zoltkope to Luneborg eynen "grosen 
affſlag wente dat ſolt galt ummede tydt by teynde 
halver marck und dar by und 18. weder af t » 
Vii marcken. 

Hor bratede: de. Fr 40”. —* Rades umb Ans 
wifinge to, folange bat: fe vorworven van dem Matg- 
greven to Vrandenborg eyn Privilegium, dat men dorch 
fon Landt und gebede to ber Bee ward nyn ſolt voren 
Tal: to watere noch to Knbodat to Lunebotg nicht 
geſoden IE Dat privilegium: boͤſtroe mit tevingke und 
Bodeſchupp be dat umme geſchach. Und vurtmorsöht 
men vorſchenken · moſte. dem Greven ban- Reppin, !den 
van Anehold, dem Biſſchupe van- Havelßberge, dem 
proveſte to Havelßberge den Hertu von Poltiſt ec. dorch 
de herſchup und gebede dat ſolt: bringen konde koſtede 
baven ik rinſche gulden 1. 3 or ine m 
: Item in deßem vergetorbemnthden vorvorentidorvtm 
Saneborg · mannigerhaube · handelinge And worden gbatnet 
van ore guden drundhit uch mannfgenTleden dat Lurik- 
vorg Were sögwe. Anlwoſtit bleckz Und men ghinge· war 
antde umme. Hebbeiidät eynen vortghanck dar enfonde 
Luncborg nicht vor euſtuun van beifulsen Saken hadden 
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Ute uih dem abe od: altede web vorfaren . 
Alfe bean be warninge fo mannigerleye wart, 
dorfte de Radt dor nicht langer mebe befitten und bes 
wanden to buwende. und Luneborg to beveſtende mit 
graven tornen und helmenden und Sparden bar nicht 
ne uppe bat fe ewich vorderff vorwaren mochten Deſſet 
buwent hefft baven bat be Borgere bar to behulpen 
hebben mit karen dar to holdende und to zravende und 
bar to mit deme dravanten werke gekoſtet baven 
DMLXXiiiM mard. 

Dar negeft begumben unfe ffurſten .up to thende 
var enem tollen den menen to hebbende upp dee Elme⸗ 
nouwe van fenwelker tunme Bolles und van jewelkem 
punt ſwares ii Lub. Fl, De--upfate van bes tollen 
wegen Alfe de Radt umberichtet i6 de was aldus. De 
Vorften wolden den tollen eſſchet heben . Schege en 
dar hinder one So welden fa keußen erer heren und 
vrunde und den var Luneborgh don alſe fe meift konden. 
Darupp weren itlik⸗ zrole Heren und furflen vorarbeydet 
‚it denſulven unfen Deren: nor Laneborg fo liggende 
alfe me wol ſeriffte und witlicheyt dar van vyndt. 

De ffurſten eſchtden deßen vorbenaimpten Kolne 
und hadden mit fid: to, Runeborg ere Heren und vrunde 
ere manſchup, bar to de Rede des Koninges van Denne⸗ 
marcken, des Hertogen van Saßen, bed: Marggreven 
van Brandenbarg und besn Hertegen van Mekienboeg. 
De van Luneborg, haddan ‚ter. ſick/ worbodet ere vrunde 
uthe hen Redan dem Stede Höfe: Damburg: Benmen 
Reſtock veifuer Meidebang: Hilbeafen „Demaner . und 
Algen, Wo daher effinge autwarden de.iin kuneborg. 
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Idt were tiegen der Stadt Lumeherg Privilegia und 
vrvygheit erer und aller Stede. der gudere de to Luneborg 
ff und to geforet worden Und Luneborg wolde darumme 
geſchuwet werden und be neringe ber Borgeren moſte 
vorghan. Und hopeden be heren mochten ſodanen Tollen 
nicht nemen und de van Luneborg and eyn Ißlick mochte 
en bed mit Rechte vorweſen, Und beden de ffurſte dat 
fe van febanen Tollen Ieten So weren en de van Lune⸗ 
borg deſte lever to willen und to deuſte, 

De ffurften leten feggen Se endechten den Zollen 
nicht aver to gevende, umme nicht, funder wolden de 
warn Luneborg one.webberftadiuge don umme den tollen, 
dar wolden fe degedinge umme liden. 

Den van Luneborg mardt geraden bat. fe leten 
vragen wat ere mieninge were alfe de feden van ber 
wedderſtadinge. De fforften leten feggen dat were wifpel 
gubt upp ber fulten. bot hete Herrogengudt bat 
hedde oldinge® eren furſtendome togehore. Und 
wuften nicht mor idt bar aff gekamen were, 
mochte em dat vryg wedder werden, bar to ſchol⸗ 
deme en vrygen ben fulte tollen in ber Beckerſtrate. 
und den Kaldberg Vortmer fo hedde de Radt van eren 
prelaten guberen uppe ber fulten gelt genomen Und bar 
mede weddeſchattet erer Herſchup flote. und XXM,mard 
vor exe koſte und teringe, Mochten den ffurften dee 
vorſereven &tude volgen qwyt und. vryg, alfe bat ‚Ders 
togengubt uppe ber fulten und de Slote und bat em 
wolde de Radt vrygen den vorbenampten tollen und 
aldberg und XXM gulden vor ere koſte und teringe. 
So wolden fe. BE. an bem talne wol dinden laten, 
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Upp deße effhinge wuſte de RKadt nyn antworde 
Wente mit dem Hertogengude bat erflunt by dem 
Nade nicht Und be andern Stucke weren od dem 
Rave verlegen. Darumme bab de Mabt alfe fe 
tovorne gebeben hadden. De vorflen meneden mit dem 
Dolne ‚vortyarende. und ever heren und vrunde bar to 
brußende . Des bob ſick de Radt to rechte, Und bere 
per fid des an den Romeſchen koningk Und hadden do 
alfebe breve gewonnen van dem Romeſchen koninge . 
Dat de Romiſche Eoninge den Rabt to Luneborg tegen 
de ffurften to rechte irbodt Und fereff en mebe dat fe 
dar enbaven teghen de van Luneborg nenerleye dinge 
anhoven. So verne alfe fe fyne ungnade vormyben 
wolden. Deße breve worden geantworbet den ffurften to 
Zuneborg Hertogen Otten und hertogen ffrederide 
enen breff befundernn. Dar mede flet fi do de dach 
dat de ffurften nicht anders anhoven van des tollen 
wegenn 
Dehßet und dar to mannygerhande bodeſchupp be 
darumme geſchen Syn in des Rykes hove Dar to Con: 
firmatien ber peivilegia de vorbenompt fon und bat folt 
anroren und andere mannigerhande ſchone privilegia 
de beholden ſyn der nyn ſtadt umme landher gelid 
hefft vor dan privilegia und comfirmatien dar de van 
Zuneborg wedder mede in mweren gefettet Syn un de 
alderbeften Privilegia de Hertoge Magnus dem Rabe 
10 Luneborg affgebrungen habde. Und bar-to de geſchenke 
de men bes Hoves amptladen hefft don moſt Hebben 
gekoſten baden 

iitin erinſche gulden, 
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tem fo mofle de Radt umfen Heren Hertögen 
Dtten und Hertogen ffrederide gheven iiM 
rin ſche gulden. Uppe bat fe dem Rabe de olden vor 
fereven privilegia de en Hertoge Mangnus affgebrungen 
hadde wedder deden 

Item ſo wort dem Rade to Luneborg angebracht 
und geraden . bat fe ſick vorghingen mit Hertogen Otten 
und Hertogen ffreberide van des vorgerorden Toln wegen 
alfe ene dat Land to Luneborg to dele vallen were. 
Darleet fil de Rabt in feggen. Und vorginghen fid 
mit den gnanten Deren, dat fe des tollen epne vorticht 
deden Und de Radt loſede en twe flote alfe Alden und 
Giffhorne dar to wart ene wat redes in be, bant to 
eren und des landes noden So vele dat de ſumme to 
ſamende wart 

ViiiM rinſche gulden 

Item. Uppe‘ dat men mochte deſte koſtliker buwen 
der, Stadt Luneborg torne, und muren. So hefft de 
Radt unfen Heren affgekofft gre genete be eng yarlikes 
mochte tolopen van dem kalckberge alfe van Hertogen 
Dtten und Hertogen ffeederide vor XViM mard Und 
van Hertogen Wilhelm vor iiM rinſche gulden 

. Btem ;hefft de Stadt: to Luneborg befe nagefereven 

flott. umme des landes und der fulte beften willen In⸗ 
genomen bat fe nicht in fromde hande quemen. und 
alfo der Stadt der fulten to vorderve weren 

Ro bem erfien: be Stadt to Luneborg hefft an 
Ertensborg und an der merſch XXM mard 

Item hefft de Stad an Rethem iliM rinfhe gulden 
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und hebben dar ame vorbouwet baven iiM lubiſche 
warf - 

Item hefft de flat an ber Welpe iii Viic 
rinſche gulben 

Item noch ViiiC rinſche gulden. 

Item fo hefft de Radt an Moſedeborg vors 
buwet baden iiM lubeſche mard 

Item fo heff de Radt an Bletee vorbuwet 
baven itiM Lubeſche marck 

Item fo hefft de Radt an Brome XXiiC einfe 
gufden und LXVii Iubefhe mard. 

Item fo moſte de Stadt volgen und hulpe don 
Hertogen Otten alfe he vor hackemolen lach, bat koſte⸗ 
de baven ViiM Lubefhe mard 

Stem fo Eoftede der Stadt gulden munte und de 
Stempele to wandelnde ViiiC Liii Lubeſche mard 

Item nad VE rinſche gulden 

Item gaff men unfen Hern Hertogen Dtten to 
twen tyden XiiC mard to ſynem kryge to hulpe, alfe 
be Erigebe mit dem greven tor Hoye 

Item iiCLXVii rinſche gulden Hertogen Wilhelm 
to geſchenke 

Item gaff de Radt üli( rinſche gulden dem 
abbete von Walkenrede vor ſyn deel an bem Ram: 
melßberge vor Goffeler 

Item iiliM rinſche guldem dem Biffhuppe van 
‚Hilbenfem vor voreninge to XL yaren. 

Item KVC rinſche gulden gaff men ben Gapittule 
und Stichte Jerare vor vorweicah 


XI. Der Ihmeburgifige Prlatznkeieg· 261 


Jiem iiiil und XL rinſche gulden gaff de. Stadt 
allentelen unfen Heren to geſchenck. 

Item dufent rinſche gulden dem Hertoge van 
Medlenborge. 

Item hebben wy unfer Stadt und Borgeren to 
vramen bat arhibinconat entwey delen und van ber 
helffte ene Provefiye laten uprichten, darumme dat men 
uns und unfe borgeren. buten be Stadt to Werden mit 
geifklitem rechte nicht dorffte vordern effte laden, dat 
hefft de Stadt in dem Hove to Rome gekoſtet Dufent 
ducaten . Und hefft dar enbawen bye to lande mit 
webberfladinge. de dem Bifhupp und Gapitulo to Verden 
gekoſtet by iiiM Iubefche marden. 

Item als be derbe penninge in dem XXXiten 
iare to den erfereven CM und LXXXiiiiM mard 
overgeden was . und men bed anderen nergen men im 
de fumme und ere borlife tynfe keren moſte. So hefft 
de Stadt to deßen vorfereven groten often und flete 
anders nicht gehat men dat me bar uppe tynß upnam. 
Und alfe denn deſulven koſte und flete. vorgefereven 
Land witlid und van noedt und to vramen ber ſtadt 
Sulten und Landes gefhen fyn. Hape wy to gode und 
aller redelicheyt wy hebben na gebore refenfchop gedan 
der wy vor allen redelken Luden mol willen befant ſyn 


Vorthmer alfe jumer endel menen bat der Stadt 
Zuneborg ſchulde in dem KLiiten iare by XXM mard 
geweſen ſyn ſchollen, alfe de breff den prelaten gegeven 
uthwifet. Dar uppe fegge wy alfe gy ſulven wol mercken 
mogen, be Summe. dar de vetde penning to overgeven 

(Water. Archiv. Jahrg. 1848.) 16 


36%  XIE Der lneburgiſche Ptälatentrieg. 


was alfe to CM LXXXLINIM mar de weren van 
dem XXXiten iare. beth an dat XLiite iar XXM 
marck na affgelofet Sunder alfe men den vermeben penning 
andere nerghen wert to ben vorfcreven CMLXXXiiiiM 
marden und eren borlißen tynfen keren / moſte. So mofte 
me yo von noet wegen fobanen.gelt wort uppe tynß 
nemen. de de Stadt an den floten und’alfe vorfereven 
is vorkoſtiget Hefft, alfe eym jewelck rebelid mynſche 
wol merden tan . Und. alfo wart. den Jennen de van 
den prelaten darto geſchicket weren. eyn breff gegeven. 
dat be vorfereven CMLXXXiHiIM mard uppe XXM 
marck na betalet weren, ane vorfand der fummen bebe 
fladt in vorferevener wyſe lecht und na nodt nutlichept 
und des gangen witlichept vorkoftiget hefft, 


Item als de Stadt nu Schuldig is VEMXLÜIE 
LXXXili mardan hovetftole . und dar to van bötfetene 
tynfe wente an bat fefftigefte iat by XKLViiiM mar 
alſo fon in de fummen mede gerefent de XXM mar 
dar de prelaten von roret in dem breve . en gegeven in 
dem XLiiten iar dar van endraff men nicht refen 


Item endeaff me od nicht refcnen von XXiiiiM 
marden bar mebe be ergeferevenen Summe vorhoget id 
van ryſinge ‚wegen bed goldes und finen. fulvers alfe 
wy de rekenſchop overgegeven hebben. 


tem in ben vorfereven fummen ſyn ot mede 
gerelent ViM und XXX mard hovetſtoles de in dem 
taldberge weren be barff me ock nicht rekenen van 
iilicM XCViiiM VisC und Liii- mard: 
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Hyr enbaven fholle wy ock refenfhopp don van 
den verben penninge den teyn warden und vyff masden 
van-pannen und wifpelen und van twen iaren van ber 
halven fulten, ‚bar is upgelamen 
iiCMLXXXiitiMiii CXXVi mard ii fils 

* Tinge iX penninge 
Hyr uth volget bat me aver all rekenſchapp dom 
fol van 
ViicuxXXXiiiiuLXXViii mard 
X Schillinge iX penninge 
und bar by, - \ 

Hyr to antwerde wy bat wy hebben an floten 
uthgegeven umme des beften willen . und anderer wegen 
vorkoſtiget alfe vorfereven is HIICHLXXKUNG 





Deffe dente um en alfe uthegeven is malen. 
ViiiCMXLiiiMC- mard 
und dat by Aldufoynt men dat wy van andern ber 
Stadt uplomingen baven bat vorfereven gelt upp tynß 
ingenomen und od baven bat gelt bat van ber fulten 
upgefamen i6 uthe geven hebben: 
CM ViiiM IXC XXii mard, — 


Beilage 12. 


Ernennung Albrechts, Markgrafen von Brandenburg, 
zum Commifferius in der Streitfache zwiſchen dem 
alten und neuen Rathe, wie den Sechzigern 
3u Lüneburg 1456. 


Wir Fryderich von ‚Gottes gnaden Mömifcher 
Keyſer ıc. zu alien Zeiten mehrer des Meiches, hergog 
u Dſterreich, zu Steir, zu Renten und zu Krapn, 
Graff zu Tyrol Entbieten denen, die fid) nennen Burger 
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meiſter und Math des Neuen Mathe und ber gangen 
gemeine der Stadt Zineburg und den fähigen darfulveft 
zu wißen, Alß wir euch negſt auff klage unſers Keyſer⸗ 
lihen procuratorn fißeels. von ſolchen handels wegen 
fo fi) don zwiſchen Eud) an einem und weilandt Johann 
Speingintguth die Zeit Bürgemeifter und dem alten 
Bathe darfelbſt am andern theil, fol begeben, vor ung 
zu Rechte geefchen und geladen haben, nach laut unfer® 
Keyferlihen Ladung brieff, darumb außgegangen, daß 
wir diefelben ſache wie die im Eraft unfer Keyſerlichen 
Majeftaet aufffchoben und vor unf im Rechte unentfcheben 
banget, dem hochgebornen Albrecht Marggraff zu Bean: 
denborc und Burggraff zu Nürnberg unfem liven ohm 
Fürften und Hofmeifter unfers Keyferlichen Hofes, darin 
an unfe ftadt gutlid ober richtlih zu handeln befolen 
haben, Auch nach laut unfer Keyferlihen Kommißion 
Io darumb aufgegangen, für: dem wißet den fachen 
nad außweißung bderfelben Commifion nachzukemmen. 
Geben zu der Newenſtadt an den hilligem winachten 
abendt nach Chriſti geburt virzehnhundert und im ſechs 
und funffjigfien Sare. Ad mandatum Divi Impe- 
ratoris Dms Ulricus Reider, 

Freising. \ praepofitus Ulricus Wetzlin 

ice Concellarius. 


‚Beilage 13. 


Die entfegten Glieder des neuen Rathes überlaffen ſich 
wilig den vom EChurfürften von Brandenburg 
gefandten Schiedsrichtern. 


Den hochgeerden und Werdigen "Heren, Hern 
wtwide vom Stein in Keyſerlichen Rechten Doctorn 
ingeler, Kern Wentzlaw Reimann, Chorherrn zu 

‚Dnolgba) Cappellan, des hochgebornen Fürſten und 
Heen, Hern Albrechte von Gottes gnaden Marchgraffen 
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zu Brandenburg und Burchgtaffen zu Nürnberg, des 
Allerdurchlauchtigſten Fürften und Hern, Hern Frydriches, 
Nömifchen Keyſers zu allen Zeiten Mehrer des Reiches 
Hergogen zu Dftreih zu Steyr zu Kernten undt zu 
Krayn Graven zu Tyrol, dißer nagefchreven ſache Coms 
mißarien Reden und Sendebaden von &. G. vormibdelft 
einen fundergen undt vullentomen Machtbreve, in dißer 
fulven nachberdrten fake geſchiket. Entbeden wy Hinrich 
Mybe, Hinrich Sengenflade, Johann van Embden, 
Johann. van der Mölen, Hans van Greve, Lutken Barens 
dorp, Hinrich Grönhagen, Hinrich Uplegger, Lutke van 
Elge, Hand Brunswid, Hans von Mölne, Albert 
Schulte, Gerke Brentze, Lutke Wichtenbede, Clemens 
Gral, Wide Raven, Heinrid Brunswid, Repnede 
Maven, Arnt Bifpenrode, Hans Wulff, Hinrich Vifcher, 
Hans Moleveftorp be becker, Gert Some, Albert Moͤnnick Hans 
Blancke, Hans Hillerdingk, Hand Varendorp de knockenhower, 
Hintich van Detforde, Dyrick Nienborck, Hinrich Symon, 
Hermann Sentzing, Hinrick Lüneborch, Tort Leverding, 
Dyrick Modtwedeli, Sander Garſeke, Hinrich Saffen, 
Warnecke Stuver, Hans Kulemann, Hinrich Biſpenrode, 
Meynecke Alverding, Gerbert Konow, Hinrich Ochtmißen, 
Hans Raven, Hermann Soſth, Dyrick van Heſede und 
Lutke Sommer unſern oth mödigen dienſt und wes wy 
godes vormögen thovoren und to Juw deger bedencken 
dat ge Juw guttwillig bevoren hebben der Sake, darumb 
wy vormals vor unſers Allergnedigſten Hern, Hern 
Frydrich des Römiſchen Keyſers Kammergericht up Ans 
ropent und clage des procuratotis Fiſcals geeſchet fin 
und deßulven unſers Allergnebigften Hern des Römiſchen 
Keyſers und allen unſern Andern wedder Parthen mit 
namen ber perſonen bes olden Rades Her Johann 
Springintgut ehrlichen Hußfeowen und finer finbek:vor- 
mundern, Marquarda Milbehövede, Dyrick Springintgube, 
Eortt Döringe,. und ock van ber Menheidt tho Lüneborg 
up ein, und unß up be Andern halve weſende, in frunte 
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licheit tho ſchedende und tho der madht, de gy ben hebben 
van dem vorgefchreven Römifchen Keyfer vormiddelſt dem 
vorgenanten Hern Albrechte Marggraven tho Branden: 
burg Zum befahlen, So gewe wy Juw mit fryem willen 
und wißer wetenheit ohme bevelinge vullenfamene und 
frye macht, dat wy vormibbelft Juw fulvefk effte einem 
andern effte mehr femptlifen, effte Juw in allem vor: 
geſchreven faten mögen ſchlichtlicken vortfahren, ahne 
Jenige fwerliheit der formen des Rechten undt Rechts, 
fo dat gy, effte wen gy des bevelen werben, nicht dörven 
unß förder vorladen, Sunder tho dem dage, wenner gy 
efite de Jennen vorfcheeven de fruntliceit hege. effte 
ſide, alß Juw den guth dundet willen uthfeggen, bat 
gehe den eins oder mehr, fampt ebber befundern, de 
orden des Rechtenn werben geholden edder nicht, und 
dat geſche den fittende edder ſtande, im ſchrifften ebder 
ahne ſchrifften edder Anderßwo, wo idt den Ju webder 
ehne allerbeſt dunket, und ock wy ſin dar Jegenwordig 
edder nicht, undt ock dat gy moͤgn einß und mehr, wo 
vaken des noth worde Juwen uthſproke däden, vorkiaren 
unde Recht maken, wo vaken Juw und ehne des behoeff 
dunkede und od effte gy welcke van dißen ſaken frundt⸗ 
ſchoppen, dat gy allickewoll de Andern allickewoll by 
Zur beholden, und be od mögen in beſchrevener wife 
frundtſchoppen uthfpreden, vorklaren und endigen bat 
geſche in unfer Jegenwardicheit edber affwelende, wy 
werben. ben dartho geeſchet edber nicht, und od offte gy 
webder fe willen, dat gy be gelechten tibe moegen vors 
hengen wo. vaken Jum des behoeff dunket, und bat ehnen 
van Juw de utbfpröte mögen feggen ebber fefen in des 
Andern affwelende edder Jegenwardicheit. Vortmehr fo 
love wy vor unf und unſe Erven by dem högften-uud 
herlickeſten geloffe famptliten unb befundern, dat wy 
willen fan, pareren,. und undergan, alle dat gy (fo vor— 
ſchreven fleit) vor eine fruntfchep uthſeggende werden, 
und bat von flunden an ohn alle midbel annehmen und 
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vulftendig holden und nergen anne bargegen kamen, van 
Jennigen Reden effte male, mit Rechte effte unrechte, 
mit worden, effte werfen, vormibbelft unß fulven edder 
Jenigen andern Perfonen und willen noch enfchollen, 
noch Jenig von unß effte unfer wegen, Irgen dariegen 
appelleren edder Jenige appellation perfequeren und nen 
reſcriptum edder privilegium vormiddelſt ung effte andern 
behalden, und ock effte welck behalden effte anders van 
Egen deweginge geven woͤrde nicht brucken, DE fo wille 
wy nenen erſten Richter darumme Anhalen, de alſodane 
uthſpröke der frundlicheit ſtraffe edder betere, DE wille 
wy entiegen mit nenen geiſtlicken effte weldtlicken be= 
ſchreven Rechte, geſetten edder wahnheiden, de alſodane 
vorſchreven uthfprafe krenken möchte, Averall edder ein 
dehll, dat were den van Juw edder van andern vor⸗ 
ſchreven Partheyen, effte van gudern effte faten, dar 
vor van gefchreven fleidt, Ock unß anders nene wife 
behelpen edder des bruken Ock gefhege dat, daß Gott 
nicht wille, dat wy fampt edder befundern, Jegen diße 
vorfihreven ſtücke alle effte weld, van ehn deden effte 
don laten, So laven wy by dem hoͤchſten gelöffte, dem 
vorgefchreven Römiſchen Keyfer undt alle ben andern 
Parten vorgefchreven, allen und Juwlicken befundern, 
de hir entiegen dede, van ung, will und ſcholl geven 
und betalen binnen föß mweden, we he van ben vors 
ſpraken parten gemanet wart, in poene namen Eins 
hundert Mark loͤdigt geldes, de heiff an den Keyſer, 
und finen Fiseum und be andere helff an de vorgefchre: 
ven Parten unlebtliden ſchall vorbraten mefen, bartho 
ſchölle wy alle edder de Jenne, edder dede nicht enhelbe, 
alle teringe koſte und ſchaden dede geleden, und dan 
hefft, Alſe he dat by finen eden beholden will betalen 
und mebberleggen undt fo ſchöllen und willen wy Alles 
Tampt und befunderrn biße vorgefchteven ſtücke Alßodane 
poene, koſte, ſchaden und Teringe fy betahllt effte nicht, 
mit verplichtinge alle unfer guter, de wi Jegenwardigen 
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hebben und in thofamenden Tyden winnen effte werben | 
Tönnen und geven dartho orloff und macht Allen vorigen | 
‚parten, be in vorfchreven wife gebraten und nich geholden | 
werde, dat fe ſick den ber vorberöcden unfen gudern 
beweglidy ebber unbeweglich van ehrer egener madyt ahne 
Iennige Rechtes Drloff mögen underwinden und tho 
ſick in ohre wehre nemen, fo lange dat ehn alle fummen | 
ehe geſchreven betalt, Zeringe Eoft und ſchade wedder 
erlecht werde, undt dat alle lidewoll wille wy und ein | 
vßlich van unf, dat de ehr gefchreven feuntlideit by | 
macht blive, hebben diße vorgefchrevenn flüde alle trew⸗ 
lich wol thoholbende vor. ung und unfe Erven femptlich 
undt befunden lifflich to den billigen gefmaren und 
fweren, de od fo fülvefk in krafft dißes breves und 
willen, dat daranne nicht vorhindere Autenticadecernimus 
posita, de arbitri debde vorbath allfülden fake van ſick 
tho fettende vormiddelſt Eden, welde Autentifen wy von 
Rechter wetenpeitt und nenen dele apenbarliden bir 
tenunsiren und vorben gemeinliden fo geve wy einer 
hulpe Juwlikes Rechten, dat ſodan geſchreven recht 
privilegia geſette, wanheide edder Erception, vormiddelſt 
welcken ſodane frundlicheit mit der thogeſechten Poene 
und Nebderlegginge, koſte teringe undt ſchaden. Alle 
edder ein deel möchte gebraken werden, und vorpflichten 
un effte juw werbigen Heren duchte dat de vorgeſchreven 
unſe petition ſchoͤlde lenger weſen effte mehr holden, 
datt wy einer bodig fon to vorlengende edder thovor— 
beterende na iuwen Rade, up dat wy Je tho dem wege 
der fruntlicheit, mit dem vorgeſchreven unſen allergnedig⸗ 
ſten Heren, dem Römiſchen Keyfer und ock allen andern 
vosfehreven Parten darinne genandt Samen mögenn, tho 
mehrer uhrkunde und tho thofamender gedechtniße hebbe 
wy unfe Ingeſell vor unß und unße Erven widtliken 
hangen laten an dißem breff. Gegeven na Chriſti gebort 
Verteinhundert, darna in dem 57 Sabre am Mondage 
Jubilate. 


—EE 


XIU. 
Beiträge zur Gefchichte Ottod von 
Zarent'). 


Vom Dr. Wilhelm Havemann. 


Im Jahre 1322 fand Heinrich Mirabilis, der 
Stammpvater der Herzöge von Grubenhagen, in der 
Gruft von St. Alerandri: Gotteshaufe in Einbed die 
ewige Ruheftätte. Don feinen Söhnen hatte fi) Johann 
frühzeitig dem geiſtlichen Stande beflimmt, mar mit 
einer einträglihen Pfründe in Mainz befchenkt, erwarb 
136% die Probftei des St. Alerandri : Stiftes und wurde 
fünf Jahre darauf an der Seite des Waters beflattet. 
Seine Brüder aber, Heinrich, Wilhelm und Ernſt theil: 
ten fi zwei Jahre nad dem Tode des Vaters in das 
fürftliche Erbe, bei welcher Gelegenheit die Beftimmung 
getroffen wurde, daß die Städte Duderſtadt, Einbeck 
und Oſterode ihnen allen breien zu gleichen Xheilen 
verbleiben follten 2). 


1) Obwohl wir von bem gelehrten Koch eine gebiegene 
Abhandlung über Otto von Tarent befigen (Ottonis cogno- 
mento Tarentini, ducis brunsyicensis, vita et res gestae. 
Brunsvigae 1746. 4°), fo bürften boch bie nadhfolgenden Mit- 
theilungen zur Aufhelung einzelner dunkler Punkte im Leben 
Dttos dienen, ba ihnen zum Shell Geichthiswerfe, beren Ber 
mugung der Berfafler ber obengenannten Monographie verab- 
fäumte, zum Theil neuerdings ans Licht getretene Quellenfehriften 
au Grunde liegen. 

2) Urfunde bei Wolf, Geſchichte von Duderſtadt, ©. 18. 


eterl. Archiv. Jahrg. 1813.) 17 
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Von den Schweſtern derfelben war Alfine (Elfe) 
mit. dem Grafen Friedrich von Beichlingen, Adelheid 
mit dem Herzöge ‚Heinrich von Kärnthen vermählt und 
Facie (Bonifacia) theilte unter dem Namen Irene feit 
1318 den griechiſchen Kaiferthron mit Andronicus II. 

So auffallend eine berartige Verbindnng zwiſchen 
dem Haufe der Welfen und den Paläologen für den 
erſten Augenblid® erfcheint, fo ift doch ſchwer zu verkennen, 
daß die Beranlaffung dazu in der Verwandtſchaft beider 
mit dem Geſchlechte der Markgrafen von Montferrat 
geboten wurde. Denn wie Iegtere mit den Paläologen 
auf mehr ale einem Wege verfippt waren’), fo erfennen 
wir in Adelheid, dee Mutter won Heinrich Mirabilis, 
die Schweſter des Markgrafen Dtto von Montferrat. 

Heintich, der Alteſte der obengenannten Brüder, 
erhielt ſchon von der Mitwelt den Beinamen »de Grae- 
cia«. Seit er 1327 feine Heimat verlaffen, um Ludwig 
den Baiern auf der Romfahrt zu begleiten, erfaßt ihn 
unwiderſtehliche Neigung zur Fremde, alfo daß er, währ 


3) Markgraf Bontfaz von Montferrat, dem nur durch Une 
gunft bes geworfenen Loofes der an Balduin I. übertragene 
Kaiſerthron nicht zu Theil orden war, hatte fi mit Marz 

jaretha von Ungarn, der Wittwe von Kaiſer Iſaac, vermählt. 

duch Kaiſer Balduin I. erhielt er das Reich Salonihi (auch 
Königreich Theflalien genannt), und erft fein Uxenkel, Markgraf 
Wilgelm vom Montferrat, verzichtete auf den KRönigstitel au 
Gunften bes Paläologen Androniens I., als er an dieſen 1284 
die Hand feiner Tochter Jolanthe vergab. Buchon, recher- 
ches etc, pour servir à une histoire de la domination 
frangaise aux XIII, XIV et XV siöcles dans les provinces 
d&membrees de Pempire grec. Paris 1840. tom. I. 
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rend bie Weder Wilhelm unb Ernſt fi) der Regirung 
feines Landestheiles annahmen, durch Öfreid unb Un⸗ 
gan nach ber glänzenden Hauptſtadt des griechiſchen 
Kaiſerſtaats 309. Er fand bie Schweſter nicht mehe 
am Leben — Irene war 1326 geflorben — aber Anı 
dronicus II. nahm den Bruder feiner verflorbenen Ges 
mahlin mit Herzlichkeit auf. »Unfern lichen Verwandten« 
(cognatum nostrum carrissimum) nennt er ihn in 
einem an Herm und Prälaten des vorderen Afien ges 
richteten Empfehlungöfchreiben *), mit welchem verfehen 
Heinrich die Reife nad) dem gelobten Lande fortfegte, 
an ben heiligen Stätten fein Gebet verrichtete, felbft 
das Sinaikloſter der heiligen Katharina beſuchte, und 
fiber Cypern, wo einft ein kühner Welfe, von der Kreuze 
fahrt heimkehrend, das müde Auge ſchloß, den Rüdweg 
nah ber Heimath antrat. Mit Meliquien jeder Art 
verfehen, bie von ber frommen Pilgerfahet zeugten *), 
begrüßte er 1331 das Land feiner Väter am fühlichen 
Abhange des Harzes. Damals foll ſich Heinrich, welcher 
in ber erflen Ehe mit Jutta, der Tochter des Mark 
grafen Heinrih von Brandenburg, gelebt hatte, mit 
Heilwig (Hebwig) von Eypern, aus dem Königehaufe 


+) Diefes, am 6. Jannar 1330 unferer Zeitrechnung ause 
geſtellte Schreiben findet ſich bei Meibom, seriptt. I. ©. 472 ıc. 


) Die Urkunde, kraft welder Heinrich de Graecia mit 
reliquiis, quas e terra sancta secum attulit, parte nempe 
ligni crucis dominicae et duabus spinis coronae dominioae 
den Mönchen zu Wallenried ein Geſchenk machte (in vigiliis 
Epiphaniae 1351) befindet ſich auf dem herzoglichen Archive in 
Bolfenbüttel. 
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der durch mehr als einen. ritterlichen Helden: berühmter 
Zufignans vermählt haben®). 

Die Koften eines mehrjährigen Aufenthalts in ber 
Fremde, des Verweilens an fücftlichen Höfen, der Spen⸗ 
den, bie er den heiligen Stätten opferte, Üüberftiegen bie 
ſchmalen Einkünfte eines Herrn, der den Ertrag des 
geubenhagenfhen Landes mit zwei Mitregenten theilen 
und dem britten Bruder, dem Canonicus Johann, eine 
nicht unbedeutende Reibrente entrichten mußte. Hierin 
unftreitig iſt der naͤchſte Grund zu ſuchen, daß Heinrich 
im Auguft 1334 feinen Antheil an Duberftadt, wiewohl 
er biefen feiner Gemahlin Heilwig ald Leibgedinge ver— 
ſchrieben hatte, nebft der Hälfte von Giebolbehaufen, 
gegen 600 Mark duderſtädtiſcher Währung auf zwei 
Jahre an Balduin von Trier, zeitigen Verweſer des 
Erzſtifts Mainz, verpfändete. — Damit war indeß 
die WVerlegenheit des Herzogs fo wenig befeitigt, daß er 
ſich 1340 gezwungen fah, die Hälfte des Schloffes Herz- 


6) Meibom nennt die zweite Gemahlin Maria von 
Eypernz ſtatt Juttas giebt er Selena an, die Tochter des Mark⸗ 
grafen Walbemar I, von Brandenburg. Die Unrichtigfeit diefer 
Tepteren Angabe IR dur Wolf, a. a. DO. ©. 74 Heroes 

ehoben. — Bas bie Vermählung mit der Cypriotin betrifft, 
ß Hegt hier wahrfcheinlich eine Berwechfelung Heinrichs mit 


« feinem Sohne Philipp zu Grunde. Weber der Mönch Lu⸗ 


fignan, nod Sohann Paul Reinhard Gollſtandige Ger 
ſchichte des Königreichs Cypern. 2 Voll. 4°) fennen dieſe Heils 
wigs einer Mariette, der Tochter von König Hugo IIL., erwähnen 
Beide, mit dem Zufage, daß fie an einen namhaft gemachten 
König von Armenien verheirathet geweſen fei. Im ihr bie 
Gemahlin Heinrich anzunehmen, iſt gewagt, da fie, als Iepterer 
den Orient durchſtreifte, bereits ziemlih betagt war. Ihr 
Vater war im Anfange des Jahres 1284 geflorben. 
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berg an feinen Bruder Ernſt zu verfegen”), ohne dadurch 
befähigt zu fein, den Pfandſchilling an Mainz zurüd: 
zuzahlen, welches hiernach gegen Erlegung einer geringen 
Kauffumme ®) den bleibenden Befig jener Pfandfchaften 
erwarb. 

Es iſt die Urkunde uns aufbewahrt), vermöge 
welcher Erzbifhof Heinrich, von Aſchaffenburg aus 
(Sebruar 1342), den Probft von St. Peter zu Mainz 
und die Ritter Berthold von Worbis und Johann von 
Wingingerode, mainzifhen Voigt zum Ruſteberge, bes 
vollmãchtigte, für des Hochſtift Huld und Eide zu em— 
pfangen von den »firengen Leuten, den Mannen und 
Burgmannen zu Gieboldehaufen, fo wie von Thurn⸗ 
knechten, Portenern und Wächtern« daſelbſt; desgleichen 
von den »befcheibenen weiſen Leuten, ben Rathmeiftern, 
dem Rath und ben gemeinen Bürgern zu Duderſtadt,« 
dem Kaufe gemäß, der mit Herzog Heinrich und beffen 
»ehelicher Wirthin« eingegangen fei. 

Heinrich de Graecia, deſſen Todesjahr nicht mit 
Gewißheit zu ermitteln fteht, hinterließ von beiden Ges 
mahlinnen eine zahlreihe Nachkommenſchaft. Das 
abenteuerliche Leben feines, unflreitig aus der erften 
Ehe hervorgegangenen, Sohnes Dtto, der in Frankreich, 
in ber Lombardei und in Neapel den Ruf eines kühnen 
Ritters und erfahrenen Feldhauptmanns erwarb, dann, 


7) Origg. guelf. IV. in praef. ©. 56. 

2) Ob felbft dieſe ansgezahlt wurbe, iſt nicht ausgemacht. 
Engelfus (genealogia ducum brunsvicens. etc. Leibnig 
seriptt. IL.) behauptet mit Beftimmtheit: pecunia non soluta. 

9) Gudeni cod. dipl. II. ©. 323. 
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einer mächtigen Königin Gemahl, im füdlichfien Theil 
Italiens ein Fürſtenthum gewann und in einer Stadt 
Apuliens, wo eimft dee maͤchtigſte der flauffenfchen Kaifer 
fo oft inmitten eines gelehtten Ritterhofes geglänzt und 
fih an feinen Wildgehegen erfreut hatte, möge bier 
zunächft eine kurze Erörterung finden. Bis auf Mel: 
Gior, der dem Bisthum Osnabrück und fpäter dem zu 
Schwerin als geiflicher Dberhirte vorſtand, folgten im 
Laufe der Zeit alle Söhne Heinrichs dem älteren Bruber 
nad) dem Sliden. Go Philipp, der ſich mit der Wittwe 
Hugos IV. von Eypern und Jeruſalem, der Mutter 
von König Peter I., verband!°); WBalthafer, ber. fein 
Ganonicat in WBraunfchweig mit bem Beſitze der Graf- 
ſchaft Fondi vertauſchte, und, der Augen gemaltfam 
beraubt, fern von ber Heimath beflattet wurde; Riddag, 
der zur guten Stunde die Lombardei verlieh und fid 
fpäter am Kaiſerhofe zu Prag bes befonderen Wohl 
wollens von Karl IV. rühmen kounte; endlich Thomas, 
der, ein hochgelehrter Maun und Doctor ber Theologie, 
aus ber Belle feines Auguſtinerkloſters in Norbbaufen 
nad Italien wanderte, zwei Schweſtern bort verheitathete 
und nicht ohne Reliquien in die Heimath zurückkehrte. 


Im April 1338 war Markgraf Johann feinem 
Vater Theodor in der Megirung des Landes Montferrat 


10) Reinhard, TH. H., dritte Giammiafel. Doch ift 
ae weder ber Name, noch bie Herkunft der Mutter Peters I. 
ang: 

u) need, Engelhusii geneal. duc. brunsvicens. , 
Eelbnitz I. ©. 20.) 
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gefolgt und gab feitbem im noͤrdlichen Stalin den 
Mittelpunkt des Widerſtandes gegen die, vom Erzbiſchof 
Giovanni vertretene, um fich greifende Macht der Visconti 
ab. Seit 1339 begegnen wir Dito (tunc juvenis) 
am Hofe dieſes Tampfluftigen Heren, an beffen Seite 
er Schlachten ſchlug und Burgen flürmte. Bei der 
Einnahme des Schloffes Strombino (1339) wurde er 
alfo ſchwer verwundet, daß der Markgraf den Tod des 
Freundes befürchtete und, von Schmerz und Rachſucht 
getrieben, keinem der Gefangenen das Leben ſchenkte. 
In dem Kampfe, welchen Montferrat 1345 mit Reforza 
Dago, den Genefall von Neapel, befland, war es 
Dtto, der den Sieg herbeiführte, indem er im Schwanken 
der Schlacht durch muthigen Buruf bie Reiter ent: 
flammte!?). 


Im Jahre 135% finden wir Otto in Frankreich, 
mo er durch feine Mitterlichkeit die Gunft von König 
Johann bergeftalt zu gewinnen wußte, daß biefer ihm 
den für jene Zeit höchſt bedeutenden SJahrgehalt von 


12) E non gli mancarono le esortazioni di Otto, duca 
de Brunsveich, suo cogino, che in lingua todesca lo ani- 
mava al combattere, gridando: Romme Rheiter, che in 
lingua italiana vuol dire: Cavalier’ italiano. Benvenu- 
Pa a 8. Georgio, historia Montisferrati (Muratori, 

©. 479.) In einem diefer Chronik beigegebenen 
——— Gedichte Heißt es: 
ıme Rheiter va esviant 
Dr bon marquiz du coeur valllant. 
Rome Rheiter sus! Romme Rheiter! 
Dit son cousin de Brunswechic. 
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4000 golbmen Schildthaleen auswarf!?) und ihm in 
Jolanthe von Majoren eine Gemahlin zuführte. 


Durch Pedro IV. von Aragon aus feinem väter: 
lien Reiche verdrängt, hatte Jayme (Jacob) II. von 
Majorca die durch den Verkauf Montpelliers an Frank— 
reich gewonnenen Schäge darauf verwendet, in ben Häfen 
der Provence eine Flotte ausrüften zu laffen, mittelft 
welcher er die verlorene Herrſchaft wieder zu gewinnen 
hoffte. Gefolgt von feinem gleichnamigen Infanten, 
von 1500 BBerittenen und 3000 Fußknechten, meift 
Provengalen und Genuefen, landete er (25. October 
1349) auf Majorca, fteitt unglüdlic gegen Don Gilabert 
de Gentellas, den dortigen Statthalter Pedros, fiel, die 
Waffen in der Hand, und wurde im Dom zu Valencia 
beigefegt, während der Infant anfangs in Xativa, dann 
auf dem Schloffe zu Barcelona, durch Pedro gefangen 
gehalten wurde. Majorca blieb für immer den Nach— 
tommen Jaymes (aus erfter Ehe) entriffen!*). Des 
legteren zweite Gemahlin aber, Jolanthe, war es, bie 
jetzt das Trauergewand ablegte, um Dtto von Brauns 


13) Quod ei in pensionibus annuis assignaverit qua- 
tuor millia scutorum aureorum. Das von 1230 bis 1461 
fi} erftredende chronicon Cornelii Zantfliey (Martene 
et Durand, collectio amplissima, tom. V.), dem wir biefe 
und ie gunäcft folgenben Mittheilungen verbanfen, fügt 
(&.258) Ne falfige Angabe Hinzu, e8 habe Otto den Deutfihe 
oben, in welchen ex auf Befehl des Valers getreten fei, vere 
Yaffen gehabt. 

14) Histoire gönsrale de Languedoc. Paris 1742. 
fol. tom. IV. &. 347. — d’Hermilly, histoire du 
royaume de Majorque. "ang 1777. 49, ©. 328 ı. 
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füpweig die. Hand zu reichen !°). - Geitbem galt ber 
‚Herzog für einen reichbegüterten Heren, dem die Mittel 
nicht fehlten, an der Spige eines Geſchwaders von Ges 
worbenen von Kampf zu Kampf zu ziehen! *). 


In dem nämlichen Jahre ereignete ſich folgende 
Begebenheit. In Kenntniß gefegt, daß ſich Herzog 
Heinrich von Lancafter — Krummhals (Torticollus) 
nannte ihn feine Zeit — ein Schwefterfohn Eduards II. 
von England, im Dom zu CEbln, und zwar in Gegens 
wart mehrer Herren von Adel, ehrenrührig über ihn 
geäußert habe, fandte Dito an ben Beleidiger ein mit 
feinem fürftliden Inſiegek verfehenes Schreiben, in 
welchem er fi bereit erflärte, im ehrlihen Kampfe, 
auf freiem Felde zwiſchen Guines und St. Dmer '’), 


15) Daß dieſe Jolanthe es gewefen, bie mit unferm Otto 
(nicht mit Otto, dem Sohne von Herzog Magnus) in zweiter 
he Iebte, ergibt fi) Hinlänglich aus den in der Vita Otto- 
nis Tarentini gebotenen Mitiheilungen (Supplemente, ©. 33 
namentlih ©. 20 2c. des Textes, wo Marigraf Johann von 
Montferrat in einer Urkunde ben Dito feinen avunculus nennt), 
fo wie aus dem angeführten Werte von d’Hermilly ©. 332 
und 344 Der letzigenannte Bf. feht bie Termaͤhlung Jolanthes 
mit dem duc de Bressorio (offenbar aus Brunsvic verunftaltet) 
in die nächte Zeit nach dem Tode von König Jayme. Wann 
Solanthe geftschen, habe ich nicht ermitteln Tönnen. 

6) Hac igilur uxore assumta praedictus Otto adeo 
exerevit, ut amplius quam quindecim millia scutorum 
aureorum in reditibus haberet. Cornel. Zantfliei. 

17) Intra castrum de Gunis et sanctum Audomarum, 
ale eben ba, too, nach ber intereſſanten Erzählung Froifſarts 

Lenz deffelben Jahres Guichard_de Beaufen für Frankreich 
und Jean de Beauchamp für England einen Kampf mit einander 
ansgefochten hatten. 
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mit dem Schwerte zu erhärten, daß Heinrich von Lan: - 
caſter gelogen habe. Sobald der letztgenannte biefes 
Sqhreiben empfangen Hatte, bat und erhielt er bei König 
Johann das freie Geleit für einige nach Paris zu fens 
dende Diener. In der Kirche von Notre: Dame kamen 
biefe mit Dtto zufammen, der daB ihm vorgelegte 
Schreiben unverzüglih als das feinige anerkannte und 
zugleich die Herausfoderung mündlich wiederholte. Hier 
nad befam Heinrich von Lancafter den von feinem 
Hera, König Eduard III., erbetenen Urlaub, mit dem 
Bufage, daß es ihm verflattet fei, in Begleitung eines 
Grafen und gefolgt von 60 Rittern und Knappen, alle 
zu Roß und im Harniſch, nad) Frankreich zu ziehen! ®). 

Beide Herzöge trafen, der Werabredung gemäß, in 
Paris zufammen. Der König, welcher ſich auf ihre Bitte 
bereit erklaͤrt hatte, da6 Amt des Kampfrichters zu Übers 
nehmen, beflimmte den 4. December 135% als den Tag, 
an welchem die Entſcheidung in ber Nähe von Paris!?) 

18) Der von Rymer (Acta publica licana, tom. III. 
part. 1. &. 80) uns aufbewahrte, 28. Nugufl 1352 zu 
minfter ausgeftellte Beſcheid Eduards III. lautet alſo: Supp! 
cavit nobis dilectus consanguineus et fidelis noster Henri- 
cus, dux Lancasirias, ut, cum ipse ad partes transmarinas, 
pro se m nequiter sibi per ducem de Brunswyk 
impositis excusando, 'disposuerit in proximo proficisch, 
velimus ei licentiam illam ad hoc concedere gratiosam. 
Nos volentes, pro ipsius nominis et honoris defensione et 
salvatione, supplicationi suse ennuere in hac parte, con- 
cessimus eidem duci Lancastriae, quod ipse cum uno 
comite et LX militibus et armigeris, ac eorum equis et 
harnesiis, ad dic! artes ex causa praedicta licite et im- 
pune valeat profeisch 


39) In prato ‚Slericoram Pasisius. Ohaſtreitig 
St. Germein- des Pros prope 
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erfolgen follte, bemüßte ſich abes zugleich, wiewohl vers 
gebens, durch feine Söhne, ben König von Navarra 
und ben Dauphin von Vienne, eine Ausföhnung ber 
exbitterten Gegner zu bewirken. . An bem feſtgeſetzten 
Tage ſtellten ſich die Herzöge auf ber ihnen bezeichneten 
Stätte ein, beide ſtattlich gerüftet am Roß und Waffen, 
mit eingelegten Langen, bereit zum ehrenhaften Kampfe 
für ihre Ehre?°). Der Anblick diefer Männer bewegte 
das fonft fo ſtarke Herz Johaunes. Und wie er ben 
eitterlihen Muth beider erwog umd daß fie durch Bande 
der Verwandtfhaft mit einander verfnüpft fein, ba 
jammerte ihn, daß fo edle Herrn wegen eines leicht 
hingeworfenen, überdies nicht fattfam verbürgten Wortes 
bis auf den Tod mit einander ringen follten und lich 
bei ihnen anfragen, ob fie ſich feiner richterlichen Ent: 
ſcheidung unterwerfen wollten. Als nun beide fid dazu 
bereit zeigten, that der König den Spruch dahin, daß 
die Ehre Feines von ihnen geſchmaͤlert fei, ließ fie durch 
den Connetable aus den Schranken führen, befahl ihnen, 
fich gegenfeitig für ehrenwerthe Männer zu erklären und 
ließ fih im die Hand geloben, den Zwiſt nun und 
immer als völlig befeitigt betrachten zu wollen, Alfo 
geſchah es, wie die hierliber ausgeſtellte Urkunde (d. d. 
Paris, 9. Desember 1352) erhärtet ?'), 


30) Decenter armati in equis et ermis, ejectisque 
lanceis, parati hino et inde, pro conservatione honoris sui 
honorifice, strenue et valenter suum debitum facere de 
praedicto duello. 

31) Leibnitz, scriptt. rer. brunsv. IL. ©. 47 x. — 
In der von Buchon veranfalteten Collection des chroniques 
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1354 war Dtto nady Italien zurlickgekehrt, wohnte 
der Krönung von Karl IV. zu Rom bei und kämpfte 
feit dem folgenden Jahre abermals an der Seite Fo: 
hanns von Montferrat, dem es gelang, den Neffen 
Giovannis von Mailand, Bernabo und Galeazzo Degli 
Visconti, die Herefchaft Über Afti zu entreifen. 1356 
nahm Otto 1000 Deutfche für Montfercat in Dienft ?°). 
Mit abwechfelndem Glüde fteitt der vom Kaifer zum 
Reichsvicar in der Lombardei ernannte Markgraf, welcher 
ſich 1358 mit der Iufantin Iſabella von Majorca, der 


nationales frangaises befinden fih im dritten Bande der Chre— 
niten von Frolflart als Mppendir einige den grandes chroni- 
ques de Saint-Denis angehörige Bruhftüde, weiche in früheren 
Ausgaben Froiſſarts als ein Theil der Memoiren deſſelben 
galten. In einem derfeiben wird (©. 431) die obige Erzählung 
fo artig vorübergeführt, daß ich mich nicht enthalten Fan, bie 
darauf bezüglichen Worte hier vollfändig mitzutheilen. Sie 
lauten alfo: B 

En iceluy an 1352, le mardi quatrieme jour de d&cem- 
bre, se dut combattre ä Paris un duc d’Allemagne, appels 
le duc de Brunswick, contre le duc de Lancastre, pour 
paroles, que dudit duc de Lancastre davoit avoir dites 
adit duc de Brunswick; dont il Fuppela en la cour du 
roi de France. Et vinrent le dit jour les deux ducs dessus 
nommes en champ, tous armés pour combattre, en unes 
lices qui pour cette cause furent faites au pr6 aux clercs, 
PAllemand demandeur, et l’Anglais d6fendeur. Et jasoit- 
ce-que quoique le dis Anglais fut ennemi dudit roi Jean 
de France et aue par sauf-conduit il fut venu soi com- 
battre pour garder son honneur, toutesvoies le dit roi de 
France ne souffrit pas qu’ils se combattissent. Mais depuis 
quils furent monies A cheval pour assembler (attaquer), 
les glaires &s noings, le roi prit la besogne sur lue et les 
mil.ä accord. 


22) Benvenuto de San Georgio..©. 533. 





XII. Beiträge zur Geſchichte Ottos von Tarent, 381 


Stieftochter Jolanthes, vermählt hatte ??), gegen bie 
Bisconti und den unter dem Namen des gräinen Grafen 
befannten Amadeus von Savoyen. Hart vor feinem 
1372 erfolgten Tode beflimmte er durch eine letztwillige 
Verfügung, daß die vormundfcaftlide Regirung für 
feine Söhne, bis zu der Zeit, daß der ältefte derfelben, 
Secondotto, das 25ſte Jahr erreicht haben werde, dem 
damals mit der Wertheidigung Aftis befhäftigten Hers 
zoge Dtto von Braunſchweig zuftehen folk ?*). 


Bon nun an führte Otto, mit Genehmigung ber 
Kaifer Karl und Wenceslaus, das ihm von Johann 
übertragene Reichövicariat und fah ſich im Stande, ben 
Krieg gegen Mailand mit um fo größerem Nachdruck 
fortzufegen, als durch die Bemühungen Gregors IX. 
eine Verbindung der Häufer Savoyen uud Montferrat 
gegen die Visconti in's Leben getreten war. Mit einem 
trefflich geordneten, zum größeren Theile aus geworbenen 
Deutfchen beftehenden Heere, Iagerte ſich Galeazzo vor 
Aſti. Mit nur 200 Streitern lag Dtto in der ringe 
eingefchloffenen Stadt. Dennoch beunruhigte er den 
Feind duch tägliche Ausfäle. Als bie Gefahr flieg, 
bat er bei dem Infanten Jayme von Majorca, dem 


33) Histoire gön&rale de Languedoc. tom WW. 
©. AT. J 

24) Desquelx (ber Söhne Johanns) demoura tuteur 
messire Othe de Bronsvig, qui estoit pour le temps a 
garde la cite daAst. Monumenta patriae historiae. 
Seriptor. tom I. Augustae Taurinorum 1840. fol. ©. 322. 
— Das Teftament Johanns iſt auch in der Vita Ottonis 
Tarentini, ©. 12 ıc. abgedruckt. 
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Bruder der verwittweten Markgräfin Iſabella, und bei 
dem Grafen Philipp von Savoyen um Hülfe?:). Erſt 
nachdem es einem kleinen von Savoyen gefandten Heere 
unter Wilhelm von Granfon gelungen war, ſich nach 
der eingefchloffenen Stadt durchzuſchlagen, hab GBaleayo 
die Belagerung auf, raſtlos von Dtto verfolgt. Nun 
erſchien auch Graf Philipp, begleitet vom Infanten, 
einte ſich bei Afti mit Otto, Übergab diefem, als er am 
Zluffe Verfe (Duerfe) den Wisconte einholte, ben erſten 
Schlachthaufen und erſtritt einen vollftändigen Sieg. 
Schon ſtreifte Otto ins Gebiet von Mailand und er— 
ſtürmte das fefte Coni. Diefe Visconti, welche bem 
Kaifer zu trogen gewagt hatten, fahen ihr Streben nad 
der Herrſchaft Norditaliens durch den Welfen gebrochen. 


Bis zu welchem Grade Otto durch feine ritterlichen 
Thaten die allgemeine Aufmerkfamteit in Italien auf 
fich gezogen hatte, ergibt die nachfolgende Erzählung: 


Es war im Jahre 1372, ald die Königin Maria 


25) Monumenta historiae patriae. I. ©. 323: 
Es avoyent assegie la cite d’Ast par maniere que a peine 
pooit on issir ne entrer dedans, et estoit pour la delfense 
messire Othe de Bronsvig pourveu de ijC combattans qui 
faisoyent chacun iour contre leurs ennemies de moult 
belles apperfises darmes. Quant messire Othe se vit ainsy 
assieger, il esoript lettres au roy de Maliorque, frere de 
la marquise de Montferra et 'au prince de Gallilee (bie 
Grafen von Saveyen führten biefen Titel), cousin du marquis 
Jehan quil voulsissent venir pour secourir les enffans du 
Montferra leurs nepveus el lever le siege des Viscontez. 
— Guichenon, hist. gen6alogique de la royale maison 
de Savoye. Lyon 1660. fol. ©. — 
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von Armenien, um ihr Meich gegen. bie Einfälle räube— 
riſcher Türken zu fügen, die Hülfe des Abendlandes 
in Anſpruch nahm. In Folge deſſen ſchickte fie einen 
Gefandten nach Italien, der ſich zunächft an den Fürften 
Philipp von Tarent, Titularkaiſer von Gonflantinopel, 
fobann, mit deffen Empfehlungen verfehen, an Papft 
Gregor XI. wandte. Er habe, ſchrieb der heilige Water 
(d. d. Avignon, Januar 1372) an Kaifer Philipp, auf 
den Hülferuf Marias gern gehört, ohne leider für ben 
Augenblick Eräftigen Beiftand verheifen zu können. 
Doch fei er in diefer Beziehung den König von Cypern 
und die Dogen von Genua und Venedig angegangen 
und erwarte nun, daß Philipp zu dem naͤmlichen Zwecke 
den Beiftand des mächtigen Königs Ludwig von Ungarn 
in Anſpruch nehme. Zugleich habe er, da der armenifche 
Gefandte Namens feiner Königin den Wunfh aus: 
gefpeochen habe, daß fidh biefe mit einem fähigen, tapfern, 
zur Vertheidigung bed Reichs geeigneten Gemahl aus 
dem Abendlande verbinden möge, die ihm bekannten 
Sürftenföhne in Bezug hierauf der Erwägung unterzogen. 
Da blieb ich, fährt Gregor fort, bei einem edlen Manne 
fiehen, Otto, dem Herzoge von Braunſchweig, dem Ges 
ſchlechte der kaiſerlichen Dttonen entfpeoffen (!), einem 
Verwandten des Markgrafen Johann von Montferrat, 
deffen Kriege er mit Nachdrud geführt hat und überdies 
dem Königshaufe der kuſignans in Cypern nahe flehend. 
Dtto aber erfreut ſich des weitverbreiteten Rufes als 
eines tapfern, befonnenen und ehrliebenden Mannes, fo 
daß derfelbe, obwohl feine Hausmacht geringe, bei feiner 
Umfiht und feinem Eifer unbebenklih in kurzer Beit 
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ein bebeutenbed Lohnheer zufammen bringen Bönnte ?*). 
Er habe, fehließt der Papft, in dieſer Angelegenheit am 
Dito ſchreiben laſſen, auch fei der armeniſche Gefandte 
bereit, fid zum Herzoge zu begeben, um beffen Anſicht 
und die von ihm zu flellenden Bedingungen zu vers 
nehmen. 

Dee genaue Verlauf diefer Verhandlungen iſt und 
leider unbekannt geblieben. Wir wiffen nur, daß Herzog 
Dtto, bem Überdies ein reiches Feld für kriegeriſche 
Thätigkeit geboten war, Stalien nicht aufgab und vier 
Jahre darauf den ihm befreundeten umd verwandten ber 
Markgrafen von Efte zu Ferrara verließ, um dem Rufe 
zur Vermählung mit der Königin von Neapel zu folgen. 

Zum Verſtändniſſe dieſes Ereigniſſes möge bie 
nachfolgende kurze Auseinanderfegung dienen. 

Aus der Ehe des Herzogs Karl von Galabrien, 
eines Sohnes von König Robert von Neapel, mit 
Maria von Valois war 1328 Johanna hervorgegangen. 
Diefe, welche in dem Jahre ihrer Geburt den Water 





26) Occurrit nobis dilectus filius, nobilis vir Otho, 
dux de Brunsvich, de genere imperiali Othonum de Saxo- 
nia, consanguineus dilecti filii, nobilis viri Joannis, mar- 
chionis Montisferrati, cujus guerras strenue gessit et gerit, 
et etiam consanguineus regalium Cypri, cujus Othonis 
frater habet in consortem matrem clarae memoriae Petri 
regis Cypri. Qui quidem Otho multum providus et mag- 
nificus aliasque virtuosus fama celebri neputatur. Et licet 
non sit potens de se ipso, tamen cum sua prudentia et 
solicitudine, si adhoc vellet intendere, posset congregare 
subsidia diversarum nationum. Odorici Raynaldi an- 
nales ecclesiastici. tom. XVI S. 511. 
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verlor, empfing alsbald auf Wetrich ihres Großvaters 
Robert die Huldigung der Barone als Nachfolgerin im 
Meiye und führte ſeitdem den Titel einer Herzogin von 
Galabrien. Kaum den Kinderjahren entwachſen, wurbe 
Johamne durch Robert mit Andreas von Ungarn vers 
bunden, und da der Erſtere unlange daranf aus dem Leben 
ging (16. Januar 1843) trat fie — in mehr al6 einer 
Beziehung der unglüdlihen Mutter Jacobs I. von 
England ähnlihd — als funfzehnfähtige Königin bie 
Megirung in dem großväterlichen Erbe, Neapel, Ben 
vence und Piemont, an ?7), 


Johanna war eine Frau von auffallender Schön: 
beit, talentvoll, geiſtreich, gelehrt, aber zugleich leidens 
ſchaftlich, finnligen Genüffen ergeben, ein ächtes Kind 
des durch leichtfertige Sitten nur allzuberühmten ‚Hofes 
von Neapel. Sie konnte mit Begeiſterung auf bie 
Worte des häufig in ihrer Nähe weilenden Petrarcha 
laufchen, wie fie ſich fpäter am Verkehr mit Boccaccio 
erfreute, und unmittelbar barauf ſah man fie ben aus— 
gelaffenften Luſtbarkeiten ſich hingehen, Jagden, Spielen, 
glänzenden Feſten jeder Art. Am Liebften zeigte fie ſich 
der Bevölkerung der Hauptſtadt zu Roß, von einem 
bunten Schwarm prächtig geMeibeter Männer und Frauen 
gefolgt, zus Seite den jugendlichen Gemahl. Für die 





?7) Historical life of Joanna of Sieily, queen ofNaples 
and countess of Provence. London 1824. 2 Voll. 8°. Eine in 
mug auf die politifche Geſchichte Neapels etwas leichte Arbeit, 
die aber für die — der Literalur und Sitte jener Zeit 
manches Belehrende bietet. 


17* 
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Regirung blieb ihr feine Nuße. Diefe war in den Händen 
von Mönchen und-feilen, nur für die eigeme Bereicherung 
fianenden, Dienern Überlaffen. So konnte nicht fehlen, 
daß die binterlaffenen Schäge ‚Roberts bald erſchöpft 
waren. Ungezügelt befehbeten ſich die Barone; es mar 
fein Segen in dem reich ausgeſtatteten Südlande. Da 
geſchah es, daß Andreas auf einem Luſtſchloſſe bei 
Averfa, wo er ſich mit feiner Gemahlin aufhielt, in der 
Nacht auf den 18. September 1345 — zwei Tage fpäter 
ſollte feine Krönung erfolgen — von Verſchworenen 
überfallen und gemordet wurde. Bei vielen Zeitgenoffen 
mag die Meinung, daß Johanna die Anftifterin diefer 
Unthat geweſen fei, darin Beſtätigung gefunden haben, 
daß fi die Wittwe unmittelbar darauf mit Ludwig von 
Zarent, dem Sohn des Titularkaiſers Philipp, ver: 
maͤhlte. 


Als König Ludwig von Ungarn, den Tod des Bru: 
ders zu rächen, nach Italien zog, fchiffte fih Johanna 
(1348) nady ber Provence ein und mußte zu Avignon 
vor Papft Clemens VI. und deſſen Garbinälen fo beredt 
das Wort zu führen, daß fie die Zreifprehung von ber 
ihe beigemeffenen Schuld erreichte. Damals war eb, 
daß Frankreich and Italien von jener entfeglihen Peft 
verheert wurden, bie und WBoccaccio fo meifterhaft malt 
und deren Opfer auch Laura de Sade, die Geliebte 
Petrarchas, wurde. Gerufen von den Neapolitanern, 
gefolgt von ber provencaliſchen Ritterſchaft, hinlänglich 
mit Mitteln zur Werbung von Göldnerfchaaren vers 
fehen, feit fie Avignon für 80,000 Goldgulden dem 
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heiligen Water verkauft hatte”®), ſchiffte fi Johanna 
1348 in Marfeille ein und gewann das verlorene König: 
eich wieder. 

In dem nämlihen Jahre, in welchem die Königin 
zum zweiten Male den Wittwenſchleier anlegte (1362), 
vermählte fie fi mit dem aus der Haft in Barcelona 
antfprungenen ?°) Jayme, Infanten von Majorea und 
Erben vom Rauffillon und der Cordaigne, der ſich jedoch, 
flatt der Rechte des Throns zw genießen, mit bem 
herzoglichen Titel von Calabrien begnügen mußte?®). 
Zwoͤlf Jahre fpäter fiel der Infant im Kampfe gegen 
den König von Aragon, welcher ihm das väterlihe Erbe 
vorenthielt. Zum beitten Male vertwittwet und von 
Beforgniß getrieben, daß es dem ehrgeizigen Karl von 
Durazzo gelingen möge, fie vom Thron zu verdrängen, 
entſchloß fi Johanna zu einer vierten Vermählung ®'). 
Sie fühlte, daß fie eines Mannes beblrfe, deffen Schwert 
die Krone auf ihrem Haupte zu fhligen vermöge. 


Die Königin von Meapel zählte 46 Jahre, als fie, 
feloft damals noch eine wegen ihter Schönheit gefeierte 


22) Die Urkunde hierüber findet ſich bei Bouche, hi- 
stoire de Provence, II. &. 374 ı. 

2°) dHermilly. ©. 361. 

30) Jayme’s Valerſchweſter, Sancha, war die Gemahlin 
Roberts, des Großvaters von Johanna, gewefen. Mit diefer 
Angabe fölfeßt Telber die treffliche Historia general del reyno 
de Mallorca por Juan de Meto. Mallorca 1684. 4°. 

%!) Jeanne sgavoit galentement et dextrement se 
despescher de ses maris quand elle en estoit saoule et 
ennuyee, fagt Nostradamus, hist. de Province. Lyon 
1614. fol. ©. 432, 
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Frau, dem Herzog Dtto, mit welchem fie Überdies durch 
das Königshaus von Majorca verwandt war, ihre Hand 
amtragen ließ. Der Welfe war ein Dann von flatts 
lichem Wuchfe, Plug, kühn, von Jugend auf in allen 
Nitterkünften geübt, ftreng gläubig, ſtark und mild zu: 
gleich, vom aller Rachſucht frei. In 40 Feldſchlachten, fo 
erzählte man, fei er Sieger geblieben ??). Einem ſolchen 
Herrn. zur Seite, glaubte Johanna vor ben Nachftellungen 
ihrer Gegner ficher zu fein. Auf Bureden des Efte ging 
Dtto auf den Antrag ber Königin ein, verließ den Hof 
zu Fertara, ſchiffte fi auf der ihm entgegengefandten 
Galeerenflotte ein, welche ber Graf von Eaferta befehligte 
und traf am Tage Mariä Verkündigung 1376 in Neapel 
ein, wo auf dem Caſtello nuovo die Vermählung volls 
zogen wurde ??). Der Königstitel blieb auch ihm ver 


22) Nostradamus a. a. DO. Le duo estoit beau, 
magnanime et courageux, tant au faict de Mars que d’a- 
mour. — Steph. Baluzit vitae paparum Avenionensium 
@aris 1693. 4°) tom.I. ©. 433: Erat Otto miles valde 
generosus. Statura pulcher et admodum strenuus in armis, 
solo nomine dux, cum nec terras haberet, nec etiam do- 
minia. — Theod. a Niem, ein Mann, ber als Zeltgenoſſe 
und Geheimfcgreiber am päpftlichen Hofe vorzugsmweife gehört 

werben verbient, fagt in feineu historiarum sui temporis 
Yhris quatuor (Argentorati, 1609. 8°) © inci 
pum et norma nobilium Otto brunsı 
totus catholicus; — ©. 26. fuit prudentissimus ac stre- 
nuus in factis armorum, a pueritia in talibus potissime in 
pertibus Lombardiae ac Pedemontii enutribus; nam a ple- 
risque audivi, quod ipse in quadraginta bellis campestribus 
feliciter triumphasset. 

33) Pandulphi Collenutii res neapolitanae. Dors 
breit 1618. 120. ©. 356. — Fa Napolitani 
Muratori scriptt. tom. XXI.) ©. 1038. 
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fügt; ihm genügte, daß er ber Mathgeber und Ritter 
Sohannas war, die ihn mit dem Fürſtenthume Tarent, 
der Grafſchaft Acerra und verfciedenen Schlöffern in 
der Provence beſchenkte. 

Daher führt der Herzog in ber Geſchichte von 
Braunfcpweig Lüneburg den. Namen Dtto Tarentinus. 
Nahm ihn Fein Krieg in Anfprud, fo gab bie Jagd 
in den VBergwäldern von Lucera feine liebſte Beſchäfti— 
gung ab. Don dem bort erlegten Wilde pflegte er nur 
den Kopf für fi au behalten; das Übrige vertheilte 
er unter feine Genoffen ?*). 

Hatte Dtto in früheren Jahren mehr als ein Mal 
im nördlichen und mittleren Stalien den Schiedsrichter 
zwiſchen erbitterten Parteien abgegeben, fo fehen wir 
ihm auch jegt noch diefe Stellung behaupten. An ihn 
wandten ſich die Florentiner mit der Bitte, ihr Zer— 
wöürfnig mit Gregor XI. beizulegen. Es fei fein Wunſch, 
entgegnete der Papft (d. d. Rom, 8. November 1377), 
auf ein, hierauf bezüglices Schreiben Ottos, mit ge: 
fammter Chriftenheit im friedlichen Vernehmen zu ſtehen 
und nehme er mit Dank das Anerbieten freundlicher 
Vermittelung an. Wie es damals Dito gelang, Florenz 
mit dem apoſtoliſchen Stuhle zu verföhnen *5), fo führte 
er, wie fi aus einem Briefe Gregors an ben Gardinal 
Zohannes de Grangia und ben gleichnamigen Erzbiſchof 
von: Narbonne ergibt, die Ausgleichung deſſelben mit 





3%) Theod. a Niem, ©. 44. 
35) Derfelbe,.©. 8. 
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dem Haufe der Übermäthigen Wisconti in Mailand 
herbei ?*). 

Da ftarb ‘(1378) Gregor XL; das römiſche Volt 
erzwang von den Gardinälen die Wahl eines Jtalieners, 
und unter dem Namen Ucbans VI. beftieg Bartolommeo 
Prignano, Erzbifhof von Bari, den päpftlihen Stuhl, 
während ein Theil der hohen Prälaten unmillig Rom 
verließ. Mit ihm begann eine auf Italien und ber 
ganzen katholiſchen Chriftenheit hart laftende Zeit. 
Zohanna verhehlte ihre Freude über die gefchehene Wahl 
nicht. Sie begnügte fih nicht damit, mehre Abende 
binter einander Neapel feftlih erleuchten zu laffen; fie 
machte dem neuen Statthalter Chrifti ein Geſchenk mit 
40,000 Ducaten und ließ ihm durch ihre Galeeren 
Wein, Käfe und gefalzenes Fleiſch zuführen. Nicht 
minder froh zeigte ſich Otto Über die Erhebung des Erz: 
bifhofs von Bari. Mit anfehnlihem Gefolge begab 
er ſich von Neapel: nad Tivoli zum Papſte. Diefem 
feine Huldigung darzubringen, zugleich die Ausföhnung 
deffelben mit den Gardinälen und die Vermählung feines 
Vegleiters, des jungen Markgrafen Johann von Mont: 
ferrat??), mit Maria, der Erbin von Sicilien, zu ber 
wirken ?®), vieleicht auch zu erreichen, baß ihm, dem 


e w) Steph. Baluzii vitae paparum avenionens. 
. 1123. 

37) Demfelben fiel, als fein älterer Bruber Secmbotto 
durch einen feiner deutfchen Gölbner erſchiagen war, bie Mark: 
graffchaft zu. Doch blieb ex, weil er noch nicht das = Jahr 
erreicht Hatte, unter der Vormundſchaft Ottoe. 

?®) Theod. a Niem, &. 10. 
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Wunſche Iohannad gemäß, die Koͤnigskrone zu Theil 
werde °°), war ber Zweck feiner Reife. 

In diefen Hoffnungen trog ſich der Herzog. Seit 
er die dreifache Krone trug, verſteckte Urban VI. feinen 
Hochmuth nicht mehr. Stolz, Rachgier, Hertſchſucht 
leiteten fein Handeln." Es wird erzählt, daß, als einft 
Dtto ihm während des Mahles mit gebogenem Knie 
den Pokal überreichte, ber Papft den Fürften in diefer 
unmürdigen Stellung verharren ließ, bis ein Cardinal, 
den biefer grobe Verſtoß gegen die Sitte ſchmerzte, ihm 
zuflüfterte: »Heiliger Vater, e6 iſt Zeit, daß ihe trintt!«*°) 
Ein folhes Benehmen eines Mannes, auf deffen Dank 
er Anſprüche zu mahen hatte, verdroß Dtto, der, da er 
»aligualiter literatus« mar, einft ſcherzend zu feiner 
Umgebung fagte: Pater noster non Urbanus, sed 
potius, ut timeo, Turbanus dicetur*'). Ein Aus: 
ſpruch, der nur zu ſehr in Erfüllung gehen follte, da 
durch Urban die kirchlichen Wirren für lange Zeit gemehrt 
wurden. 

Bald ſtößt man auf ein offenes Zerwürfniß zwifchen 


39) Odoricus Raynaldus, tom. XVII. S. 22 u. 76. 

40) Et cum infra eadem festa dictus Ollo, sumto pran- 
dio cum Urbano, ut moris est, ei quadam die potum 
praeberet in collatione in praesentia quorundam cardina- 
lium et aliorum magnae auctoritatis virorum, dietus Urbanus 
ex fastu-scyphum de manibus tanti principis, stantis coram 
eo diu flexis genibus; recipere tardavit, donec ad eum 
quidam ex cardioalibus diceret haec verba: »Pater sancta, 
tempus est, ut bibatis!« 

41) Theod. a Niem, S. 10. — Feiner ift das Wort⸗ 
fpiel des Baluz, wenn er (©. 1124) von ber insignis Urbani 
rusticitas fpricht. 
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dem Hofe Johannas und dem Papfte, dergeſtalt, daß 
legterer an Karl von Durazzo, ber eben damals in der 
Mark Zrevifo gegen Venedig Eriegte, die Auffoderung 
ergehen ließ, fi) Neapels zu bemädtigen **). Als 
Johanna hiervon in Kenntniß gefegt war und zugleich 
erwog, wie gefähtlid ihre Stellung fei, wenn Karl, ein 
erfahrener Feldherr, an welchem, ald Sproß des Haufes 
Anjou, die Neapolitaner mit Liebe hingen, fi der 
Unterflügung des wömifchen Stuhles zu erfreuen habe, 
bewirkte fie, daß die mit der Wahl Urban unzufriebenen 
Gardinäle in Fondi ein Conclave bildeten, aus weldem 
Mobert, Cardinal von Genf, als gewählter Statthalter 
Chriſti hervorging. Somit begann bie langjährige 
Kirchenſpaltung. Mobert aber, welder den Namen 
von Clemens VII. annahm, erwählte unlange darauf 
Avignon zu feiner Refidenz. 


Legt erſt hörte Karl auf ten abermaligen Ruf 
Urbans, der (Julius 1380) Johanna des Reich ver 
luſtig erflärt und ihre Unterthanen vom Eide der Treue 
entbunben hatte, begab fih nad Rom, wo er (1381) 
ald König von Neapel und Jerufalem die Krone empfing 
und rüftete ſich, unterftügt durch die Schäge des Papftes, 
zum Cinfalle in den Nachbarſtaat. Johauna wußte, 
daß es einen ſchweren Kampf gelte, ba ein großer Theil 
des Adels und Bürgerſtandes von Neapel auf Seiten 
des Oberhauptes der Kirche fland. Deshalb verfäumte 
fie kein Mittel zur Abwehr, gebot, daß ihre Galeeren 


42) Giannone, Geritite b Haag Königreichs Neapel, herz 
ausgegeben von Le Bret. tom. II. 
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aus den Häfen ber Provence ſich nach Neapel begeben 
folten und ernannte, um ber Unterfligung Frankreichs 
und damit des Papftes Clemens VII. gewiß zu fein, 
den Herzog Ludwig von Anjou zu ihrem Nachfolger. 
Indeß hatte fi Otto in höchſter Eile von Tarent 
nach Menpel begeben. Im Kampfe mit geharnifchten 
Feinden war der Welfe ehrenvol ergraut, den Kampf 
mit Lüge und -Verrath verftand er nicht. Die an und 
für ſich geringe Zahl der Barone, melde ihm gefolgt 
waren, verminderte ſich täglich, al6 er bei Sangermano 
— eben da, wo fpäter die Aragonefen der Ritterfhaft 
Karls VIII. Schranken zu fegen glaubten — eine fefte 
Stellung eingenommen hatte, um Karl von Durazzo 
vom Eindringen in die Landfhaften Johannas abzu: 
halten. Bald war er zum Weichen gezwungen. Der 
größere Theil des Adels ſchloß fi dem Günſtlinge des 
Papfted an, die Venölkerung der Hauptfladt öffnete 
ihm fogar 16. Julius 1381 die Thore. In der Nacht 
darauf wagte Dtto den Angriff auf den ungleich flär: 
teren Gegner, dem er 600 Söldner erſchlug. Doc 
erlaubte ihm die Geringfügigkeit feines Heeres nicht, 
die errungenen Vortheile zu. verfolgen *?), und da er 
Überdies Mangel an Zufuhr litt, zog er fid nach Averfa 
zutüd. Seitdem wurde Johanna im Caftello nuovo, 
wohin fie fih mit vielen edlen Frauen gerettet hatte, 
von dem Sieger belagert. Aber auch Otto hatte in 


+3) Suorum (Ottes) paucitas et hostium multitudo 
Carolum ea nocte a tanto periculo liberarunt. Annales 
Bonincontrii (Muratori tom. XXI.) ©. 40. 


(Water. Archiv. Zahrg. 1843.) 18 
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bider Beit feine Kräfte geftäckt, alfo, daß er Karl won 
Durayo in Neapel eingefcloffen hielt, Als nun, en 
zaͤhlt der päpftliche Geheimſchreiber, Karl ſich nicht lauge 
mehr gegen Otto behaupten zu können ſchien, bediente 
er fih auf den Math eines betagten Mitters folgender 
gif. Auf feinen Befehl faßte ein_gewandter Schreiber 
einen ſcheinbar von Johanna ausgehenden Brief an 
Dtto ab, in weldem diefer gebeten wurde, in einer 
nambaft gemachten Macht fi) in Begleitung von fünf 
zuverläffigen Männern und zwar auf heimlichen, im 
Briefe genau bezeichneten Wegen zur Königin ins Caſtell 
zu begeben, hier die Anordnungen zum ferneren Wider: 
flande zu treffen und fodann unverzüglih auf dem 
nämlihen Wege zu feinem Heere zuridtzußehren. - Ohne 
einen Zweifel an der. Echtheit des ihm Äiberbrachten 
Briefes zu hegen, an welchem überdies das, auf Betrieb 
von Karl kunſtfertig nachgeahmte Handſiegel ber Königin 
bing, trat Dtto in ber feftgefegten Nacht, gefolgt von 
> dem Markgrafen von Montferrat, von feinem Bruder, 
dem Herzoge Balthafar von Braunſchweig, ber, ein 
mannlicher, flarfer und unverdroffener Ritter **), 1370 
nad Italien gelommen und im Auguft 1376 in Neapel 
eingetroffen war — er hatte buch Wermählung mit 
der einzigen Tochter des Grafen von Fondi gleich dem 
Bruder einen reicheren Beſitz erworben, als ihm das 


+4) decorus, fortissimus et strenuug miles. — Messer 
Baldassaro Brunsvik nennen ihn bie Giornali 
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ſchmale Erbe des Waters bieten konnte?“ ) — und brei 
zuverläffigen Hauptleuten, den Weg an. Da fah er 
ſich plöglic) von 50 Geharniſchten überfallen. Mit den 
drei Hauptleuten wurde der Markgraf erſchlagen, Dtto 
vom Roß geworfen, gefangen und zugleich mit Balthafar, 
dem anfangs die Flucht geglädt ſchien, vor Karl von 
Durazjo gebracht. Herzog Dtto fah fi in einen Kerker 
geführt; dem Herzoge Balthafar wurden unmittelbar 
darauf, nad dem Geheiße Karls, auf dem Marktplage 
zu Neapel die Augen ausgeflohen* °). 

Dagegen lauten andere Berichte alfo. Als Johanna 
wegen Mangels an Lebensmitteln fih im Caſtello nuovo 
nicht mehr halten, zu können glaubte, erbot fie fi gegen 
Karl zur Ergebung, falls ihr innerhalb 8 Tage kein 
Entfag zw Theil werde. Am legten Zage biefer Friſt 
(25. Auguft 1381) wagte Dito, trog feiner geringen 
Streitkräfte, ben Angriff auf die Stadt. Nach mehr: 
flündigem Kampfe unterlagen bie Geinigen, bee Mark: 
graf von Montferrat verblutete und ber buch einen 
Pfeilſchuß verwundete Herzog, unter. welchem ber Streits 
hengſt geftürzt war und fih dann auf feinen Herrn 
geworfen hatte, wurde gefangen vor den Sieger geführt‘ ?). 

45) Che doppo piglid Ja dispota permoglie figlia del 
conte de Fundi. Giornali Napolitani. ©. 1038. 

46) De ipsius Caroli mandato exoculatus fuit. — Die 
obige Erzählung {fl dem Theod. a Niem, ©. 24 u. 35 


entnommen. 

47) &,Odoricus Raynaldus, tom. XVIL ©.89, ber 
indeſſen den 24. Auguft als den Tag der Schlacht nennt. Annlich 
äußern fiß bie Annales Bonincontrii.—Pandulphus 
Collenutius fagt ©. 364: Otho, cum proelium virtute 
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Andern Rages ergab ſich Johanna; das Heine Heer 
Ditos verlief ſich; es kam dad ganze Königreich in die 
Hände Karls von Durazzo. Bu fpät erſchienen bie pros 
vencalifhen Galeeren unter dem Grafen won Gaferta 
und Angeluzzo de Roffano. Als Johanna 22. Mai 
1382 auf demfelben Schloffe, in welchem ihr erſter Ges 
mapl den Tod gefunden hatte *®), Eniend vor dem Altar 
betete, ſchlichen vier Ungarn Karl unbemerkt in bie 
Capelle; zwei derfelben befegten den Eingang, die andern 
erdroſſelten die Königin mittelft einer feidenen Schnur *?). 
Dtto aber wurde auf dem von Kaifer Friedrich IL. er— 
bauten feften Schloſſe Altamuro (castrum Minervini) 
bewacht. Dod erhielt er fpäter gegen fein Rittermort, 
nicht zu entweichen, die Erlaubniß, in ber Nähe der 
Burg dem Vergnügen der Jagd nachgehen zu dürfen. 
In Betreff der Angabe der Zeit, in welcher er aus ber 
Haft befreit wurde, nennen die Berichterſtatter Übers 
einftimmenb das Jahr 1384, hinſichtlich der Veranlaſſung 
weichen fie von einander ab. Während ber päpſtliche 
Geheimfcpreider und mittheilt, daß Otto einft auf der 


sua bene multas horas sustinuisset, et equus generosus, 
ex quo dimicasset, laesus in eum cecidisset, superatus, 
captus et Carolo traditus est. — Diefen Gewährsmännern 
folgt Otannone, ohne fie jedoch namhaft zu machen. 

+8) Bouche, hist. de Provence, ©. 393, ber ſich ins 
deſſen hier mar ber Erzählung von Nostradamus (©.465) 
anfchließt. 

49) &o berlchtet Theod. a Niem. Nah Gobelinns 
Rarb fie dem Hungertobz nach den Angaben Anderer wurde fie 
vergiftet, ober durch Kiffen erftict. Daß Ihr Tod durch den 
aetel Karls herbeigeführt wurbe, wird buch Feinen Chroniken 
geleugnet. 
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Jagd »per quosdam Britones« (Bretagne) nad) 
Avignon entführt fei, erzählen andere, daß der durch 
Ludwig I. von Anjou hart bebrängte Karl den Herzog 
um Rath gebeten, und als ber von biefem gefchehene 
Vorſchlag, nur die ſtaͤrkſten Schlöffer und Städte befegt 
zu halten und die flürmifhen Provencalen durch Hinz 
halten und Ausweihen der Schlacht zu ermüden, ſich 
wirkſam gezeigt, dankbar dem Gefangenen, von dem ex 
nad dem Tode Johannas nichts mehr befürdten zw 
dürfen glaubte, bie Freiheit geſchenkt habe’ °). 

Im Auguft des Jahres 1386 finden wir Otto am 
päpftlihen Hofe zu Avignon wieder, wo er mit Cles 
mens VIL, mit Maria, der Wittwe des älteren Ludwig 
von Anjou, und deren Sohn, Ludwig II., ‚einen Heeres 
zug gegen Neapel berieth. Er, bes hothbetagte Mann, 
deffen Kampfluft, trog der harten Unfälle der legten 
Sahre, diefelbe geblieben war, ſchlug es nicht aus, ſich 
an die Spige einer Unternehmung gegen Neapel zu 
flellen?’). Im dem nämlihen Jahre ſtarb der auf den 
Thron von Ungarn berufene Karl von Durcho, unlange 


5°) Annales Bonincontrii, &.44. — Odoricus 
Raynaldus, tom. VL. 6; 116. Shnen falgt Olannone, 
— Die Giornali Napolitani, &. 1051, nennen 22. April 
als ben Tag, an welchem Dito durch Karl bie Freiheit erhalten 
Habe. — Die MittHeilungen, welde Joh. Trithemins in 
feinem chron. hirssugiense über bie Sefengenfäaft Ottos in 
der Bretagne giebt, tragen gu fehr das Gepräge der Dichtung, 
als daß fie berädfichtigt zu werben verdienten. 
si) 24. Sptbr. 1386 Ottoni tradita sunt capitula con- 
ventionum itineris italic. Baluzius, vitae paparum 
avenionensium. tom. I. ©. 1354. 
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darauf als er durch ben Erzbiſchof von Gran mit der 
Krone des heiligen Stephan gefhmüdt war, eined ges 
waltfamen Todes. Schon hatte feine in Neapel zurlids 
gebliebene Gemahlin zu Gunften ihres Sohnes Ladislaus 
die Hulbigung von Städten und Baronen entgegens 
genommen, als ſich Dtto mit dem duch Ludwig TI. 
von Anjou geworbenen Heere (Detober 1386). in der 
Provence einſchiffte, in Sicilien ans Land flieg, dann, 
unterflügt von dem mächtigen Haufe San Geverino, 
nah Apulien überfegte und wie für Ludwig von Anjou 
das Reich Neapel ?), fo für fi das Fürſtenthum 
Tarent wiebergewann. Der Greis nahm wegen der 
feheren Untreue keine Rache an den Bewohnern der 
Henptfiebst?)... Es. wurde ihm leichter, feiner ehema⸗ 
gen Beinde, al$: deu Leiden einer Iangen Gefangenfchaft 
au- vergeffen. 400 edle Frauen, welche von Neapel 
nach Averſa geflüchtet waren, ließ er unter fiherem Ge 
keit nad) ihrer Heimath zurückführen. Erſt als er feinen 
Provencalen und beutfchen Gölönern bei Todesſtrafe 
geboten. Hat® fi weder an einem Bewohner der Haupt 
fladt, noch an dem Gute deſſelben zu vergreifen, wagten 
es die Bürger, den Verſteck zu verlaffen und den Bes 
ſchaͤftigungen des Tages nachzugehen. 


Die Zeit des Todes von Dtto iſt nicht ermittelt. 





53) E questa volta' se puö dire, que per la virtu de 
Messer Otho Napole non se perdio. Giornali Napoli- 
tani, —*8 

ſtpote pius et mansuetus, nec vindictae cupidus. 
Theod. a Niem. ©. 70. “> P 
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Wäprend Meibom erzählt, daß derfelbe 1357, 80 Jahr 
alt, geftorben fei, laffen Andere feinen Tod 1388 in 
der Nähe von Tarent ‚erfolgen 5*). Beides unftreitig 
falſch, da urkundlich nad den, Supplementen (&. 9), 
welche Koch feiner vita Ottonis Tarentini angehängt 
bat, Dito noch ums Jahe 1398 lebte **). Die ewige 
Mapefätte wurde ihm zu Boggia in Apulien bereitet. 





XIV. 


Ungedrudte WBelfenurfunden aud dem 
walkenrieder Kloſterarchive. 


Mitgethellt von dem Herrn Dr. Subendorf, angeſtellt bei 
Königl. Archtoe und Bibliothek zu Hannover. 





1. 

Liudger oder Lothar, Zerzog von Sachſen, Lehnsherr 
der Gründerinn des Kloſters Walfenrieth, fpäter, als 
Aönig, mit feiner Gemahlinn Nichenze in Goslar 
Zeuge eines für das Alofter hinſichtilch der Dörfer 
Sunderoth und Engelharderoth getroffenen Taufches. 

Kin gewifler Volcmar aus Thüringen, wabrfcheins 
lich Graf von Elettenberg, den die Urkunde nur 


€ 7 Baluzius, toml. S. 1129. — Nostradamus, 
" 55) Die Giornali Napolitani, ©. 1062, tan Ottos 
zulept beim Jahre 1392 Erwähnung. 
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dadurch näher bezeichnet, daß fie won ihm fagt; er 
fei im ganzen Lande .befannt genug, weihpte ſich 
dem Dienfte des Seren im Rloſter Sueburg und 
ſchenkte demfelben feine Beflgungen unter Zuftimmung 
feines Sohnes, feiner Bemablin Adelheid und feines 
Bruders. Einige Büter jedoch behielt Frau Adelheid 
zum Nießbrauch für die Zeit ihres Lebens und vers 
fügte fpäter anders über diefelben. Im Verlaufe der 
Zeit nämlich, wohl von Sehnfucht nach ihrem Gemahle 
ergriffen, faßte fie. den Bedanten, es Eönne ja im 
Dorfe Waltentieth, ihrer Beſitzung, ebenwohl ein 
Mönchstlofter erbaut werden, zumal der Ort zum 
Gottesdienft ganz paffend fei. Mit Leidenfchaft vers 
folgte fie den Gedanken und wollte, weil fie ihn einer 
göttlichen Eingebung Zufchrieb, nicht von ihm laffen. 
Treuberzig wandte fie ſich an Mfried Abt zu Zusburg 
mit der dringenden Bitte: er möge feine Mönche 
dahin überfiedein und könne dort :ein klöſterliches 
Zeben einführen. ° Der hochwürdige Serr aber erwog 
den Dorfchlag mit dem Ernſte feines Amtes und ers 
theilte den Befcheid, das er nimmer darauf eingeben 
tönne. Die edele Srau durch diefe Weigerung nur 
noch leidenfchaftlidher für ihr Vorhaben entflammt, 
warb überall, wo fle konnte, Mönche die ihr tauglich 
fchienen, und führte fie nach Walkenrieth. Um aber 
zum. völligen Defige diefes- Ortes. und der Dörfer 
Immenzoth und Schwaverflorf zw gelangen, machte 
fie einen Gütertauf mit dem Abte, bei welcher Bes 
legenheit, wie oben erwähnt if, des Serzogs, ſpätern 
Bönigs Lothar gedacht wird, 
circa 1127. 
F ex autographo. 
Sub domino Alfrido . uenerabili abbate. 
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huifburgenlif cenobi}. ‘rel gefta. ipſo iubente 
tonfcripta eft.tam ad noticiam futurorum. quam 
ad iplius rei firmamentum. Vir quidam nomine 
volemaruf de thuringia in tota [atif notas pro- 
uincia. diuina in[pirante clemencia. feculo- re- 
nuncianl, [emetipfum cum omnibus que habere 
poluit. deo omnipotenti et eius fanctiflime 
genitrici in cenobio huilburgenfi obtulit. pre- 
fentibns et collaudantibus..heredibus ſuiſ. filio 
feilicet ipfius. coniuge ac fratre. fub teltibus 
multif. et idoneif. uidelicet episcopo halberita- 
dene. Reinhardo. et eodem patre noftro Alfrido, 
abbate et .omni „congregatione et quibusdam - 
alijf perſoniſ. [ecularibus. ad huius rei tellimo- 
nium.idoneil. fcilicet Wickmanao. poltea con- 
uerfo. Heinrico de monte. Ekkehardo de 
wigenleue. Nanzelino. et frate eius Adelberto. 
de bnzelinge in thuringia. et Thiederico de 
fafwerpe .-Sed coniunx ipfius Athelheidif no-. 
mine. partem quam. condixerant predictorum 
ufa fructuario ad terminum uite ſue fibi refer- 
uari difpofuit. que et talem quandam in eius- 
dem hereditatil oblatione commutationem fecit. 
Nam procedente tempore. concepit in animo. 
fao in villa que dieitar Walkenred. habitatio- 
nem polfe fieri monachorum. cunuenieniem 
quoque. elfe locum. ad diuinum feruicium. Cepit 
ergo eltuare, animo, feruere defiderio. et quia 
diuinitus hec [ibi infpirata credidit. ab hao inten- 
tione nulla ratione deflecti uoluit nec ualuit. 
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Cepit ergo. cum multa Sollicitudine dumino 
Alfrido abbati fuggerere ut fuol illuo fratreſ 
dirigeret. monachicam illic uitam inftitueret. 
ita fane . ut iple wel ‘quilibet eius fucceflor 
cellam inibi inftruendam perpetuo iure polli- 
deret. Sed dominus abbas rennuit. et habito 
donſilio. pro-multif cauſiſ que in hac re obeſſe 
magif‘poterant quam prodelle. id ſo facturum 
omniro contradizit. Illa tamen nichilominus 
mente eltuanf et conceptum deſiderium. quo- 
cungue modo perficere meditanf, tandem quol- 
dam monaftice ioftitucionif nirof quof arbitra- 
batur idoneof. ubi poterat acquiſiuit. Qui utin 
predictd loco libera.deo poſſint feruitute famu- 
lari. ipfam quoque locum id eft walkenred. cum 
duabus uilliſ. Immenroth. et Suauerelthorp 
digna commutatione cogitanit a.iure abfoluere 
moltri cenobij. Sed ut beninolenciam domini 
moltri abbatif in hac re captaret. et eius uolun- 
tarium confenfum haberet. partem predij. quam 
in uirdiri habuit. quamque ipſa iuxta condictum 
ufque ad terminum uite [ue acceperat. hunc 
termimum preneniendo. ad ufum ecclefie noltre 
cum omnibus utilitatibus reliquit. duof quoque 
manfos in Uvirdefleue. &militer ad ufam no- 
ftrum reliquit. Quoddam etianı predium in beeh- 
tenelheim pecnnia. comparatum. ecclelie. nofire 
cendonauit. cuius tamen predij ufum fructaa - 
rium sibi dum uiueret. referuari difpofuit. In- 
faper et quatuor manlvs quos ipfa in fircftidi. 
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pro beneficio a duce Liudgero poftea rege facto 
sibi condonato[ pollederat. per manum episcapi 
halberftadenfif Ottonif. ipfo duce petente ad 
fratrum ftipendia noftre ecclelie tradi et banno 
Stabiliri impetrauit. Nam ‚eofdem quatuor man- 
fvs idem dux ab epifcopo halberstadenle in 
beneficio acceperat. Quol ut predictum eft 
propter eandem dei famulam coram multil te« 
ftibus. clericil uidelicet. Hartmanno. Benikome. 
Reinberto. militibus Adolfo comite de fcowen- 
burch. Ludolfo de waltingerothe. minelteriali- 
bus. Ricberto. de fcowen. et duobus fratribus. 
Bernhardo et Fritherieo de blankenburch in 
eadem blankenburch. ea condicione episcopo 
reddidit. ut eoſ episcopus per femetipfum fancte 
dei genitrici in noltro cenobio perpetuo iure, 
ſino omni contradictione poflidendof contraderet. 
quod et episcopus deuote impleuit. ſub idoneif 
teftibus. Hec quidem omnia ecclefie noftre 
diuino et feculari iuri fant ftabilita. tref autem 
fopradictaf uillaf id eft walkenred. Immenroth. 
et Suauerelthorp fupradictif predijf commutataſ 
eonfenciente domino Alfrido abbate et aduocato 
noftro Fritherico palatino comite. plena liber- 
tate et libera polleflione domina Athelheidis 
resepit, Eft adhuc quedam commutatio facta 
que eft hic neceflario apponenda. Villam que 
dieitur Hunderoth quam predictus dei famulus 
volcmarus fancte dei genitrici in noftro cenobio 
contradidit. predicta matrona pro villa Engil- 
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harderoth. adiacente uille walkenred abbati 
fuldenfi Heinrico dedit. ea conditione ut pro 
eadem uilla fcilicet hunderoth ſinguliſ annif, 
VIII folidi et dimidium noftro cenobio perfol- 
wantar. uidelicet III folidi a Riethefla. XXX 
denarij a Salzaha. III [olidi a- Ruotdagerothe. 
Que commutatio facta eft Goflarie. in prefencia 
Liudgeriregil. et regine Richinze, ooram tefti- 
bus. predicto abbate fuldenſe. et aduocato noltro 
Feitherico palatino comite et aduocato fuldenfis 
ecclefie Gozmaro. ac Criftiano et Erniſtone. 
Precamur igitar ut hec omnia bene placita fint 
dominv. hic et in faturo. 


2 

Seinrich Zerzog von Bayern und Sachſen Zeuge zu 
Goslar, als Raifer Sriederich I. dem Kloſter Wals 
kenrieth geftattet, von jedem Dienft- ımd Lehns⸗ 
manne des Reiches, jedod nur zum Vortheile des 
Iegteren, Reichsgüter durch Tauſch zu erwerben, mit 
der Linfepränfung, daß ohne befondere kaiſerliche 
Erlaubniß die zu taufchenden Reichslehengüter die 
jedesmalige Zahl von drei Söfen, nicht überfchreite, 


1187. 

. ex autographo. 

In nomine fancte et indiniduetrinitatis 
fridericus diuina fauente clementia romanorum 
imperator auguftus. Si religiofis perfonis que 
fab obtentu facre religionis iugiter diuinis man- 
eipantur officiis aurel ferenitatis noftre benigno 
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fauore aocommodfuerimus et aliquod :de impes 
rielis munificentie indulgentia emolumentum 
eiſ contulerimus liquido credimus eof promp- ° 
tiore[ in fuftentatione noftri facri imperii et 
deuotiref in orationif conltantia pro nobis ſem · 
per permanere atque apud remuneratorem om- 
nium bonorum diuinis nos premiis remunerari. 
Eft enim beata et iocundiffima commutatio 
terrena pro celeftibus tribuere et in fultenta- 
tione [eruorum dei . ciuium celeftis patrie 
contubernium promere®i. Ea propter omnium 
tam futurorum quam prefentium Chrifti imperii 
quam noftri fideliam nouerit indaftria qualiter 
nos Heinrici veneraldtis abbatis de Walkenriede 
fratrumque eins [eruorum dei precibus cle- 
menter annuimus . et ut deliderium eorum op- 
latum. ac femper durabilem [ortiretur effectum. 
prefenti euo et future polteritate obleruandum 
litteris mandamus. Concedimus enim predicto 
abbati et fratribus hanc gratie prerogatiuam. 
ut ab hoc tempore in antea liberam habeant 
poteftatem. faciendi concambium, cum minifte- 
rialibus et hominibus regni de bonis que pro- 
prie ad regnum pertinere nolcuntur .. ita 
uidelicet ut cum unoquoque minilteriale vel 
homine regni de iure poflint vel debeant ufque 
ad tref.manfos cambire. ita tamen ut melius et 
commodius comcambium regno reltituatur. Li- 
ceat quoque-predictis fratribus ubicungue vel 
guandocungue oportunitaf vbtulerit. infra hunc 
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aumerum trium uidelicet manſoram cambire 
cum quolibet minifteriale vel homine regni, 
Hunc autem numerum cambiendo cum unoquo- 
que homine regni non excedant nili ex impe- 
riali concellione. Quod ut noltra auctoritate 
ecclefie de Walkenriede et fratribus inibi deo 
feruientibus fine contradictione ratum femper 
et inoonuulfum permaneat. prefentem inde pagi- 
nam confcribi et figilli noftri impreffione ia- 
figniri iuffimus . adhibitis teftibus quorum 
nomina hec funt. Brune hildenefbeimenlis epis- 
copus. Hermannus fardenlis episcopus. Albertus 
aquenlis prepolitus. Heinricus dux bauuarie et 
faxonie. Marchio albertw. Marquardug de 
grunbach. Fridericus de bichelingen. Ludokdus 
de daſſela. Heinricus de Wida. Luboldus de 
curlach. Hermannus de northufen villicus. Ja- 
cobus de gerfbecce. Wernherus de falhabe 


Signum domini friderici romanorum impe- 
ratoris inuictillimi Ego reinaldus cancellarius 
uice arnoldi maguntiniarchiepiscopi et archican- 
collarii recognoui. Datum gollarie VIIII kal. ialii. 
anno dominice incarnationis MEEVIL Indictione 
V. Regnaute dumino friderico gloriofiflimo 
omanorum Imperatore augufto. anno regni 
eius. VI Imperii VIIT actum in Chrifti feliciter 
amen. 

Sigillum Imperatoris. 
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3 

Des Baifer Otto IV., als befonderer Edelvoigt des 
Rloſters Waltenriety, empfängt zu Mainz für dass 
felbe von dem Erzbiſchofe von Mainz 8 Zöfe nach 
Zollander Recht, gelegen unter dem Schloffe Rotens 
burg, früber von dem Erzbiſchofe dem Zerzoge von 
Dalern zu Lehen ertheilt und auf die Grafen von 
Mansfeld, von Sobenftein und die von Lievenrod 
als Afteriehn weiter verlehnt. 

1208. 
ex,copiario. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis 
Otto quartus diuina fauente clementia Romano- 
rum rex ei ſemper augultus. Diuine remune- 
rationis intuitu eccleliam dei commodis et 
profectibus inherere uulumus. et perfonas deo 
militantef in ſuis deliderijs feliciter promonere. 
Qua propter uniuerfis imperij fidelibus prefen- 
tis etatia et pofteritatisfuccellure notum facimus, 
quod uir nobilis comes Burchardus de mannil- 
felt. VIII. manfos hollandenfes fitos in harun- 
dineto prope Rotinburg quos ab eo tennerunt 
Burghardus de honftein et herwicus de liuen- 
rode dilecto principi noftro Ludewico illuftri 
duci bawarie resignauit. Ipfe uero dux per 
fidelem noftrum Geuehardum burgrauium Mag- 
deburgenlem prefatos. VIII. manfos domino 
Sifrido uenerabili Magunt. fedis archiepiscopo. 
quia eos ab ecclelia tenebat relignanit, quo 
facto iple archiepiscopus in perpetuam proprie- 
tatem ſepe fatos manlos cum omni iure [uo 
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monafterio de walkenr. polfidendos in manus 
noftras tamquam fpeciali eiusdem loci aduocato 
contradidit. et nos benignitate regia memorato 
monafterio in manus Heinrici abbatis ad [uften- 
tationem fratrum ibidem deo militanlium con- 
tulimus. ut autem donatio eadem tam per nos 
quam per episcopum facta firma ſemper ſit et 
inconuulfa perfeueret. hanc dinalem paginam 
exinde conlcriptam. figilli noftri caractere 
iuffimus communiri. Statuentel et regia auc- 
toritate diftricte precipientes, ut nulli um- 
quam perfone humili uel alte ecclefiaftice 
fiue feculari licitum fit [upradictum monafte- 
rinm in illis inquietare polfelfionibus . uel eas 
fuis uſibus uendicare. Quod fi quis aufu teme- 
rario prefampferit. iram tremendi iudicis. noftre- 
que fublimitatis offenfam ſe nequaquam dubitet 
grauiter incurfurum. et in uindictam tranfgref- 
fionis ſue centum libras auri examinati com- 
ponat, dimidium camere noftre reliquum paffis 
iniuriam perfoluendum . huius rei teftes funt 
Johannes archiepiscopus treuir. Conradus Came- 
racen. episcopus arbertus comes de euerltein. 
Burchardus comes de luterberg. adolfus comes 
de fchuwinburg. Hermannus et heinricus co- 
mites de hartifburc. Fridericus comes de bichi- 
lingen. albertus de arnftein. Heinricus marfcal- 
cus de kallindin. Guncelinus dapifer. Walterus 
pincerna. Didericus. heioricus. Hermannus ca- 
pellarij et alii quam plures. Ego conradus [piren- 
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ſis episcopus regalis aule cancellarius. uice 
domini fifridi Magunt. archiepiscopi totius ger- 
manie archicancellarij recognoui . atca funt hec 
anno dominice incarnationis M CC. VIII. In- 
dietione XH. Regnante domino Ottone IIIIe 
Romanorum rege gloriofo. anno regni eius 
primo. Datum apud Maguntiam per manus 
Gualteri Regalis aule prothonotarij. XII kal. 
decembris, 

cf. hierzu die Urkunde des Erzbiſchofs Sifrid de 
XII. kal. Decemb. 1208 bei Leukfeld Antiq. Wal- 
ken, P.I. pag. 402; Toelner addit Hiftor. Palat. 
pag. 101; Lünig Spicil eccl. III. Th. pag. 846 
und Eckftormii Chron. Walkenred. pag. 72. 


4 

Aufenthalt des Baifers Otto IV. auf dem Schloffe Reins 
ftein, wohin der Abt von Walkenrieth ſich degiebt, 

um frei Beleit nach Boslar von ihm zu erlangen. 

u ex autographo. 
Vniverfis chrifti fidelibus tam futurif quam 
prefentibus qui prefentem paginam legerint. 
ego comel heinricus de regenltein. et ego comef 
Sifridus de blanckenburg et ego comef Conra- 
dus. notum facimus quod quidam Albertus cog- 
nomento fchofche de Nlanftede proprius seruus 
burchardi burgrauij de medburg. walkenrei- 
denfem ecclefiam fuper quadam domo et area 
que eſt in gofleria, quam iam dicta ecclelia 
amplius quam XL annif quiete pollederat jmpe- 
18* 
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tiuit. nec ulla jurif ratione vt a uexaoione 
predicte ecclefie ceflaret duei potuit. Abbaf 
quippe iplius ecclefie inpetite fibi prefigens diem 
et locum. ej refponfurus occurrit jn regenltein. 
uolenf illi ab jmperatore ottone ducatum jmpe- 
trare per quod gollariam potuillet venire ſecu- 
rus. [uper fua jnpeticione refponfum et ſatiſ- 
factionem abbatil coram ciuibus goflarie accep- 
turuſ. ſed ille ‘fe ire gollariam nolle dixit. 
Iterum abbaf eidem feruo optulit. quod .in fua 
expenfa fuoque ducatu eum goflariam ducere 
adque reducere vellet. cum marca quoque ar- 

“ genti eum remunerare pollicitus eft. quatinus 
fecundum iufticiam fibj ſatiſſierj conlentiret. 
ille uero renujt. Iterum abbal ejdem feruo 
medburg occurrere fe uelle [popondit. et coram 
burggrauio ipfius ciuitatif feruj feruo fe fatif 
factarum. feruus autem illuc fe venire nolle 
refpondit. Super hec omnia jdem abbaf comitif 
heinricj filium fuper fe et feruum jadicem uoluit 
eligere. ut coram illo vtriusque caufa cum am- 
borum confeofu difcuteretur. feraus uero non | 
acquieuit, vt autem teftimonium noftrum fidele 
habeatur. figillo comitif -fifridj fratrif noftri 
prefentem cartam. fignare decreuimus 


Siegel an einem Riemen. Ein Fuß mit 4 Klauen. | 
Sigillum Sifridi advocati de Blancenburg. 
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5 
Albert Serzog zu Braunſchweig befchentt zu Goslar 


das Rlofter Waltenrieth mit Einkünften zu Giavens 


ftorphufen, Langfelde und Serrehufen. 
1294. 


ex copiario.' 


Nos dei gratia Al. dux in Brunfwich Tenore” 


prefeutis litere recognofcimus et publice pro- 
teftamur, Quod mature habito hominum no- 
ftrorum confilio ac heredum noftrorum confenfu, 
monachis ordinis Cyfter. sancte marie in Wal- 
ken. in Cafa grauenftorpehufen dedimus et 
dimittimus triginta denarios, cenfum in Lange- 


uelde trium denariorum. in Herrehufen trium . 


denariorum et proprietatem eorundem tollen- 
dum abfque inpedimento quolibet perpetue libere 
et quiete Huius rei teftes fant Nobilis vir Comes 
Meinherus de Sladem. H de Wenedhen ſenior. 
Bru. de Wolder[hufen. Olricus de Wenerlinge 
H de Wenedhen. Jo de utteffen. milites et 
quam plures alii fide digni . vt autem hec 
noftra donatio et dimiflio rata perpetue maneat 
et inconuulfa prefentem literam inde conferiptam 
füper eo- dedimus Sigillo noftro firmiter robo- 


ratam. Datum Gollar. anno dni N cbxcım 
In vigilia beate marie 'magdalene, 
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6. 

Albert Serzog zu Braunſchweig überweifet zu Boslar 
dem Schloffe Stophenburg Einkünfte zu Bornzins 
chuſen zur Entfhädigung für andere Einfünfte, die 
er dem Rlofter Waltenrieth verkauft bat. 

1294. ex copiärio. 
Nomine.dni Amen. Nos dei gratia al. dux 
in Brunfwich. vniuerfis hanc literam infpecturis 
cupimus elle notum et publice proteftamur 

Quod de maturo hominum noftrorum confilio 

ac pleno heredum noftrorum confenfu recep- 

tis XXX marcis argenti Goflar. vendidimus 
monafterio !) ordinis Cyfter in Graßeftorpe- 
hufen, cenfam XXX denariorum qui de 
eadem Cala Septimanis l[ingulis foluebantur 
renunciantes libere omni iuri quod nobis in 

Cafa predicta et [uis pertinencijs conpetebat. 

Tradidimus quoque Monalierio prefato in Cafa 

que dicitur Lancwelle cenfum trium denariorum 

et in Cafa herrehufen cenfum trium denariorum 
: qui de utrifque calis nobis cedebant fingulis 
feptimanis. Appropriantes fepedicto monalterio 
memoratoſ cenfus libere et quiete perpeluo 
poflidendos. Sed quia caftrum Stophenbvrg me- 
dietatem ‚prefati cenfuf in cala graueftorpelrufen 
habebat. Nos ipfam medietatem cenfus alligna- 
uimus dicto caftro in caſa Borncinchufen fep- 
timanis fingulis perfoluendum Promittimus 
etiam per prefentes, quod nos et heredes noftri 
9) Sehlt: in Walkenr. 
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ınemorato monafterio in prefatis bonis contra 
omnem inpetitionem vbilibet et femper con- 
ftantes Warendarij effe volumus et fideles, 
Huius rei teſtes ſunt Nobilis vir Comes mey- 
nerus de Sladem. H de Wyneden ſenior. Bru. 
de Wolderfhufen. Olricus de Wenerlingen H 
de wyneden. Jo de utteffen. milites et alii quam 
plures fide digni. vt autem hec venditio rata 
iugiter permaneat et inconuulfa prefentem lite- 
ram inde confcriptam Sigilli noftri appenfione 
duximus roborandam. 


Datum Goflar. anno dni Met xonii. In 
vigilia beate marie magdalene. 


7. 
3. Zerzog zu Braunſchweig ſchenkt zu Zelmſtedt dem 
Rloſter Walkentieth Söfe, Zausſtellen, eine Mühle 
und Ländereien auf der Flur des Dorfes Tzillingen 
im Biſchthum galberftadt. 


1296. 
ex copiario. 

In nomine domini amen. Nos dei gratia 
H dux de Brunfwich Recognofcimus et ad vni- 
uerforum notitiam cupimus peruenire, Quod 
ob fpecialem fauorem quem circa lodewieum 
militem dictum de Eluelingerode et fuos fratres 
heyfonem videlicet et heinricum huculque habui- 
mus et habemus viris religiofis dno Abbati et 
conuentui Ecclefie Walkenr. ordinis Cyft. Mo- 
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gunt. dyocefis proprietatem trium manſorum et 
duarum arearım nec non vnius molendini ac 
feptem iugerum et dimidii fitorum in Campis 
ville Tzillingen halberftadn. diocefis cum amni 
iure integraliter tam in silua villa Campis ac 
pascuis donauimus .perpetuo pollidendam . acce- 
dente confenfa omnium heredum noftrorum et 
eorem omnium quorum confenfus faerat requi- 
rendus volentes eos omni tempore et loco quore- 
quifiti faerimus perpetuo ac fideliter warendare. 
Huius rei teſtes [unt. Heydenricus torrigia. th. 
de Efpelingerod. Burchardus de vrilftede. Jo 
de quernem. milites dns Gobelinus rector Ec- 
clefie in Helmeftede Adrianus nofter notarius 
fpecialis clerici. Conemundus ac Bochmannus 
dieti de Hoyem militares et alii quam plures 
fide digni. vt igitur hoc factum noſtrum per- 
petuis temporibus firmum maneat atque ratum 
prefens fcriptum inde confectum dno abbati et 
conuentui in walken, dedimus figilli noftri 
munimine roboratum . Datum Helmenftede. 


anno dni MCCXCVI In octaua penthecoftes. 


8. 

Schreiben Alberts Zerzogs zu Braunſchweig an die 
Abtiſſin zu Gandersheim, in welchem er gewiffe Ein⸗ 
künfte zu Somansbufen, Lotpfennige genannt, ihr, 
als Lehnneherein, zurüdftellt. 

1303. 
ex copiario. 
Venerabili dne fue Abbatiffe in Ganderfhem 
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dei gratia Albertus Dux in Brunfwich honoris 
et obfequii quantum poteft. Noneritis per pre- 
fentes Quod cenfum cafe in Homannefhufen 
qui wlgariter dicitar Lotpennunge quam a vobis 
in feudum tenuimus ad manus Religioforum 
virorum dni Abbatis et conuentus Monalterii in 
Walkenr. ordinis Cyſter. vobis prefentibus refig- 
namus lincerius exorantes quatinus diuini amo- 
ris intuitu et noftri caufa obfequii dictum cen- 
fam premiffis Religiolis appropriare velitis ut 
eum valeant proprietatis tytulo in perpetuum 
poflidere. Datum anno dni MOCCHL. ydus 
marcij. 


9. 

Albert Zerzog zu Braunſchweig ſchenkt dem Rlofter 
Walkenrieth Einkünfte zu Somannshufen, Lotpfennige 
genannt. 

1303. 
© copiario. 
Dei gratia Nos Al. dux in Brunfwich pre- 
fentibus recognofcimus etteftamur. Quod cenfum 
qui wigaliter dicitur Lotpennunge confuetum 
dari de Cafa Hoinannefhbufen quem habuimus 
in feudum ab honorabili dna noftra abbatiffa 
in Ganderfhem et quem vlteriuf a nobis Lode- 
wicus de Eluelingerode et Wedekindus de 

Gafnebutle in feudum tenuerunt, de pleno et 

libero confenfu heredum noltrorum aliorumgue 

omnium quorum confenlas de iure wel de facto 
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aut confuetodine fuerat requirendus. damus 
pure propter deum irreuocabiliter inter uinos, 
Religiofis viris dno Abbati et conuentui Monaf- 
terii in Walkenr. Cyft. ordinis. ad habendum 
tenendum et polfidendum et quicquid eis pla- 
cuerit de dicto cenfus feudo tamquam veri 
ipfius fendi dni perpetuo faciendum, predietos 
Lodewicum et Wedekindum ab homagio quo 
nobis aftrieti fuaerunt ratione dicti fundi abfo- 
luentes volumus ut prefatum cenfum a dao 
abbate et conuentu premiflis in feudum reci- 
piant et ab iplis teneant, prout a nobis hacte- 
nus habuerunt. Renuntiamus eciam omni iuri 
et actioni nobis noltrisque heredibus et fuc- 
cefforibus in dicto cenfu conpetenti. Promitten- 
tes. per nos noftrosque heredes et Succefloref 
premillam donacionem firmam ratam et gratam 
habere nec eam caula ingratitudinis aut qua- 
cunque caula alia reuocare. Acta funt hec pre- 
fentibus Jo de Grona. Ar. de hauerforde. Jo. 
de Rorungen militibus teftibus ad hec vocatis 
et rogatis In cuius rei euidentiam huius dena- 
eionis noftre instrumentum Sigilli noftri muni- 


mine roboramns. Datum Anno dni M CCC IN. 
ydus marcij 
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10. 

Contract Alberts Serzogs zu Braunſchweig mit dem 
Abte zu Walkenried über den Transport des von Lege 
terem zu erlegenden Raufpreifes für den Zehnten und 
den Hof in Göttingen zum Belang von 500 Mark reis 
nen Silbers Göttinger Währung. Das Geld fol von 
Woaltenried nad) Böttingen, dem Orte der Auszahlung, 
unter des Zerzogs Beleite und durch feine Leute geführt 
werben. Gollte diefen unterweges, ehe fie das Waſſer 
Sale erreichen, das Geld mit Gewalt unter Verwun⸗ 
dung, Befangennehmung und Todtfchlag abgenommen 
werden, fo trägt der Abt den Schaden an Geld aber 
nicht an Leuten; die Befahr des weitern Weges jedoch 
übernimmt der Zerzog. 

1303. 
ex autographo. 

Vniuerfis chrifti fidelibus prefens [criptum 
vifaris Dei gratia Nos Albertus dux in Brun- 
fwich volumus elfe notum quod inter nos ex 
una et inter venerabilem virum düm abbatem 
de Wealkenred nomine fai monafterii a parte 
altera fuper decima noftra in Gotingen quam 
redimere intendit de manu noftra talis habitus 
eft contractus videlicet quod ipfa decima expe- 
dita feu difbrigata de impetitione nobilis viri 
dũi Godefcalci de plelfe et albertimilitis et fratris 
fai dictorum Gowilche ceterorumgue omnium 
qui de iure ipfam inpetere pollunt vſque ad 
reuerendum patrem et düum archiepiscopum 

Maguntinum.et litteris noftris cum [igillo noftro 

fuper ipſo contractu cenfectis et litteris dicti 
Waterl. Arhiv. Jahts. 1943.) 7) 
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däi Gotfcalci et fratrum de Gowilche predicto- 
rum et litterif civitatif noltre in Gotingen ipfi 
dño abbati fecundum quod eas conlcribi fecerit 
traditis. foluet nobis pro ipfa decima et curia 
in Gotingen cum aliis ;pertinenciis ſuis quin- 
gentas marcas puri argenti ponderis Gotingen- 
fis. ante dominicam qua cantatur letare ita 
quod ante tradicionem dictarum litterarum ni- 
chil nobis foluere teneatur hao condicione appo- 
fita quod pecunia predicta in conducta noftro 
et cam hominibus noftris duceretur a clauftro 
Walkenred ufque in Gotingen ubi eadem pe- 
cania perfolwetur et fi quod ablit ipfa pecunia 
potenter ablata fuerit hominibus noltris circa 
eam wineratis captis et occilis. a Walkenred 
ufque ad aquam que hale dicitur periculum 
pecunie et non hominum ad düm abbatem re- 
fpieit. ab alia vero parte ulque in Gotingen 
periculum in nos refpicit et ipfe abbas nichilo- 
minus decimam, ac fi pecuniam nobis [oluiffet 
nemine fui mopalterii perpetuo pollidebit. Da- 
tif infaper litteris ficut fuperius elt expreilum. 
actum et datum unno düi M°CCC®? tercio feria 
tercia poft dominicam qua cantatur reminifcere. 


Am Riemen bas Siegel in gewöhnlichen Wachs: der Löwe. 
S. dei gracia Alberti ducis in Bryneswic. 
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11. 

Befehl Alberts Serzogs zu Braunſchweig an den Rath 
der Stadt Böttingen, dem Abte und dem Kloſter Wals 
Eenried, den Defig des Zehnten in der Stadt zu 
fügen. 

1393. , 
ex autographo. 

. Dei gratia Nos albertus Dux in brunfwic 
prefentibus litteris recognoſcimus et teſtamur. 
Quod religioſos viroſ dũm Abbatem et conven- 
tam monalterij in Walkenrid ordinis Oyfter- 
cienlis deeima in Gotingen opidi noftri cum 
pertinentiis fuis et habifationibus ibidem quam 
a nobis redemerunt tranguillitate ac pace quiota 
vti et poffidere volentes Confulibus iplius opidi 
prefentibus et futuris per nes noftrosque here- 
des et fuocellores dedimus et prefentibus damus 
firmiter in mandatis vt dictos roligioſos in 
puſſeſſione rerum predictaram tueaatyr. et 
quolcungue iniuriam aut vialentiam inferen- 
tes vel inferre volentes efficaciter prohibeaus 
et conpelcant In cuius rei enidentiam Sigil- 
lum neltrum prefentibus eft appenfum. Datum 
Anno düi M°CCC® tercio. Pridis nonas Marcij. 


An gelbfeidener Schnur das Siegel befielben Jahrs in rothem 
Bade. 
An einem aubern Eremplar an grünfeibener Schnur. 
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12. 

Albert Serzog zu Braunſchweig verkäuft unter Zus 
fimmung feiner Söhne Otto, Albert, Wilhelm und 
Zeinrich an den Abt und das Rlofter Walkenried den 
Zehnten in der Stadt Göttingen und den Sof daſelbſt 
mit feinen Gebäuden, gelegen am Kirchhofe St. Jacobi, 
gränzend an den Sof des Ritters Johann von Aoruns 
gen und an die Straße, welche zum Schloffe führt, frei 
von allen Beden, Wachen und Steuern für 500 Mark, 
welches Geld der Zerzog zum Mauf des Schlofies 
igenover verwendet. 

1303. 
ex autographo. 

Dei gratia nos albertus dux in branfwic 
prefentibus litteris recognofcimus et teftamur, 
quod de pleno et libero confenfu heredum no- 
ftrorum ac filiorum neftrorum ottonis. alberti. 
wilhelmi et heinrici ceteroramgue omnium 
quorum confenfus de inre uel de facto aut de 
eonfaetudine fuerat requirendus. 'Religiofi viri 
düs abbas et connentas monalterüi in walkenrid 
ordinis ciftercienfis maguntine dyocelis rede- 
merunt de manu noftra decimam quam habui- 
mus in Gotingen opido noftro cum omnibus 
et fingulis pertinentiis ſuis tam in fuberbiis 
guam mareis campis- filuis pafcuis nonalibus 
cultis pariter et colendis, que decima a tempure 
cuius non exftat memoria fuit in manibus lai- 
corum, et infuper emerunt a nobis curiam fine 
aream cum omnibus edificije fuis fitam iuxta 
eimiterium fancti Jacobi in Gotingen cuius con- 
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fines funt ex una parte curia iohannis militis 
de rorungen ex alia parte ftrata qua itur ad 
caftrum ad habendum, tenendum poflidendum ' 
et quicquid eis placuerit de decima et area 
predictis de inceps perpetuo faciendum et dic- 
tam aream cum omni iure quo eam polledimus”) 
proprietatis titulo poflidendam pro quingentis 
marcis puri argenti que pecunia uerla elt in 
emptionem caftri nigenouere, ‚Renunciantes 
iurj feodali et omnibus iuribus actionibus et 
requilitionibus nobis heredibus noftris et suc- 
celloribus conpetentibus in decima et area 
prenotatis. Promittimus etlam por nos noftros- 
que heredes et fuccellores fuper decima et area 
predictis et quibuslibet earum partibus premif- 
fis religiofis per nos uel per alios litem aut 
controuerfiam aliquam non inferre nec inferen- 
tibus confentire, [ed ipfas decimam et aream 
tam in polfelfione quam in proprietate ab omni 
perfona collegio et uniuerlitate legitime defen- 
dere. autorizare, expedire ac fideliter waran- 
dare in iudicio et extra quando el quocienfcun- 
que fuerimus requifiti. Obligantes nos noftros- 
que heredes et fuccelfores dictis religiolisomnia 
et fingula fupra fcripta firma grata et rate 
habere nec contrafacere vel venire per nos uel 


2) ein anderes Gremplar ſchaltet Hier ein: liberam et 
solutam ab omnibus exactionibus vigiliis et contributioni- 
bus quibuflibet. 
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per alios de iure wel de facto aliqua ratio. 
Mandamus nichilominus fab obtentu gratienofirt 
omnibus officiatis et ſabditis noftris ne dicis 
religiofis in decima et curia prefatis uiolentian 
inferant aut prefumant aliqualiter molelan. 
In huius rei enidentiam prefens inftrumentus 
noltri figilli manimine roboramus. Actun u 
opido noltro Gotingen prefentibus nobili sin 
dão godefcalco de pleffe. Johanne de uteln 
Johanne de grona. Echberte de affebord 
Bruningo de wolderfhufen. Heynrico hart 
manno. Johanne de rorungen militibus tel 
bus ad hoo wocatis et rogatis Datum am 
dni Millefimo Trecentelimo tercio, In & 
nonas marcij. 

An einer Schwer von gelber und rother Seide das Elplü 

rothem Wachs: der Löwe. 
S. dei gracia Alberti ducis in Brraswie. 
An einem andern Gremplare au grüufeiiener Eqhun. 


13. 

Auf den Zehnten in der Stadt Göttingen, welchen % 
bert Serzog zu Braunſchweig Faufsweife befaß, va 
zichtet der Edelherr Godſchalt von Pleſſe fer# 
Cehnoherrn, dem Erzbiſchof zu Mainz, zu Omi 
des Blofters Walkenried, nachdem die Gebrũder m 
Gowifch, feine Afterlehnsleute, ihm denfelben zur 


gegeben haben. 
ö , 1303. 
ex autographo- | 


. Vniuerfis chrifti fidelibus prefens feriplı 
vifaris Nos godefcalcus nobilis de pleffe volr 


N 
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us elfe notum. quod religiofi virj dis abbas 
t conventus monalterii in walkenrid ordinis 
ütereien. maguntine dyocelis decimam opidj 
ı gotingen cum pertinencijs fais quam habui- 
ıus in feudum a reuerendo dno noſtro magun- 
ine fedis archiepiscopo quam albertus miles 
t hermannus fraires dictj de gowifche a nobis 
ı feudum tenuerunt et relignauermnt nobis ad 
ıanus ipforum religioforum,. redemerunt de 
ianu inclitj principis albertj ducis de brunfwic 
uj eam titulo emptionis polledit cuius redem- 
tionis contractum laudantes et voluntarie de 
arta fcientia approbantes fendum quod in ipfa 
ecima habuimus ad manus dictorum religiofo- 
am prefato düo noftro archiepiscopo magun- 
ne relignauimus et prelentibus relignamus. 
enuntiamus etiam per nos noftrosque heredes 
mnibus iuribus actionibus et requilitionibus 
obis noftrisque heredibus in ipfa et pro ipla 
ecima de iure uel de facto conpetentibus pro- 
üttentes per nos noltrosque heredes prediota 
mnia et [ingula rata et grata habere et in 
ullo penitus de jure uel de facto ratione ali- 
aa oontraire, Huius rei teftes fant iohannes 
e utelfen. iohannes de grona. ekbertus de 
Toborg. bruningus de wolderfinfen. heinri- 
as horlemannus. iohannes de rorengen milites 
t alii quam plures fide digni. Quare ob pre- 
ülforum firmitatem et certitudinem ampliorem 
50 abbatj et conuentui prefens fcriptum figillo 
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noftro tradimus communitum. Datum anno 
döj. M°CCC? tertio. pridie nonas marcij. 
Am Riemen Siegel in rothem Wachs. 
S. Godescalci nobilis de Please. 


14. 

Den ihnen von Albert Serzoge zu Braunſchweig vers 
tauften mainzuer Zepnten beftätigt Gerhard Erzbiſchof 
zu Mainz dem Abte und dem Convente des Rloſters 
Waltenried. 

1303. 

ex autographo. 
Gherhardus dei gratia sancte Magunt. ſedis 
Archiepiscopus, sacri Imperij per Germaniam 
Archicancellarius. Dilectis in chrifto Abbati et 
Conuentuj Monafteriji in Walkenrid Ordinis 
Cyftercienfis Maguntine dyocelis salutem in 
däo fempiternam, Deuotis veltris [upplicationi- 
bus fauorabiliter inclipati Quod alias vobis a 
felicis recordatienis düo Sifrido quondam Ar- 
chiepiscopo Mogunt. predecellore neltro et de- 

.mum a nobis fuper redimendis decimis de ma- 

nibus laicorum pertinentibus ad Ecclefiam 

Magunt. vſque ad certam [ummem generaliter 

eft indultum vobis circa Decimam in Gotingen 

quam ab Illuftri principe, dio Alberto Duce 

Brunfwicen. nuperrime redemiltis. Ipecialiter 

indulgemus, et antiquam fuper hoc datam vobis 

gratiam in genere nuno in [pecie ianouamus 
fab prefentium teltimonio litteraram Sigilli 
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noftri munimine [ingnatarum, Datum Heyligin- 
ftat Anno dij MCCÖ Tertio Quinto Idus Maij. 


An rothſeidener Schnur das Siegel. 


15. 

Albers Serzog zu Braunſchweig geſteht zu Uolar, 
Fein Recht an dem mainzner Zehnten zu Roftorf zu 
befigen, welchen das Zlofter Waltenried von den 
von Sardenberg durch Bauf erworben bat. 


1305. 
ex autographo. 

Qvoniam ad argumentum veritatis altruen- 
dum et diffenfionis fcrupulum eneruandum 
vtilis eſt auctenticarum caucio [cripturarum. 
Hinc eft quod Dej gratia Nos Albertus Dux de 
Brunfwich tenore prefentium Recognofeimus 
et teftamur Quod in decima fita in villa et 
Campis Roftorp quam Religioli virj Diie Abbas 
et Conuentus Monalterij in Walkenreyt Cylter- 
cienlis Ordinis de confenfu venerabilis patris 
ac dñj noftrj Maguntine Sedis Archyepiscopi 
redemerant de manu Hildebrand et fuorum 
coheredum dietorum de Hardenberch, quam 
ipsi a nobilj viro Gerhardo de Monte in feudum 
habuerunt qui eandem Decimam habait viterius 
in feudum a dicto düo Moguntino, nichil iuris 
penitus habeınus nec Progenitores noltrj ali- 
quo tempore habuerunt, prout a noltris probis 
et difcretis militibus famus plene et veraciter 
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expeditj. Licet aliquando ex inductu erroneo 
aliter faimus informatj. Promittentes per nos 
noftrofgue heredes premilfos Religiofos in 
pofleflione diete Decime prout noftram decet 
nobilitatem magnificam tuerj et pro noftra 
poffibilitate fideliter defenfare. In cuius Re- 
cognicionis euidenciam prefens fcriptum Si- 
gilli noftrj munimine roboramus. Huius rei 
teftes funt Bertoldus de Hollagen prothonota- 
rius. nofter, Johannes de Grona Brunighus de 
Wolderfhufen Johannes de Rorunghe Heinricus 
dictus Horleman, Johannes de Herfte, et quam 
plures alij fide digni. Datum Vflarie Anno daj 


Mc&c Quinto In Octava beatj Johannis. Bap- 
tifte. 


Ku gelbfeibener Schnur das Siegel von 1303 in roͤthlichem Wade. 


16. 


Albert Zerzog zu Braunſchweig geftattet dem Rlofter 
Walteneied, zwei Zöfe in ber Stadt Böttingen und, 
6 Sufen auf dee Flur dafelbft zu erwerben, frei von 
Steuern, Beden, Wachen und jeder bürgerlichen Laft, 
fo daß die herzoglichen Dögte, Schultheigen, Bürger 
und Bodelle weder Frohnen daraus forbern, noch Bes 
fag und DBefchlag darüber verfügen dürfen. Der 
gerzog bewilligt dem Zlofter Feidwirthſchaft, eigene 
Schäferei, die freie In- und Ausfuhr des Betraides 
zu Göttingen, das Recht, Bier zu drauen und zu 
verkaufen, jebes bürgerliche Gewerbe zu treiben, jegs 
Uche Almofen anzunehmen und die Erbſchaft ihrer 
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Blofterbrüder anzutreten, Außerdem verkäuft der 
gerzog dem Rlofter zwei Zufen auf der Göttinger 
Slurx für 60 Mark zeinen Silbers. 
1305. 
ex autographo. 

In nomine däj amen. Dei gratia Nos Al- 
bertus Dux de Brunfwich prefentibus reco- 
gaofeimus et teftamur. Quod de pleno et libero 
confenfu beredum noftrorum et omnium aliorum 
quorum confenfus iure facto uel confuetudine 
fuerat requirendus Religiofis viris düo Abbati 
et Conventuj Manafterij in Walkenriet conce- 
dimus liberam facultatem conparandi duas curias 
in Opido noſtro Gothinghe quocunque loco vo- 
iuerint et sex manfos in campis ibidem quas 
et quos cum plena libertate abfque omni con- 
tributione exactione vigiliis et omni cinium 
iure perpetao polfedebunt, Ita quod non liceat 
nobis Aduocatis Sculthetis, Ciuibns, Bedellis et 
quibuflibet noftris hominibus aliquas angarias, 
perangarias, areftationes f[iug occupationes, 
in rebus fen perfonis eorundem facere nec 
qualcunque alias violentias exercere. Volumus 
infuper quod predicti Religiofi habeant liberam 
facultatem omnem fuam voluntatem in dicto 
Opido ordinandi, annonam et res alias inducen- 
di et quandocumgque voluemint per fuos uel 
alienos currus educendi, cereuifiam braxandi 
es wendendi, araturam habendi, pecora per 
faum paftorem et pascua minandi elemofinas 
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a quocungae oblatas mobiles et immobiles nec 
non hereditatem ex perfonis in eorum Monafte- 
rio profellis eos contingentem recipiendi ha- 
bendi alienandi, et fi voluerint faluo iure noftro 
perpetuo pollidendi et fecundum fuam volunta- 
tem quecungue alia ciuilia opera exercendi 
Non obftante quocunque ftatut6 noftro Aduo- 
catorum uel cinium noftrorum nunc edito uel 
in pofterum faciendo. Neo eciam Curiarum et 
manlorum predictorum venditores elemolina- 
rum largitores hereditatum traditores in com- 
miſſum alicuius ftatuti noftri [eu cinium noſtro- 
rum editi wel edendi incidant uel penam ali- 


quam ex hoc incurrere valeant. quoque modo 


Vendidimus in[uper prefatis Religiofis de con- 
fenfu heredum noltrorum premillorum proprie- 
tatem duorum Manforum in campis Gothinghe 
fitorum quos a nobis habuit in feudum Her- 
mannus dictus [ubtilia ciuis nofter, Pro quibus 
manfis et omnibus ac fingulis libertatibus et 
concellionibus premiflis prenominati Religiofi 
Sexaginta marcas puri argenti nobis integre 
perfoluerunt Promittimns igitur per nos noltros- 
que heredes predictis Religiolis omnia et fin- 
gula ſupra [cripta firma rata et grata habere 
nec in aliquo contrafacere uel uenire de iure 
uel de facto aliqwa ratione Eosque de omnibus 
et fingulis prenotatis quandocunque et quo- 
tienfeunque requifiti fuerimus in iudicie et 
extra ab omnj perfona collegio et vniuerlitate 
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legitime defendere, auctorizare expedire ac fide- 
liter warandare In cuius rei euidentiam Sigil- 
lam noftrum prefentibus duximus apponendum 
Acta funt hec vflarie prefentibus Bertoldo de 
Hollaghen prothonotario noftro Johanne de 
Grona, Brunigho de Wolderfhufen Johame de 
Roringhe Henrico dicto horlemanno Johanne 
de Herfte militibus noftris et aliis quam pluri- 
bus fide dignis teftibus ad hoc voeatis pariter 


et rogatis. Datam Anno dũj MC6CV. In 
octaua beati Johannis Baptilte. 


Am Riemen ein Siegel in röthlihem Wache, wie 1303. 


17. 

Auf alles etwaige Recht an dem Zehnten in der Stadt 
Göttingen, weldyen Albert Zerzog zu Braunſchweig 
dem Blofter Waltenried verkauft hat, verzichtet Lus 
dewich Graf von Everſtein. 

1308. 
ex autographo. 

Nos Liodewicus dej gracia Comes de Ever- 
ftene coram vniuerfis chrifti fidelibus prefentes 
litteras vifaris tenore prefentium publice pro- 
teftamur. Quod nos omnino nichil iuris de facto 
iure uel confuetudine habemus feu npbis ali- 
quatenus vfurpamus in decima Oppidi Gotingen 
per viros religiofos däum abbatem et Conuen- 
“ tum Monafterii in Walkenreyd ab illuftri prin- 
cipe dũo Alberto Duce in Brunefwic et fuis 
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heredibus rite et rationabiliter comparata, nec 
eandem decimam. vnquam in noftram deduxi- 
mus pofleflionem vel inpetinimus a tempore 
cuius memoria non exiltit. vnde nos pure plene 
et libere renunciamus in hiis feriptis fi quid 
iuris in iadicio vel extra in dicta decima Je 
iure facto confwetudine nobis competere vide- 
retur maxime cum affertiue fciamus et per 
viros difcretos ao fidedignos ſimus fufficienter 
et per omnia expediti quod nichil juris actionis 
vel requifitionis nobis [eu heredibus noltris 
nuno autin polterum conpetat in decima fupra 
dicta. In cuius renunciationis robur et euidens 
teftimonium omnium premillorum noftrum ſi- 
gillum prefentibus duximus apponendum, Actum 
prefentibus venerabilibus düis Arnoldo de Cam- 
po et Bertrammo. de Amelungefborne abbatibus 
et Baldewino quondam abbate in Amelungel- 
borne ao alijs quam pluribus idedignis. Datum 
in craftino beatj Marcj evangeliftie Anno dũj 
Mcöc quinto. 
Am Riemen? S. Lydovici comitis de... . 


18. 

Albert Zerzog zu Braunſchweig iſt bei Böttingen 
auf dem Leynenberg Zeuge eines Verkaufs zwifchen 
geinrich Schade und dem Alofter Walteneied, die . 
Gäter zu Rosborf betveffend. 


1308. 
ex autographo. 
In aomine düj amen;, Vaiwerlis chrifti 
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ſdolibus prefens ſeriptum viſuris Dej gratia 
Nos Albertus dux in Beunfwich Theodericus 
de Grone et Theodericus de Berleueſſen milites 
Recognofcimus et teltamur Quod Heinricus 
dictus Schade de confenfu vxoris fus Ode et 
Heinrici Plebani in Lengelaria, alberti dicti 
Berfen et Luchardis filie Berfen de Bouenten, 
Edrndis et Richeze [ororum eius ac omnium 
aliorum quorum confenfus de iure facto wel 
confuetudine fuerat requirendus vendidit Reli- 
giolis viris dio abbati et Conuentuj Monalterii 
in Walkenriet Cyft. ordinis Mogunt. dyoc. 
Quatuor areas cum ſuis edificiis in villa Roldorp 
guarum f[operior elt fita inter Curias Hermannj 
rufi ex vtraque parte hanc tangentes que dimi- 
dium fertonem [oluit fingulis aunis, duos pullos 
et duas vncias Quorum alie quali coniuncte 
fant, quarum vna eſt fita apud viam ſaperiorem 
in longitudine per villam, et ex alia parte elt 
ftrata qua itur ad Cimiterium, que [oluit fex pul- 
los fexvncias onorum et dimidium fertonem. Reli- 
que dueapud pontem faperiorem aque villam tran- 
feuntis que dicitur Rofa, inter Curiam Johannis 
aduocati fuorumque fratram et Curiam Her- 
manni rufi ex inferiori parte hanc taugentes, 
que folaunt annis fingulis vnum fertonem, qua- 
tuor vncias ouorum et quatuor pullos, Curia - 
vero Theoderici foluit tres Lot. tres pullos et 
tres vncias ouorum, ac quatuor manlos, quoram 
tres manfos et quartamı partem vnias manſi 
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predictus Heinricus Schade titulo proprietatis 
poffidebat et vnum geariale manfi vnius quod 
a Dethardo et friderico militibus dictis de 
Rofdorp in feudum habuit, quorum decem 
jugera fita funt apud agrum Hermanni rufi et 
ex alia parte eft locus qui dicitur Sech, octo 
jugera apud agrum adolfi et inferius fe tendunt 
ad agrum plebani ipfius ville, duo agri in monte 
apud villam iuxta agrum alberti dicti quinte, 
quatuor et dimidium agrum fuper Ofmerlake 
ex vna parte et in jnferiorj parte tangunt agros 
Plebani dicte ville, tres porciongs que dicuntur 
-vorlant per viam qua itur Gotingen duo agri 
ibidem apud Crucem, que eft apud viam iuxta 
agrum Conradi de Colle, vnus ager eſt in 
monte qui diciiur Hamberch. Duo jngera apud 
locum, vbi quondam fuerat inferius molendinum, 
tres porcienes que dicuntur vorlant, in loco 
qui dicitar Steinflar, et vnum agrum ibidem 
per viam qua itur ad predictum locum, vnum 
vorlant fuper lagenam ſeptem jugera et I vor- 
lant in monte atque vnum agrum ibidem iuxta 
agros filiorum quinte et Conradi dicti de Colle, 
tria vorlant iuxta Hoge, vndecim jugera apud 
agrum Lodewici de Mengerefhufen [uper locum 
qui dicitur Horft, tres vorlant retro montem 
et quatuor agros cum dimidio ibidem quali fe 
tangentes, tria jugera apud locum qui dicitur 
Levingelborn iuxta agrum Henrici Horlemannj 
militis, quinque agros in loco qui dicitur Deine 
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per viam Mengerfhufen inter egros dieti H. 
militis et dicti kindehufen, Sex jngera fupra 
faperius. molendinsum apud agres -Hermanni 
rafi, duos agros Supra palludem, et tres ab alia 
parte palludia iuxta falioes, tria jugera in Camera 
farum apud agros Conradi de Colle Quinque 
agres f[uper ‚Honroth, quatuor et dimidium 
agrum per viem qua itur Helderekefhufen oeio 
jugera (uper loeum qui dieiter.Beah inter agrum 
Conredi dicti Blefine et ax alia parte inferius 
Hermasni rufi Item dinidium manfum quem 
prediotus H. Schade a. Heinrico milite dioto de 
Boventhe in. fendum hahvit, cujus tres agri. 
tapgunt ipfam villam, van parte et ex.alia parte 
et ‘binium, vie vna ducans Mengerihufen ac 
ala Steiabrucken, vnas ager eft retra montem 
inter agros Ken. ruf et: Plehanj, tria vorlant 
iusta fepes Reborgelbufen inter Cosradi de 
Golle agros ot H. militis Horlemanni quorum 
iagerum decimam Sokuit Rofdorp et vorlant 
ſobait eam Mengerkhulen, vnus sger retro Io, 
daynem. inter ageos dintä Jagefadel et EL. miliis 
Horlemanpj vane ager Supra Ralam-ex vne at 
en:alia «ohtra arborex vbi yuondam füerat inr 
ferins moleedinnm, apud agros dieti kindehufen 
vaus ager fübter arbores in loco qui dieitur 
inker : fulons,:. vouk ager- per Ofmerllake as 
vteaque parte Loi Aline vaus ager eft fupra 
Honretb'.apod agram 'Heisrici 'de Heilingeltet, 
duo. agri tangunt agusım que dieitur Brubeke 
19* 
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iuxta angulum regis et agros H. Horlemanni, 
vmas ager in-angulo regis apud palludem ibidem, 
et vnus ager ex alia parte in cornu et fine 
paludis inter agros Johannis filij Lodewici fabrj 
, et de kindehufen qui quatuor manſi fiti funt 
in Campis Rofdorp, cum omnibus et [ingulis 
iuribus et pertinentijs in filuis pratis pafcuis 
aquis aquarum decurfibus quoeungue nomine 
cenfeantur tam in villa quam in Campis Rosdorp 
pro Sexaginta marcis puri argenti fibi integre 
et plenarie perfolutis Renunciäns vna cum here- 
dibus prenominatis dictis bonis fcilicet quatuor 
areis et quatuor manfis cum omnibus iuribus 
actionibus requificionibus fibi ex oiſdem com- 
petentibus et tradidit ea premiflis 'religiofis 
coram Bertoldo dicto - Hoppenfach. Gograuio 
noftro coram quo contractus huius modi feoun- 
dum terre noltre generalem oonfaetudinem fieri 
confueuerunt ad habendum tenendum pofliden- 
dum et quicquid eis placuerit de dictis Curijs 
et manfis perpetuo faciendum, Prömittentes 
tam ipfe H dictus Schade quam heredes fepe- 
dicti autedictis religiolis fuper eildem boni⸗ 
vel qualibet eorum parte ‚per ‘fe uel per‘ alios 
litem uel oontrouerfiam non inferte nec infe- 
rentibus confentire [ed.eos de eildem bonis ab 
omnj perfona collegio et uniuerlitate legittime 
defendere auotorigare,.. bxpedire . ut fideliter 
warandare in iudiei6 6t.extra kugadobungue 
et quocienfcungue fuerint ‚requifiti, obligantes 
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eciam fe dictis religiofis omnia et fingula fupra 
fcripta firma rata et grata habere nec contra- 
facere uel wenire de jure uel de facto aliqua 
racione, quibus omnibus et fingnlis premillis 
auctoritatem noftram interponentes, decreuimus 
ea racionabiliter effe facta In ouius rei euiden- 
ciam Sigillum noftrum prefentibus eft appenlum 
ac ligilla Theoderici de Grone nec non Theo- 
derici de Berleuelfen militum aduocati noftri 
ac prefecti in Gotingen in quorum prefencia 
contraotus ifte factus eſt prefentibus eciam 
daximus apponenda. Acta funt hec iuxta Opi- 
dum noftram Golingen in monte qui dieitur 
Leynenberch prefentibus Eckeberto Cappellano 
noftro Johanne Plebano in Herfte, Plotone 
Plebano in Borchgrone, magiftro Johanne de 
Eimbecke, Heinrico Rectore fcolarum in ipfo 
opido clericis, Johanne de Rorungen et Hein- 
rico Horlemanno militibus Conrado de Ber- 
tolderode, Helmoldo et Heinrico filiis predicti 
U Horlemanni Johanno et Arnoldo de Rorungen " 
famulis, Johanne diuite, Conrado de Colle Got- 
frido pallere, Gyfekone Hildebrandi Johanne 
dicto vterhut Heinrico de Eimbeke ciuibus 
aoltris ibidem, teftibus ad hoc vocatis pariter 
et rogatis, Datum Anno Düi MCCÖ ootaua. 
Nonus Julij. 


Un einer Schnur won gelber, rother und beamer Gelbe ein 
. zerbrochenes Siegel mit dem einen, 
S. dei gracia Albert... .... 
An Schnüren von rother und brauner Eine: 
Soc nrne riei de Grone 
Sigillvm Tiderici de... . le +: 
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19. 

Zeinrich Zerzog zu Braunſchweig erlaubt den Wönchen 
des Rloflers Walkenried die Fiſcherei mit Wegen und 
andesen Sifdpergezäthichaften in feinen beiden Seen 
bei Seborch jährli während der 14 Tage vor dem 
Sefte der Lilftaufend Jungfrauen. 


1312. 
ex autographo. 


Gae digna funt memoria debent fcriptura- 
rum teftimonio perhennarj. Hino eft quod nos 
dei gratia Henrious dux de Brunfw. tam pre- 
fontibus quam polteris patefacimus publice per 
profentes. quod viris Religiofis ao denotis or- 
dinis Ciftercienfium in Walkenrede. ex affectn 
Speciali quem ad dictum clauftrum habuimas 
ao habemus pro Salate anime noftre ao heredum 
noftroram libertatem febforiptam duraturam 
perpetue largimur prefentibus et donamus vt 
fiogulis annis per quindenam continuam ante 
feftum beatoram vndecim milium virginum 
propter [pecialem dieti fefti veneralionem et 
fratram dictj Cenobij confolationem in duobus 
lacubus noltris iuxta Seborch de pifeibus quan- 
tum durante dieta quindena ibidem retibus et 
guibufcungne inftrumentiscapere peterintprocul 
contradictione qualibet apprehendant. Ne vero 
nobis de medio fublatia alioni hemini cixsa 
dictam libertatem ambiguitas oriatur prefens 
feriptum inde confectum sigilli noſtri robore 
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iuffimas communiri. Datum anno dal. Mcöt. 
XI] In die Kalizti. 


Am Riemen ein zerbrochenes Siegel in gewöhnlichen Wachs: 
Der Loͤwe. 
Sigiivm Heinriei dueis...... 


20. 

Otto der Jüngere Zerzog zu Braunſchweig befätigt 
von Eeiten fowohl feines Vaters Serzog⸗ Albert 
und als feiner ſelbſt jede bisherige Übereinkunft des 
Blofters Waltenried mit dem Rathe der Stadt 
Göttingen, nimmt das Alofter in feinen Schug und 
verbietet feinen Beamten, als Voigten, Schultheißen 
und ihren Untergebenen, daffelbe irgend wie zu bes 
Täftigen. 

‚ 1314. 
ex autographo. 
Dei gratia Nos Otto junior Dux in Brunefw. 
Recognofeimus Omnibus ad quos prefens ſerip- 
tum peruenerit publice proteftando Quod tam 
ex parte dni ac patril naftri ducif Alberti quam 
noftra Omnia que religioli viri ahbas et con- 
uentus in Walkenrede ordinis Cyfter, placi- 
tauerant et ordinauerunt pro fua vtilitate cum 
confulibus Cinitatis Getingen volumus grata et 
rata inuiolabiliter obleruare Adicientes quod 
perfonas et bona dicti connentus volumus cir- 
eumfcriptis inpedimentis gratiofa tuicione vbi- 
libet promouere loco et tempore opartunis 


x 
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Ideoque prohibemus inhybendo per prefentes 
omnibus noltris officiatis videlicet aduocatis 
Icultetis ac ipfis adherentibus ne fepefatum con- 
uentum perlonis vel rebus angariando petendo 
moleftant aliqualiter feu .offendant, volentes 
hec per nof et per noltros officiatof predictos 
pro tempore exiltentes inuiolabiliter obſeruari 
In cuius rei Teftimonium sigillum noftrum 
prefentibus duximus apponendum. Datum anno 


di MOCCXIIL feria proxima poft laurencij 
Martiris. 


An vothfeidener Schnur ein Feines Siegel. 
S. Ottonis. filii Al . . rti ducis in Brvneswic. 


21. 


Otto Zerzog zu Braunſchweig beflätigt in Göttingen 
dem Abte und Eonvente des Zlofters Waltenried, 
weil fie ihm den Nießbrauch des Zehnten auf der 
Flur und in der Stadt Göttingen zu verkaufen be 
ſchloſſen haben, für ſich und feine Brüder die von 
feinem Vater Zerzog Albert dem Rloſter ertheilten 
Privilegien, und verfpricht, daß der Abt und Convent 
weder durch ihn, feine Brüder und Erben, noch durch 
die Beamten beläfigt werden folle. 


1326. 
ex’ autographo. 
Dei gretia Nos Otto dux in brunefwich, 
recognofcimus in hijs ſeriptis publice et fate- 
mur Quod quia Religioli viri. Abbas et Con- 


, 
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ventus in Walkenrede ordinis Cyſtercienſ. vſu- 
fructum decime in Campo et opido noſtro go- 
tinghen nobis et noftris heredibus [eu ſucceſſo- 
ribus vendere decreuerunt prout continetur in 
eorum literis quos habemus Et quia apud deum 
noftrum [peramus eorum oracionibus adiuuari 
nos gratias et priuilegia per bone memorie 
quondam dominum Albertum ducem brunefwi- 
cenfem patrem noftrum kariffimum et alios 
progenitores noltros ipſis concellas et concefla 
in hiis literis pro nobis et pro noftris fratribus 
et heredibus confirmauus vulentes nichilominus 
tam nos quam fratres noltri et heredes eofdem 
abbatem counentum per nos et per vfliciatos 
noftros in perfonis et bonis ipforum favoribus 
et promocionibus profequj graciolis Et in huius 
euidenciam prefens fcriptum noftro [igillo de- 


dimus roboratum Anno domini MCCCXXVI 
in octaua apoltolorum petri et pauli in Opido 
noftro gotinghe predicto. 


Im grünem Wachs der fehreitende Löwe: Sigillvm dei gratia. 
O...is Dveis inBrv...... 


22. 


Magnus Serzog zu Braunfhweig beftätigt zu Wolfens 
büttel 1927 für fi) und feinen Sohn Otto die-Übers 
eintunft feines Bruders Otto Serzogs zu Braunſchweig 
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mit dem Blofer Walkenrietd über den Schnten und 

. 30f zu Göttingen. 

Literae Oktonis quois de deeims in Göttingen 1327, ci 
Scheidt Anmerfung etc. pag. 447. 

Literae Ottonis, Magni et Ernesti ducum de deeima in 
Göttingen 1327, of. Scheld v. h. u. m. Mel pag. 22. 


1327. 
ex aulographo. 


Dei gratia Nos Magnus dux in brunelwich 
recognolcimus in hiis [criptis et fatemur Quod 
ea que Illuftris princeps Otto dux in brunel- 
wich frater nolter karillimus ſuo et noftro 
nomine cum Religiofis- viris abbate ei conuentui 
in Walkenrede, pro decima et curia in go- 
tinghe placitanerat prout fuis continetur literis 
rata et grata obleruamus et pro nubis et Ottane 
filio noftro ac omnibus heredibus noltris obfer- 
uare volumus in futaro In hnius rei Euidenciam 
dedimus predicto abbati et fuo conuentuj pre- 
fentem literam noftro Sigillo firmiter commu- 
nitam Actum et Datum WVlfelbutle Anno dnj 
M CCC vicefimo Septimo. die beatj remigii 
confelloris. 


Am Riemen ein Feines Siegel mit fehreitendem Löwen. 
S, Magni domicelü in Brvnswich. 
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23. 


Ernſt Zerzog zu Braunſchweig verſpricht, mit feinem 
Sohne Otto in feiner Stadt Nordheim, das Rlo⸗ 
ſter Walkenried wegen des Zehnten zu Göttingen 
nit zu beläftigen, fondern bei demfelben zu ſchützen, 
weil ee ſich überzeugt babe, daß fein Vater Albert 
fein ganzes Recht an dem Zehnten dem Rloſter käufs 
lich überlafien habe, worüber er anfangs in Zweifel 
gewefen fei. Den früher Sternberg genannten, nun 
von den Möndyen bewohnten Zof mit feinen Bräns 
zen und Wohnungen, 6 Zufen auf der Flur zu Göt⸗ 
tingen, wie alle des Rlofters Büter in und außerhalb 
der Stadt, beflätigt er demfelben frei von allen Abs 
gaben ganz wie fein Vater diefelben in den Beſitz 
des Mlofters überließ. Zudem verbietet er den Dögs 
ten, Schultheißen, Bürgern, Bodellen und allen Bes 
amten, das Rloſter mit Srohnen, Befag, Steuern, 
Abgaben, Wachen und fonftigen Bürgerlaften zu bes 
belligen, befieplt den Bürgern, die Mönche als ihre 
Mitbürger zu befhügen und beftätigt endlich ganz 
die von Serzog Albert 1305 dem Blofter ertheilten 
Privilegien. J J 


1346. 
ex autographo. 

Dei gratia Nos Erneſtus dux in Brunefwich, 
älius quondum incliti principis Dñi alberti du- 
cis in Brunefwich, Noftro, Ottonis filii noftri 
Heredum Coheredum et quorumlibet Succel- 
forummoftrorum nomine recognolöimus dilucide 
in hiis scriptis, Quod quia plene inftracti simus 
de quo aliquando dubitauimus videlicet, quod 

aterl. Archtv. Yabıg. 1948.) 20 
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felicis recordacionis quondam illuftris düs dux 
albertus pater nofter quicquid habuerat in De- 
cima Gutinghen siue-de iure siue de facto rite 
legittime et recte tranftulit in monalterium beate 
marie virginis in Walkenred cyftercienfis or- 
dinis Mognnt. Dyoc. vendioione perfecta, Idem 
monafteriam in iudicio et extra super huiuf- 
modi decima vllo modo de ceetero nullatenus 
inpetemus sed ipſum defendemus, Warandabi- 
mus, et de enictione cauebimus contra quem- 
cungue inpetitorem Nos et noftri heredes et 
sucogflores inperpetaum quando et quolciens ex 
parte abbatis einfdem monafterii qui pro tem- 
pore exftiterit. fnerimua regniliti Curiam etiam - 
olim fterenberch nuncupatam quam iidem reli- 
giofi iam actu inhabitant eum omnibus Ainibus 
et habitationibus fais in longum et in latum, 
fex manfos in campis ciuitatis floftre Goting- 
‚hen ab eildem religiolis iam conparatia Om- 
niaque alia bona mobilia et inmobilia quocun- 
que nomine cenfeantur intra et extra ciuitatem 
noftrum Gotinghen predietam fita prout incli- 
tus princeps Düs albertus pater nofter predi- 
lectus eildem religionis ei eorum monuſtorio 
predicto appropriauit oanfirmanit. etiratifcauit, 
appropriamus.confirmamne et tenone prefentium 
ompi cenfu quasumque: nomine- oanfeater peni- 
tus excluso. irrenocabiliter ratificamns. ad ha- 
benda tenenda temporibusgue perpetnis titulo. 
proprietatis polfidenda, Inhibemus nichilominus 
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adaocatis [culthetis oiuibus Bodellis, Omnibus 
gue aliis officiatis noltris intra et extra Cinita- 
tem uoltram predictem. Ne quis eoldem reli- 
gio[os in bonis et perfonis predictis angariis 
perangariis arreltationibus. aut alio aliquo of- 
fensionis genere inpediant seu offendant sed ea 
abfque contributione exactione cenfq vigiliis et 
omni prorfus ciuium iure pacifice ef quiete vo- 
lumus poffidere. Vt igitur ifta omnia et sin- 
gula prefcripta commodius consequi possint, 
confulibus ceterisque cinibus noſtris in Gotin- 
ghen qui pro tempore fuerint vniuerlis. sub ob- 
. tenta gratie noftre lege eterna damus firmiter 
in mandatis. Quatinus predictos religiolos de 
“Walkenred in eifdem bonis et perſonis tam- 
quam comeiuis fugs fideliter et efficaciter tuean- 
tur pariter et’ defendant, Ceterum non folum 
literas incliti patris noftri cariſſimi super de- 
cima et aliis premillis sed alias quascunque ex 
quibuflibet piis et deo amicabilibus caulis a 
nobis [eu a progeniteribus noftris eidem mona- 
fterio concellas manu tenebimus, obferuabimus 
et esrabimus inuiolabiliter obferuari, In quorum 
premillorum perpetuam memoriam atque irmum 
rebur nos Erneltus. dax predictus sigillum no- 
firum prefentibus ex certa noltra fcientia du- 
ximus apponendum, acta [unt hec in opido no- 
ftro Northeim prefentibus: Düo Theoderico ple- 
bano eeclesie fti albani extra muros Gotinghen 
prothonotarie- noftro, Bryningho de Walderf- 
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hafen milite, Theoderico de Vflaria fumulo 
Johanne dicto Bernhardi et Johanne dicto Gy- 
feleri ciuibus noftris de Gotinghen teftibus ad 
hoo vocatis pariter et rogatis Datum anno düj 


McöcxLVvi in die fanctorum martirum felicis 
et adaucti. 


Am Riemen das Siegel in gewöhnlichen Wachs: Der Löwe. 
Sigilvm dei gracia Ernefti ducis in bruneswich, 


24. 

Ernfl serzog zu Braunſchweig, Sohn Serzogs Albert, 
befreit das Kloſter Waltenried von der Abgabe 
vier Pfennige, welche dafielbe von zwei Zöfen oder 
Sausftellen an der Mübhlentborfiraße und von dem 
Rloſterbofe, früher Sternberg genannt, entrichtete. 


1346. 
ex autographo. 

Dei gratia ı nos Erneftus dux in Brvne[wich 
filius quondam incliti principis alberti Ducis in 
Brvnefwich recognofcimus dilucide prefentibus 
et teltamur, Quod de pleno et libero confenfu 
heredum coheredum et aliorum quorum con- 
fenfus de iure facto seu de confuetudine.eft vel 
fuerat requirendus abfoluimus religiofos viros 
Düm abbatem et Conuentum monalterii in Wal- 
kenred a oenfu quatuor denariorum cenfus per- 
petui quos iidem religioli nobis nomine duaram 
curiarum feu. arearum prope ſtratam porto 
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molendine ſitarum et nunc. curie ipforum que 
olim Sterenberch vocabatur vnice singulis annis 
soluere tenebantur Ita’ quod nec nobis nec he- 
redibus nec succelforibus noftris super eodem 
cenfu videlicet quatuor denariorum nunc et in 
antea in perpetuum in aliquo tenebuntur re- 
fpondere Teftes huius rei funt Düs Theoderi- 
cus plebanus fti albani in Gotinghen prothono- 
tarius nolter Johannes dictus Bernhardi et Jo- 
hannes dictus Gyfeleri ciues noftri in Gotingen 
et alii quam pluris fide digni Datum anno düj 


MCC6XLVI in die beatorum martirum felicis 
et adaucti. 


Um Riemen Siegel wie 1346. 


2. 

Otto Zerzog zu Braunſchweig ftellt dem Rathe der’ 
Stadt Göttingen einen von demfelben 1386 feinem 
Dater gerzog Otto gegebenen, den Rloſterhof, 
Zehnten und Vorwerk betreffenden Brief als erledigt 
und nichtig zurüd mit der Bewilligung, daß das 
Rloſter Waltenried mit feinen Beflgungen nach eiges 
nem Belieben falten möge, und beftätigt die dem⸗ 
felben von den Berzögen Albrecht, Otto, Wilhelm, 
geinrih, Otto, Magnus, Ernſt und Otto ertheilten 
Privilegien. Das Rlofter fol der Dienfte, welche es 
mit Pferden und Wagen von feinem Zofe zu Böttins 
gen aus Freundſchaft und nicht wegen Schuldigteit 
den Zerzögen auf ihre Bitte häufig leiftete, ferner 
enthoben fein, wofür das Rloſter dem Zerzoge 500 
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rheiniſche Gulden bezahlt. Legterer Löfet mit dem 
Gelde einige verpfändete Güter wieder ein, als den’ 
Zoll und das Geleite zu Böttingen und die ihm vom 
Rathe zu Noriheim jährlich zu entrichtenden Zins 
Fünfte, 


1417. 
ex autographo. 

Von godes gnaden we otte hertoghe to Brunſwik. 
hertoghen Dtten felighen fone bekennen openbar in duf- 
feme breue vor vns vnſe eruen vn nafomen bat we uns 
myt den Erſamen heren. bern Johanne Abbebe vnde myt 
deme gantzen Conuente des godeſhuſes to walkentede 
gutliken vordraghen hebben jn nagheſcreuener wiſe myt 
namen vmme eynen vorſeghelden breff den vnſe leuen 
ghetruwen de Rad to Gottingen deme hogheborn vor 
ſten hern otten hertoghen to brunſwik vnſeme leuen heren 
vnde vadere deme god gnade vnde ſinen eruen ghegheuen 
hadde jn deme jare alſe me feref na godes ghebord dur 
ſent drehundert ſeſſe vnde achtentich jar an deme ſondage 
vor bartolomei de ſulue breff jnneholt dat de ſulue 
vnſe rad vnde ghemeynheit to Gottingen nicht en ſcholden 
noch en wolden des grawen monckes hus edder hof tes 
gheden edder vorwerk nicht merkoepen edder wedden ſe 
endeden dat myt des ergnt. vnſes heren vnde vaders 
vnde ſiner eruen willen vmme ben breff hebbe we uns 
myt dem ergnt. Abbede vnde Conuente vordraghen, dat 
we den breff deme ergnt. vnſeme rade wedder ghedan 
hebben. vnde de ſchal dot weſen vnde neyne macht mer 
hebben vn de ergnt. von walkenrede moghen al orer gude 
ghebtuken un dar mede bon wat on nutte un bequeme 
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is ame onſe vaſtr ernen vade nakomen hinder vnde wed⸗ 
derſprakte, wat fe ok privilegia vnde brene hebbet von 
den hogheborn voerſten. hertoghen albrechte. hertoghen 
Otten. hertoghen wilhelme. hertoghen hinr. hertoghen 
Diten. hertoghen magnus. hertoghen ernfie vade hertoghen 
Otten vnſen leuen eldeten vnde vorvaren ten allen gab 
gnade de ſchulle we vnde vnſe eruen vnde willen en gang 
vnde vndorletzet Holden vnde we comfirmeren unde beſtedi⸗ 
ghen on be ieghenwordichliken in kraft duſſes breues jn 
aller mate vnde wiſe alſe ef ſe von worde to werde hirinne 
gheſcreuen ſtunden. Ok ſunderliken ſodan denſt vnde 
de vruntſchop alfe de ergut. von walkenrede und vnde un: 
fen vorvaren vmme bede vnde vruntſchop willen dide ghe⸗ 
dan hebben myt namen myt oren pherden vn waghenen 
vt oreme houe to Gottingen von vruntſchop vnde nicht 
von rechte ſodan denſt edder vruntſchap ſchullen fe und 
vnde vnſen eruen vorder nicht mer don ſunder we etheuen 
ſee des in kraft duſſes breues to ewighen tyden. hir vor 
hebben vns de ergnt. gheyſtliken lude ghe gheuen vnde wol 
betalet vif hundert gude Rineſche ghuldene de we vort 
in vnſe vnde vnſer eruen nut vnde vromen witliken ghe⸗ 
kart vnde ghewant hebben myt namen hebben we darmede 
ingheloſt vnſen tol vnde gheleyde to gotitngen vnde en⸗ 
deyles vnſer jarliken tinſe by dem Rade to Northeym 
de wargenbet wide vorſat weren To orkunde aller vor: 
gheſereuenen hinge hat de von uns vnſen erum vnde nu« 
komen to ewighen tyden ghaus unbe ſtede gheholden were 
dan, ſo hebbe we den ergnt, gheyſtliken Juden. buffen 
hreff ahegbewen potſeghelt myt vnſeme jnsheſeghels 
Hir dp · vnde auet ſyn gheweſt de Erderdighe In god 


448_ XV. Georg Wilpelm Müller, 


vader her Nieolaus Abbet to Michelftepne de Erſamen 
manne vnfe Rad to Bottingen. hermen von alberfhufen 
de eldere vnſe marfchalt un hoghefte amptman her bins 
rik pherner to houenfhufen vnſe hoghefte feriuer vnde 
mere vnſer manne vnde deynere vnde is ghefcheen na 
godes ghebord vnſes heren duſent ver hundert jar darna in 
deme ſeuentegheden jare des ſondaghes to midvaſten 
alſe me hinget in der hilghen kerken letare Jeruſulem. 


Siegel mit Helmſchmuck. 
Sigillum ottonis ducis in brunswik. 


. xv. 
Georg Wilhelm Müller, 
Doktor der Philoſophie, Major im Koͤnigl.⸗ hannoderſchen 
Senerätfiae, Meter dro Welfenordens u. T w 
In einigen Umeifien gnefäinet und als llebevolles Andenlen 
allen ſeinen Kameraden und Freunden gewidmet. 
Bon Herrn Senior ministerii und. Pastor, Prim, Schlägen, 





Ua Monogeapsien edler Menfhen Linnen wir 
nie’ einen Überfiuß haben, da fie tröſtend den Gchmerz 
Über den Verluſt eines Geliebten mildern und ermuns 
ternd noch ‚auf: die Nachwelt wirken. Sie ſind um.fo | 
lehrreicher uͤnd erhebender, Ja- mehr ſie ihten Gegenſtand | 
nach feinen Eigenihämligkeiten, zad feinen Brunbfägen, 
nach feinem Wollen und Wirken, Überhaupe mach dem 
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Geiſte, dee in ihm lebte, barfkellen. Und je mehr das 
wahrhaft Große, weil es von allen Seiten her in Ans 
ſpruch genommen wird, ſich begnügt, in einer flillen 
Wirkſamkeit beſcheiden zu leuchten; deſto mehr fobert 
es die Dankbarkeit, die Huldigung öffentlich auszuſpre⸗ 
den, mit welcher man ihm angehört. Was mid, nun 
veranlaßte, Muͤllers Leben in einigen Umriffen nad 
meinen Rıäften zu zeichnen, darliber werben biefe Blaͤt⸗ 
ter: eine,: wie ich glaube, befriedigende Auskunft geben: 
und daB er dieſen Ausbrud der Liebe ‘verdiente, das 
werben Aller Herzen, die den Seligen gekannt und- ges 
liebt haben, zuflimmend bezeugen. 

Ein fo feltener, kenntnißreicher, eifrig. thätiger, 
wohlwollender Manıt, wie Müller war, hätte zu einer 
Kebensbefchreibumg, welche mehre Wände fühlte, den am 
ziehendſten Stoff dargeboten, hätte man Alles zufams 
men tragen wollen und Binnen. Wäre mir biefe außs 
flͤhrlichere Darftellung auch möglich gewefen, ich wuͤtde 
fie für weniger zweckmaͤßig gehalten haben, ala Andeu⸗ 
tungen, ‚welche hinreihen, um eben zu Überzengen, 
welchen Segen die gütige Vorfehung und in dem geben 
des. Entſchlafenen zuwandte. 

Und zu dem wärmften Danke fühle ic; mich in 
diefer Müdficht den Herten Generalmajor Prott, 
Major €. Müller vom Generalftabe, Hofrat) Sauß, 
Direktor Karmarſch, Premierlieutenant von Stolz 
zenberg, Garniſenprediger Reinecke, vorzüglich 
aber ben trefflichen Schweflern des. Werewigten, den 
Sraulein Emilie und Henriette Müller, für alle 
Gaben verpfichtet, mit welchen fle mich erfreuten. 
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Ich habe benugt, was mir als paſſend erſchien; 
ich habe nicht geſchmeichelt. Jede Copie ſteht Hinter 
dem Driginal immer zueäd; unſer Müller war gewiß 
viel Schöner und geößer, als ich ihn darzuſtellen ver: 
mogte. . 
Welche Zierde das Vaterland im Laufe dieſes Jahrs 
verlor, das follen dieſe Blätter bemeifen. Können fie 
auch nar unvollkeommen ein ceiches Leben f&ildern: fo 
werten fie döch tröſtend und ‚emwunterub ein theures 
Bild feſthalten und in dem vaterlandiſchen Annalen das 
Andenken an einen Mann bewahren, welcher Über das 
Gewoͤhnliche weit hinragte. 

.  Beorg Wilhelm Müller erblicte zu Lüneburg 
den 30. October 1785 das Erdenlicht. Sein Water 
war der. Euchannoverfepe Rittmeifter wid nachmalige 
@nglifhe Capitain Commissary of Artillery Hein« 
sid Müller, welchet 180% in.Rünebusg: flach, Seine 
Mutter war Elifabeth geb. Grabbe aus Lüchow, 
welche 1884 ebendaſelbſt farb. Er Hatte fieben Ge 
ſchwiſter, Heinzich, welcher als Capitain und Gem 
pagniechef beim zweiten. Linienbataillen ber engliſch⸗ 
deutſchen Legion fand, ſich ſowahl durch ſeine Kennt⸗ 
niſſe, als auch durch feine Tapferkeit aufs Mübtalichfte 
ausjeichnend, und ben 14. April 3814, wie hie Foan- 
polen einen Ausfall aus. Bayonae madıten, „bush einen 
Schuß in die Bruſt getödtet wurde. . Dec zweite Bruder 
Ronis, tar. ebenfallß. als OHfficier bei ber englifdyheut: 
Shen. Region anugeſtellt — der Chef und ſein Gönner 
war ‚ber Obetſtlientenant; von Lsefe ke wohnte auch 
dem Bombatdement von Kopenhagen mifkei; ging aber 
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auf der Ruckehr anf sinem Schiffe 1807, das die 
Wellen verſchlangen, mit unter. Bon feinen Schweſtern 
fach Ericherite 1795 an den Blattern zu Dsmabrüd; 
die Übrigen, Eliſabetb, Dorette, Emilie und 
Henriette, find noch am Leben und weinen ihrem 
treuen Bruder heiße Thraͤnen nach. 

Der Vater, im Kriege nach der evolution gegen 
die Franzoſen dienend, war ein fehr Kenutuifneicher Of; 
fieier und. befand fih immer im Hauptquartiere des 
Herzogs von York, durch welchen er auch bie Anſtel⸗ 
lung bei der engliſchen Attillerie erhielt, die zuvor nie 
ein Deuiſcher inne gehabt hatte. Be. Koͤnigliche Hoheit 
der Herzog von Cambridge achtete ihm Hoch umnd zeich 
nete ihm bei jeber Gelegenheit .nus. Die Mutter mar 
ein rührenbes Vorbild der Frommigkeit, ber fiien-Däuss 
lichkeit nnd einer weiſen Sparſamkeit. Unter einer 
ſolchen Aufſicht mußte bie Erziehung ber Sinder gedeir 
hen. Beide Ältern lebten vorgiglih nur für die Theu⸗ 
ven, welche die Vorfehung nach und nad) ihnen. anuen 
traute. Bon ihnen lernten die Kleinen früh die Tas 
gend ber Entfagung, einer herzlichen Dankbarkeit, wenn 
ein trübes Wetter ſich sicher aufklärte, und non ihnen 
ermmntert, firehten fie mit dem rũhmlichſten Wetteifer, 
fich innig gegenfeitig gu lieben, fich geiſtig und ſittlich 
zu vollenden, Anderer Schmerzen nad) ihren Kräften zu 
mildern und Freuden zu vermehren. Der Vater forgte, 
foviel nur feine Dienfiverhältniffe erlaubten, für ben 
Unterricht feiner Söhne, vorzüglich in der lateiniſchen 
Sprache und in der Mathemati, In der ſtrengſten 
Orbdnungeliebe, in der nüglichen Anwenbung ber Beit 
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leuchtete er ihnen voran. Dieſes Familienverhaältniß 
brachte eine Innigkeit, ſchuf einen Frieden, der ſelbſt 
bei fehweren Erfchütterungen, von denen auch dieſer Kreis 
nicht frei blieb, nicht geſtoͤrt werden konnte. Die Kin 
der hingen mit einer unbeſchreiblichen Ergebenheit an 
den Guten, denen fie ihr Dafein und fo viele Beweiſe 
der Aufopferung verbankten, und ihre Gluͤckſeligkeit ſuch⸗ 
ten fie nur darin, ihnen Freude und Ehre zu machen. 
Dies’ mußte erzäglt werden, um auch hier wieder einen 
Beleg zu geben, wie wichtig die häusliche Erziehung 
iſt und wie mohlthätige Jugendeindrücke aus dem 
tindlichen Gemuthe nie ganz wieder verſchwinden; wie 
groß embli der Einfluß ſich äußert, wenn die Mutter 
einen frommen Geift ihren Kindern einhaucht und biefe 
zum Himmel erhebt. Auf einem ſolchen Boden, von 
dem Sonnenſtrahl der veinften Kiebe erleuchtet und etz 
warmt, wuchs auch unfer Georg Wilhelm heran. 
Achten wir nun noch auf die Beit, im welche bie wide 
tigften Jahre feines Lebens fielen; bedenken ‘wir, daß 
der fünfjährige Knabe fhon aufmerkfam wurde auf bie 
Grauel der frangöfifihen Revolution, daß die ſchauder⸗ 
Baften Vorfähe in Paris, vor denen man fich entfegte, 
daß der Königemorb, von dem man mit ber hoͤchſten 
Entrůſtung ſprach, daß -fpäter die faſt allgemeine Auf⸗ 
regung dev Völker dem Sohne nicht verborgen blieben: 
fo kann es nicht mehr befremben, daß der Charakter dee 
" fen, mit weldhem wir und befchäfftigen, eine eigenthüns 
liche Richtung erhielt, bie uns mit Hochachtung erfüllt. 
In Lüneburg empfing er den Unterricht in allen 
ben Gegenfländen, welche zu einer höheren Wiſſenſchaft 
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den Weg bahnen. Die alten Sprachen und Übung im 
Alavier waren bier feine vorzüglichfte Beſchaͤfftigung. 
Nach der Confirmation bezog er das Gymnaſium in 
Stade, damit er feinen geiftigen Geſichtskreis erweitern, 
im bie neuen Verhältniffe des Lebens fid fügen lernen 
und unter ber Leitung ausgezeichneter Lehrer zu einer 
moͤglichſt hohen Tüchtigkeit ſich entwideln mögte. Die 
Nachrichten -von den Ereigniffen in den Schuljahren 
find nur därfeig, und wenn früher Mittheilungen über 
das Eine und Andere ftatt fanden, fo find fie doch nach 
fo vielen Jahren dem Gedächtniffe entſchlüpft und wir 
begleiten nun unfern Freund nad) Göttingen, wohin er, 
wohl ausgerüftet, 1803 ſich begab, um insbefonbere die 
Mathematik, bie ihn am Meiften anzog, zu ſtudiren. 
Hier war es, wo ich zuerſt mit ihm in eine nähere 
“Berührung kam. Obgleich es damals in Göttingen 
meines Wiffens feine beſonderen landsmannſchaftlichen 
Verbindungen gab: fo hielten ſich doch die Sünglinge 
Einer Gegend und Einer Provinz gern zufammen und 
er ſchloß ſich bald an einen Kreis an, melden vorzüglich 
die Lüneburger bildeten. Der damals Xheologie Stu: 
dirende, jegige Kaiſerlich⸗ ruſſiſche Oberfi von Pott, 
Sohn des Superintendenten in Lüchow, Ebell, Sopn 
des Amtmanns bafelbft, zulegt Paſtor in Landesberg, 
Seffer von dort, zulegt Kloſterſecretär in Hannover, 
die beiden Hornboftel aus Lauenburg u. |. w. wir 
waren gewöhnlich des Mittage vereinigt und biefes frohe 
Beifammenfein, wo wir unfere wiflenfchaftlichen Zwecke 
nicht vergaßen, habe ich in der Vorrede zu Ebells 
Predigten ausführlicher befcprieben, weßhalb ich mich der 
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Wiederholung hier gem überhebe. Mon unſter Kette, 
deren Glieder ſich mit jedem Tage immer feſter zufan: 
menfügten, wurde unfer Müller bald ein würdiges 
Mitglied. Er nahm an unſern theologifchen, philoſo⸗ 
phiſchen Difputatiowen ſtets den märmflen Antheil und 
weil fein Geifl, durch feine fireng mathematifhen Siu⸗ 
dien an unumfiägliche Beweiſe gemähnt,. nicht eher 
ruhte, als bis er durch klare Gründe zur Übergeugung 
gekommen war: fo hatte feine Gegenwart durch feine 
Fragen, Eimohefe, Zweifel viel Anregendes, und feine 
oft fcharffinnigen Bemerkungen zwangen feine Gegner, 
alle Kraft des Nachbenkens anzuwenden, ihm zu wäber: 
tegen, ober nöthigten fie, ihm beizupflichten. Bieweilen 
ging e& bei der. Aufftellung und Vertheidigung von Ans 
fihten in der Verſammlung recht Tebenbig zu, daß man 
faſt das Eſſen darüber vergaß. Aber fo heftig auch nicht 
‚ felten dee Wortwerhfel zu fein. ſchien: fo murben bie 
lieber gegen einander dadurch nicht feinbfelig geflinnnt; 
fie wurden einander immer unentbehrlicer und freuten 
fi, wem fie bie Mappe zur Seite legen uad au den 
erheiternden Erzählungen, Wigen und Aufgaben wieder 
Theil nehmen konnten. Überhaupt beflügelte die Jüng ⸗ 
Tinge ein Eifer für die Wiſſenſchaft, welcher nady dem 
Höhften die Beiter amfegen wollte. Man kümmerte ſich, 
wenn auch Einige die Zeitungen lafen, um: mit ben 
großen Weltbegebenheiten nicht ganz unbekannt zw bleis 
ben, weniger um politiſche Angelegenheiten, als un bas, 
was man fo eben im Eoliegium gehört hatte. Es wurde 
ber noch befcyräußte Geiſtosblich nüht fo ſehr in -bdie 
Weite gezogen und zu fehe zerſtreut. Man war bemüpt, 
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eine Selbſtbeſtimmungekraft zu erringen, bie ſich frei 
und felbfiftändig von Innen heraus entwickeln muß, 
wenn der Charakter nicht ein wankendes Rohe werben 
ſoll, das der Wind hin und herweht. Das Material 
mar nicht zu gehäuft; man konnte es Überfefen und 
verarbeiten. "Man ward ſich einer vernünftigen Denk 
freiheit bewußt, die ihre fittlihe Würde darin fuchte, 
Alles zu prüfen und das Beſte zu behalten. Ein Geiſt 
der Erforfchung firömte von ben Lehrern aus, welcher 
ſich mwohlthätig auf Ale ergoß, bie zu ihren Füßen 
faßen. Die Kantifche Kritik zeigte ihre Macht in allen 
Zweigen bes wiffenfchaftlichen Lebens und ein Herbart 
wollte felbf die Pſychologie in mathematifche Formeln 
faffen. Die glänzenden Geftime, ein Blumenbad, 
Eichhorn, Richter, Heeren, Thibaut, Plant, 
Tob. Mayer, Ammon, Gräffe, Hugo, Stäud: 
lin, Heyne, Bouterwed u. f. w., wie drangen ihre 
leuchtenden, Strahlen nach allen Seiten hin unb weihs 
ten Göttingen zu einer Weltatademie. 

Ein väterlihe® Verhältnig ber meiften Profefforen 
band die Studenten. Diefe wurben nicht felten von 
Yenen eingeladen und eine filtfame Heiterkeit, melde 
diefe Geſellſchaften auszeichnete, wirkte heilſam auf den 
ſich geehrtfühlenden Jüngling, machte ihn vorſichtig, nicht 
bloß vor: den Augen des freundlichen, Ieutfeligen Wirthe, 
fondeen auch in. feinem anberweitigen Umgange. 

Bu Denen, welde ben Zweck ihrer Studienjahre feſt 
ins Auge gefaßt hatten, gehörte auch unfer Müller. 
Mit eifernem Fleiße beveitete er ſich auf fein Collegium 
vor, nahm er das Gehörte wieder durch, 309 er von ber 
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reichen Bibliothek diejenigen Werke zu Rath, weiche ihm 
empfohlen waren ober ihm weitere Belehrung und Auß: 
kunft geben konnten. 


Außer den allgemeinen Wiſſenſchaften der Geſchichte, 
der Logik und Philoſovhie war es vorzüglich die Mathe— 
matik und Alles, was damit in Verbindung ſtand, wor 
auf ee feine Hauptkraft und die beſten Tagesſtunden 
verwendete. Thibaut, welcher bald bemerkte, daß 
Müller duch feine herelichen Anlagen in der Mathe: 
matit etwas Bebeutendes leiſten werde, ſchenkte ihm 
bald ſein unbeſchränktes Wohlwollen, zog ihn oft in 
feine einſame Nähe und fein Liebling durfte des Mor: 
gens früh und des Abends fpät bei ihm anklopfen, ohne 
ihm laſtig zu werden. Er lich ihm Eoflbare Werke; er 
machte ihn aufmerffam auf mande Lüden, bie noch 
ausgefüllt werden mußten und hob fo ben lernbegierigen 
Schüler immer mehr zu fi empor. Er lud ihn zu 
Spaziergängen ein und wurde ihm ber treuefte Mentor 
bis an fein Ende. 


In unſern Mußeſtunden fpielten wir gewoͤhnlich 
Klavier mit Doppelſonaten von Haydn, Mozart, ober 
ich begleitete ihm mit der Violine. Auch in das Reich 
der Nine drang er mit feinem mathematifchen Auge. 
Obgleich er bereits eine hohe Fertigkeit ſich erworben 
hatte, fo beruhigte er ſich doch nicht dabei, fondern er 
nahm beim D. Forkel Unterricht, um mit dem General: 
baß gründlich) vertraut zu werden, wodurch es ihm 
ſpãter moͤglich ward, durch koͤſtliche Phantaſien ſich und 
Andern frohe Augenblicke zu bereiten. Um im Franzẽ⸗ 
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fiſchen bie nöthige Gprechgeläufigkeit zu gewinnen, nah: 
men wir Beide jufammen Sprechſtunden bei v. Cha⸗ 
teaubourg und fegten die franzöͤſiſchen Unterredungen 
aud dann fort, wenn bie Stunde vorlber war, wenn 
wie in bie freie Natur ober zum Baden gingen, 

In feinem Wefen zeigte er einen ſtillen Ernſt, der 
alles Uneble und Unwahte verabfchente und amsgelaffen 
habe ich ihm nie gefehen. Seine natürliche Anſpruchẽ 
Tofigeit machte ihn ſchüchtern; er war zurlickhaltend 
und beobachtend und ſchloß ſich erft langſam an. 

Bis Michaelis 1804, wo ich Göttingen verlieh, 
waren wis beifammen und mit Thränen reichten wir 
uns die Hand zum Abſchiede. Müller blieb bis 1808 
umd fegte feine mathematifhen Studien fort, Sein 
Lebensplan war noch hit beflimmt. Er höffte mit 
Kecht, daß er, wenn er feine Kraft auf Einen Gegens 
fand vorzüglich richte und biefen. möglichft erfhäpfe, 
ſchon einen Witkungskreis finden werde. Und darum 
Teiftete er auch vielg er war bei feiner feſten Grumdlage 
ein ädht peaktifcher Mann, der faft für alle Verhälthiffe 
zu bauen war. Wir wollen fehen, ob bie Jüinglinge, 
toelche im neuerer Beit ihre Rtäfte durch eine Menge 
der verſchiedenartigſten Wiſſenſchaften zerfplittern und 
weniger an bie Tuchtigkeit für das Leben, als vielmehr 
an die gldliche Überwindung bes bevorflchenden vieler 
Pröfangen benten müffen, fo viel wirken, wie ihre 
Vorgänger. Das Genie wird durch das Material, was 
os tm Rich anfıtehmen foll, unterdrückt und erſtirbt unter 
den Anfoberungen. Müller hatte nur dns Eine Biel 
im Auge: die Mathemistit nach allen ihten Weriehungen 

. 20* 


458 XV. Georg Wilhelm Müller, 


zu faffen, und er wurde vielleicht einer ber größeften 
Mathematiker im Vaterlande und in Deutfcpland. Die 
Höhe, melde er erflommen hatte, brachte in ihm ben 
- Gedanken hervor, auf die akademiſche Laufbahn fih vor 
zubereiten, wozu ihn ohne Zweifel fein Freund, der 
Hofrath Thibaut, auch ermunterte. Aber die Zeit 
war ihm fehr ungünfig. Die franzöfiihe Invafion 
führte auch für feine Familie die betrübendften Ereigniffe 
herbei. Durch die Sperrung mit England war kein 
Geld von dorther zu ziehen; eim großer Theil bes Ver: 
mögens ging verloren und Müller mußte fi beque: 
men, nach Lüneburg zu den Seinigen zu gehen, wo er 
weilte, aber ſchon 1807 wieber nad Göttingen ſich ver 
fügte, um ſich ganz dem akademiſchen Fache, weil fih 
fonft kein paffendes Verhältniß für ihn barbieten wollte, 
zu. widmen. 1808 promovicte ex in der philoſophiſchen 
Facultät, begab ſich indeß als Doctor, ba die weſt⸗ 
phälifche Herrfhaft begann, im Sommer 1809 wies 
der nach Lüneburg zurüd. Sein Vater ſtarb und feine 
verlaffenen Angehörigen nahmen nun feinen Beiftand in 
Anſpruch, mit welchem er ihnen aud immer herzlich 
nahe blieb. Er ging 1810 nad Altona, um hier und 
in Hamburg durch Privatunterricht die Sorgen für fein 
und der Seinigen Leben moͤglichſt zu befriedigen. Der 
Profeffor Thib aut ertheilte ihm ein Zeugniß, welches 
ich hierdurch gern aufberahren mögte. » Herr Doctor 
Müller aus Lüneburg,« ſchreibt er, » hat während 
mehrerer Jahre an allen meinen Worlefungen Über die 
theoretifche Mathematik ſowohl, als bie wichtigften ans 
gewandten Zweige diefer Wiſſenſchaften, mit mufterhaf: 
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tem Fleiß und beharlihem Eifer Antheil genommen, 
und ich darf aus lange fortgefegter näherer Bekannt: 
ſchaft mit ihm die Verficherung hinzufügen, daß er in 
Abſicht auf den Umfang ſowohl als die Tiefe feiner 
Einſichten, die ausgezeichneteften Fortſchritte gemacht hat, 
wovon unter andern ein Beweis ifl, daß er in diefem 
Augenblide dem Heron Staatarath von Leiſt zur Bes 
kleidung einer mathematifchen Profeffur vargefchlagen 
worden if. €. 5. Thibaut, Profeffor der Philofos 
phie. Göttingen, den 4. November 1810. « 

Solche und ähnliche Zeugniffe. mußten ihm.ge 
geben werden; denn er war unermübdet in feinem For⸗ 
ſchen und Beobachten, wie auch ein Brief zeigt, den er 
ſchon früher an feinen Vater fehrieb von Göttingen, ben 
17. Oktober 1808. »Wor- einigen Zagen bin id von 
einer kleinen Reife zurlickgekommen — auf melden ich 
Vieles geſehen und erfahren habe — Sie errathen wohl 
nicht, wohin fie gerichtet gemefen? Es war mir ber 
Vorſchlag gemacht, mit nach Erfurt zu gehen.. Nach 
einigem Bedenken behielt die Äberzeugang, daß die Er⸗ 
innerung an diefe Reife. mir Zeitlebeng ſehr angenehm 
fein würde, und daß es baher wohl der Mühe verlohnete, 
den Aufwand zu machen, die Oberhand und unfrer, fünf, 
Richter, bei Lüneburg, zu. Haufe, Brote aus Dam 
nenberg, Reiche aus Ülen, Ruprecht aus Göttingen, 
und ich fegten uns ben. 2. October Abends 7 Uhr zu 
Wagen mit Ertrapofipferden und kamen am andern 
Abend Über Muͤhlhauſen und Langenſalza in ber Daͤm⸗ 
merung in Erfurt an. - Den Tag darauf, am Dienftage, 
beſahen wir erft die Stadt, fuchten darauf Billete zur 
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feanzöfifpen Comdbie auf ben Abend zu bekommen, 
welches uns aber mißlang *), ba fie für biefen Abend 
Fon verfagt waren, und da wir feine Ducaten unb 
Rouisb’ors für das Stud antvenden wollten, wofür man 
fie hin und wieder von Perfonen, die fi damit verfe: 
ben hatten, bekommen konnte. Man war Überdem 
etwas fchwierig damit, da ſich die Tage zuvor Taſchen⸗ 
biebe eingefjlichen hatten, die unten anderm dem Prin⸗ 
gen Wilhelm von Preußen einen Rockſchoß mit 44 Ca 
tolinen darin abgefchnitten hatten, aber doch hintecher 
entbedt worden find. Napoleon logirte im großen Gou 
vernementshaufe. 2 Grenadiere und 2 Sarirafliere chi: 
derten vor dem Eingange und eine Wade, mit Garde: 
Grenadieren befegt, war bit vor dem Haufe. Er gab 
alle Morgen Audienz und ein Haufen von Menſchen — 
doch nicht fehr groß, war aus Neugierde beflänbig dort 
verfammelt. So wie ein König kam, zog bie Wade 
Innerhalb. des Haufes auf und machte bie Honneurs 
Alesander Iogirte in dem von außen unanfehnlidgen Blei: 
nen Haufe bes fleinzeichen Tabacksfabrikanten Triebel, 
hatto ebenfalls 2 Grenadiere und 3 Kuiraffiere vor dem 
Eingange unb eine Grenadierwache dicht dabei. Etwa 
um 3 Uhr fegte fich Napoleon zu Pferde und ritt, von 
feinm Mamelucken, den Markhällen -und Adjudanten 
und einer Abtheilumg Kuiraffiere begleitet, ganz allein 
mehrere Schritte voraus, anfang® langſam, nachher 
Aänelier zum Kaiſer Alexander. Beim Herausreiten 
machte er den Umſtehenden eine gnäͤdige Verneigung 

*) In einem andern Briefe zeigt er an, daß er fpäter ein 
Diet erhielt und ben berühmten Talma fah. 





in Umriſſen gezeichnet. 461 


mit dem Kopfe, und da ich dicht am Wege fland, fah 
ich ihm fehr genau. Es wurde ihm von einem unan⸗ 
ſehnlich gekleideten Franzoſen eine Bittſchrift Überreichtz 
er nahm fie an und gab fie einem feiner Begleiter, 
ſptach ein Paar Worte mit dem Übergeber, welches Fra⸗ 
gen zu fein ſchienen, die mit einem Zuſammenzlehen der 
Augenbraunen verbunden wären, worin ein Ausbrud 
Tag, der ſich nicht beſchreiben läßt und ber im höchſten 
Grabe determinirt war. Ich ging noch eine ganze Weile 
neben ber Straße ihm zur Seite, um mir recht feine 
Pppfiognomie und feine Haltung einzuprägen. Beim 
Katfer Alerander angelommen, flieg er ab und ging zu 
ihm hinauf, blieb 4 Gtunde bei ihm und ritt darauf 
in feinee Gefelfhaft, Napoleon zur Mechten, Alepander 
zue Linken, von vielen hohen Häuptern, Marſchällen 
u. f. m. begleitet vor das Thor, um das 6. Kuiraffier: 
Regiment zu muften. Auch jegt ſtellte ih mich 
dicht an die Straße und da anfangs langſam gerit- 
ten wurde, konnte ich die Phyfiognomien ber Kaifer 
recht genau fehen und fie auch ſprechen hoͤren. Alexan⸗ 
der fah durch feine Rorgnette an die Häufer hinauf, wo 
die Damen im Fenſter lagen, während Napoleon ernſt⸗ 
Haft vor ſich Hinblidte. Das einzige Wort, weiches üb 
von Napoleon gehört habe, iſt »tantöt«, welches er mit 
heraufgezogenen Augenbraunen ganz kutz abgebrochen 
auf eine Frage vom Kaifer Alexandet erwiederte. Rod) 
während Napdleon bei Aerander im Daufe war, kam 
Eonftantin angeritten und blieb zu Pferde bie ganze 
Beit Über vor dem Haufe‘ halten. Ich fland dicht bei 
einer Schildwache, einem Kuiraffier, mit dem fi Gen 
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flantin eine Weile unterhielt und konnte ihm daher ges 
mau beobachten. Er fragte nad unbedeuntenden Dienft: 
ſachen, commanbdirte dann ein bischen framöſiſch für ſich 
weg, lorgnettirte dieſes und jenes Srauenzimmer, umd 
unterhielt fi bald mit biefem, bald mit jenem, wobei 
ſich die Franzöfifchen höheren Officiere einander zuladhten. 
Conſtantins Stimme ift fehr rauh und heifer. Er hat 
ganz die aufgeworfene Nafe, mit ber er abgebildet iſt, 
und ift, ſowie fein Bruder, gut gewachſen. Legterer iſt 
etwas größer, beide haben blaue Augen und helles Haar. 
Beide trugen grüne Fracks mit rothen Auffchlägen, 
lederne Beinkleider, Hut mit ſchwarzer Feder undgpas 
Kreuz der Ehrenlegion. Napoleon wug einen fimplen 
grünen Rod, roth eingefaßt, weiße Cafimirbeinkleider, 
einen Beinen Stern auf der Bruft und ganz einfachen 
dreiedigen Hut von ganz eigner Form, ohne alle Ver 
sierung, mit einer Eleinen breifarbigen Gocarde. Er ifl, 
wie Sie wiffen, von mehr Eleiner, als großer Figur und 
dabei ziemlich beleibt, auch im Geficht voll. Sein gan 
zes Weſen flöͤßt eine gewiffe Sicherheit ein. Nach der 
Muſterung fpeiPten fie bei Napoleon und fuhren von 
da mit Kuiraſſieren begleitet in bie Comödie u. f. w. 
Wir befahen dieſen Abend die große Glode. Wir gins 
gen den andern. Tag, ald am Mittivochen, nad Weimar 
und am Donnerflag Morgen auf den Elleröberg, eine 
Heine Stunde von Weimar, wo eine Jagd gehalten 
murde. Hier war auf einem Kleinen Plage im Holze 
ein offenee Jagdſchirm gebauet und der Plag mit Leis 
nentvänden umgeben. Dicht dabei war ein Gerüſt 
für Zuſchauer ‚errichtet. Ich bekam einen fehe guten 


in Umriffen gezeichnet. 463 


Platz und hatte Alles aus der erfien Hand mit anzu 
fehen. Napoleon und Alerander kamen in einem offes 
nen Jagdwagen; fowie ein König anlangte, nahmen 
beide vor ihm den Hut ab, festen ihn aber früher wies 
der auf, als legterer, und die Übrigen Anlangenden mußs 
ten mit einer Verneigung vorlieb nehmen. Wie das 
Wild ankam, ward eine Leinenwand, welche vor dem 
Holze gefpannt war, niebergelaffen, und wenn es drinnen 
war, wieder aufgeftellt. Im Ganzen wurden 37 Hirſche 
und 4 Rehe getöbtet; 1 Fuchs und 2 Hafen wurden 
von ben Bauern todtgefchlagen. Napoleon ſchoß anfangs 
immer zuerft; allein das arme Wild mußte viel leiden; 
wenn ein Stüd vorbeilief, warb immer gleihfam ein 
Pelstonfeuer darauf gerichtet und dennoch fiel es felten 
gleich auf der Stelle. Von bier gings zur Tafel nach 
Weimar. Der Schloßplag war mit einer Hede von 
Jagern befegt und es durfte Niemand hinauf; ich ging 
indeſſen gerade durch und that, als ob ich dazu gehörte; 
ich flellte mich unter den Balcon, der vor dem Aus⸗ 
gange erbauet ift und konnte hier fo recht mitten das 
zwiſchen die Könige und Fürſten u. f. w. beobachten, 
wie fie fih um mic herum complimenticten, wie es 
ans Einfteigen in die Wagen ging, um zue Comöbie 
zu fahren. Den Freitag Morgen gingen wir nach Jena, 
und wie wie anderthalb Stunden auf der Chauffee ges 
gangen waren, kam ber ganze Zug hinter uns ber. 
Beide Kaifer faßen in dem erfien offenen Jagbwagen, 
Napoleon zur Rechten. Da bie Sonne ſchien, fo fpannte 
ich meinen Regenſchirm dagegen auf, welches denn auch 
meiner Abfiht gemäß die Aufmerkfamkeit der Kaifer auf 
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mich z09, inddm mich Alerander -beftänbig lorgnettirte, 
und beide unſer Gompliment mit einer fehr gnädigen 
und tiefen Berneigung erwieberten, wobei die Augen 
auf mid, gerichtet waren. Der Blick des Kaifers N, 
bat einen wunderbaren, ſchwer zu beſchreibenden Aus⸗ 
deu; die Augen find nicht fehr groß, von dunkelgrauer 
Barbe, Wegen tief und ein feltfames euer louchtet dan 
aus hervor. Über einen Theil des Schlachtfeldes bei 
Jena kamen wie bei ber Hafenjagb vorbei, bie von ben 
Kaifern gehalten wurde, gingen ben Tag darauf von 
Jena nady Weimar zurid, von Weimar nach Erfurt, 
von Erfurt nach Gotha, von da nad Eiſenach, vom wo 
aus tie die Wartburg befuchten. Von ber Burg iſt 
noch ſehr Vieles erhalten, wie es in alten Zeiten ge: 
weſen umb das Übrige aufgebauet, da es ein Wergnüs 
gungsort der Eiſenacher ift, welche dafelbft Bälle u. ſ. w. 
haben, auch wegen ber ſchͤnen Ausficht und wegen des guten 
Bieres, das oben gebrauet wird, fleißig hinaufſteigen. 
Das Zimmer, in melden Dr. Luther die Bibel Üben 
feßt hat und welches nachher zum Staategefängniſſe 
gedient hat, iſt noch unverſehet; aber der berüchtigte 
Dintenfied von den vielen Angriffen zu einem Loche in 
dee Mauer geworden; ein alter Tiſchfuß und Stuhl folk 
len noch, wie auch ein alter Scheant, von Luthers Zeiten 
berrühren, welches mie indeffen nit. wahrſcheinlich. 
Kirche und Ritterſaal find noch vorhanden und man | 
zeigt eine Menge alter Rüſtungen und Waffen, auch 
bie des Mitterd Kunz von Kauffungen, welcher vom aus 
berordentlicher Größe geweſen fein muß, da einige lauge 
feanzöfifche Cadalleriſten, bie gerade oben waren umb «6 
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mit. befahen, ihn noch lange nicht erreichten. Die Rüs 
flung des Pabftes Julius und feines Schlachtpferdes, 
welche beſonders ſchoͤn gearbeitet iſt, und bie des Her— 
zogs Bernhard von Weimar. Dieſe befindet ſich auch 
im Schloſſe zu Weimar in einem, wenn ich nicht irre, 
achtſeitigen Zimmer und zwar in einer Niſche; zu den 
Füßen liegt eine Kapfel, worin das vordere Glied einer 
feiner einen Singer aufbewahrt if, welches er in einer 
Schlacht verloren hat. Das Zimmer ift ihm zu Ehren 
eingerichtet; bie Dede beffelben mit ben Wappen ber 
Städte bebedit, bie er in feinen Felbzügen eroberte und 
deren Zahl im die Hundert geht. Die Zimmer ber Erb⸗ 
pringeffinn find äußerft geſchmackvoll und prächtig. Man 
fieht Gemälde und Büften der kaiſerlichen Familie 
darin. Doch wenn ih Alles zuſammenrechne, denke ich 
mir das Haus eines englifhen Großen eleganter, ges 
ſchmackvoller und übereinflimmender« u. f. w. 


Unter den Papieren bed Majors Müller würden 
ſich aus diefer Zeit noch mehre intereffante Briefe von 
ihm auffinden laffen, die wir aber, da wir bald noch 
andere Briefe mitzutheilen haben, welhe uns in dem 
Gange feiner Schidfale fein inneres Lehen enthällen, in 
ihrer Ruhe nicht flören wollen. 


Der Plan, fi ganz bem akademiſchen Leben zu 
wibmen, ſchien in Ausführung kommen zu follen, als er 
von Göttingen aus ben Antrag erhielt, an bie Stelle 
des Profeffors der Dathematit, Mollweide, nah Halle 
zu gehen. Seine Grundfäge aber wollten es nicht er 
Tauben, itgend eine Anftelung in weſtphaͤliſchen Diens 

(WBaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 21 
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fen anzunehmen. Cr privatifiete alfo in Altona und 
Hamburg ‚fort und flug aus dem angeführten Grunde 
die Profeffur dee Mathematik an ber neu errichteten Ar⸗ 
tillerieſchule in Caſſel und. He Stelle des verflorbenen 
Rientenants Wuth an der Mitterakabemie in Lüneburg 
aus. Nachdem auch Hamburg dem franzbſiſchen Reiche 
änverleibt worden, ging er von dort nach Berlin. äh 
send feines Aufenthalts daſelbſt warb ihm ber Genuß, 
eine Reife nah Schleſien zu maden. Er fchrieb von 
Altıwaffee den 20. Auguſt 1812 den Geinigen, ba er 
als gutee Sohn und Bruder, wo er auch fein mogte, 

- mit feinen Theuren in-einer fortwährenden Verbindung 
blieb und er wußte die Ergebniffe feiner Erfahrungen 
zugleich lehrreich für fie zu machen. 


Wir theilen den Brief hier mit: 


» Vor etwa 8 Tagen erhielt ich in ben 7 Meilen 
von hier entfernten Badeort Warmbrunn den von Ihnen 
und Doris gefchrichenen Brief. Es freuet mich ſehr, 
daß es Ihnen und ben Schweflern wohlgehet und Hen⸗ 
siette fo gute Pflege genießt, um ſich ganz von bes ge: 
habten Krankheit erholen zu können. Unfere Reife ging 
zuerft von Berlin über Frankfurt a. d. O. nah Warm: 
brunn 41 Meilen weit mit Ertrapoft. Warmbrunn hat 
ein warmes Schwefelbad und Tiegt in Sqhleſten am Fuße 
des Riefengebieges, 1 Meile von Hirſchberg, in. einer ſeht 
ſchͤnen Gegend. Der Dt hat an ſich als Badeort Feir 
nen befondeen Reiz und nue die umliegende Gegend 
macht den Aufenthalt angenehm, beren ſchoͤnſten Pläge 
wie glei) den Tag nach unferer Ankunft auffuchten. 
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Leider wurden wir nicht immer fo vom Wetter begün: 
fligt, wie auf der Reife von Berlin bis Warmbrunn, 
wo wir ausgezeichnet fchänes Wetten hatten. Das Erſte, 
was wir beſuchten, war der Kynaſt, ein in Ruinen lies 
gende Bergſchloß auf dem Feifengipfel eines fleilen mit 
Holz bewachſenden Berges, eine halbe Stunde von 
Warmbrunn gelegen. Außer den Muinen bat man eins 
herrliche Autſicht und ein Echo, das den Schuß einer 
einen Kanone in einem rollenden Denner wieberholt. 
Das Vefleigen des Berges iſt fehe mlipfan; aber für 
Srauenzimmer hat man bequeme Geffel, bie von zwei 
Reägern getragen werden. Auf einem ſolchen Seſſel 
laſſen fie ſich durchs ganze Gebirge, auf die höchſten 
Berge hinauf in bie tiefſten Xhäler hinab, ohne alle 
Gefahr tragen. Zwei Mal verſuchten wir die Gebirge 
zeife von Warmbrunn aus. Dies liegt in einer Ebene, 
die ſich noͤrdlich vor dem Miefengebirge hinzieht, deſſen 
Fuß eine halbe Stunde entfernt iſt und weldes bei 
Ihönem Wetter in feiner ganzen Ausdehnung daſteht. 
Der Kynaſt gehört zu ben naͤchſten und niedrigſten Vor: 
berbergen, hinter denen es ſich immer höher aufthlirmt. 
Sehr oft waren die Spitzen und ber ganze Kamm des 
Gebirges in Wolken eingehällt und verkündeten uns 
Wegen und ſchlechtes Wetter. Die erſte Reiſe ging 
über zwei remantiſche Wafferfäle, ben Stachel⸗ und ben 
Badenfall, dad Gebirge hinauf. Wir wurden aber bald, 
obgleich. ber Morgen ſchoͤnes Wetter verſprach, vom Me 
gen Aerfallen, der und durch zweifländiged mühfames 
Hinauftlettern hindurch bis in unſer Nachtquattier ber 
gleitete. Den folgenden Morgen waren wir in Nebel 
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eingehuͤllt; gegen Mittag gingen toir zwar eine halbe 
Stunde höher auf den Gebirgefamm, der ſchon höher 
als der Wlodöberg liegt; allein der fortwährende Nebel 
zwang uns, wieber ins Thal hinabzuſteigen. Nach we 
nigen Tagen verfuchten wir es zum zweiten Mal; mit 
dem fhönften Wetter erreichten wir bie Höhe bed Ger 
bieges, hatten die herrlichſte Auefiht auf Schlefien, 
fahen die Quellen ber Elbe und tranken aus dem Eib: 
brunnen, der vortreffliches Waffer Hat, befliegen bie 
Spige eines in. Böhmen liegenden Berges und hatten 
die koͤſtlichſten Ausfihten Über diefes Land bin. Wir 
befahen barauf ben prächtigen 250 Fuß hohem Elbfall 
und den nahe liegenden Pentſchfall. Als wir aber wie: 
der auf die nach ber ſchleſiſchen Seite liegenden Berg: 
gipfel fliegen, um.bas Schönfte zu fehen und in einen 
"1600 Zuß tiefen Selfen-Abgrund, die fogenannte Schau: 
geube, hinabzuklettern, umhüllte uns ein dichter Nebel, 
der von 4 Uhr Nachmittags bis ben ganzen andern Tag 
anhielt, ſo daß wir uns leider am folgenden Tage gegen 
Mittag zum zweiten Male entſchließen mußten, auf 
einem weit ſchlimmeren Wege wieder hinabzugehen. 
Wie berührten Schmiebeberg, und den folgenden Tag 
theils zu Fuß theils zu Wagen kamen wir wieder mit 
dem fönften Wetter hicher Über. Landehut. Altwaffer 
bat einen Stahlbrunnen und pflegt als Machkur nah 
dem Warmbrunner Bade gebraucht zu werben: Wir 
find 2 Tage hier, werben etwa 8 Mage bleiben, einige 
Ausflüge nach Böhmen und Gchlefien hinein. mochen, 
wenn es bie Witterung erlaubt und. dann nach Dresden 
reiſen. Binden wir guted Wetter, fo verſuchen wir zum 
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dritten Male, das, was wir vom Rieſengebirge noch nicht 
gefehen haben, wahrzunehmen und ben hoͤchſten Verg, 
die Rieſenkoppe, zu befteigen. In Dresben werden wir 
einige Zeit verweilen und darauf freue ich nÄidh insbes 
fondere. Bon Berlin aus fehreibe ih Ihnen mehr 
davon. Nun, liebe Mutter, ein herzliches Lebewohl, bleis 
ben &ie gefund und munter. Ihr lieben Schweſtern, 
lebt recht wohl und laßt mich recht bald wiffen, daß es 
Euch mwohlgehet! « 

Er kehrte nach Gerlin zuruͤck. So ſehr auch fein, 
Geiſt zu einem rein wifſſenſchaftlichen Leben ſich hinneigte, 
ſo wurde doch durch den unerwarteten Tod ſeines theu— 
ven Vaters fein füßer Wunſch mit Einem Schlage ver⸗ 
eitelt, indem dadurch jede Ausſicht auf Unterfiägung, 
auf welche er die erften Jahre feiner akademiſchen Lauf⸗ 
bahn nothwenbig. zählen mußte, geſchloſſen war. ers 
mögen war nicht vorhanden, im Gegentheil hatten bie 
großen Ausgaben, als Equipirung bes älteften und des 
jüngften Sohnes — beibe waren ebenfalls hoffnungsvolle 
Zünglinge, — die Stubiengelder für ben mittleren ſelbſt, 
die Erpreffungen und Einquartierungen während ber franz 
zoͤſiſchen Invaſion in jener Äufterf theuren Zeit, den 
Vater ſehr gedrückt und ihn gesungen, Gelb aufzus 
nehmen, welches aber durch das Erbtheil bee Mutter, 
das zu der Beit ausbezahit werben follte, gebedt mar. 
Das Ungläd wollte jedoch, daß das Erbtheil verloren 
ging. Nun ward unferem Müller die große und 
ſchwere Aufgabe, nicht .allein für feine eigene Eriftenz 
zu kämpfen, fondern aud für die Mutter und jüngſte 
Schweſter, die faft noch Kind war, zu forgen, indem 
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Erſtere auf eine num fehr Leine Penſion ſich beſchränkt 
ſah. Die 3 erwachſenen Schweſtern konnten ſich ſelbſt 
forthelfen und. verließen das Klterlihe Heus. Mas der 
Sohn und Bruber den Geimigen wurde, wie er fo ganz 
unter Gottes Beiſtande ber Stifter dee glüdkicheren 
Wendung ihres Sqchickſals war, wie er durch eigne Kraft, 
durch ernſtliches feſtes Wollen fi zu Dem emporfchwang 
— zu ber Stufe, die er zulett erreiht hatte, muß und 
mit Erflaunen und Rährung erfüllen ! 

Von feinem Water mar ihm eine unausloͤſchliche 
kiebe zum Vaterlande und zu bem Welfenhaufe eins 
gepflanzt. EB konnten die geoßen Ereigniffe des Jahrs 
3812 vor ihm nicht verliber gehen, daß dev allgemeine 
Sturm, welcher gegen Frankreich fich erhob, nicht auch 
ihn mit ſich fortriß. Sein beutfches Blut. ward warm 
für Deutſchlands Freiheit, die fo viele Jahre von dem 
Seinde gefränft war, und cd durfte der Ruf an 
Deutflande Männer nur erfchallen, um Müller 


in die Reihen ber Krieger zu ziehen. In Beglei-⸗ 


tung feine® Freundes, des fpätee bei Waterloo geblie: 
benen Obriſtlieutenants von. Langrehr, verließ er 
Berlin im April 1813. Als ſich in ben noͤedlichen 
Provinzen Hannovers bie erfien Corps jum Kampf für 
die Wefreiung des Vaterlandes bilbeten, trat er in den 
Stab bed Generals Grafen v. Wallmoden als Liens 
tenant & la suite ein und warb am 14. Juniuß beffelben 
Jahrs als Geconbelieutenant zu einer hannoveriſchen 
Batterie verfegt, welche in Mecklenburg organifick wurde. 
Er blieb derfelben während. des Feldzuges in Medien: 
burg und Holſtein attachirt. Am 11. März 1814 
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ward er zu Hannover zum Premierlieutenant und 
Adjutanten bei der hannoveriſchen Artillerie ernannt. 
Im Früpjahe 1815 ging ee mit feinem Commandeur, 
dem damaligen Major Heife, zur englilch : hannoveriſchen 
Armee nach den Niederlanden. Der Major Heife kom⸗ 
manbirte während ber Schlachten von Quaites Bias 
und Waterloo bie Artillerie ber 5ten Divifion und 
Müller erhielt dadurch Gelegenheit, zu ben Erfol⸗ 
gen diefer amsgezeihneten Divifion mitzuwirken, welche 
befanntlid, am 16. Junius bem Vordrängen des Feindes 
zuerſt Schranken fegte und auch am 18. Juni einen fo 
glänzenden Antheil an dem erfochtenen Siege nahm. 
Für fein Betragen während ber Schlacht ward er 
fpäter mit dem Ritterkreuz bed Welfenordens belohnt. 
Nun wälzten ſich die Armeen nach ber Schlacht bei 
Waterloo nach Paris Hin und wir wollen Major Mül— 
Ler ſelbſt reden laſſen. Er theilt barliber feiner Schwer 
ſter folgenden Brief mit. »Montmarte vor. Paris 
den 16. Juli 1815. Liebe Schweſter! Es hat mir bis 
jetzt an Gelegenheit gefehlt, Die nach den ſchrecklichen 
und glorreichen Tagen am 16. und 18. Juni eine be 
ruhigende Nachricht Über mein Schicfal zu geben. Ins 
deffen Hoffe ich, daß ein kurz nach ber legten Schlacht 
nach Lüneburg geſchriebener Brief angekommen und 
Die davon Nachricht gegeben fein wird. Unfer Ber 
luſt wird durch das Bericht noch viel größer gemacht 
worden fein, als er es wirklich war. Uber dem: 
noch muß man es als ein Wunder anfehen, glücklich 
hindurch gekommen zu fein. Den 15. Abends 11 Uhr 
erfuhten wie zuerft, daß wie den 16. mit Tagesanbruch 
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marſchiren ſollten und daß ber Ausbruch ber Feindſelig⸗ 
keiten nahe ſei — wir waren nämlich ſeit 4 Wochen 
dicht vor Brüſſel einquartiert — und den Abend hatten 
wivebereitö nad) einem erflidenden Marſche 6 Stunden 
lang im euer geflanden. Unſere, die 5. Divifion, zu 
welcher bie Schotten gehörten, warf faſt ganz allein und 
ohne Kavallerie den Angriff der Franzoſen zurüd, indem 
die Übrige Armee noch im Anmarſche war: Wir hatten 
bebeutenden Verluſt, vertrieben aber die Franzoſen gänzs 
lich vom Schlachtfelde und zogen uns erft ben felgenben 
Mittag einige Stunden weit zuräd, ba die Preußen 
nicht fo glücklich wie wir gefochten hatten. Hatten wie 
im, Anfange biefes Marfches von ber drückenden Hige, 
von ben dichten, duch Menſchenmaſſen aufgeregten 
Staubwolken faft erſtickt, nach einem Trunk Waffer, 
der und aber nicht geboten wurde, lechzen müſſen, fo 
goß gegen das Ende beffelben ein heftige Gewitter eine 
ſolche Waffermaffe auf und herab, wie ich mich nicht en 
innere erlebt zu haben. Wald war bie fußhohe Staub⸗ 
maffe der Heerſtraße in eben fo tiefen Koth verwandelt 
und ohne einen trodenen Faden am Leibe zu haben, 
rückten wir in bie Pofition für den folgenden Tag ein. 
Diefeb war ein Kornfeld auf einer Höhe hinter einer 
Hecke, bis über die Enkel fant man in die weiche Erbe 
und bie langen naffen Halme ‚vermehrten die Waffer: 
maffen in unfern Kleidern. Mit anbrechender Nacht 
gelang es und trog bed Sturmes und ber nachweichen- 
den Erde, ein Zelt auffchlagen zw laffen, wo wir wenige 
ſtens gegen den Regenguß gefichert die Nacht zuzubein: 
sen hofften. Freilich Fein großer Vortheil; denn wir 
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lagen halb im Waſſer. Kaum glaubten wir gegen Mit: 
ternacht in Ruhe zu fein, als ein plöglicher Alaım uns 
Ale hinaus trieb, zw gleicher Zeit der Sturm unfer 
Belt niebewiß. Deut wuchs unfer Unmuth auf Höchſte; 
nach einer halben Stunde anſtrengender Vorbereitungen 
ergab ſich, daß es ein blinder Lärm gewefen war und 
uns blieb nun nichts Übeig, al& fo wie wir da waren, 
uns hinter die Hede zu werfen und etwas gegen ben 
Sturnwind gefhlgt, und dem Megen Preis zu geben. 
An Schlaf war hier nicht zu denken und dies war nun 
bereit bie dritte Nacht, wo ich darauf verzichten mußte, 
indem ich bie vorhergehende nach bem Hauptquartier 
zu veiten beordert war. Du kannſt daher leicht denken, 
daß ich am folgenden Morgen bei der zufälligen Habs 
haftwerdung eines Taſchenſpiegels in meinem Gefichte 
Furchen und Runzeln entdeckte, die im Frieden nur von 
einem zehnjährigen Pfluge gezogen fein würden. Mich 
trieb mein Dienft bald nach Tagesanbruch in's Haupt 
quartier zu Waterloo und nachdem ich. zuriddam, rüdte 
bereits Alles an feine Pläge, wo der Feind erwartet 
werben folie. Gegen Mittag fliegen bie dichten Maffen 
der Feinde von ben weiter entfernten Anhöhen in den 
Grund hinter näher liegenden Anhöhen vor uns herab. 
Wir ftanden vor der hödften Höhe auf unferm linken 
Zlögel. Wald befränzten die Feinde die.näher vor und 
liegenden Höhen mit 40 Bwölfpfündern im Halbkreife vor 
und herum, benen von unfrer Seite 20 Neunpfünder 
entgegenftanden, bie feindlichen Infanteries und Kaval⸗ 
lerie⸗Maſſen marfchirten ebenfalls auf und Napoleon 
Bonaparte durchritt jegt die feindlichen Linien, Ein 
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taufendmaltaufendfadhes Vive l’empereur burdlief die 
feinblicyen Reihen. Kurz darauf paffiete auch Welling⸗ 
tom unfte Fronte, und obgleih er es winkend zurlick 
halten wollte, brady ein jubelndes Hurrah bie feierliche 
Stille, die den ernfihaften Stunden vorherging. Ends 
lich nach Mittag rückten die feindlichen Maſſen mit ber 
größten Stanbhaftigkeit gegen und an und mit Unges 
ſtüm überfätteten uns ihee Feüerſchlünde mit einem 
‚Hagel von Kugeln. Wie richteten die unfrigen auf ihre 
dichten Reihen, jede Kugel zerriß fie und ſchüttete Wer 
derben über ferne unglückliche Familien aus. Nichts 
hielt den Feind auf und jegt nahe genug, Übergoß er 
uns mit einem Regen von Flintenkugeln. Gehoͤrzerrei- 
ßendes Saufen ift die Sprache der nahe vorbeifahrenben 
Kanonenkugeln; geborgen vor ihrem Schlage iſt derjenige, 
der es eine Sekunde lang vernimmt; mit Geheul zer 
veißt die Bombe bie Lüfte und zeigt mit einem Don: 
nerſchlage bie Stelle an, wo fie Zerſtoͤrung verbreitet 
und das fingende Geſaͤuſel ber vorüberziehenden Flinten⸗ 
kugeln ſcheint die heimliche Sprache ber arbeitenden 
Todesengel zu fein. Eudlich erfchlitterte unſte Unde⸗ 
weglichkeit bie feindlichen Waffen; die Reuterei unſers 
Flugels ſturzte ſich auf fie hinab und obgleich von einem 
moͤrderiſchen Feuer empfangen, durchbrach fe die feind⸗ 
lichen Glieder, brachte Verwierungen unter ſie und trieb 
tauſend Gefangene zu uns hinauf. Zwar ſtürzten ſich 
nun auch feindliche Reuterei⸗ Schaaren auf die unſtigen; 
allein neue von unſter Seite bediten bie erſten und ſchlu⸗ 
gen auch biefe zueid. Der Feind floh die Anhöhe hin⸗ 
auf und konnte fid von biefem Augenblide an, an biefee 
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Stelle aller feiner Verſuche ungeachtet, nicht wieber 
in der anfänglichen Größe fehen laffen. Ähnliche Waffen ⸗ 
Angriffe wurden auf allen Punkten unſter Stellung 
mit der größten Standhaftigkeit und Tapferkeit gemacht. 
An: der rechten Seite unſers Zlügels, drang ber Feind 
bis vor die Mündung unfrer Kanonen vor und im 
Genteum und am rechten Zlägel drang er bis zwiſchen 
unfre Infanteries: Waffen vor Er war uns bei weitem 
an Zahl und Gefügen Überlegen und focht mit ber 
größten Erbitterung. Seine Reuter flürzten von einem 
Quarreée auf das andere, bis fie nicbergefchoffen waren. 
Um 6 Uhr ſchien Verzweiflung hin und wieder ber Ers 
bitterung. zu weichen. Die Unerſchütterlichkeit der Unfris 
gen brachte die Feinde in Werwirrung und heftige 
Sturm: Angriffe vollendeten ben Sieg. Der Beind floh 
in Verwirrung. Die preußifche Armee traf. mit Sonnen⸗ 
Untergang auf dem Schlachtfelde links von uns und 
«hinter dem rechten Flügel der Feinde ein und verfolgte 
vereint mit den Unftigen ben in ber allerentfeglichftew 
Berftdeung fliehenden Feind. Unter Todten und Sters 
benben beachten wie bie Nacht auf dem Schlachtfelde 
zu und ber Anbiid am folgenden Morgen war ber 
ſchrecklichſte, den man wohl je in dieſer Art geſehen hat 
obee fehen Tann. In ber ganzen Ausdehnung, wo wie 
unb two die Feinde geflanden hatten, konnte man. keinen 
Schritt thun, ohne verflümmelten Leihen und Gliedern, 
Sterbenden "und ſchwer Verwundeten aus bem Wege 
gehen zu müſſen. Des Schlachtfeld, ben Mittag vorher 
mit reichen Komfelbern bedeckt, bot jegt dem umher⸗ 
ſchweifenden Auge nichts als eine weit ausgebehnte 
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Kothmaſſe, wo Alles, was eine Armee zur Kusräflung 
in lebendigen und todten Dingen bebarf, in geäßlicher 
Berftörung übereinander Ing — und die Stunden weit! 
— Ich mag biefe Beſchreibung nicht fortfegen, mich 
bat diefer Anblick mit dem entſetzlichſten Abſcheu gegen 
alle Menſchen erfüllt, die ohne gegründete Urſache fols 
es Ungläc verurfahen können. Gebe ber Himmel, 
daß eine Ianggrümende Palme aus den blutgetränkten 
Gefilden unfrer gefallenen Brüder hervorfproffen möge! 
Ich bin fehr glüdlich gewefn, indem nur Pferb und 
Hut getroffen worden. Die Legion hat außetordentlich 
verloren; doch weiß ich von näheren Bekannten feinen 
zu nennen, ber geblieben wäre. Unfte Landsleute haben 
bei jeder Gelegenheit ihren alten Kriegetuhm behauptet 
und haben zur größten Zufriedenheit Wellingtons 
gefohten. . . . Dem Oberfllieutenant Langrehr find 
beide Beine abgefchoffen, welches er nicht lange Überlebte. 
Der ältefle Ritter hat einige Finger verloren und ift 
über den ganzen Kopf zerhackt, wirb aber beſſer. Vom 
19. Juni bis zum 2. Juli marſchirten wir, Einen 
Ruhetag ausgenommen, geradezu auf Paris los. Regens 
wetter und tiefe Wege quälten uns bie erflen Tage, 
Hitze und Staub die legten, Der ganze Strich, den 
wir durchzogen, ift mit herrlichen Kornfelbern bebedit : 
allein dennoch haben bie Dörfer und Städichen ein Anm: 
lies Anfehen. Näher nach Paris zu, wo bie Preußen 
vor und herzogen, waren alle Einwohner bis .auf einige 
Alte geflohen, die Käufer geplündert und zerfkört, Den 
1, Zuli erblickten wir den Montmartre und einen Zeil 
von Paris. In der Nähe von St. Deuis blieben wie 
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4 Tage lang flehen, während Paris capitulirte und den 
7. Juli rũckten wir auf ben Montmartre, welches bes 
feſtigt iR und als ber hoͤchſte Punkt dicht vor Paris 
die Stadt beherrſcht. Den Tag vorher Fam eine unge 
heure Menge Parifer Herren und Damen dem hinter 
unfcer Armee eingettoffenen König entgegen und Eonn: 
ten ſich nicht fatt ſchteien mit Vive le Roi, vivent 
les Allies, begleitet. von Tuchſchwenken und dergleichen. 
— In Paris ficht man viele prächtige öffentliche und 
Privatgebäude; bie Boulevards, der Zuillerien: Garten, 
bie Champs Elysees, ber Jardin de-Luxemburg 
u. ſ. w. bieten bie fteundlichſten Spaziergänge bar. 
Der Zuilleriens Garten iſt jegt gegen Abend immer mit 
einer ungeheuren Menge Menfhen aus ben beffern 
Ständen angefült, welche durch die Neugierde, einen 
der Monarchen: zu fehen, herbeigelockt werden. Vielleicht 
werde ich in meinem ganzen Leben eine Gelegenheit 
wieder haben, eine folde Menge geſchmackvoll gekleideter 
Frauenzimmer zu fehen, wie hier. Gchöne Gefichter 
fieht man. aber verhaͤltnißmaͤßig fehe wenig; auf bem 
ganzen Zuge von Braband bis hierher habe ich fein 
einziges gefehen. Die Dper iſt außerordentlich ſchön; 
Du kannſt Die von dem Aufwaude einen Begriff machen, 
wenn id) Dir verfihere, in Einer Scene 50 Tänzerin: 
nen auf einmal gezählt zu haben. Die Sammlangen 
von: Kunſtwerken find bekanntlich unvergleihlih. Was 
Übrigens das franzöfiiche Volk betrifft, fo meit.ich «6 
bis jegt habe kennen lernen, kommt es mir fehe verädht: 
Ud ver; ungeachtet des Unglüds, weldes Bonaparte 
über baffelbe verbeeitet hat, hängt im Durchſchnitt doch 
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noch Alles an ihm. Die Preugen laſſen es fie noch 
fühlen und vergelten Gleiches mit Gleihem; Wels 
lington aber Hit uns nicht einmal Quarttier geben, 
und fo lange wir ben Feldzug eröffnet haben, haben wir 
immer auf feeiem Felde Hegen mäffen. Mit uns trifft 
ed ſich num gerade hier auf dem Mentmartse, baf wir 
geztoungen find, in Häufer zw gehen; allein biefe find 
größtentheils verlaffen und zerſtoͤrt m. f. w. 

Scqhon ben 18, Julius wieber berichtete er von Monk 
martre an feine liche Mutter Folgendes: » &ie werden 
boffentlid) meinen kurz nach der Schlacht gefchriebenen 
Brief erhalten haben. Wir find feitbem immer vor 
warts gegangen und feit 12 Tagen bin ich hier auf 
einer unmittelbar vor Paris liegenden befeftigten Anhöhe. 
Wir find ſchneller hierher gekommen, als es wohl irgend 
Jemand vermuthet, haben aber freilich audy vieles aus⸗ 
ſtehen müffen; denn bis jegt hat unfee Armee noch immer 
bivouacquirt. Hier auf dem Dontmartre haben twir es 
nun gerade fo getroffen, daß wir die von den Einweh⸗ 
neen verlaffenen Käufer bezogen Hader. Da aber Alles 
ausgeräumt iſt, ſo ift es nicht viel beffer als ein Belt 
im freien Felde. Es ift empösend, dag man uns nicht 
einmal auf einige Tage hat Quartier in Paris geben 
laſſen und dag man noch immer mit biefer Stadt, von 
der fo viel Unheil ausgegangen iſt, fo ſchonend verfäher, 
ohne daran zu denken, wie bie Franzoſen bei und gelebt 
haben. Wie müffen Alles, mas ums nicht geliefert 
wird, aufs Theuerfis bezahlen, und werm man ekamal 
in Paris effen will, fo koſtet es ein Paar Thaler; babei 
AR die Stinmung des Volkes noch Immer für Bones 
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parte. Übrigens fhäge ich mich fehr glücklich, auf diefe 
Weiſe nad Paris gekommen zu fein; denn man ſieht 
hier doch Vieles, was man fonft nirgends findet.« (Hier 
folgt eine Beſchreibung won ben Tuillerien ac. die zum 
Theil Thon im vorigen Briefe ſteht.) »Wie es jest 
heiß ta — fährt Müller fort — »wird unfee Armee diefe 
Gegend verlaffen umd nad; der Normandie ziehen. Mir 
follte es recht lieb fein, biefe ausgeplünderten Derter, 
welche uns jetzt vor Augen fichen, verlaffen zu Können. 
Sie haben keinen Begriff davon, wie es hier Überall, 
wo bie Preußen zuerſt gefommen find, andfieht; alle 
Wohnungen flchen Teer und offen; Meublen, Spiegel 
u. f. w. liegen zerfchlagen anf dem Boden umher. Ich 
bin in Lambhäufern gewefen, wo ganze Spiegelkabinette 
von baumbiden ungeheuer großen Gläfern in taufend 
Sthde zerſchlagen waren. Das größte Bilb der Ber: 
förung bietet ein Palais von Jerome Bonaparte, vor 
mals König von Wefiphalen, in Paris bei St. Denis 
dar. Die präcdtigfien Kronleuchter, Meublen von Da: 
hagony mit Bronze gegiert und dergleichen Fiegen zer: 
ſchlagen auf dem aufgeriffenen Fußboden umher umd 
find fußhoch mit Eiderdunen aus den aufgeſchnittenen 
Betten bedeckt. Porzellan Service liegen in Scherben 
über einander u. f. w. Mon unfern nähern Belanuten 
weiß ich keinen, ber in ben beiden Schlachten umges 
tommen, als ben Oberfilientenant: Langrehr, deſſen 
Bataillon vorzüglich gut gefochten hat. Die Legion hat 
beſonders ftar® gelitten. Sie können ſich von bem gräß: 
lichen Kampfe den beften Begriff machen, wenn Sie das, 
was in Lüneburg bei Morands Gefangermehmung an 
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einzelnen Stellen auf kurze Zeit vorgegangen iſt, ſich 
im einer Ausdehnung von 14 Gtunden auf jeben Fleck 
6 bis 8 Stunden lang ohne Aufhdren fortgefegt denken. 
Es ift in der Xhat ein befonderes Glück, darin unver: 
legt geblieben zu fein; und nad allem biefem mäffen 
wie und ganz beſcheiden mit bem Zelöfeffel und hin 
und wieder mit Schiffs zwieback in ber feindlichen Haupt: 
fladt begnügen. « Es dauerte, der Aufenthalt in Mont: 
martre länger, als er gedacht Hatte und er läßt ſich in 
einem Beiefe an feine Schwefter alfo vernehmen: 
» Deinen fehe angenehmen Brief erhielt ich erft auf dem 
Marſche in Löwen in Braband, und ich würde Die fonft 
noch vom Montmartre geantwortet haben, den ich nicht 
eher, als bei unferm Abmarfch den 9. December verlaffen 
habe, bei einer Kälte, die wir bei Paris nicht erwarteten, 
und die in ihrer Art eben fo laͤſtig war, wie bie Hige 
bei unferm Hinaufmarſch am 7. Juli. Der alten Geo 
graphie nad) wären wir nun ſchon in Deutfchland, allein 
bier verftcht Niemand deutfh; die befferen Klaffen fpre 
en franzöfify und bee lüttichſche Bauer fein eignes 
Kauderwelſch. In ber That nad) antworte ich Dir alfo 
noch aus Frankreih und man muß geftehen, daß in bies 
fem Lande, fo wie in einem großen Theil der Nieder: 
lande, aud die Gefinnungen Hand .in Hand mit. ber 
Sprache und den Sitten gehen. Wir freuen uns Ale, 
daß wie nun in einigen Tagen mieber unter ehrlichen 
Deutſchen fein merden, und mir iſt es befonbers lich, 
daß wir in Köln ben Rhein paflicen follen, bei welder 
Gelegenheit ein alter Wunfd, den Dom von Köln von 
Angeſicht zu Angeſicht zu fehen, ganz unerwartet befrie 
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bigt wird. Die Trennung vom Mentmartre ift ung 
ziemlich leicht geworden; der Aufenthalt in ben leeren 
Iuftigen Häufern wurde bei der ſchlechten Witterung gar 
zu unangenehm; inbeffen wird derſelbe durch bie viels 
fachen Erinnerungen, die fi daran aus Paris Inlipfen, 
in fletem Andenken bleiben. Unter andern Verhaͤltniſſen 
wäre ich gern, befonders in wiſſenſchaftlicher Hinficht, 
noch in Paris geblieben; To aber habe ich es mit leich⸗ 
tens Herzen hinter mir gelaffen. Es war ein eigener 
Kontraſt, wenn man biefe Stadt bei unfenm WBeggehen 
mit der bei unfeer Antanft verglich. Das underzleich⸗ 
liche Muſeum war zulegt, .befonders in der Gemãalde⸗ 
Gallerie und in ben Apollo, Ladkoon: und Venus⸗Salen 
einer ausgeräumten Polterlammer Ahnlich, To daß es 
Einem ganz unheimlich darin wurde. Was mußte wohl 
ein Franzoſe dabei fühlen, deffen Nationatls Eitelkeit ſich 
hier fo ſehr gefehmeiyelt fand? Von dem Augenblick 
an, dag Wellington milttäriſche Drohung anwenden 
mußte, um das fremde Eigenthum zu veclamicen, war 
es daher mit der Art von MWorliebe, bie. die Parifer 
gegen und im Gegenfag gegen die Preußen zeigten, vor⸗ 
bei, WIN Du Die eine ungefähre Worſtelung von 
der ehemaligen Pracht dieſer Gallerie machen, To mußt 
Du Dir einen Saal von mäßiger Breite und etwa fü 
fang, wie in Llneburg von Bardowicker Thot bis nach 
dem Stube Hin denken, deſſen gewolbte Decke nut ver⸗ 
goldeten Feldern amsgefitit . und deſſen Wände mit ber 
geßhten Meiftenverden des Malerei To bedect find, daß 
beine Zwiſchenrãäume gefehen werben. Hin umd wieder 
befinden: ſich gewoͤlbte von Säulen: geitagene Pottale 
21* 
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immer je zwei hinter einander, und Fenſter nach beiden 
Seiten dazwiſchen, die Wände hinter den Säulen mit 
Gpiegelm bedeckt, wodurch ber große Saal gewiffermaßen 
in mehrere Bleine abgetheilt wird. Won allen biefen 
Gemälden war zulegt ein unbebeutender Kleiner Theil 
übrig und Jeder ber eB früher gefehen hatte, eilte bins 
meg, um fich dem unangenehmen Eindrucke zu entziehen. 
Sah man nun aus einem Fenſter nach dem Carouſſel⸗ 
Plag vor ben Tuillerien, fo erblidte man auf bem 
prächtigen bonapartifchen Triumphbogen -den Siegeswa⸗ 
gen leer und ohne Pferde fichen, während bie beiben 
vergoldeten Pferdelenker ihre Stellung behalten hatten. 
Hier flanden fonft die 4 berühmten bronzenen venetia⸗ 
nifhen Pferde, bie für Wenebig wieder abgeholt wurben. 
Der Triumphbogen iſt dadurch fo entſtellt, dag man 
meines Erachtens beffer thäte, ihm, obgleich er einige 
Millionen gekoftet hat, ganz abzubrechen. Überhaupt 
iſt Napoleons Sturz für die Verſchoͤnerung von Paris 
sin unerſetzlicher Verluſt; überall ſtößt man auf colofs 
fale Arbeiten, zu deren Ausführung bereits die Summe 
angewiefen und bie Gteinblöde in der Nähe umberlies 
gen. Das Louvre, ein im Viereck gebauetes und faft 
vollendetes hertliches, den Tuillerien gegenüber liegendes 
Dalais, iſt auf der einen Seite bereits duch die Galle 
vie, welche die Gemälde enthäft, mit den Tuillerien ver 
bunden und ſollte es auf der gegenüber liegenden Seite 
auch werben; ein, Theil ift ſchon davon fertig; aber es 
liegen noch viele. Straßen dazmiſchen, bie noch abgebro- 
Gen, werden -follten, von denen aber erfl ein Kleiner 
Theil niebergesiffen if. Vor ber Brlicke von Jena, 
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dem Maröfelde gegenüber, follte ſich bee Palaſt des RE 
nigs von Mom erheben; ber Anfang ift ſchon bamit 
gemacht; indeß veränderte ſich der erſte prächtige Plan 
nah Bonaparte's Zurlicktunft in einen mehr einfachen, 
und nach feiner Rückkehr von Leipzig in einen noch bes 
ſcheideneren um und als Ludwig XVIII. gekommen 
war, und man doch bauen wollte, daraus der Plan zu 
einem einen zierlihen Jagb: Pavillon für den Duc de 
Berry. Jetzt wird man auch dazu Bein Geld haben. 
Auf dem Plage, wo damals die Baſtille ftand, ift das 
Fußgeſtell zu einer Santaine von ganz eigener Art bes 
reits beinahe vollendet. Man ſieht nämlich nahe babei 
ein Gebäude, welches eigends errichtet worden ifl, um 
zum Bau bes Models zu bienen, das auch jegt faſt 
vollendet ift, und einen ungeheuren Elephanten bildet, 
aus beffen Rüffel das Waffer firömen follte. Er ift 
von ber Fußfohle bis zum Rücken 40 Fuß hoch und 
trägt einen 14 Buß Hohen Thurm, der als Waſſerbaſſin 
dienen follte und die antike Form ber zu Alerander’s 
des Großen Beiten im Kriege gebräuchlich gewefenen 
Elephanten⸗Thutme hat. Das Äußere bes Elephanten 
folte von Bronze zufammengefegt werben; ein Paar 
unter dem Thurm an den Seiten herabhängende Teppiche, 
fo twie der Thum, die Ohren und der Müffel follten 
ernailliet, verfilbert und vergoldet werden, im Innern ein 
Saal für Geſellſchaften fein, zw dem bie Treppe durch 
das eine Vorberbein führt. Napoleon nahm hieran fo 
vielen Antheil, daß er mod während feiner letzten Ans 
weſenheit in Paris faſt alle Morgen um 5 Uhr hinges 
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kommen ifl, um zu fehen, wie weit bie Arbeit gebiehen 
war. a 

Es follte nun für unfern Freund wieber ein ruhi⸗ 
geres, gemäthlicyeres Leben, das mehr den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und bem beſondern Dienfte bes Waterlandes ſich Hinz 
geben durfte, beginnen. Denn nachdem der Lieutenant 
und Adjutant Müller nach bem geſchloſſenen Frieden 
nach Hannover zurüdgekehrt war, warb er am 17. Gebr. 
1817 zum Gtabscapitain befördert. Schon im Jahre 
1814 war er als Lehrer der Mathematik in der Artillerie 
ſchule zu Hannover angeftellt. Diefe wurde fpäter 
zu einer allgemeinen Militätatademte erweitert, woran 
er unfreitig den größten Antheil hatte. Durch bie 
Gründlichkeit feines Wiffens, durch die Feſtigkeit feines 
Charakters, verbunden mit ber wohlwollenſten Theilnahme 
für jeden Einzelnen, gewann er ein unbegrenztes Anfes 
ben bei feinen Schülern und erweckte regen Eifer für 
die mathematifchen Wiffenfhaften. Die ſämmtlichen, 
feit dem Kriege angeftellten Artillerie: and Ingenieur 
Dfficiere find aus feiner Schule heorgegangen und 
fegnen dankdar das Andenken an die Hand, melde er 
ihnen barreichte. Denn er wirkte nicht allein auf ihr 
intelleetuelles, fondern auch auf ihr fittliches Leben wohl⸗ 
thätig ein. Er war ihnen ein treuer Mentor, bee 
freundlich vieth, beruhigte, half und den Juͤngling zu 
ſich heraufzog. Im dieſem Verhältniß fühlte ex ſich ſehr 
wohl und ed konnte nicht fehlen, daß der Umfang ſei⸗ 
ner Kenntniffe, bie Schärfe feines Urtheils auch außer 
der Armee Anerkennung fand, fo daß er nicht allein’ ale 
Dfficier diente und nügte, und Mitglied ber Gtubien- 
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Eraminstione: und techniſchen Rommiffion wurde, ſon⸗ 
dern auch Dei verſchiedenen wichtigen Fragen fein Guts 
achten abzugeben von den betreffenden Minifterien aufs 
gefodert ward. Seine Gefundheit, bie durch den Felde 
ug gelitten hatte, machte eine Zerfireuung nothwendig 
und gern erhielt er dazu die Erlaubniß. Er befuchte 
1820 die Rheingegenden und bie Schweiz und feine 
Lebensgeſchichte würde an Umfang fich verdoppeln, wolls 
tem wir die Briefe, die fi gewiß über die Erfahrungen 
auf diefer Reiſt unter feinen Papieren nöd vorfinden, 
mitiheilen. Neu geftärkt kehtte er zurück, um fid 1821 
durch einen andern Gegenftand außer feinem beflimmten 
Berufe verdient zu machen — nämlich durch bie Tris 
angulirung bed hannoverfchen Landes. Anfangs war 
er nur Affiftent des Herrn Hofeathd Gauß; fpäter 
führte er das Gefchäfft allein aus, wodurch er eine fehr 
genaue Kenntniß des ganzen Landes gewann. Diefg 

ſchwierige und mühfame Unternehmen dehnte ſich 6 

auf bie legte Beit aus und auch in biefem Jahre (1843) 
war feine Abreife zur Kortfegung ſchon faſt beſtimmt 
und bie Anordnung dazu getroffen; aber der Himmel 
hatte es anders befchloffen. Doch ich will den Hertn 
Hofrath Gauß, welcher auf meine Bitte die Güte Hatte 
mir unterm 20. Sept. 1843 von Göttingen zu ſchrei⸗ 
ben, ſelbſt reden laffen. »Meine Bekanntſchaft mit 
Major Müller geht bis zum Jahre 1808 zurüitk, wo 
ee in dem erſten von mir hier gelefenen Eollegium unter 
meinen Zuhörern war, Indeſſen führte dies bamals 
zu keiner näheren Verbindung. Erſt etwa zehn Jahre 
fpäter erneuerte ic) in Hannover, wo er bamald als 
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Hauptmann fland, meine Welanntfchaft, welder dann 
ein Briefwechſel folgte, der bis zu feinem Tode fortge— 
dauert hat. Ich hatte dadurch Gelegenheit, feine treff- 
lichen Kenntniffe, feine Anfteligkeit und Tüchtigkeit für 
Geſchaͤfte, feine warme Liebe für bie Wiſſenſchaften und 
feinen liebenswärbigen und zuverläffigen Charakter immer 
mehr kennen zu lernen. A daher einige Jahre nach⸗ 
ber mir bie Ausführung einer Grabmeffung durch das 
Königreich Hannover aufgetragen war, fo mar ‚ed mir 
ſehr erwünſcht, ihn zur Mitwirkung auffordern zu kön: 
nen, und zwar namentlich für den trigonometriſchen 
Theil diefer Unternehmung, welchen ich in den Jahren 
1821—23 ausführte. Der Anteil, welden Major 
Müller daran nahm, beſtand hauptſächlich darin, daß 
er bie beteeffenden Landſtriche voraus recognofcitte, die 
P läge, welche fi zu Dreieckspunkten eignen Tonnten, 

fluchte und wenn fie dazu wirklich gewählt waren, 

je dev gegenfeitigen Sichtbarkeit etwa noch im Wege 
fiehenden Hinberniffe wegräumte, (was zuweilen nur 
vermittelft bedeutender Durchhaue durch Waldungen er⸗ 
reicht werden konnte) an den Plägen felbft alle nöthigen 
Vorbereitungen machte, fo daß, wenn ein neuer Punkt 
an die Reihe kam, ich die Winkelmeffungen gleich nad 
meiner Ankunft fofort beginnen konnte. Die Wichtige 
keit jener Hülfsleiftungen trat befonders in den flachen 
Gegenden, welche der noͤrdliche Theil des zu meffenben 
Meridianbogens durchläuft, hervor; bie Lüneburger Haibe 
bat wenige und nur geringe Höhen und ift doch vielfach 
von hinderlichen Hölzungen durchſchnitten; die Führung 
eined Dreiecknetzes durch einen ſolchen Landſtrich if da⸗ 
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her außerordentlich ſchwierig, und bie feanzöfifhen Ins 
genieurs, weldhe in ben Jahren 1803 — 1805 ben 
größten Theil des Kurfürſtenthums Hannover mit Dreis 
een überzogen, hätten hier nicht durchtommen können. 
Daß bie Löfung dieſer Aufgabe, 18 Jahre fpäter, ges 
Tungen ift, daran hat die Hülfe des fel. Müller den 
mefentlichften Antheil. Nach Beendigung ber Gräbmefs 
fungsteiangulirung erhielt ich einen zweiten Auftrag, 
nãmlich die zu jener gehörigen Dreiede feitwärts bis zu 
einem Anſchluß an die Krayenhoffſchen an ber Oftfriefle 
ſchen Grenze fortzufüren. Wei diefer Arbeit, welche 
ich in den beiden folgenden Jahren 1824, 1825 auss 
führte, hat Müller auf ganz gleiche Meife fungiet 
und feine Hülfe iſt mir dabei nicht minder wichtig ges 
wefen. Der aſtronomiſche Theil der Gradmeffungs: Are 
beiten wurde von mic im Frühjahr 1827 ausgeführt. 
An diefen hat zwar Müller keinen Antheil genommen, 
aber gleichwohl auch hier ſich geoße Anfprüche auf meine 
Dankbarkeit erworben, dadurch, daß er es übernahm, 
das dabei gebrauchte Inftrument (den berühmten Names 
denſchen Benitfector, welcher bem englifhen Gouvernes 
ment gehörig ſchon früher bei den engliſchen und andern 
Gradmeſſungen gebraucht und mir zu obigem Zwecke auf 
einige Jahre geliehen war) nach England zurlickzubrin⸗ 
gen. Er beforgte diefen Zransport mit gewohnter Um⸗ 
fiht, fo daß das herrliche Inſtrument unverfehrt hins 
üserfam und gleich wieder zu andern wichtigen Arbeiten 
gebraucht werden konnte. Auch das Ende biefes bes 
rũhmten Inftruments ift merkwürdig; es if 1841 duch 
die Flammen zernichtet bei bem Brande des Tower, bee 
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in ber Nacht vom 31. Dctober bis zum 1. November 
ausbrach. Die wirhtigfien Arbeiten Müllers find mım 
aber erft bie aus bem folgenden Jahre, 1828 erhielt 
ich einen dritten Auftrag, nänslich die beiben erwähnten 
Dreiedtreihen (von 1821 — 25) zu erweitern, fo daß 
das ganze Königreid) Hannover, fo weit ed. noch nicht 
von jenen berührt war, mit einem Dreiecksnetze Überzo: 
gen werben und fo bie Geographie des Koͤnigreichs in 
allen Theilen eine feſte trigonometriſche Grundlage ers 
halten folte. Die Ausführung der Meſſungen im Selbe 
übertrug ich nun ganz meinen brei bisherigen Gehülfen, 
indem ich mir felbft die Leitung ber Meffungen und. 
ihre nachherige mathematiſche Vearbeitung vorbehielt. 
An diefen Deffungsarbeiten, die alfo natürlich eben 
fo wenig wie die Meflungen von 1824 und 25 nicht 
mehr Grabmeffang heißen, fondern fi nur an die Drei⸗ 
ecke ber Gradmeſſung anſchließen, hat Müller ben 
größten Antheil gehabt, da von den beiden andern 
Gehülfen der eine wenige Jahre nachher farb, der ans 
dere fpäterhin durch feine Dienfverhältniffe an fortge: 
fogter Teilnahme behindert wurde. in Kleiner Anfang 
wurde ſchon gegen Ende des Sommers 1828 gemacht, 
wo Müller eine Zriangulirung Über das Hannoverſche 
Eichsfeld ausführte. Im folgenden Jahre mußte ich 
feinee Arbeiten entbehren, da er, nachdem er eben amges 
fangen hatte, zu einem andern Befchäft vom Königlichen 
Miniſterium abberufen wurbe. Auch von den fpätern Jah⸗ 
ten finb viele in Folge mancher AuferenUmfände, been 
nähere Anseinanderfegung - nicht hiether gehärt, ganz 
ausgefallen. Indeſſen laſſen fid noch ſechs Jahte auf⸗ 
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zaͤhlen, wo Müller eben fo viele Landſtriche Teils in 
Verbindung mit einem andern Dfficier, Theils allein be: 
arbeitet hat. Das Erftere gilt von ben Meffungen 1830 
oͤſtlicher Theil des Lüneburgifpen, 1833 Landſtrich an 
dem mittlern Theile der Weſer. Ganz allein ausge⸗ 
führt Hat er die Meſſungen 1836 am obern Theile ber 
Weſer (im -Göttingenfcpen); 1838 an ber Aller, ober 
ſũdweſtlicher Theil des Luneburgiſchen; 1839 im Bre⸗ 
menfhen; 1841 in Oſtfriesland. Die Meffungen im 
Bremenſchen blieben 1839 unvollendet und der Sommer 
dieſes Jahts war. dazu beſtimmt, bie. Partie‘ zu vollens 
den. „Ic hatte noch im April mit ihm über ben Plan 
correſpondirt, und die babei anzumendenden Heliotrope 
nady Hannover abgefchict, ohne bie Gefahr feines Zus 
flandes zu ahnen, den ich nur für eine vorübergehende 
leichte Unpäßlichkeit gehalten hatte. Die Inſtrumente 
waren an feinem Tobestage in Hannover angelommen! 
Über die Art, wie er feine Arbeiten ausfährte, kann ich 
nur noch hinzufegen, daß er babei. alle dazu möthigen 
oder wlinſchenswerthen Eigenfhaften im hohen Grade 
befaß. Eine fchnelle und richtige Auffaſſung des Ter⸗ 
rains, ein beſonderes Talent, Überall den Punkt, 
worauf ed antommt, leicht herauszufinden und feſt⸗ 
zuhalten, gruͤndliche wiſſenſchaftliche Bildung, große Fer: 
tigkeit in ‚Behandlung der Jaſtrumente, unermübete 
Thatigkeit und Eifer für die Sache, dies find die felten 
in ſolchem Grade vereinigten Eigenfchaften. Ganz bes 
ſonders zu rũhmen ift auch noch die Klarheit, Ocbnung 
und erfchöpfende Sachgemaͤßheit feiner Beripte u. ſ. w. 
© & Gauß.« 
(Baterl. Arhiv. Jahrg. 1848.) 22 
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Man kann fi leicht vorfellen, wie ſehr unſer 
Müller fi) zufanmennehmen, wie er feine Beit be 
nutzen mußte, um allen Verpflichtungen, die ihm obla: 
gen unb benen er fi freiwillig unterwarf, mit ber Be: 
wiffenhaftigteit zu entſprechen, die ihm eigen war. Es 
kann aber audy nicht befremben, daß bei den zahlloſen 
Anfprüchen, welche von ‚den verfchiedenften Seiten ber 
an feine Tpätigkeit gemacht wurden, und bei feinen ben 
Geiſt anftrengenden Beſchaͤfftigungen feine Gefundheit zu 
wanten anfing. Mit Dank ergriff er daher gern bie 
Gelegenheiten, welche Hm’ dargeboten wurden, durch 
Weifen fidy zu zerſtreuen und fich zu erholen. So wurde 
er 1826 im Auftrage ber Regierung nach England ge 
fandt mit dem jetzigen Major C. Müller, der ihn mit 
treuer Sorgfalt während einer Krankheit verpflegte, bie ihn 
bort traf. 1827, nachdem er die Cur in Pyrmont ge 
beaucht hatte, mußte er ſich abermals nach England ein 
ſchiffen; der Aufenthalt in Pyrmont war eine befonders 
angenehme Beit für ihn. Beine Königliche Hoheit der 
‚Herzog von Cambridge war gerade anweſend, deſſen 
freundliche Huld und Gewogenheit ihm bei jeder Gele 
genheit zu Theil wurde, der feine Verdienſte zu fehägen 
und zu tärdigen wußte. 1828 verfügte er fid wieder 
im Auftrage der Regirung nach Berlin und reifete fiber 
Dresden zuruͤck. Wie er, wohin ee auch kam, michte 
unbeachtet ließ, fondern das Große und Schöne allent⸗ 
halben mit lernbegierigem Geifte aufſuchte und feinem 
Gedaͤchtniſſe eimgrub: davon würden die vielen Briefe 
zeugen, welche er an feine. lichen Angehörigen ſchrieb. 
1829 mußte er nad Wien, wohin ev Über Dretden, 
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Prag, Salgburg und Münden reifte. Diele Meife 
hatte ben Zwed, für die Errichtung einer höheren Ge: 
werbefchule, welche die Regirung zu gelnben beabſich⸗ 
tigte, einen tüchtigen Dirigenten zu finden. Uad tie 
ſehr fein Scharfblick das Rechte traf, das bemährte ſich 
auch bier, indem er in Rarmarfch einen Dann ung 
zufuͤhrte, ben wir als eine große Zierde unfers Vater: 
landes zu betrachten Haben und ber als Direkter unfer 
polytechniſchen Schule die erfreulichften Wirkungen feit 
feiner Verbindung mit und hervorgerufen hat. 

1831 befuchte er feiner Gefundheit wegen Catlsbad, 
in Begleitung des geheimen Eabinetßrath Hoppenftedt, 
Aleranderbab und Feanzenbad, und 1833 nach Beendi⸗ 
gung der Meffungen in ‚Hausberge bei Preufifh Mine 
den trat er ben 19. Detober in Begleitung feine® über 
Auch [hägbaren Freundes, des damaligen Oberſten, jeti-⸗ 
gen Generalmajors und Chefs des Generalftabes Herrn 
Drott die Reife nach Italien, Sicilien und Malta am, 
von ber fie Mitte Auguft 1834 zurüdtehrten. Diefe 
Meife hatte ihm einen unenblihen Genuß gewährt und 
den beften Einfluß auf feine Gefundheit gehabt. Ich 
kann mid nicht enthalten,‘ ein Paar Briefe, die aus 
Italien gefchrieben wurden, ben Freunden Müllers 
mitzutpeilen. Bon Neapel den 8. December 1833 fen: 
det er an feine liebe Mutter folgende Beilen: » Ich 
hatte mir eigentlich vorgenommen, Ihnen von Rom aus 
ww ſchreiben, wurde aber davon abgehalten. Bither iſt 
die Reife ohne eigentlichen Unfal zurlickgelegt. Mit 
Ausnahme eines Aufenthalts von einem Tage in Goͤt⸗ 
tingen und in Mailand, 3 Tagen in München und in 
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Genua, 4 Tagen in Florenz und 5 Tagen in Rom 
find wie vom 19. October bis 4. December incl. ohne 
Unterbrehung bed Tages Über unterwege gewefen, und 
faft ohne Ausnahme in ſehr guten Wirthöhäufern des 
Nachts untergefommen. Die große Eile der Reiſe 
wurbe durch das krankhafte Befinden meines Reifege: 
fahrten heibeigefährt, welches die baldige Einwirkung 
eines milderen Klimas beingenb zu fordern ſchien. Hier 
find wie am 4. d. M. eingetroffen. Bein Reifege 
fähete ift hier bei feinem Schwager, dem Prinzen Bus 
tera, eingekehrt. Sollte ſich's nun finden, daß das hies 
fige Klima feinem Befinden zufagt und ihm einen län: 
gern Aufenthalt für die Kur rathſam macht, fo denke 
ich, fobald ich die Hauptmerkwürdigkeiten der Stadt 
und Umgegend geſehen habe, wieder nach Mom zuräds 
zugehen und dort fo lange zu bleiben, bis wir die Rüd: 
teife antreten koͤnnen. Die erſte Ausflucht von hier 
babe ich geftern gemacht, wo unfer acht Perfonen (2 
Deutſche, 1 Ruffe und 5 Engländer) in zwei Wagen 
nach Pompeji fuhren, einer alten römifchen Stadt, die 
im Jahre 79, alfo vor 1754 Jahren, durch einen Aus: 
bruch des Veſuvs mit vultanifcher Aſche Überfchättet 
wurde, die in wenigen Stunden Alles darin begrub, 
wad ſich nicht zeitig retten @onnte, und bie ‚man nun 
fait 80 Jahren angefangen hat, durch Wegräumung 
des darlberliegenden vulkaniſchen Schutts wiederauszu ⸗ 
graben. Jetzt iſt etwa ber fünfte Theil ber Stadt 
wieder frei zu fehen, und es ift in ber That hoͤchſt 
merkwürdig, zwiſchen ben alten roͤmiſchen Dentmälern 
und Häufern umberzumanden, Matürli find bie 
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Däcyer der Häufer und der obere Theil der Wände 
größtentheils bei jenem flrchterlichen Naturereigniffe 
zerflört worden; die Wande flehen aber noch aufrecht, 
find zum Theil noch vermalt; das Straßenpflaſter 
und die Fußböden in den Häufern und Zimmern find 
noch gut erhalten, letztere alle von Mofait, und mon 
kann ſich ſehr gut einen Wegeiff von ber Einrichtung 
der Hänfer ber alten Römer, ſowie mit Zuziehung. der 
vielen. Sachen, die man im Schutt gefunden hat, vom 
ihrer Lebensart "darin machen. Der feuerfpeiende Berg, 
der an allem dieſem Ungläd Schuld iſt, iſt noch in bes 
ſtaͤndiger Thatigkeit. Leider hat er gerade 2 Rage vor 
unfeee Ankunft aufgehört, feurige Auswürfe zu machen, 
und es kommt -jegt nur noch Rauch heraus. Mei dem 
nãchſten guten Tage werbe ich ihn befleigen. Sie brau⸗ 
hen deßwegen nit in Sorgen zu fein, da ich barin 
nur bem Beiſpiele aller Fremden folge, von denen Viele 
bei den heftigen Ausbrüchen in dieſem Herbfte oben am 
Krater oder Feuerſchlunde ſelbſt gewefen find. on 
Pompeji fuhren wie nach Castel al mare, wo wir bie 
Nacht zubrachten und welches feiner angenehmen Lage 
am Meerbuſen und am nöcblihen Abhange hoher male: 
riſcher Gebirge wegen, beſonders in der warmen Jahrs: 
zeit, von Fremden beſucht wird, da es zugleich Befund: 
brunnen und Mineralbäder befigt. Auf bem heutigen 
Rüdwege befahen wir die Aufgrabungen von Herculas 
num, einer Stadt, die noch größer als Pompeji war, 
und zu gleicher Zeit unterging. Die Lava liegt über 
dem Xhenter, wovon man einen Theil wieder ausgegras 

ben hat, 79 Fuß hoch und iſt fleinhart, fo.bag man 


494 XV. Georg Wilhelm Büller, 


alles loshauen mußte. Weiter nach dem Deere zu hat man 
jedoch auch einen Eleinen Theil der Stadt, der nur wie 
Pompeji mit vulkaniſcher Afche verſchüttet wurde, bie 
eine Tofe, droͤkliche Gonfiftenz hat, ganz von ber Dede 
befreiet, fo daß man fie unter freiem Himmel liegen 
fieht. Die Einrichtung der Käufer iſt hier wie in 
Pompeji. Das Innere beſteht meiftens bei den größeren 
Häufem aus einem Afeitigen Gäulengange, an dem 
Sange umher find Beine Bimmer, ale vegelmäßig, die 
Wände meiftene auf rothem Grunde vermalt, die Buß 
döden von Moſaik; im der Mitte des Hofes, um den 
der Saulengang geht, iſt ein Springbrunnen. Wenn 
man die große Mettigkeit und Sauberkeit, bie offenbar 
in diefen alten Städten geherrſcht hat, mit dem Schmuge 
und der Unreinlichkeit vergleicht, bie jegt hier zu Haufe 
it, fo findet man einen fo großen Unterfhied, daß man 
es kaum für möglich halten folte, daß Beides in einem 
und demfelden Lande ftatt fand und findet. Bei Son: 
nenfchein ift es em ganz gewoͤhnlicher Anblid‘, daß bie. 
und ba Groß und Klein fi) vor ben Häufern einander 
den Kopf abfuchen. Bettler, an denen die Lumpen nur 
einen Meinen Xheil des Körpers bedecken, trifft man 
alle Augenblide. Wenn man ausgeht oder fährt, muß 
man fich's zum Gefeg machen, die Bettelnden gar nicht 
amzufehen; fobald fie einen Blick erwiſchen, fo zeigen 
fie auch irgend, ein Gebrechen, um Mitleid zu erweden. 
Mitunter Taufen Blinde, von einem Anbern gefährt, 
ganze Strecken neben dem Wagen unter großem (Bes 
jammer an, bekommen fie nichts, fo hört man häufig 
Verwuͤnſchungen hinterher. Im den großen Wirthshäu⸗ 
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fern Italiens iſt man Übrigens ſehr gut aufgehoben; es 
iſt aber alles ungemein theuer. Mit den Betten wird 
ein ordentlicher Lupus getrieben; die Bettſtellen find 
meiſtens von Eifen und 5 Zuß breit; unten liegt ein 
dider Sad mit Maieſtroh, welches ſehr elaſtiſch iſt; 
daun kommen vortreffliche Matratzen; das Ganze iſt fo 
hoch, daß man einen Stuhl anfegen muß, um hinein 
zu fleigen. Unter dem Vorhang findet man für ben 
Sommer ein feines Neg von Gaze gegen bie Müden, 
ie bier weit ſchlimmer wie bei uns find. Das Früh⸗ 
ſtück und Effen wird mehtens auf Silber fervir. In 
den Wirtpehäufern des zweiten Ranges if’s zwar nicht 
fo brillant; allein man muß faſt eben fo viel bezahlen, 
wenn man nicht vorher accordirt, welches doch immer 
eine unangenehme Sache und in dem größern Häufern 
nicht nöthig ift. In Florenz und Rom haben wir in 
den wenigen Tagen ungemein viele ſchoͤne Sachen ger 
Sehen. Der Reichthum der dortigen Kunftfchäge über: 
fleigt ale Schilderung; um fie ordentlid kennen zu ler 
nen, . müßte man Monate lang bei ihnen verweilen. 
Über die Dauer meines hieſigen Aufenthalts Tann ich 
noch nichts Feſtes beffimmen. — Über mein Befinden 
Habe ich nicht zu lagen und hoffe ich, daß der hiefige 
milde Winter mir bie beften Dienfte leiften wird u. ſ. w.« 
Von Rom den 28. Juni 1834 ſchreibt er: »Liebe 
Mutter! Es hat dieſes Mal etwas lange gebauert, bis 
ich Ihnen Nachricht geben konnte; da ich wußte, daß 
Sie von der Reife nah Gicilien unterrichtet worben 
waren, fo beſchloß ich nady der Rückkunft von da, bie 
am 6. d. M. Gtatt hatte, mit dem Schreiben bis hier 
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ber gu warten, wo ſich duch unfre Gefandtfchaft eine 
gute Gelegenheit zur Mifendung eines Briefes darbie⸗ 
tet. Von Hannover habe ich die letzten erfreulichen 
Nachrichten vom 20. v. M. erhalten, daß es Ihnen 
Allen wohlgeht. Die iſt es auf der ganzen Reife und 
bis jegt, fo weit es die Geſundheit betrifft, immer gut 
gegangen. Eigentliche Unfälle find uns nicht zugeſtoßen; 
zu Rande haben wir aber viel von ſchlechten Wirthe— 
häufen auszuftehen gehabt, und mitunter, befonders in 
bee Tegten Zeit, von der Hige; zu Wafler war uns ber 
Wind faft nie recht gänfkig, fo daß die Seereiſen, deren 
wir mit Einfluß der Überfahrt über die Meerenge bei 
Meffina, vier gemacht haben, etwas langwierig ausfielen. 
An Schenswürbigkeiten gab es häufig eine große Aus: 
beute, und wir hatten oft Urfache, zu bedauern, daß 
wir und nur mit einem kurzen, flüchtigen Blick begnũ⸗ 
gen mußten. Außer dem Oberfin Prott und mir, 
beftand die Reifegefellfpaft aus den Herren von Map: 
dell und Pauli aus Mecklenburg. Wir verliefen 
Neapel den. 14. April und fuhren zu Lande in 10 Tage 
reifen nach Reggio am der Meerenge von Meffina. 
Der Weg führt durch Calabrien, deſſen Bewohner Tange 
in dem Rufe geftanden. haben, Neigung zum Strafens 
taub zu befigen Wir find indeflen unangefochten 
ducchgetommen, haben auch nichts von vorgefallenen 
Mäubereien ‚vernommen, obgleih uns alle Augenblide 
Banditengeſichter begegneten, benen nicht zu trauen 
fien. Die eigenthümlihe Tracht der Galabrefen, und 
die Gewohnheit, immer bewaffnet zu gehen, bringt es 
fo mit fi, daß fie fo gefährlich ausfehen. Man bes 
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gegnet keinem Reuter, der nicht das Gewehr quer vor 
ſich auf dem Sattel und zum Anſchlagen bereit Tiegen 
bat; felbft der Bauer hinterm Pfluge behält das Gewehr 
bei fi. Das Land ift ſehr gebirgig und reich an Mar 
turſchoͤnheiten. Die Bewohner nehmen ſich in ihrer 
Mationaltracht oft fehr gut aus, leiden aber Yäufig an 
großer Armuth und laffen in ihren Wohnungen haupt 
fählih die Reinlichkeit vermiffen, ein Übelftand,. der 
mie in unfern Nachtquastieren mehrere fchlaflofe Nächte 
verurſacht hat. Anſtatt unfeer Waldbäume trifft man 
dort Wallnußbãume, Kaftanien, Eichen mit efbaren 
Eicheln, andere mit immer grünem Laube, Korkeihen 
u. dgl. und in der Nähe der Wohnungen Feigenbäume, 
Gactus, Dibäume u. f. w. Bei Reggio buftet die ganze 
Gegend von Drangenbläthen; der flache Strand längs 
dem Meere, Sicilien gegenÜber, ifk dicht mit Drangen, 
Eiteonen und Gedratgästen befegt, zwiſchen deren Bäu: 
men dann noch Wein wählt. Von Reggio liefen wir 
uns nad) Meffina Überfegen, einer als ſchön und wohl: 
gelegen befannten Stadt, wo wir ein Paar Tage ver 
weilten und dann in 2 Tagereiſen über Taurominium, 
berühmt durch die Ruinen eines römiſchen Theaters, 
längs dem Fuße des Aetna nach Catanea fuhren. Leis 
der mar es noch zu früh im Jahre, um den Xena zu 
befteigen, deſſen obere Region ganz mit Schnee bededt 
war; wir begnügten uns mit bem Beſuche des Monte 
Roffi, einem der Meben: Krater, durch beffen Ausbruch 
Catanca 1693 mit dem Untergange bedrohet wurde, ins 
dem ein ungeheuver Lavaſtrom meilenweit herabfliehend 
dicht am ber Stadtmauer weg, theilweis auch hinäber: 
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ledend, ſich ind Meer ergoß, und noch jegt als ein 
baher breiter Schlackenwall, auf deſſen ſchwarzer Ober 
flche nichts waͤchſt, graufenhaft baliegt. Die Gegend 
am Zuß des Aetna herum iſt ungemein fruchtbar. Der 
Boden ift ſchwarz und beficht aus vulkaniſcher Aſche; 
die Einfoffung der Gärten und die Hütten der Bewoh: 
ner find aus ſchwarzen oder ganz dunkeln Schladen- 
und Lavo⸗ Gtüden zufammengelegt. Das lebhafte Grün 
dee Cactus, des Weins und anderer Shögemähle macht 
dagegen einen ganz befondern Contraſt. Kinder trifft 
man häufig ganz nadt und- viele von den Einwohnern 
haben eine ganz dunkle Hautfarbe. Won Gatanca, einer 
f&önen und reihen Stadt mit 70,000 Eintwohnern, lie 
Pen wir une in Gänften, die wie Portechaiſen gebauet 
find, aber 2 Perfonen, eine vor der andern rückwärts 
figend, faßten, und anflatt don Nachtwächtern von % 
Maulthieren gettagen werben, in einem Tage nach bem 
10 Meilen ensfernten Syracus bringen. Won bort, 
einer im Alterthum fehr berühmt geweſenen Gtadt, 
gingen wir zu Schiffe nad Malta, waren aber 2 
Mächte unterwegs und weil wir zu fpät ankamen, auch 
noch bie dritte Nacht im Hafen von Malte an Bord. 
2a Balette, dee Hauptort,. ift eine fehr ſchoͤne Stadt, 
alles mafliv, (wie überhaupt in Italien) und aus einem 
heügelben Gtein gebauet, der wie gewaſchen ausſieht. 
Nachdem mir bie dortigen Merkwüͤrdigkeiten beſehen, 
auch die Infel Gozzo befucht hatten, gingen wie nad 
einigen Tagen wieder zu Schiffe, um nad Girgenti zu 
tommen, mußten aber nady 2 Nächten, wegen wibrigen 
Windes, in Girata landen und dann zu Roß das noch 
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eine Tagereiſe weiter Tiegende Girgenti auffuchen. Die 
fee Det, das alte Agrigentum, iſt fehr berühmt durch 
die dort noch vorhandenen Muinen der Tempel von 
Selinuntum, bie fich durdy die unglaubliche Größe der 
au ihrem Aufbau verwandten Baufteine auszeichnen und 
weltberühmt -find. Won Trapani konnten wir twieber 
fahren und gelangten von da in 2 Kagereifen, unter: 
wegs den aus dem griechiſchen Alterthum noch erhaltenen 
Tempel von Segeſte befehend, nach Palermo, der übers 
aus ſchoͤn gelegenen gegenwärtigen Hauptftabt von Si⸗ 
eilten. Hier trafen wie einen ehemaligen Hannoverfchen 
Dffiier, RöhrKen, Bruder des Poflverwalters in 
Brüggen, ber fi mit einer ſieilianiſchen Prinzeffinn 
Eatolica, deren Water in bes Revolution ums Lehen 
gekommen tar, und bie damals wenig Vermögen befaß, 
verheirathet hat, nun aber, ba fie einen ſehr reichen 
Verwandten mit beerbt hat, felbft reich geworden iſt. 
Bon biefem wurden wir ſehr freunblic) als Landsleute 
aufgenommen. Der Prinz Butera (Wilding) befigt 
eine ſehr ſchöne Billa nahe bei Palermo, genannt Dlis 
vuz30, nach dem Dorfe, wozu das Haus gehört. Den 
Vallaſt Butera in Palermo, ber ſich durch feine Groͤße 
und innere Pracht auszeichnet, beſitzt jegt der Prinz 
Trabbia, ber bie Gtieftochter des Prinzen Butera 
geheirathet hat. Butera iſt jegt neapolitanifcher Am: 
baffabeur in Paris, Auch bei dem jegigen König von 
Neapel iſt er, ſowie bei den beiden vorigen, fehr in 
Gnaden — — Bon Palermo, wo wir wieder zu Schiffe 
gingen, waren wie bis Neapel 5 Nächte unterwegs; das 
Schiff war mit Paffagieren Überladen, eine ſicilianiſche 
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Peinzeffinn mit 2 fehr artigen Töchtern, ein Prinz mit 
Sohn, 2 junge franzöfifge Maler aus Paris, eine Sän- 
gerin mit Begleitung, ein Paar Geiſtliche, und ein 
Paar Sicilianer bildeten mit uns bie erfle Abtheilung; 
in der andern waren alle möglihen Befchäftigungen 
tepräfentirt. Die ganze Zahl der Perfonen belief fi 
auf 98. Won Neapel habe ich noch einmal Sorrent 
befucht und von dort biefes Mal auch das Innere ber 
berühmten blauen Grotte auf Capri. Daß die Vefahe 
zung das erſte Dal nicht ausführbar war, habe ich, glaube 
ich, früher gefchrieben, audy dieſes Mal gelang es nur 
mit vieler Anftvengung, den Eingang zu gewinnen. 
Man muß bei unruhiger See, die auch dieſes Mal jedoch 
weniger ſchlimm vorhanden war, ben Augenblid abpaf⸗ 
fen, wo bie Wellen zurückgehen, um durch bie Beine 
Öffnung hineinſchlüpfen zu können, und es eben fo wies 
der abpaffen, um wieder hinaus zu kommen. Der Ans 
bli des Innern iſt einzig; eine weite Felſengrotte im 
Meere, in welche duch die ganz Beine Öffnung ber 
Einfahrt allein Licht hineingelangt, welches wie ein hel⸗ 
ler blauer Schein von ber Dede, von den Wänden und 
dem Waſſer zurückgegeben wird, fo daß gar Feine andere 
Farbe fichtbar iſt. Auch den Veſuv habe ich noch ein- 
mal befucht, da mein Meifegefäpete ihn noch gar nicht 
gefehen hatte. Für mid war biefer Beſuch dee dritte 
umd der genußreihfle. Seine Thätigkeit hat ſeitdem 
ungemein zugenommen; es haben. fich neben dem großen 
Krater 14 Weinere gebildet und es kommt eine große 
Menge von Lava heraus. Der Anblid der Auswürfe 
aus dem großen Krater war außerorbentlich erhebend. 
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Mit großem Gepraffel kamen plöglih Tauſende von 
glühenden Steinen mit Flammen und Dämpfen heraus⸗ 
gefahren und fielen dann hoch aus ben Lüften fo nad 
allen Seiten herab, daß ber größere Theil des Krater: 
kegels ſich damit bedeckte, wo fie dann weiter in großen 
Sägen binabrollten. Wir umtreifeten den ganzen Kra— 
ter und kamen babei an Eitellen Über Lava, bie noch 
am Morgen in Fluß gewefen war und uns faſt die 
Sohlen verbrannte. Da kein feuerfpeiender Berg nach 
Hannover zuliegt, fo können Sie nun in dieſer Hinfiht 
für die weitere Reife ganz ruhig fein. Diefe wirb über: 
morgen ‚von hier angetreten werben und wir benken 
Mitte Auguf Über Florenz, Venedig, Mailand und 
Münden in Hannover wieder zuräd zu fein. Gäbe nur 
dee Himmel, daß bie Hige nicht noch mehr zunimmt; 
fie if jet ſchon fehr drüdend. Eiseſſen iſt jegt der 
größte Genuß, den ich kenne; in Gicilien ließen wir 
und dagegen täglich die Erdbeeren gutfchmeden, die da⸗ 
mals ſchon reif waren und uns ſehr erfriſchten u. ſ. w.« 
Im Jahre 1835 ging er wieder im Auftcage der Re 
girung, begleitet von bem Herrn Kammerrath Olde⸗ 
Eop, durch Belgien und Holland. nach England. »Ich 
toliede,« fchreibt er, »von biefer Meife mehr Gertuß und 
Belohnung gehabt haben, wenn ich ihr längere Zeit und 
beffere Jahreszeit hätte wibmen können. Jndeſſen fo 
zufällig es gekommen if, muß man mit dem zufrieben 
fein, was das Schickſal brachte; und das bin ich auch 
vonfändig. Daß ich noch einmal in St. James Seiner 
Majeftät dem Könige vorgeftellt werben wuͤrde, hatte ich 
mir früher auch nicht träumen laffen. Der König mar 
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wie ichs that, auf der Eifenbahn fehr fehnell nach Dublin 
kommen. In dieſer Stadt konnte ich nur -einen Tag 
-zubringen. Ich verließ fie den andern Tag wieder und 
begab mic in Kingstorn auf das Poſtdampfſchiff nad 
Holys Head. Leider hatte ich aber eine fehr ſtürmiſche 
Überfahrt, welche befondere den auf dem Schiffe befinds 
lien Damen ſehr ſchlimm befam. Mich verfchonte 
jedoch die Seekrankheit. Nach eingebrochener Dämme 
rung landeten wir und ich fuhr noch benfelben Abend 
nach Bangor Terry in der Nähe der berühmten Ketten 
brũcke, welche die Inſel Anglefen, auf der Holy = Head 
liegt, mit England verbindet und mit einer Ränge von 
550 Fuß Über einen Arm des Meeres hinüberfühet, in 
eimer ſolchen Höhe, daß bie Schiffe mit vollen Segeln 
unterdurchfahren. Nachdem ich diefe den andern Mor- 
gen befehen hatte, fuhr‘ ich wieder mit dem fchönen 
Dampfboot nach Liverpool, wo ich wieder mit den Mies 
nern, die ich in Dudley verlaffen hatte, zufammen eins 
traf, ein Paat Tage in Liverpool und Mancheſter der 
genaueren Befihtigung der Eiſenbahn widmete und dann 
von Mancheſter in 21 Stunden nad London zurlid: 
kehrte. Nach drei andern Tagen in London begaben 
wir uns den 1. November 8 Uhr Morgens auf das ‘ 
große und ſchöne niederländiſche Dampfboot der Vata— 
vier und waren, als wir nach einer glücklichen Fahrt 
den andern Morgen aufſtanden, in der Mündung der 
Maas, kamen jedoch, weil wir einen Umweg nehmen 
mußten, um nicht ſitzen zu bleiben (und eine Zeitlang 
feftzufigen) erſt gegen Abend. in Rotterdam an. Mit 
einem andern ſchoͤnen Dampfboot Agrippina verliefen 
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Guferft gnäbig und herablaſſend und fprach fehe viel mit 
uns. Für fein Alter iſt er noch ausnehmend rüſtig. 
Er hatte durch den Minifler Ompteda, bei dem mir 
zu Mittage geweſen waren, unfee Amwefenheit erfahren 
und darauf den Wefehl zu unſrer Vorſtellung eetheilt. 
Seit meiner Anwelenheit in England vor 6 Jahren 
finde ich jegt in London ſchon ungemein viel geändert, 
verſchoͤnert und verbeffert. Ganz befonders muß man 
die neue Polizei loben, bie im Vergleich des früheren 
Treibens einen auffallend wohlthätigen Einfluß ausübt, 
ohne dabei Iäflig zu werden. Mad; einem einwoͤchigen 
Aufenthalt in-London fuhr id mit meinem Wiener 
Weifegefährten Profeſſor Miepl vom polptechnifchen 
Infitut und Schronsty in 10 Stunden nah Bir 
mingham, 112 englifdye Meilen von London, befah dort 
in 14 Tagen Manches, befonders die großen Bauten 
bee Eifenbahnen, die von da nach London einerfeits 
und nach Mancheſter anbrerfeits führen follen, fuhr dan 
nad) Dudley und Wolverhampten, mo unzählige Eifens 
werte in Thãtigkeit find und Über Mancheſter auf der 
Eiſenbahn nad Liverpool. Hier beſah ih mich am 
andern Tage und begab mid Abends 5 Uhr auf das 
Poftvampfboot, welches nady Dublin abging. Die Nacht 
war flernenklar, welches einem bappelt wohlthut, wenn 
man aus dem oft hoͤchſt unangenehmen Steinkohlen. 
Haudy in großen. englifhen Städten heraustommt und 
außerdem hatte ich das Wergnögen, ben Kometen bes 
ſchauen zu innen. Mach einer guten liberfahrt bafan · 
den wir uns am andern Morgen an ber itländiſchen 
Küfte. Man landet in Kingstoton und Tann von da, 
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wie ich6 that, auf der Eifenbahn ſehr fehnell nach Dublin 
tommen. In diefer Stadt Eonnte id) nur-einen Tag 
»zubtingen. Ich verlieh fie den andern Tag wieder und 
begab mich in Kingstown auf das Pofldampffchiff nach 
Holys Head. Leider hatte ich aber eine fehr ſtürmiſche 
Überfahet, welche befonders den auf dem Schiffe befinds 
lien Damen ſehr ſchlimm befam. Mid, verfhonte 
jedoch die Seekrankheit. Nach eingebrodhener Dämme: 
rung landeten wir und ich fuhe noch denfelden Abend 
nach Bangor Terry in der Näbe der berühmten Ketten 
brũcke, welche die Inſel Anglefen, auf der Holy : Heab 
liegt, mit England verbindet und mit einer Ränge von 
550 Fuß Über einen Arm des Meeres hinüberfühet, in 
eimer ſolchen Höhe, daB die Schiffe mit vollen Segeln 
unterburchfahren. Nachdem ich diefe den andern Mor- 
gen befehen hatte, fuhr ich wieder mit dem fchönen 
Dampfboot nach Liverpool, wo ich wieder mit den Wie: 
nern, die ich in Dudley verlaffen hatte, zufammen cin: 
traf, ein Paat Tage in Liverpool und Manchefter der 
genaueren Befichtigung der Eiſenbahn widmete und dann 
von Mancheſter in 21 Stunden nad London zurüd: 
kehtte. Nach drei andern Tagen in London begaben 
wir uns den 1. November 8 Uhr Morgens auf das ‘ 
große und ſchöne niederländiſche Dampfboot der Vata⸗ 
vier und waren, ald wir nad einer glücklichen Fahrt 
den andern Morgen aufſtanden, in der Mündung der 
Maas, kamen jedoch, weil wir einen Umweg nehmen 
mußten, um nicht ſitzen zu bleiben (und eine Zeitlang 
feftzufigen) erſt gegen Abend in Rotterdam an. Mit 
einem anbern fhönen Dampfboot Agrippina verliehen 
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wie Tages barauf früh Morgens 6 Uhr Rotterdam, um 
darauf den Rhein hinauf zu fahren, erlebten aber ben 
Unfall, daß an ber Maſchine ein Zapfen brach, daß das 
Schiff halten bleiben mußte und wir gezwungen waren 
unfre Reife zu Lande fortzufegen, wenn mir nidt das 
Dampfſchiff des folgenden Tages abwarten wollten. Auf 
diefe Weife kam ich über Nymmwegen, Xantin nach Wefel, 
wo ich mich im den Poftwagen fegte, der mid nach 
zwei kalten Nachten Über Münfter, Bielefeld und Min: 
den hieher zurũckbrachte.« So ſchrieb er an bie Eei: 
nen und fegte fie in den Stand, im Geifte ihren Ge: 
liebten, wohin er auch reifen mogte, au begleiten und 
zugleich durch feine Mittheilungen bie fernen Gegenden 
Tennen zu lernen. Gewiß dürfte die Ausbente groß 
fein, melde aus feinen Berichten Über Eifenbahnen, 
Kettenbrüdten, Gewerbefgulen u. f. w. gefhöpft werben 
Eönnte. Wie aber viele herrlichen Arbeiten in den Ar: 
chiven ruhen, wo nur zuweilen eine kundige Hand fie 
faßt und benugt, fo wird auch Vieles von bem, was 
Müller mit aller Sorgfalt ſchrieb, bie Öffentlichkeit 
nicht fehen. 1838 befuchte er Nordernei nebenbei, 
da er in mehren ofiftiefifchen Inſeln, Meſſungen 
vorzunehmen hatte. Am 19. Junius 1840 warb er, 
nachdem er um 1. Julius 1836 zum Gompagniechef 
befördert war, Major in ber Artillerie. Er war aber 


feit dem 1, October 1833 zum Generalftabe commanbirt, . 


wo er vorzüglich als Lehrer an ber Generalſtabtakade- 
mie thätig war, mit regem, umermüdlichem @ifee. bie 
Anfoberungen erfüllte, bie biefer große Wirkungekreis 
ap ihn machte. Über das Werhältaiß, in welchem er 
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zur Errichtung unfeee h Khern Gewerbeſchule ftanb, 
fpreibt mir dee Herr Direktor Karmarſch Folgendes: 

» Auf einer größern Beife, welche Muͤller im 
Sonmer 1839 machte, mit auch in der Abſicht, bie 
derſchiedenen polytechniſchen Anſtalten Deutſchlands näher 
kennen zu lernen, damit dieſe Kenntniß bei Errichtung 
der hier in Hannover projetirten höhern Gewerbeſchule 
benugt werben möge, kam derſelbe auch nach Wien, wo 
ich ihm bekannt wurde, und er mie das vorläufige Ans 
erbieten machte, mic ber Hannoverſchen Regierung zum 
Direktor des neuen Inflituts vorzuſchlagen. Wegen der 
bald nachher eingetretenen ſchweren Erkrankung des RE 
nig6 Georg IV. verzögerte ſich ber definitive Beſchluß 
über Grundung der höheren Gewerbeſchule und demnach 
auch meine Anftellung, bis zum Sommer 1830. Ins 
zwiſchen hatte Müller einen Entwurf zum Gtatut der 
Schule autgearbeitet, der mir nach Wien mitgetheilt 
wurde, und von welchem viele Hauptzüge in das nach⸗ 
her fanctionirte Organiſations · Statut Übergegangen finb- 
Rady meiner Hlerherkunft im Herbſte 1830 war Müt« 
lee mit unter ben Gliedern berjenigen Commiſſion, 
welche nach Auftrag des Minifteriums ſaͤmmtliche Vor— 
läge hinſichtlich der Errichtung ber Anſtalt berieth. 
Bue Oberauffit Über die Schule wurde eine Berwal⸗ 
tungss Commiffton eingefegt und Müller zum 
Mitgliede derfelben ernannt, was er bi6 zu feinem Tode 
geblieben if. In diefer Stellung hat er durch feinen 
von eben fo ausgebreiteten als gruͤndlichen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen, wie allgemeinen Kenntniffen unterflügten Beitath 
vielfäkig der Schule genügt. Zugleich bewahrte er ſich 
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fints. unverändert. bios aufrichtige Hochadptung ‚und Riebe 
Aller, die mit ihm in Berũhrung famen;. denn zu den 
reihen Schägen feines Wiſſens gefellte fid eine. mufters 
bafte Beſcheidenheit und eine ausgezeichnete Humanität, 
wodurch er ſich ſchnall und auf die Dauerı die Herzen 
atwann. ‚Dit tiefer Betruhniß ſahen ‚feine. Collegen in 
der · Commiſſion ihn durch den Tod abſcheiden: doppelt 
ſchmerzlich wurde dieſes Gefühl durch den Gedanken, wie 
ſchwer ein Dann, ſeiner Art allſeitig und volllommen 
zu erſetzen fein werde. Müller verdient es wahrhaft, 
daß ihm ein ehrenvolles Denkmal bei feinen Beitgenoffen 
und bei den Nachkommen geſetzt werde.« 

. »&ie fegemt Ihreibt untemm 24, Bebrer d. J. 
Se. Excellenz der Herr Minifter des Innern, von der 
Wifch, »mit Recht voraus, daß ich den. feligen Major 
W. Müller. wegen feiner vielen. vorzliglichen Eigen: 
ſchaften und, feines teefflichen Charaktere aufrichtig hochge⸗ 
ſchäzt habe. — Bu den Auftraͤgen von der. Regierung 
gehört zunachſt deffen Mitwirkung bei den Grahmeffungen 
‘eb Königreichs. — Ein anderer Auftrag, welcher ihm 
estheilt worden, hatte die Regulirung ber Maße und 
Gewichte im Königreihe zum Gegenftande. Es wurde 
nämlid, um bie wegen Einführung eines ‚allgemeinen 
Maßes und Gewichtes im ‚Rönigreiche zu treffenden An: 
ordnungen zu beraten umb.vorzubereiten, im Jahre 1828 
eine Commiſſion niedergeſetzt und her Major Mülker 
zum Mitgliede derſelben ‚erngunt; er hat as deren He 
beiten thätigen Antheil genommen und hat: Ergebniß 
derſelben iſt das unter dem 19. Auguft iboe chen 
Sees genden u ſ. w. 
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8 Com nur: mit Staunen erfüllen, wie Müller 
im den’ berfäjiebenartigften Verhaͤltniſſen, in bie er ges 
rufen ward, Ammer mit Math und That Half, wie er: 
Zaufenden. durch feine umfaſſenden Kenntnäffe, durch 
den Harn Uslrblick, welchen er ſich von ber ihm vor⸗ 
gelegten Sache zu verſchaffen wußte, durch feine Ver⸗ 
wendung boi einflußreichen Perſonen, durch feine Kaffe, 
weiche gem für Nothleidende geöffnet wurde, nlgte. 
Bon wie Biel ward und wird es laut ausgeſprochen, 
daß fie’ ihm Alles zu verdanken Haben, ihre Stellung, 
ige Wiffen und tie fein ſchoͤnes Beiſpiel mägtig auf. 
das" Gemürh jüngerer Leute gewirkt habe. »Ee war 
nicht: allein die hohe Achtung unb bie geoße Verehrung, 
die man ſeinen großen Verdienſten zollte; aber daß er 
dabei die Aebe jedes Eingehen befaß, das war es, was 
ihn auf feltene Weiſe auszeichnete,a fo urtheilte eine 
gebilbete Freundin Aber ih Won feiner Anfpruhelos 
figkeit, die ihm nie verließ, nur ein Beiſpiel: As im- 
Jahte 1838 ‘von Preußen die Telegraphenlinie von 
Berlin’ bis ‘an den Rhein errichtet wurde, war Müller 
vom Minifterium für die Hannoverfche Landesſtrecke dem 
pteußiſchen Major D’Egel beigegeben. In den dazu 
gehbrenden Papieren befindet ſich ein überaus ſchmeichel⸗ 
haftes Cabineteſchreiben, daß man es fehe wohlgefällig 
— durch Mittheilung des preußiſchen Geſandten von 
feinem Hofe beauftragt — vernommen und dankenb 
anerkenne, welche wichtige Dienſte er dabei geleifket, 
und es zumMetgnügen gereiche, Ihm dieſes zu eröffnen; 
dann einen Äußerft liebevollen Brief vom Majot Oꝰ Etzel, 
in welchem es am Schluß Heißt: '»- Inden ih Ihnen, 
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allen Schlem und Schwachen, foweit meuflihe Kraft 

weit, au befreien, und alle Tugenden, als da find, 

Mäfigkeit, Verſchwiegenheit, Drdnung, 
Entfchloffenpeit, Sparſamkeit, Khätigkeit, 
Aufrigtigkeit, Gerechtigkeit, Mäfigungs 
NReinlichkeit, Gemüthoruhe, Keuſchheit und 
Demuth ſich anzneignen, und wie er im 79. Jahee 
mit Freuden auf fen vergangeneß Leben: zurücbiidt 
und hofft, daß es feinen Nachkommen nüglic werben 
koͤnne, wenn er ihmen fage, baß ee jenen Bemlgungen, 
unter gotilichem Beiſtande, das fefte Blüc feines Lebens 
bauke u. ſ.w. Unſer Müller.gehörte gewiß zu denen; 
die ihm aufs Eifrigſte nachgeſtrebt und: diefes füge Bi 
mußtfein hat auch gewiß fein höchfkes Glück hienieden 
autgemacht. Seine Befundeit reichte nicht aus, bei 

feinem fogensreien Wirken ein. hohes Alter zu ge⸗ 
winnen. Denn! Mit ganzem GemÄthe gehörte er feinem 
Berufe und der Menſchheit an. Zu ben: vüheenbften 
Früchten feines Wohlwollens ift die Bereitwilligkeit zu 
rechnen, .anit. welcher er ber Mothhgidendeniamb Armen 
fi eicnahm. Ganz ungetröftet iſt wohl Keinen von 
ibm entlaffen. Wir wollen nur einen Bug feiner Jet 
iemögfite-hernorbeben. Wie Müller 1818 in Berkiw 
und feine Lage doch nach ganz ungewiß war, ließ ber 
Zufell ihn unter den auc Rußland zuruͤckehrenden Gen⸗ 
ſeribenten einen jungen Dann im erbürmlichſten Data 
ande finden, ber einer Familie in Lüneburg angehörte, 
deren Umflönde: wicht die glänzendſten waren. Augen ⸗ 

bliclich hatte er für ein gute, veinliches Umerkeinmen. 
Für Sfeidung, Angty ſergſame Pflege, Ergaktung: gforgt; 
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und wie dieſer jange Mann doch feinen Leiden unterlag, 
für ein anftändiges Begräbniß. Dann ſchrieb 'er den 
Seinen, es doch der Familie anzubringen, welches Schick 
ſal ihren Bohn beteoffen, daß fie aber den Troſt haben 
möge, daß Alles, was moͤglich war, geſchehen fei, fein 
Leinen zu erleichtern, wofür. jener ihm noch ſterbond ge 
dankt hätte. Im biefem Sinne wirkte ee fein ganzes 
Leben hindurch fort und wenn es nit aus ben Um 
Mänben hervorging, geraͤuſchlos, ſtille, ſich ſelbſt vergeſ⸗ 
ſend. Gelb in den legten Stunden ſeines Lebens 
dachte er mehe an’ feine‘ zurldbleibenden Schweſtern, 
mit welchen verbunden er wohnte, als an feine Schmer⸗ 
zen. Denn wie er ein heftiges Blutetbrechen dekam, 
fagte er. der Älteften, bie bei ihm warı v Du muße 
Dich auf Alles gefaßt machen; aber mein Teſtament 
babe ich gemacht, verfiegelt wirb Hier nichts. « So 
waren alle feine Sachen geordnet und feine letzten Spam: 
den fanden ihn, ganz vorbereitet, zu einer Höheren Birk 
famteit einzugehen. 

Ich fah ihn zum legten Male im Herbſt 1842. 
Er pflegte, wenn: er it meiner Mähe war, nicht vor⸗ 
überzufagren, ſondern bei mir einige Stunden zu ver⸗ 
weilen. Ich faß in meinem Garten, als er mih be 
größte... Ex hatte im ber Gegend Vüdceburgs eine Grenze 
regulitung zwiſchen Preußen und Hannover mit einer 
Deputation aus ber Megirung zu Minden zu beforgen 
gehabt. So. glaube ichs wenigftens verſtanden zu haben. 
» Ich habe,« ſprach er, neincn umweg gemacht, um 
Did zu ſehen.« Ich fand ihn ſchon ſeht verludert 
und warnte ihn vor einer übermäßigen Auſtrengung. 
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Ich unterbeitte gegen ihn ben Wunſch nicht, daß mir 
ihn noch lange behalten mögten, bemerkte aber, daß +4 
für ihn bald Abend fein werde, wenn er ſich nicht bie 
nöthigeMuhe und Erholung gönne. Wir unterhielten uns 
Über gemeinnügige Gegenftände und bie ernflefien Ans 
‚gelegenheiten. Die Stunden entflehen. . » Du folfl,« 
fagte ee mir, ald er. von mir Abfchied nehmen und nad) 
Hannover zurückkehren wollte, » Hinfort bei: mir logiren, 
fo oft Du nad Hannover kommſt; ic habe mie ein 
bequemes, nad meinen Wünfchen eingeriihtetes Haus 
vor. bem .Ügidienthore gefauft und bemwohne es mit 
meinen Schweſtern; für die Aufnahme eines Freundes 
iſt hinreichend geforgt.« Ich verſprach, feinen Wunfy 
zu ecflillen, ſah aber die Mefidenz feit ber Zeit nicht 
wieder und bin dadurch auch um bie Freube gekommen, 
bei- ihm zu verweilen. Ich begleitete‘ ihn noch eine 
Strecke und wir. riefen uns nach einer rährenden Ums 
armung ein herzliches Lebewohl zu. 

Er ſchien mir gebtüdtt, was fidy aus den großen 
anhaltenden, übermäßigen Anftrengungen, denen er ſich 
hingab, erklären ließ. Wirklich fehnte es ſich nach Ruhe, 
um in berfelben noch Manches zu bearbeiten, was feine 
bisherigen BVerhältniffe auszuführen nicht geflatteten. 
Diefe Ruhe aber follte er. erſt ba finden, wo fie uns 
Allen zu Theil wird. Seit Iängerer Zeit litt cr und 
Eräntelte er. ‚Seine Ärzte — früher Stieglig: und 
nach deffen Tode der Hr. Gencralfiabsant Dr. Span« 
genberg — erklaͤrten feine Krankheit für ein verjaͤhrtes 
Magenübel. Die häufigen Magenkränspfe :quätten: ihw 
ſehr und er ging noch im legten Herbſt nach: Helgoland; 
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um die Oecbäber zu nehmen, nach welchen er fi wie 
der den Winter fehr wohl befand. Aber im April ward 
er auPs Nette fehr leidend, was indeſſen um fo weniger 
Beſorgniß erregte, da er nicht bettlägerig war und feis 
nen gewohnten Geſchaͤfften nachging. Abwechſelnd ſpa⸗ 
zirte er in feinem Garten, verfügte Ah daun wieder 
an ben Arbeitstiſch ober befriebigte feine Lieblingsneigung, 
die Muſik. Er verehrte die großen Meifter diefer Kunſt, 
einen Mozart, Haybn, Weber m. a.; doch befons 
ders liebte er die Beethovſchen Eompofitionen, bie 
ee mit vieler. Festigkeit, Präcifion und mit Gefühl vor 
tung. Am Häufigften benugte er bie Abendbämmerung, 
wo er dann. feinen eigenen Phantaften folgte und nicht 
allein fich erhob, fondern auch biejenigen bezauberte, 
welche unbemerkt feine Zuhöcer waren. Erſchöpft pflegte 
er fi) dann auf daB Sopha zu legen, um wieder neue 
Kräfte zur Thätigkeit zu gewinnen oder durch Blicke in 
die Vergangenheit ober in bie Zukunft feinen zuneh« 
menben Schmerzen Widerſtand zu leiften. Sein Appetit 
nahm zufehend& ab und feine Gefichtebläffe nahm zu. 
Doch haffte man, eine Reife in's Bremenſche, die er in 
der Mitte Mai's muternehmen wollte, werde für feine 
erfhlitterte Gefundheit den beften Erfolg haben. Doch 
hatte es der Himmel anders: befchloffen. Wie groß auch 
fein Magenleiden war; body härte man feine baute Mage. 
Mit der größten Ruhe: ordnete. en noch Alles, was ges 
than werben folle. Bam größten Leidweſen Aller fiel 
gerade. in die Beit ſeines wachfenden Unwohlſeins bie 
Einweihung des neuen Cadettenhauſes — bee Plan zu 
den Studien war dom ihm entworfen. — Mt fagte, al6 
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feine zärtlich für ihm beforgten Schweflern ihn zuruͤck⸗ 
halten wollten, er mäffe hin. Es war am Mittwochen 
den 26. April, als er Morgens um 9 Uhr einen Wagen 
nahm, um ſich nach dem Cadettenhauſe fahren zu Iafz 
fen. Erſt Abends 7 Uhr kehrte er höchſt angegriffen 
zu ben Seinen zurück. Am folgenden Tage aber achtete 
er nicht auf feine Körperſchwäche, ſondern verfügte ſich 
wieber nach ber Stätte, die ihm wegen ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lien Zwecke fo wichtig war. Wieder fpät Abends ber 
trat er feine häusliche Schwelle, bie andern beiden Tage 
lieg er ſich die weiteren Arbeiten vorlegen, womit er fi 
noch Abends um 8 Uhr beſchäfftigte. Dieſen feinen lei⸗ 
denden Zuftand, ben er durch die Kraft feines Geiftes 
zu unterdtlicken und zu verbergen flrebte, aber vermeh— 
rende Anftrengung mußte feinen Hingang befchleunigen. 
Denn die Krankheit nahm plöglih eine. fehe ernſte 
Wendung. Am 3. Mai 1843, Morgens gegen 7 Uhr, 
ohne ben Genius zu bemerken, ber im Begriff war 
feine Fackel zu fenten, ſchlief er fanft ein und es brüd: 
ten feine Züge jene erhabene Ruhe aus, mit welcher er 
feine Erdenreife befchloffen hatte und beſchließen Eonnte- 
Er erreichte nur ein Alter von faſt 58 Jahren. 

Welchen Eindrud die Todesnachricht auf Alle machte, 
die durch Liche und Verehrung mit ihm verbunden wa⸗ 
ven, bas würde bie kalte Feder nicht zu ſchildern vers 
mögen. Von allen Seiten her empfingen bie guten 
Schweſtern, die um ihren geliebten Bruder meinten, bie 
tührendften Beweiſe der Theilnahme. Selbſt die damals 
Hjährige Miß Herſchel, die Schweſter des berühm⸗ 
ten Aſtronomen und deſſen thätigfte Mitarbeiterin, zu 

Gaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 23 
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welcher unfee Müller in dem freundſchaftlichſten Ver⸗ 
hültniſſe Fand, deren mufrichtiger Freund und Bathgeber 
er in allen ihren Angelegenheiten war, bie in ihem 
Hohen Alter noch im Befige aller geiftigen Faͤhigkeit ſich 
befindet, konnte die lebendigen Gefühle dev Traurigkeit 
nicht ũberwaͤltigen, bie ſich ihrer bemaͤchtigten, als fie 
die Koresanzeige erhielt. 6 war ergreifend, als biefe 
hixhbejahete Dame bei der zeiten Zuſammenkunft mit 
dm Schweſtern des Seligen nach Faffung rang unb 
anter Tränen fügte: »Ich weiß, ich thue Ihnen kein 
But; aber ich kaun wicht anders; er war mic zu viel.« 
Eine Witwe, für weiche fi Müller mit Erfolg ver⸗ 
wendet hatte, Trieb aus der Ferne: » Seit geflern if 
die Teptedkliche Nachricht zu und gelangt, daß Dein ebler, 
herrlicher Weuber nicht mehr unter uns weil, und was 
wir bei biefan Verluſte empfinden, vermag keine Geber 
audzubrälen.« B 

Am 6. Mai Nachmittags 3 Uhr wurde bie irdiſche 
Huͤlle der Erde Übergeben. Dbgleich bie Begtaͤbniß- 
feierlichkeiten für Militäre jeden Ranges und Grades 
durch Reglements 'beftimmt vorgefchrieben find; Fo tuwde 
doch biefe durch bie allgemeine Theilnahme und die 
ungewöhnlich zahlreiche Folge ungemein erhöht. Das 
Beerdigungseonnmando beftand aus 2 Gontpagnien Artil⸗ 
lerie unter Befehl eines besittenen Stabsofficiers. Die 
Xeiche wurde von 16 Artillerieunterofficieren getragen 
und auf dem Gartenkicchhofe vor dem Ägidienthore 
beigefegt. Obgleich ber verflordene Major Müller 
feit einigen Monaten nicht mehr im Etat der Artillerie 
geführt wurde und als zum Generalftabe gehoͤrend durch 
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ein Infanteriercommande hätte beerdigt werben müſſen: 
To hatte doch Seine Mafeftät der König in dem Wunfche 
der Artillerie, ihren Inngjährigen treuen Rameraden und 
Lehrer auf dem legten Wege zu begleiten, ein chremdes 
Beugwiß ber Anhänglichteit gefunden und biefe Abweis 
dung vom Reglement geftattet, Im ber Folge befan- 
den fich faft ſämmtliche Generäle und Hbrige in Hans 
nover anmefende Offieiere, fo wie eime große Zahl vom 
Civilſtande. Der ganze Bug machte einen hoͤchſt ergeis 
fenden und feierlichen Einbrud, wie man ihn felten 
erlebt. Der Herr Garniſonprediger Reinecke hatte bie 
ſchwere Pflicht, an bem Grabe feines Freundes Worte 
bes Troſtes zu reden. Er ſtand dem Entſchlafenen einft 
näher, beſaß fein Vertrauen bis zu feinem Heimgange 
und einſt auch — es war ben Winter vor feiner Auf— 
nahme in das herzogliche Hans als Lehrer des Prinzen 
von Cambridge — mit ihm vereint am ber Mili⸗ 
tãrſchule zw unterrichten, während ihre Wohnungen ſich 
nahe lagen. 

An feinem Grabe, das ihm nicht fem von bee 
Ruheſtätte eines vorangegangenen theuren Freundes, 
des Brigademajors und Hauptmanns Thielen, berei⸗ 
tet war, und in beffen Nähe wenige Tage fpäter die 
Überrefte des tapfern Generale von Kraudenberg 
eingeſenkt wurden, war Röm. 18, 12: »Die Nadt 
ift vergangen, der Tag aber herbeitommen!« 
der leitende Bibelſpruch der Gedächtnißrede. Ex zeigte 
dabei zunädft kurz auf bie urfprüngliche Beziehung 
jener Worte hin, wandte fle dann auf die Befreiung 
Deutſchlanbs von franzoͤſiſcher Gewaltherrſchaft an und 


516 XV. Georg Wilhelm Müller, 


verweilte zulegt ausführlicher bei bee Anwendung jener 
Worte auf das Leben des Werftorbenen, in beffen Geift 
Gott eine veiche Fülle des Lichts ansgegoffen, das er 
dann felbft durch vielfache Kenntniffe und bie Schäge 
der Wiffenfchaften ſich gepflegt und durch raſche freudige 
Theilnahme an bem ſiegreichen Kampfe für des Waters 
landes Befreiung thatkcäftig bewährt, das er aber auch, 
reichen Segen bringend unb dankbare Anerkennung ges 
winnend, in Demuth und Anfpruchslofigkeit und zu: 
gleich in lichevollem, treuem Eifer in die Seelen einer 
großen Zahl von Schülern ‚Übertragen. Ex ſchloß mit 
dem Xrofte, daß ber Theure, ben wir trauernd hier vers 
mißten, aus Exdenleid und Todesnacht zum Lichte der 
höchſten Erkenntniß und zur Seligkeit des Himmels 
übergegangen ſei, gegen welche ſelbſt das Leben hierin 
dem freundlichen Wohnſitze, welchen ber Verewigte ſich 
erworben, und in dem Kreife der liebevollſten Geſchwi⸗ 
ſter, welche ihn hier umgaben, doch nur ein Geringes 
fei. — Dies war ber Gang ber Rebe. 

Nach der Beerdigung wurden den hinterbliebenen 
Schweftern Beileiböbezeugungen ohne Zahl dargebracht 
und auch Seine Königlihe Hoheit ber Kronprinz fandte 
feinen Adjutanten, um bie Trauernden durch ein gnä= 
diges Wort aufzurichten. 

— Gewiß war ed nun. nicht unerwartet, wenn bie 
früheren Kameraden ſich verbanden, auch durch ein Au: 
ßeres Zeichen das Andenken des WVerftorbenen zu vers 
ewigen. Nachfolgendes Umlaufſchreiben bezeichnet das 
Nähere. »Die unterzeichneten Officiere der Artillerie,« 
heißt es in demſelben, »haben fi in dem Wunſche, 
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das Andenken ihres im Leben fo allgemein gefchägten 
Kameraden und Freundes, des vor Kurzem verflorbenen 
Majors W. Müller, auf eine ihren Gefinnungen ents 
ſprechende Weiſe zu feiern, zu der Abficht vereinigt, ihm 
auf feiner Grabftätte ein angemefjen einfaches Denkmal 
der Liebe und ehrenden Anerkennung zu errichten. In— 
dem fie dabei aus Überzeugung es hervorheben, melde 
eigenthümlich beziehungsreiche Stellung zu ben Einzel 
men, wie zum Ganzen unfers Corps der Werewigte 
immer aufs Rühmlicfle ausfüllte, was er Vielen von 
uns ald näherer Freund, fo Manchem als mohlmeinens 
bee treuer ‚Helfer, den Meiften ald ausgezeichneter Lehrer 
und Allen ald Kamerad im ebleren Sinne des Wors 
tes war, und was ihm endlich als unermüdlichem Ver— 
treter und Förderer der Wiſſenſchaftlichkeit und gründs 
lichen Entwidelung des Corps als Ganzes zu banken 
bat — können die Unterzeichneten fi bes Glaubens 
nicht erwehren, daß ihr oben genanntes Vorhaben ‘bei 
noch mehren Officieren ber Artillerie warmen Anklang 
finden und den herzlich gemeinten Entſchluß zuc Theil: 
nahme weden wird. In dieſer Vorausfegung, zugleich 
aber in dem Wunſche, daß unabhängig von fonftigen 
NRüdfichten jeder Einzelne fi nur nad eigener Beur⸗ 
theilung der Sache und nach dem Gefühl der Liebe und 
Verehrung beflimmen möge, wozu das Andenken an 
den Verewigten ihn etwa bewegt, legen die Unterzeichs 
neten ihren Übrigen Kameraden in bem hier gewählten 
Wege bieBitte vor, fich durch Namensunterfchrift ihnen 
anzufchliegen, falls fie zur Theilnahme am dem Unters 
nehmen ſich bewogen finden. Nachdem die Subfeription 
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beendet ift, wirb den Theilnehmern eine Lifte aller 
Subferibenten des ganzen Gorp& zugefandt werden um 
darnach bie Wahl von 3 Dfftcieren vorzunehmen, benen 
zur zweckmaͤßigen und raſchen Ausführung des Worhas 
bens unbedingtes Vertrauen und Vollmacht zu geben 
fein wird. WBremerhafen, Hannover, Wunftorf und 
Stade, im Juni 1843.« 

Es konnte nicht fehlen, das diefer, fowohl die Uns 
ternehmer als den Gegenſtand hochehrende Plan aufs 
Freundlichſte aufgenommen wurde und ber Herr Ober⸗ 
Hofbaurath Laves war fo glitig, dee Commiſſion, 
welche von Seiten des Officiertorps der Artillerie mit 
der Errichtung eines Monuments beauftragt iſt, ſeine 
unterſttzung bei der Ausführung deſſelben zuzuſagen. 
Es liegen bereits mehre Entwürfe zu einem einfachen 
aber würdigen Denkmale vor, welches naͤchſtens in Ars 
beit genommen wird. Wahrfceinlih twirb man einen 
etwa 20 Fuß hohen Obelist wählen. 

Nun noch einige Worte zum Schluſſe. Müller 
gehörte zu der Eleinen Anzahl Menfhen, die deſto mehe 
gewinnen, je genauer man fi@Eennen lernt. — Won 
mittlere Größe mit einee gebogenen Nafe und bunkels 
braunen Augen, genoß et früher der beften Gefunbheit 
und doch würde ex bei feiner raſtloſen Thaͤtigkeit noch eher 
feinen auf vollendet haben, wenn nicht die größte Aufs 
merkfamkeit ſowohl von feiner Seite, als auchbie zärtlichfte 
Sorgfalt feiner Mutter und Schweſtern (er war unver 
heirathet) dieNachtheile einer fortmährenden Anfttengung 
etwas gemilbert hätten. Seine täglichen Bedürfniſſe 
waren fehe einfach; er beſchränkte fie, um wo möglich 
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unabhängig zu fein. Wie Bieles hätte er bei feinen 
gefammelten Kenntniffen und Erfahrungen noch leiſten 
innen! — hätte es dem Unerforſchlichen gefallen wol⸗ 
len, ihn uns länger zu erhalten. Er konnte auf feine 
Raufbahn mit Zufriedenheit bliden. Er hatte im ben 
verſchiedeuſten Verhältniffen feine herrlichen Grumbfäge 
Über die Pflichttreue, Über bie Liebe zum WBaterlande, 
welchem er mit ganzer Seele angehörte, Über bas Wohl 
wollen gegen unfere Nebenmenfhen aufs Rührendſte 
bis an fein Ende offenbart und durch feine Offenheit, 
Dienftfertigkeit, Meblicleit und durch feinen frommen 
Sinn Ale gleihfam gezwungen, ihn zu lieben und zu 
verehrten. Die Zahl feiner Freunde, welche er in feinem 
Kreiſe auf feinen vielen Reifen in ben verſchiedenſten 
Ländern ſich erwarb, iſt nicht zw berechnen. Die Vers 
bindungen mit einem 4. von Humbolbt,, Gauß, 
Etatsrath Schumacher, Dr. Tiarks, Herſchel, 
von dem er nech kürzlich eine Einladung erhalten nach 
England zu kommen und vielen andern Gelehrten des 
In: und Auslandes; die Auszeichnungen bie er erfuhr 
— bie wichtigen Aufträge, welche die Regirung ihm 
anvertraute u. f. w. — weit entfernt, feine Humanis 
tät zu vermindern, erhöheten fie biefelbe vielmehr. 
Öffentlich trat er mit Scheiften nicht hervor. Klei⸗ 
nere Abhandlungen mathematifchen Inhalts ließ er ohne 
Namen erſcheinen. Seine Hanbfhrift war feft und 
wein wie fein Gemüth. Jeder Eonnte fie leicht leſen. 
Obgleich er mit der Beit faſt ängſtlich fparfam Haus 
hielt; fo war er doch Fein Feind gefelliger Vergnügun⸗ 
gen. In den letzteren Jahren vermied er fie fo viel 
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nur möglich, weil fie ihn von feiner einfachen Lebens- 
weife leicht ableiteten. Dffen für die Ausbrüde ber 
Sreundfhaft und Liebe, erwiderte er jeme treu, ſich 
aufopfernd .biefe aufs Bartefte, er war feiner Familie 
Stüge, ihr Troſt, ihe Stolz und ihre Freude — flets 
mar fein edles Herz bemüht ihr Loos zu verfchönern. 
Der Segen bafür und ihre Dankbarkeit folgt ihm in 
wehmlthigee Erinnerung in die Ewigkeit nad. 
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